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— Liebe. Schauſpiel in fünf Aufzugen. 


zu Verkaufen. Lufifpiel in einem Aufzuge, 
nach dem Franzöfi Iimen: 2 


‚Der Reufauf, Sufefpel in zwey Kufzügen. 


Deutſche Treue. Schauſpiel in einem Aufzuge. 
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Vorrede. 


Deffentlich als Verfaſſerinn aufzutreten, — 
der Schritt iſt gewagt; er fuͤhrt auf eine Bahn, 


die die ſaufte Weiblichkeit Pr ſolte — er führt 
zum Krieg. 


u, 


Zwar fieh? ich dort nicht allein ; weit rühmlicher 
ward diefe Bahn ſchon son meinen Gefchlecht bes 
treten, als ich fie betreten kann; aber fie Liegt nun 
ein Mahl außer dem und angezeigten engen Wir 
fungöfreis und wir fchelnen uns zu —— wenn 
wir ihn uͤberſchreiten. 

Wie laͤcherlich uns der Nahme —Je 
macht , weiß ich nur allzuwohl und wie freygebig 
deßhalb Jede, die etwas ſchreibt, damit beſchenkt 
wird, weiß ich auch. 

Tiefe, wiflenfchaftliche Gelehrſamteit vereinigt 
ſich allerdings nicht mit unferer Beſtimmung, mit 
unfern Kräften und unferer Erziehung ; ein folches 
Weib ſteht dann allein zwifchen beyden Geſchlech— 


X. | * | 
tern — ihr Eigenes verachtet fie felbft, die Maͤn⸗ 

ner verachten fie; man bewundert, was fie weiß, 
aber man liebt und ſchaͤtzt es nicht. Das ift das 
traurige Loos einer Gelehrten, was mir nicht wer⸗ 
den kann; denn Alle, die meine Stuͤcke leſen, wer⸗ 


den — daß ſie ſich nur auf Menſchenkennt⸗ 


niß und die, einer Schauſpielerinn augemeſſene 
Lektuͤr gründen: — Der Schauſpiel⸗Dichter bedarf 
ein eigenes Talent; fehlt ihm dieſes, ſo bringt ex 
gewiß, trotz aller Gelehrſamkeit, kein brauchbares, 
auf die Zuſchauer wirlendes Stuͤck zur Welt Die⸗ 
ſes Talent iſt, glaub’ ich, ein Gefühl des Schick⸗ 
Tichen und Wahren; eine lebhafte Einbildung, die 
alles, was fie auf das Papier wirft, in dem Augen⸗ 
blick von den Gefchöpfen ihrer Phantafie ſchon aus⸗ 
führen fieht und dann im Stande ift, richtig zu 
beurtheilen, ob es die, gehörige Wirkung hervor⸗ 
bringen wird. Da man nun diefes: richtige Gefühl 
unſerm Geſchlecht im hohen Grade zugeſteht wo: 
mit wir oft fehneller eine verborgene Urfache entdes 
den, ald der tief dentende Mann fie durch Schlüs 
fe beftätige und e8 eine vorzägliche, nöthige Ga⸗ 
be zum Dichten , wie auch zur Schauſpielluuſt iſtʒ 
warum ſoll nun dieß Talent, ſich bey uns in bloß 
alltäglichen Dingen äußern? Doch — wer ſich ent⸗ 
ſchuldigt, bekennt gefehlt zu haben, Ich habe al⸗ 


| | vir 
lerdings wider die Kleiderordnung gefehlt und 


ſtatt Strümpfe zu firiden, ein paar Federn ftumpf 
geſchrieben. Die Männer fehen nun ein Mahl die 


Federn lieber Auf unfern Köpfen und wollen nicht - 





dulden, daß wir fie in die Dinte tauchen; Aber ich 


befenne hier öffentlich: — ich Fanır das Striden- 
nicht leiden ; das muß mich auch für die Zukunft 
AmRRigEn ‚ wenn * nicht meine letzte Ar= 


Nun noch ein Paar Worte an die hitiſche Welt, 


— Der geb’. ich nun freylich ein Meffer in die Hand, . 


indem ich. meine Stüce mit meinem Nahmen in 
die Welt hide ; denn fie weiß nun, an wen fie 
fich halten foll und ich fehe ſchon im Geifte hun⸗ 
dert Federn; fpigen, Die meine neue Schriftfteller: 
ſchaft gleich giftigen Pfeilen verwunden. Die 3 Din 
te hat oft bey dergleichen Gelegenheiten die Stelle 

des ſtaͤrkſten Gifts vertreten und ich weiß wirk⸗ 


lich Leute, die an folchen Wunden geftorben find; 


Darum -hab ic) zugegeben, daß mein Bild dem 
Werkchen vorgebunden wird, damit die Herren ſich 


" meines Gefchlecht3 erinnern, und darum artiger 


‚mit mir verfahren mögen. Was würde es ihnen auch 
nüßen, gegen eine ganz Wehrloſe zu Felde zu zie⸗ 
hen, da ich alles mit demüthigem Stillſchweigen zu 


erdulden entſchloſſen bin? und hab' ich mich mit 


I, 


2 


VIII 


meinem Schreiben ein wenig in die — der 
Maͤnner verſtiegen, ſo verſpreche ich dagegen mit 
Geduld in den Schranken des Weibes zu bleiben, 
wenn fie mic) deßhalb unfanft behandeln. — Viel⸗ 
Leicht ſchuͤtzt das Unbedeutende meiner Schriften 
fie vor allzuftrengem Tadel; — der Sean r 
nich mie ſchmerzen. | 
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Sartmann, Steuereinnebhmer. x 1. 
Sherefe, feine Frau. 
Eee $ feine Töchter, 

Hert Wunder. 

Friz, fein Sohn. 

Sacharias Spinne. 
Weiler, Bruder der Frau Hartmann, 
Major Wartburg. 

Held, fein Fourierſchuͤtz. 


— 
Das Stüuͤck ſpielt in einem Meinen Städtchen, Die 
Handlung dauert von Fruͤh bis Abends. 
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Erfter 9 ufzung. 





Erfter Auftritt 


Am akie, With ni ine in Earkuh- Kleidern 
“ mit Schuͤrzen und kleinen Haͤubchen). 


J 


Amal. fag ich Sir, das freut den. Gar 
fer nicht; 
Wilh. Aber du willft immer alles beffer wiffen; 
ich bin ja aͤlter als du. 

Amal. Ich bin auch kein Kind mehr. Mine, 


| verdieb mir meine Freude nicht! Sieh nur, ich habe 


mir das alles fo ſchoͤn ausgedacht." Der Vater geht 
heute zum erften Mahl in die Kirche, auf dem We» 
ge dahin wünfhen ihm die Nachbarn Glück, dag er 
dem Tode entging; der Bater dankt; und dabey wer« 
den ihm die Augen naß, das weiß ich, das fenn ich: 
er gebt gerührt in die Kirche, dauft Gott recht herz⸗ 
lih, dag er ihn feinen Freunden und Kindern wie— 


der gab, befieplt uns alle in feinen Schug, 


An 


Wilh. Und da ſollt“ ich nicht dabeß ſehn — 
Amal. So lag mid doch nur ausreden. Mit 

bereiten dem Vater zu Haufe eine Freude; ich ſtecke 

mich hinter die Mutter, daß fie den Bater zu der fleis 


nen Kirchenthüre, die an unfern Garten fiößt, nah 


- Haufe führe — ich beſtreue dann den Weg mit Blur 
‚men. bis zu der Laube ‚ wo der Vater „fo gern ruht; 
dort wird der Tiſch gedeckt und dort wird gegeffen. 
Herr Doctor Werner bat nichts dagegen; ich Babe 
ihn - gefragt, Du-als berühmte Köchinn machfb dem _ 
Väter alle Lieblingsfpeifen, nur feinen Aepfelfuchen, 
der möchte ihm noch fehaden ; nach Tifche koͤmmt Friz, 
ſteckt fi hinter die Laube, und fingtdes Vaters Lieb; 
lingslied: Gott! dir vertrau' ich immer.“ 

Wilh. Aber bey dem Allen habe ich ja ſo wenig 
zu ‚thun,- daß, der. ‚DBater glauben ‚wird, ich ‚freue 
mi gar, nicht, >. 

Amal. Mußt du nicht des Vaters Lieblings⸗ 
ſpeiſen kochen ? Gib nur Acht, wie ibn das Alles 
freuen wird; wenn Friz das Lied gefungen , koͤmmt 
er hinter br Laube hervor und — was meinſt du, 
was er dem Vater ſagen wird? EIER 

Wilh. Daß es ihn freut, daß * Baier * 
der geſund iſt. 

—Am al, Noch was; er wird den Vater Sen, 
daß wie ung heurathen dürfen, > n 

Wirth. Gott bewahre! das ſchickt fi nice) u 

Amal, Worum foll fichs denn n hr fchichen That 
doch die Mutter auch geheurathet und alle ebrſamen 
Buͤrgers⸗Frauen in der Stadt. u: 

Wird, Aber Friz Hat ia noch feinen Dienfk, > 

Amal, Wird ihn befommen, Friz iſt geſchickt; 
der Vater fagt,er hat Kopf und Haͤnde und du meiuſt, 
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er ſollte keinen Dienſt bekommen? ? Wenn es mit dem 


Kopf nicht gebt, fo bleiben ihm j immer 2 die 
Hände, 

Wilh. Schade, a6 unfer Gerd niche — 
"was ich dir geſtern Abend fagte Malen ; das würde 
den Vater auch wohl freuen. 

Amal, Weißt du was? wir — das noch 
Fehlende zu leihen. 

Wil h. Schulden machen? 2 

Amal, Wir zahlen fie ja ehrlich wieder ab. 
Unfere Hauben dauern ſchon noch ein paar Mo—⸗ 


nathe und fonft wuͤßt' ich auch nichts, was wir. 
- jest eben ſo noͤthig hätten. Laß mich nur machen; 


du gehſt jegt in die Küche, dann. in, dem Haͤhnerhof; 
‚eine Kraftfuppe muß der Vater haben ; auf den Tau⸗ 
benfchläg will ich hinauffteigen .- 

Wilh. Aber was wird die Mutter fagen, wenn 
wir fo unter ihrem Vieh ——— wiſſen ſollte | 
fie es do. | 

Amal. Ey wenn wir uns nne an der weißen 
Henne nicht vergreifen, das übrige gibt fie uns Preisz 
ober du haft Hecht, fagen müffen wir es ihr doch — 
fie wird ja nicht Nein fagen, Mine, was meinſt du? 

Wilh. Ich hoffe nicht. 

Amal. Sag du ihrs, dir wlagt fie ı nie was 
ob; fie follte ja jegt bald. heraus kommen. (geht 
an le Seitentbür und horchth. Minden! der Var 
ter bethet. 

Wild. Ach, dag wir es nie mehr aleben ihn fo 
am Rande des Grabes zu fehen! 

Amal, est koͤmmt die Mutter ! (acht von. der 


Thuͤr weg). Mache deine Saden gut Minchen! 


Wil h. Laß mich nur maden. 


Zweyter Auftritt 
Die Mutter, Vorige — Era: 


Die Mädchen. Beyde ihr entgegen ünd fie | 
füffend). Guten Morgen, Mutter ! ? 
Mutter. Guten Morgen Kinder! Send ihr fon 
lange auf? 
With. Ka wohl" RU 
Amal. Schon feit zwey Stunden, | 
Mutter, Und eben bates erfi ſechs Uhr gefchlagen, 
Amal. Wir haben die ganze Nacht nicht is 
Mutter’ Ihr fend doch nicht Franf? 
Wilh. Ey bewahre! 
Amal, (winft Minchen), 
‚Wild. Warte nur. 
‚Mutter. Was habt ihr denn ? 
MWilb. Je nun, wir haben — 
Mutter Was babt ihr? ? 
- Wild. Mutter ! des Vaters Geneſung freu x 
uns ſo — 
Amal. Wir haben uns etwas ausgedaht— , ’ 
Wilh. Wenn die Mutter uns erlauben wollte — . 
Amal, Daß wir den Tag ſo recht — zu⸗ 
bringen — 
With. Und dem Vater eine kleine Freude mas. 
hen dürften. Bitte! Bitte! 
Beyde. Bitte Mutter! Schlagen Sie es ung 
nicht ab, ä 
Wilhe Es roͤmmt ſo aus bem Herzen. 
Mutter, Kinder, wenn ihr immer zugleich fprecht, 
fo fann ich nicht Flug aus eurer Bitte werden. Eine 
allein muß reden, 
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Amal. Ich habe dirs ja sefagt, daß du allein 
reden ſollſt. 

Wilh. Du bift mir ja ind Wort gefallen, 

Mutter. Minchen , du biſt die Yeltefte, Spri ! 

Wilh. Der Bater fagte geftern, daß er heute feis 
nen Kirchengang halten wollte und da haben wir - 
uns denn vorgenommen, den Tag recht fröhlich zu bes 
geben, des Vaters Ruͤckweg aus der Kirche mit Blur 
men zu beſtreuen, die wie ſelbſt zogen, ihm in der 
Laube zu decken, in der er fo gerne fist, ihm lauter 


- Zieblingsfpeifen zu kochen, die ihm. wieder Kräfte ger 
ben; nach Tifh wird Friz in der Laube fliehen und 


des Vaters Lieblingslied fingen, nach dein Lied wird 


gr hervorkommen und den Bater bitten — 


YAmal. (welche fchon änaftlich ward, wie Mine 
chen von Friz fprach, fängt jest an zu winken und 
zu huſten). 

Wilh. chweigt betroffen fill), 

Mutter. (blidt Beyde eine Zeitlang an, Sonn 
fagt fie). Weiter! i 

Amal, (verlegen). $a fiebe Mutter, wie es weis 
ter gehen wird, wiffen wir noch nicht, 

Mutter (hept ihr den Kopf in die Höhe), DR 


| willft dem Vater Freude machen und kraͤnkſt durch Un⸗ 


wahrheit die Mutter. Sprich! um was will Fritz 
den Vater bitten? ch 

Wilh. Warum wilft du es denn nicht fagen? 
Die Mutter muß es ja doch wiffen. — Er will den 


‚Bater bitten, dag er Malchen beurathen darf. 


Mutter. Heurathen ? Kind, verdirb dem Vater 
den heutigen Tag nicht! Sprich heute nichts davon. 
Amaal. Aber heute ware eben der rechte Tag. Der 
Bater wird froͤhlich ſeyn und da wird er auch Andere 


q, £ . 
gerne fröhlich machen. Wenn er ein Mahl wieder ins 
Amt gebt, da koͤmmt er denn ‚grämlich mach Haufe, 

‚nacht fein Amtsgefiht gu wir Kinder gehen ihm 

aus ‚dem Wege, 

Mutter. Wenn du ibm heute von Heuratben 
ſprichſt, wird er, wenn er auch noch ſo guter Dinge 
war, gleich ſein Amtsgeſicht machen und dich deiner 
Wege fhicfen ; noch ‚mehr, du würdeft dar nicht mehr 
mit Friz umgeben dürfen. Du weißt, daß fi die 
Väter nicht leiden mögen; auch Herr Wunder wird 
dir feinen Sobn nicht geben, 

Amal. Den will ich ſchon recht bitten, Mutter. 

Mutter. Kind, ‚ da bilfe fein Bitten nicht ! 
Was auf den wirkt, haft du nicht. Geld ift fein Abs 
gott und das fönnen wir dir nicht mitgeben, 
—Amal. Wenn ich ibm fage, daß ich und eig 
uns fo lieb haben, 

Mutter, Das fühlt und verſteht er nicht, Ih 
weiß, daß er mit feinem Sohn andere Abfichten bat. 
Folge mir, fage heute nichts davon, der Vater wird 
nicht gerne an Herrn Wunder erinnert, Als ich eu« 
rem Vater meine Hand gab, batten wir nichts, als 
dieß Haus, welches wir bewohnen. Euer Vater bes 


kam bald darauf einen Dienft, aber ihr wißt wohl, 


wie wir wirtbfchaften müffen, um mit dem. Wenigen 
auszufommen, was er trägt. Nun drohte voriges Jahr 
der Dachflubl einzuftürzen, Der Bater mußte das 
Geld zu einem neuen borgen, er nahm es von Herrn 
Wunder, der ihm ohne Pfand nichts geben wollte, 
Wir hatten nichts von Werth als diefes Haus; di 

verfchrieben wir ihm, Ah! — damahls glaubten wir, 
bald zahlen zu fönnen, Ihr wißt, dag meines Bru⸗ 
ders Frau ſchon nach dem erſten Jahre ihrer Ebe ſich 
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von ihm trennte, fie war eine Franzoͤſinn und ging 
in ihr Vaterland‘ zurüd: Er hörte lange nichts vo € 
ihr, endlich Fam voriges Jahr ein Brief, daß fie tobt 


und er der Erbe ihres Vermögens fen. — Welde 
Nacheride Ausficht! Der Bruder hatte wenig und that 


doch Thon fo viel für uns. Was wird es erft feyn, 
wenn er reich zuruͤck koͤmmt! — Aber noch Fam er 
nicht, Die Zeit der Zahlung ift verfirichen und der 
Vater muß Heren Wunder große Sinfen zahlen, daf 
er noch länger wartet. 

Amal. Um’ fo mehr ſollt ich Friz heurathen 
wenn ich ſeine Tochter bin, darf er ja den Vater 
wicht drängen, 

. Mutter, Er gibt dir feinen Sohn nicht; du biſt 
ihm viel zu arm. 

Amal. Sagen Sie nicht oft Hutter, die befte 
Morgengabe eines Mädchens ſey steif und — 
ſamkeit? 

Mutter. Das dent”. ich no; ; aber Brigens Va⸗ 
tee denkt nicht fo. — 

Amal. Das ſey Gott geklagt! 3 ARD Friz ha⸗ 
ben uns fo lieb. 
Mutter, Friz follte gefcheider fenn; er hätte dir 
fagen follen ‚daß ihr an Feine Heurath denken koͤnnt. 
Er muß ja feinen Vater "wohl am beften Fennen ; 
aber fo Lieben‘ die jungen Leute in den Tag hinein, 
und meinen, was fie wollen, müffen die Aeltern auch 
wollen; geht es denn nicht nach ihrem Kopfe, dann — 
Amal. Dann weinen wie uns zu Tode. 

Mutter. Das wäre auch der Muͤhe werth. Mal: 
shen fey Fein Kind! Man lebt nur ein Mahl, 
Amal. Darum follte man gluͤcklich leben. 

Mutter, ir fprechen ſchon noch davon. Komm 


ı® \ # 


ber Malchen, trockne dir die Augen, Heute darfit du 
durchaus nicht mit dem Vater davon kit an nik 


du mie verfpredhen, „ 


— 


Amal. In Gottes Rahmen! 
Mutter. Gebt, macht Anſtalten! Alles, Mieibe 


‚ es ausgedacht habt, bleibt, nur das Groningen 


fallt weg. 
Amal, Ach, da fallt viel J— 
Wild. Sollten wie denn nicht auch Gaͤſte laden 


2 


' Mutter? Wie wäre es denn, wenn wir den Major 


daneben zu Tiſche laden ? Der Vater hört ihn gerne | 


veden und wenn er feine Schmerzen am Fuße bat, 
wird er auch gerne kommen. v 
Mutter. Thu das mein Kind! 
Wild, Jetzt wird gleich in die Küche gegangen, 
gefocht, gebraten und gebaden. Wenn der Vater in 
die Kirche geht, mußt du mich rufen Malen ; ich 


babe ihm noch feinen guten Morgen gegeben, (War 


{don im Gehen ‚fehrt um.) Am Stod wird er doch 
gehen müffen,, fonft möcht? er fallen; die Beine find 
noch ein wenig ſchwach. Ja, das wird noch ein Weil- » 
chen brauchen, bis fih das gibt. — Das Hemd mit dem 
ausgenäbten Manſchetten Liegt auf-der Kommode, die 
Mefte mit den aoldnen Borten in der zweyten Schub« 
lade — die wird dem Water jest auch zu weit ſeyn, 
Ach Gottlob, dag er fie nur wieder anzieben Fann ! 
| me El Ja wohl, Gott fen Dan! 

Wild. Hente vor ſechs Wochen ftanden wir bleich 
und zitternd an feinem Bette, lauſchten auf jeden 
Arhemzug; ad, jeder Fommende Augenblick drobte 
ung zu Waifen zu machen! Dank dir, lieber guter 


‚Bott! Du gabft uns den Vater wieder, erhalt uns 


22 : 


Vater und’ Mutter a Zah und: 108 fie‘ Geenbe 
..an ihren. Kindern erleben! (gebt). DENN 
Mutter (gerührt). ‚Minchen ! 
Wild, (kommt zuruͤck). 
Mutter. (uͤßt fie — und trocknet ſich die 
Augen). Jetzt geb! 
Wilh. (gebt ab, 
Mutter. Du wirft wohl auch Gefehäfte — 
Malchen; fey nicht fo traurig, vergiß über die Freur 
de, daß dein Vater lebt, die kleinen Nebenforgen ; 
in ein- paar Tagen — * wir mehr davon. (ab.) 
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Dritter Auftritt 


Amalie, dann Bund er. 


no 0 2 u 2 1 mann ir ul nn Bln Zu ae 2222 


> mal. Ich hatte mir das Ding fo ſchoͤn ie. 
dacht und nun geht Alles in die Brüche. Freplich 
muß die Mutter es beffer verſtehen, und dem Water 
möchte ich heute feinen Runner —— nein/ Gott 
behüthe! _ 
Bund. So allein Jungfer Malchen? Guten 
Morgen! (fommt näher): Ey was muß ich feben? 
rothe Augen? Gibts Rauch in der Küche? | 
4 mal, Ey nicht doch ! Bey uns raucht es nur, 
wenn der Gebirgswind wehet, oder wenn es regnet. 
WB ui d, Alfo hat vieleicht der liebe Bater/oder 
die liebe Mutter fo eine — (deutet eine Ohrfeige). 
Sie verftehen mid ſchon? e 
Amal, Gott bewahre! Glauben Sie, dag ih fo / 
sin böfes Kind bin? | 
Wund. Jugend hat Feine Tugend und der Herr 
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Water iff ein wenig oben hinaus. Hab’ ich doch ſelbſt 

ein Mahl zugefehen , wie er mein liebes Malchen 
fehr unfanft zur Thuͤr binauswarf und trotz meinen 
Bitten durfte fie nicht mehr ins Zimmer fommen. 

Am al. Ya, das war vor drey Jahren, wie ich fo 
über Ihre neue Perücke lachen mußte. Da machten 
Sie mir ja felbft ein grimmiges Geſicht; es war frey- 
lich nicht recht von mir, fo in einem weazulachen ; 
aber Sie fahen doch wirklich gar zu narrifch aus, 

Wund, Aber — jest weiß ich immer noch nicht 
warum Malchen rothe Augen hat ? | 

Amal. Ge fehen Sie nur, Herr Wunder! Hei- 
ne Mutter und die Schwefter haben von der Krank⸗ 
heit des Vaters geſprochen; da haben wir denn Gott 
gedankt, daß er ihn uns gelaffen und daben find ung 
Allen die Augen übergegangen , weil das Herz auch 
‚überging. 

Wund. Das iſt lobenswerth. Gute Töchter wer⸗ 
den gute Weiber. 

Amal. Ah ja! wenn es ein Mahl fo. weit, mit 
mir koͤmmt, gut will ich ſchon werden. 
Wund. Ey das mein ich, daß es ein Mahl fo 

weit fommen wird. Malchen ift ja huͤbſch und gut 
und Flug, und auch alt genug. 


Amal. Ja, wenn es darauf anfüme, elf genug * 


wär’ ich. 

Wand. Habe oft meine Freude, wenn ich Mal⸗ 
chen auf dem Markte immer das Wohlfeilſte einkau⸗ 
fen ſehe, denke mir dann: für ihren Mann wird Mal⸗ 
chen auch\fo fparen, wie de jest für Vater und Mut⸗ 

ter fpart. 
Amal, Je nun, man muß wohl, wenn Alles 
huͤbſch in Ordnung bleiben ſoll. Der Vater iſt nicht - 
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reich und die Krankheit hat auch viel gekoſtet. Nch 
Herr Wunder; gut, daß ich daran denfe ii und. 
meine Schwefter hätten eine recht große — 
Wund, Was denn Kind, was denn un 
Amal. Wir wollen dem Bater heute ‚eine kleine 
Freude machen; aber das Geld reicht’ nicht- zu und da 
* wir Sie, uns zwanzig Gulden zu leihen. 
"Mund. En, ep! wozu denn ?: u 
Amal. Das-fag’ ih niche, das darf noch Nie: 


ih wiffen; aber, wenn Sie uns das Geld leihen, 
ſo duͤrfen Sie keine Sorge wegen des Zahlens haben. 
Der Onkel hat mir und Minchen, ehe er fortreiste, 
eine Kuh geſchenkt; es iſt eine ſchoͤne Kuhe, ſie gibt 
eilf Mag Milch. Was wir für fie loͤſen, dafuͤr kau⸗ 


fen wir uns denn Kleidungftüde, als: Schürzen, 
Sicher, Hauben, und dergleichen mehr, damit wir 
den Eltern nicht zur Laflı — Nun, von’ dem Gel: 
de wollen wir Sie zahlen: ‚FR, al 

Wund. Wiemwirdesdenn aber mit neuen —J— 
zen, Tüchern und. dergleichen ausſehen? 

"Ama l. (betrachtet fi). Die wir jetzt paben, hal⸗ 
ten ſchon noch eine Weile, 

Bund. Siewerden aber altund —— werden. 

Amal. Alt wohl; ‚ aber ſchmutzig nicht. Pfuy Herr 
Wunder! Das wäreja für junge Mädchen eine Schan- 
de. ich und Minchen halten das ganze Haus blank 
und rein, Geben Sie auf den Boden, in Kirch? und 


Keller, Sie finden weder Spinngewebe noch Staub, 
-, und wir follten unfere Kleider nicht rein‘ halten ? 


Wenn fie auch dünn'vom Tragen und Wafchen were 
den, je nun fo werden die Leute fogen: Hartmanng 


- Töchter find arın, aber nett und reinlich find fiejdoch. 


Bund. (für fih) Wie ich mir ein Weib wire 
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ſche! Wo hatt? ich denn die Augen, dag mir das Kind 
nicht früher gefiel? (laut). Hier Malchen find zwan⸗ 
zig Gulden. (zieht eine Schreibtafel heraus). Ich will 
auch nicht mehr fragen, wozu? Malchen wird. fie gut 
verwenden. ‚(gibt ihr das Geld). 2 > Ur 
Amal. O gewiß Herr Wunder, gewiß! Taufend 
Danf! Aber meinen Eltern dürfen Sie nichts davon 
ſagen, hören Sie? Ich will Ihnen nachher auch eine 
Schrift darüber geben. SH habe bey meinem Vater 
geſehen, dag man es thut; aber, jegt habe ich nicht 


Seit, jegt muß ich fort ; ich babe noch ale Bänke von * 


zu than. ‚(will gehen). 

Wund. Wohin nun ? Erſt — ic Jutereſe 
baben. J X 
Amar. Wie? Ze 

Wund, Swen Kuͤſſe. | $ 

Amal. (ſchaͤmt fir). Pfuy Herr — 

Wund. Das iſt gewoͤhnlich Kind? ein — 
Gebrauch. 

Amal. Das glaube ich nicht, ‚Sie baben m dien 
Franz oft um Intereffen zu meinem Vater gefhidt; 
und der Vater hat ihn nie gefüßt. 

Wund. Aber der Vater bat ibm Geld gegeben. 
Mer fein Geld bat, muß füffen. 

Amal, Ah, du lieber Gore! Da werd ich wohl 
füffen müffen , denn Geld bab ich nicht. — Nun weil 


Eie es denn fo befehlen — > (gebt bin, verneigt ſich 


und kuͤßt ihn). 

Wund. Nichtig empfangen (für fi). Der Ans 
fang wäre bey dem Mädchen gemacht, nun zum Vater. 
(laut). Ich aebe zum Vater Kind, wenn ich zurück 
komme, werde ich Ihnen etwas fagen, worüber Male 


hen Herzilopfen befommen wird; ja, ja Kind! Herz⸗ 
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Hopfen und rothe Baden! Malchen wird Braut, heu- 
te noch — nun hab? ichs nicht gefagt ? blutroth! — 
das Wörtchen Braut ift für euch Mädchen die befte 
Schminfe. Adieu Malhen! wir fprechen bald mehr 
davon, Adieu! (ab zu Hartmann). 


Bierter Auftritt. 
Kmalie allein. 


"Was hör’ ih? Braut? von wen? von Friz? ja, 
ja, von Friz — er wird es dem Vater gefogt haben, 
der Water hat eingemwillige, nun Tommt er zu dem 
Meinigen , Alles richtig zu machen. Ach Gott! fo geht 
ja doch Alles nah MWunfch ‚der Vater wird nicht zuͤr⸗ 
nen, wenn ibm Herr Wunder felbft den Antrag macht;⸗ 
nein, nein, gewiß nicht! Die Mutter auch nicht! — 
- Sagt’ ich doch immer: Herr Wunder fey nicht fo 
böfe , wie die Leute glauben, Nun fieht die Mutter 
doch, daß ich ihm nicht. zu arm bin; — aber da ſteh' 
ich und habe noch alle Hände voll zu thun. DO, nun 
wird Alles gleich beffer neben , nun wird’s heute lau» 
ter freundliche Gefichter geben! Ach! und Friz — ob 
er es auch fhon weiß? — | 


Fünfter Auftritt. 


$riz Amalie. 


Friz (unter der Thüre). Malchen! 
Amal. Da ift er! 
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EFriz. Biſt du allein dan tn 

Amal: Ganz alein. Komm nur näher. Pe? 

- Friz War mein Vater bey. dir? 0 nr 

Amal, (fröhlich): Be Ernie! un re 

" $riz. Hat er dir gefagt? N TR 

Amal. Daß ich Braut bin? Ja Frist 0 

Friz. (heftig). Du haft eingewsilligt 

Amal. Ja, warum denn nit? - 

Sriz. Mädchen! du haft eingewiligt? 

Amal. Wie koͤmmſt du mir vor? Du bift Bu 
zitterſt. Um Gotteswillen! Pas iſt dir? 

Friz dfaße ibre Hand): Was bat dir mein Batn, 
gefaat Br. PEN 

Amal. Daß. ich heute noch Braut werde, 

Friz Weſſen Braut? 

Amal? Weſſen Braut kann und will ic beun ver⸗ 
— als die deinige? MIETE 

Frig. Wo iſt mein Vater mn auion ne- 

-Amal. Bey dem meinigen. — — 
Friz. Er haͤlt um dich ann und ro. 

Amal; Das glaub’ ich and; mid 6 Bo. 

Friz. Niche für mich ie — —— — 

Amale Fuͤr wen denn?» tr 

Friz (mit Schmerz). Für fit RT © 

Amal. (mit einem Schren). Gott! was du? 

Frißz. Ein Teufel hat den Plan zu unferm Ver⸗ 
derben gemacht und, wenn Gott fein Wunder thut, 
ſo werden wir.verderben: - 

Amal. Friz, um Gotteswillen! du baſt mich ſeht 
erſchreckt. Weißt du es denn gewiß? 

Friz. Gewiß! — Herr Zacharias Spinne, meines 
Vaters Bufenfreund bat das Projekt gemacht,” Als 
ich geftern Abend nach Hanfe kanr, vief mein Vater 
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mich auf fein Zimmer, — „ Höre Burfcher — fing er 
an — „du bift bey Hartınann aus » und eingegan: 
gen, das verbiethe ich dir, denn es ift dort nichts 
für dich zu holen; dafür richte dein Auge auf des 


Buͤrgermeiſters Tochter, die‘ RUN: die mußt du F 


rathen!“ 

Amal. (weint heftig). Du Friz, du? 

Friz. Ich fagte gleich, daß es unmöglich ſeye — 
daß ich dich Liebe. — „Als Mutter Fannft du fie in _ 
Sufunft lieben ‚“ rief er — „fie wird mein — 

Amal. Hör auf, hoͤr auf! — 

Friz. Ich umfaßte feine Knie, ich fagte Alles, 
was Liebe und Verzweiflung mir eingab ; jeden Als 
dern hätt’ ich gerührt — n 

Amal. Und er ⸗ 

Sriz. Blieb kalt und hart, Im Haufe — ſagte 
er — kann ich dich nicht behalten, wenn ich verheu⸗ 
rathet bin; alle Welt weiß, daß du in das Mädchen 
vernarrt ar Du mußt heurathen; deine Zufünftie 
ge iftreih — morgen gehft du hin. — Mitdiefen Wor- 
ten ging er in fein Schlafzimmer, ſchloß die Thüre 
zu und ließ mich fliehen. D Malchen, welche Nacht 
war das! — des Waters Härte, dein Verluſt, vers 
bannt aus dem Haufe, in dem ich geboren ward, dag 
Alles ergriff mich fürchterlich. Ich warf mich ange⸗ 
Heider aufs Bette, ich fchlief nicht ; ich fann auf Ret⸗ 
tung, auf Hü:,fe, aber umſonſt! der Engel der Ret— 
tung erſchien mie nicht. Mit Tages Anbruch wollt” ich 
zum Haufe hinaus — es war verſchloſſen; mein Bas 
ter nahm die Schlüffel — ih fhlih mich zurüc in 
mein Zimmer, ich ſchwur vor Gott und deinem Bil: 
de, das ich am Herzen trage, dir treu zu bleiben, es 
komme auch wie es wolle! und ward dann ruhiger. 
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Amar. Auch ich bleibe dir treu ein Friz, 
auch ich — 

Friz Du wirft, wenn du kannſt. 

Amal. Mein Vater wird mich nicht zwingen, 

Friz. Nicht mit Gewalt, aber mit Liebe, 

Amal. Sen rubig Friz! ih will, vr ich kann, 
mit der Mutter reden. 


Sechster Auftritt 


» Die Mutter. Wunder Vorige, 


Wund. (in der Thür). Gehorfamer Diener Herr 

Hartmann, geborfamer Diener ! (erblict feinen Sohn) 
Was macht er da? 
Friz. Ich fpreche mit Jungfer Hartmann. 

Wund Wer beißt ihn das? “ 

8 viz. Mein Herz. 

Wund. Laß er mir das Herz aus dem Spiel; 
ich kann diefe Redensarten nicht leiden, Trag er fein 
Herz zum Bürgermeifter ; dort gebört es bin, dort 
- wird es gut empfangen werden, Hier ift nichts für 
ihn zu tbun, 

" Friz. Vater! 

Wund. Hier ift nichts für ibn zu tbun! Ich fag* 
es ibm zum legten Mabl,bier wachfen Roſen für den 
Vater; er marfchirt ab. 

Friz. Das iſt zu vielt 

Wund. Er marfchirt ab und läßt fich nicht wie. 
der blicken, bis er verbeuratbet ift. 

Frißg. Nimmermebr! Vater, nimmermebhr! 


4, 


Bund. (macht die Thuͤre auf), Er marſchirt ab 
oder er foll meinen Zorn empfinden, % 

Fri; Wohl, ich will gehen. Sie find mein Va⸗ 
tee!ich muß geben; aber feine wird mein Weib als 
Malchen!- 

Mund, (zittert vor —— Den Augenblick zum 

Hauſe hinaus! 

Friz (laͤuft auf Amalien, umarmt ſie heftig und 
ſtuͤrzt ab). Leb wohl! (ab). 

Wund. Bor meinen Augen! das ſollſt du mir 
buͤßen! 

Amal. Ich zittre und bebe an allen Gliedern,lie— 
be Mutter! | 

Mutter, Geh mein Kind, lag u allein ! 

YAmal. (ab). 
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Siebenter Auftritt. 
Die Mutter, Wunder. 


Bund. (wifcht fi die Stirne). Halten zu Gut, 
daß ich in Ihrem Haufe diefen kleinen Wortwechfel — 
es ſchickt fich freylich nicht — bin wohl ein wenig zu 
laut geworden; aber im Zorn läßt fi die Stimme 
nicht fo moderiren; halten zu Gur. 

Mutter. Ih Fann aus dem Allen nicht flug 
werden. 

Bund. Werden ſchon, befte Frau Hartmann, 
werden fchon flug werden, wenn Sie nur die Güte 
haben, mid) anzuhören. Ich Fam in der Abficht ber, 
Herrn Hartmann etwas zu proponiren! fand ihn aber 
wunderlich und uͤbel BARON! | darum will ich mich 
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zuerft an feine theure Hälfte wenden, die, wie die gan- 
ze Stadt weiß , Sig und Stimme im Kapitel hat. 

Mutter. Wie es einer Hausfrau zient, 

Wund. Die, wie ebenfalls die Stadt weiß, ihren 
Mann beberrfcht. 

Mutter Da weiß dieStadt etiwas von mir, def- 
fen ich mich fhämen müßte, wenn es wahr wäre, 

Wund. Schämen? Ey warum nicht gar! da wä- 
ren Sie die erfte Frau, die fich deghalb ſchaͤmte. Wenn 
die Frau Kopf hat und es darnach anſtellt ſo mug 
der Mann unter den Pantoffel. 

Mutter. Herr Wunder — 

Wund. Muß darunter! fag’ Rene Sie 
mir von unſerm Hochloͤblichen Magiſtrat Einen, der 
nicht darunter wäre, daß kaum die Peruͤcke hervorguckt. 

Mutter. Wie man die Sache nimmt, 

MW und. Man nimmt die Sache, wie fie iſt. — 
Vorausgeſetzt alfo, daß Sie eine liebe charmante Frau 
find; der das Glüc der Kinder und überhaupt der Fa⸗ 
milie am Herzen liegt, wende ich mich mit meinem Ge- 
fuh an Sie. Sie, haben zwey Töchter — es find abe 
{he Kinder, 

Mutter. Gute Kinder, 

Bund Heute zu Tage ift es mit arınen Mädchen 
fo.eine Sache, bis man fie an Mann bringt, Man 
lebt jest Fieber in der wilden Ehe , ans Heurathen 
denten Wenige; aber für Ihre Tochter Malchen wuͤßt' 
ich Ihnen einen braven Mann, 

Mutter. So? — 

Wund. Einen Mann, der in den } Sich Jahren 
iſt, reich, gut gemacht, fein Wildfang mehr — kurz 
ein Mann, mit dem fie gut fahren wird. 

Mutter. Und der wäre? 


ne 


Bund. Jacob Wunder, | | 

Mutter. Sie? — Gie wollen wieder heu— 
ratben ? - | SEN 

Wund. Bin es Willens. 

Mutter. Sie find nicht mehr jung. 

Mund. Aber auch nicht uralt. 

Mutter. Haben Sie fon mit meiner Tochter 
davon gefprochen ? ? 

Bund, Merken Laffen, 

Mutter. Sie wiffen doch, daß fie fein — 
gen hat? 

Wund. Vermoͤgen findet ſie bey mir. 

Mutter, Was wird Ihr Sohn fagen, wenn Sie 
ihm eine Stiefmutter geben?. 

Wund. Die er felbft gerne zur Frau hätte, nicht 
wahr? — Da wird nichts daraus; er macht eine ante 
dere gute Parthie. 

Mutter, Wen denn? 

Bund. Tungfer Lotschen, der Frau Bürgermei: 
ſterinn Tochter erſter Ehe; ſie iſt erſt geſtern ausdruͤck⸗ 
ich deßhalb aus dem Kloſter geholt worden. Es ift 
fchon fo gut wie richtig, 

Mutter, Aber Jungfer gottchen muß ja ſchon 
gegen dreyßig Jahr alt ſeyn; das waͤre eine beſſere 
Parthie für Sie als für Ihren Sohn, der kaum zwan⸗ 
zig iſt; das thut nicht gut. 

Wund. Ey, wo denken Sie hin? — Eine Par- 
thie für mich! Haben Sie denn fchon vergeffen, daß 
fie zu viel aufgeladen hat? (macht einen Budel). 

Mutter. Das hätt’ ich wirklich vergeffen. 

Wund. Der Vater hat fie darum ing Klofter ge: 
geben ; aber die Mutter gibt nicht zu, daß fie darinn 
bleibt, weil fie das einzige Kind if, Sie hat Geld, 


das deckt viel zu. Unter uns! — mit dem Gehör foll 
es auch nicht zum Beften ftehen, 

Mutter. Das arıne Kind! aber dann wird Ihr 
Sohn — 

Wund. Sie nicht wollen, meinen Sie? Wird fie 


wollen, fol fie wollen, muß fie wollen, und wenn 


fie noch bäßlicher wäre. In der Jugend kann man viel 
aushalten; fie Fränfelt, defto beffer für ihn. Stirbt 
fie bald, fo nimmt er fich mit ihrem Gelde eine Zwey⸗ 
te. Was foll ich in meiren alten Tagen, wo ich felbft 
Pflege bedarf, mit einer kranken Frau thun? — Bits 
te, den Herrn Gemahl zu präveniren; werde noch 


vor Tifch Fommen und meinen Antrag in aller Form 


dem Herrn Hartmann machen. 

Mutter, Das muß ich verbierhen, 

Bund, Wie? 

Mutter. Heute dürfen Sie nicht mit meinem 
Maune von der Sache reden. 

Mund. (erfiaunt). Warum nicht? 

Mutter... Er bat fih vorgenommen, heute nur 
der Freude und ſeinen Kindern zu leben. 

Bund. Run ich daͤchte, das wäre wohl auch Freu⸗ 
de, wenn mai fein Kind fo mit einem Mahl gut verfor- 
. gen kann; wenn fih ein Mann meldet ‚ der Anfeben 
und Geld bat, von dem es einem im Traume nicht 
eingefallen wäre, daß er fich melden würde. 

Mutter. In der That, es wäre mir nie einge» 
fallen. Aber noch ein Mahl! heute dhrfen Sie meinem 
Monne nichts davon fagen, Die Sache ift zu ernſt; ih 


weiß noch nicht, wie er fie nehmen wird. Was Sie fo 
lange verfchoben haben; fann wohl auch ein paar Ta⸗ 


ge anftehen, 
Wund, Wiffen noch nicht, wie er die Sache nebe 
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— 
wen wird? Er wird fie nehmen, wie er ſte nebmen 
muß. Da ift nur ein Weg; er wird Gott danken⸗ 
daß er fein Kind fo gut an Dann bringe, ——— 

Mutter. Es iſt noch ein Weg. 

Bund. Der wäre? 

Murter. Daß er Nein! fast. 

Wund. (fieht fie eine Weile An). Nein ? Sie 
fherzen, Sie find heute guter Laune, Mir Jacob 
Wunder fol Franz Hartmann feine Tochter abfchla- 
gen? Ach geben Sie doch! — er wäre fo von Gott 
verlaffen , nicht einzufehen, welch ein Gluͤck das Mäds 
hen mit mir macht? 

Mutter. Ich fürchte, es it. _ 

+ Mund. Noch ein Mahl, Sie mahen Spaf, und 
das muß mich beleidigen ; denn was ıch fprach, war Ernſt. 

Mutter, Ich Hab’ es auch für Ernft genommen, 

Mund. Welcher Vater wird mir und. meinent 


Gelde feine Tochter abſchlagen ? 


Mutter. Ihnen Jeder — Ihrem Gelde Wenige. 

Wund, Warum? was fehlt mir? 

Muttee. Fehlen? nichts. Im Gegentheil, Sie 
haben an Geld und Jahren zu viel, _ 

Bund. (wird immer gröber). Zu viel an Jahren? 
glauben Sie, Ihre Tochter wuͤrde mit einem ſo jungen 
Springinsfeld, der fie vielleicht nach dem erſten hal⸗ 
ben Jahre figen ließ, beffer fahren als mit mir? Zu 


‚viel Geld? kann man denn zu viel Geld haben? 


Mutter, Mit weniger Geld würden Sie billiger 
von fich und Andern denken; würden nicht glauben 
dag man ein gutes, wohlergogenes Mädchen gleich eis 
ner Waare Faufen fann und daß nach Ihrer Mei— 
nung der Befiger dieſer Waare noch froh feyn folk, 
dag er fie Ihnen überlägt, weil Sie Geld haben. 
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Wund. Was man nicht hat, das weiß man nicht 
zu fchägen, fo gebt es Ihnen mit dem Gelde, Sie ha- 
ben feines, drum wiffen Gie nicht , was es ailt. Aa 

Mutter, Recht Herr Wunder! Jeder fhägt das, 
was er fennt — ih fenne meine Tochter, weiß, daß 
fie ein gutes, rechtfchaffenes Weib werden wird; dag 
fie Tugenden befist, die man nicht mit Gelde erfaus 
fen, aber leicht bey vielem Gelde verlieren Fann. 

Bund, Ich ſpreche noch heute mit Ihrem Manne, 
der wird die Sache beffer einfehen als Sie. | 

Mutter, Um fo mehr wird er meiner Meinung 
fenn. 

Wund. Ich gehe gleich jegt zu 6, dag Sie 
ihm nicht abratben. 

Mutter (teitt ibm in den Weg). ‚Das verbitt’ ich 
mir. Mein Mann erfährt heute durchaus nichts von 
der Sache. 

Wund. Sagt’ ichs doch, daß er unter dem Pan- 
toffel fteht. 

Mutter, Ihre niedrige Meinung u witerfegen 
würde mich ſchon entehren. 

Wund. Sie vergeffen ganz, daß mir Ihr Mann⸗ 

Mutter (ſchnell). Schuldig iſt? ich hab es nicht 

vergeffen, 
Wund, Taufend Gulden wirft man nicht auf die 
Baffe. j 
Mutter. Das thaten Gie * nicht, als Sie 
meinem Manne das Geld vorſtreckten; er gab Ihnen 
Verſicherung, und blieb keinen Termin * Intereſ⸗ 
fen fhuldig. 

Wund. Aber das Kapital folkte fchon feit drey 
Monathen bezahlt feyn. 
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Mutter. Wir fehen es auch als eine Gefaͤlligkeit 
an, daß Sie nicht darauf dringen. 

Wund, If heute Abend nicht Verlobniß, und 
Morgen früh nicht Hochzeit, fo werd ich darauf drinaen. 

Mutter. Mein fünftiger Schwiegerfohn zeigt ſtch 
mir nicht von der beſten Seite. 

Wund. Wenn man meine Freundſchaft nicht will, 
muß. man fi) den Schaden felbft zufchreiben. Bin 
lange genug freundlich gewefen, jetzt kehr' ich die raue 
be Seite heraus. | 

Mutter. Die Sie mir bis jest zeigten, war eben 
auch nicht fehr glatt. 

Wund. Ey was! Sie find dafür befannt, dag Sie 
durch fhöne Redensarten den Leuten Schlingen les 
gen; ich verfiehe mich nicht darauf, und gehe meinen 
geraden Weg. Wer Geld hat, kann immer den gera- 
den gebahnten Weg gehen; denn er fann alle Maus 
then ‚im Auslande heißt es Zoll, zahlen, Nur. die fein 
Geld haben, fuhen die Schleichwege, Ich hoffe, dag 
Sie fih eines Befferen befinnen, daß Sie, Ihr Mann 


‚und Ihre Tochter einfehen werden, welch ein Glück 


fie mit mie madt. 

Mutter. Das werd ich — mein Mann und meine 
Tochter nie. 

Wund. Sie werden unhoͤflich. 

Mutter. Ich werde es, Sie waren es bis jest, 

Wund. (heftig). Wie? was? werfen Sie fich felbft 
vor, wenn — | 

Mutter, Daß ih Sie big jest mit. zu viel Ge: 
duld angehört habe, das werf' ich mir vor; denn es 
bat Sie dreuft gemacht und ließ Sie alle Achtung 
vergeffen, dies Sie mir fhuldig find, Wir find ärmer 
als Sie und Ihre Schulöner; aber reich find wir an 
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häuslicher Freude und Kindeslicbe, woran Sie Man, 
gel leiden. Sie opfern Ihres Sohnes Herz und Hand 
Ihrer Habfucht auf; mag es ſich ſtraͤuben oder bres 
chen — was kuͤmmert das den fuͤhlloſen Vater , deffen 
Haupt nie an den Bufen eines theilnehmenden Ge- 
fhöpfs, nur auf gefüllten Geldfäden froh und gluͤck⸗ 
lich ruhte? Ihr Uebermuth läßt Sie vermuthen , daß: 
wir mit beyden Händen nach einem Gluͤck haſchen, das 
meine Tochter nicht in Ihrem Herzen, nicht i in Ihrem 
Wohlwollen für fie, fondern in einem Vermögen fins 
den fol, woran manche Thräne der Waifen, mancher 
Fluch der Wittwen hängt. Mit beyden Händen ſto— 
gen wir dieg Glüd von ung. — Armuth drückt nicht, 
wenn ein unbefcholtenes Gemwiffen und die Liebe auter 
Kinder fie ung tragen hilft; — aber Reichthum drückt 
wenn man ihn wie Gie erworben bat. (ab in ihres 
Mannes Zimmer). v s 


Achter Auftritt. 
‚Wunder (seht heftig auf und ab, 


Verdammt! jest Tann mein ganzes. Projekt 
fheitern. Der Zorn bat mich überrafeht; mit der 
hätte ich es nicht verderben follen. Ich wollte fie ' 
nur ein - wenig fchreden und glaubte fo meine 
Abfiht am beften zu erreichen. — Was das Lum— 
pengeſindel mit der Ehre herummirft ! Fame nur 
. der Onkel nicht; ich wollt’ euch fhon zeigen. Läng- 

ſtens bis Morgen Abend ift er da, und dann ift 
Alles verlohren. Was thu' ich denn, dag ich die Frau 
wieder gut mache und bag fie es kleiner gibt? — dag 
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Sthe Cattun , das ich vor io Jahren der Dfficierge 
Frau wegnahm, die auch fo reich an Ehre und fo 
arm am Gelde war,daß fie mir 25 Gulden nicht zah⸗ 


len konnte — ja, das will ich ihr ſchicken. War frey- 


lih-für Sopha und Seffel beffimmt ; aber heute muß 
man ſchon was fpringen laffen, Meine reiche Braut, 
die gar nicht weiß ‚ wie reich fie ift, bringt Alles wies 
der ein. Mein Hauptaugenmerk muß ich darauf rich: 
ten, meinen Sohn zu feiner Braut zu bringen. Hört 
Malchen ‚daß es dort richtig ift, fo heurathet fie mich 


vielleicht aus Rache, aus Boßheit — mir gleichviely 


wenn fie mich nur nimmt. — Da fallt mir was ein — 
richtig‘! das geht, damit bring’ ich ihn ſicher hin. 


Heunter Küftritt. | 
Amalie (bat ein Papier in der BANN w un — 


Amal. (erſchrickt). Sie noch hier Herr Wunder? 
(verbirgt das Papier). 

Wund. Freylich Hetzchen; nur näher! 
Amal. (für fi). Test wird er davon reden — 
wenn ich nur fort wäre! 

Wund. Warum fo fehüchtern ? 

‚Amal. Ib bätte jegt nicht in das Zimmer gehen . 
follen. 

Wund. Warum nicht? 

Amal. Der Bater möchte herausfommen und - 


‚der darf mich nicht fehen, erlauben Sie — (will 


gehen). 
Wund, (hält fie). Noch ein wenig Ge! bat 
Malchen über das, was ich fagte, nachgedacht ? 


8 Ki 
Ymal. (für fih). Gott ſtehe mie bey! jest 
koͤmmt es. 
Wund. Nun Kind, A | 
Amal. Ich verftehe Sie nicht Herr Wunder. 
Wund. Ob Malchen über das Wörtchen, das 
ich fallen ließ, nachgedacht hat? — über das Woͤrt⸗ 
chen Braut ?— —⸗ 
Amal. Ah damit hat es os mir no eine Weir 
le Zeit. -- 
Wund— Nicht doch Kind! 
Amal. (ſchnell). Ich bin noch viel zu jung zum 
Seurathen. 
Wunmd. Heute fruͤh war Malchen alt genug. 
Amal. (für fih). Wenn ich nur weg wäre! 
MWund. Ich will auch wieder heurathen. 
Anal. Und haben doch fo lange gewartet. 
Wund. Gut Ding will Weile. 
Amal. Darum will ih auch noch eine Weile 


. Warten. 


Wund. Ein Mädchen hat Feinen eigenen Willen. 
Wenn der rechte Mann Fommt, der fie heimfuͤhrt, 
muß fie ihm folgen. 

Amal, (für fih). Ah wenn nur der Rechte Fame ! 
dem wollt’ ich gerne folgen. 

Wund. Ich habe mir vorgenommen, Malchen 
"recht glüdlich zu machen. - 

Amal,. (in der größten Angft antwortet nicht). 

Wund. Ih babe lange hin und ber gefucht, 
bis ich ein Mädchen fand, welches mir gefiel; und 
endlihb — 

Am al. (ſchnell). Suchen Sie noch, ein Mahl, lie- 
ber Here Wunder, man kanu fich leicht irren. 

Bund. In meinem Alter irrt man nicht mebr. 
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29 
Amal. (für ſich). So ſollte man auch nicht mehr 
heutathen. a" N | 
Wund. Kurz — ih habe Malchen zu meiner 
fünftigen Ehefrau erfohreit. N 
Am al. (für fi). Was fag ih ihm nun? Sag 
ich nein! fo wird er böfe. 
Wund. Und hoffe, dag Malchen die Ehre ein- 
fieht, die ich ihr erzeige. 
‚Amal. (verlegen, verneigt fich). Es ift eine gro⸗ 
ße Ehre. J , 
Wund. Ale Mädchen werden Sie beneiden. 
Amal. Aber wenn Sie es nicht übel nehmen 


‚wollen — 


- Bund. Nun Kind! | 

Amal. Ih bin viel zu gering für Sie — und — 

Bund. Run? 

Amal. Es ift noch ein Umſtand — 

Bund. Der wäre? 

- Amal. Die Mutter fagt, wenn man einen Mann 
nimmt, muß man ihn lieben und ehren. 

Bund. Da hat die Mutter Hecht, das muß man. 

Amal. Ja fehen Sie nur: ehren will ich Sie 
ſchon; aber — lieben — lieben Fann ich nur meinen Friz. 

Bund. So? 

Amal. Wenn Sie alſo erlauben wollten, dag ih 
und Friz einander heurathen —fo koͤnnt' ich als Mann 
ihn lieben und Sie als Vater ehren. 

Bund. (für fich). Verdammter Bube! muß grade 
er mir im Wege ſtehen! heute laß ich ihn noch zuſam⸗ 
men ſchmieden, daß ich Luft bekomme. (laut). Das iſt 
ein jugendlicher Eindrud , der bald vergeht. 


Amal. Ey, glauben Sie das nicht Herr Wunder! 
es vergeht nicht, 
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Bund. Zeit bringt Rofen, 

Amal, Aber treue Liebe Yöfcht fieniht. 

Wund. Löfche fie, bläßt fie aus, daß Fein Finke 
chen mehr unter der Afche glimmt; nun wir werden 
fhon davon reden. Ich habe jegt einen Gang — ja, 
was ich fagen wollte? eine Schrift woßte mir Mal- 
chen wegen der zwanzig Gulden geben ? wie ift es dann 
dam t? geben Sie mir doch Dinte und Feder; ich will 
gleich fo was dergleichen auffegen, es ift nur der Ord⸗ 
nung wegen. 

Amal. (bringt beydes). Hier. Y 

Wund. Nur wegen der Ordnung, gar nicht we⸗ 


gen des Zahlens; damit hats gute Wege. — ct i 


wird mir fchon noch mehr ſchuldig werden, 
Amal. Gott behüte !wie fähe es dann mit u 
Zahlen aus? 

Wund, (fchreidt).. „Bekenne biemit, 20 Gulden 
von Jacob Wunder empfangen zu haben und werde 
mit Dank zahlen.“ — Iſt es ſo recht? 

Amal. Ab ja! 

Wund. ©o unterfchreiben Sie, 
Amal. Gleich — aber fagen Sie es nur dem Bas 
ter nicht. / 

Wund. Nein, nn. 

. Amal. (gibt ibm die Schrift). ©. 

Bund. Gut, gut! will jegt nicht länger laͤſtig ſeyn. 

Amal. (ſchnell). Gott befohlen Herr Wunder! 

Wund. (ſieht nach der Uhr). Es iſt, glaub ihr 
bald neun Uhr. 

Amal. Hat fehon gefchlagen. 

Wund. Hab’ erfi drey Viertel. 

Amal. Es mug fon viel, mehr feyn, 


He 
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Bund. Aus dem Haufe kann man gar nicht weg⸗ 
fommen. 

Amal. (beransplagend). Das hat Friz oft geſagt. 

Wund. (böfe). So? Sol es nicht mehr fagen, 
dafür ſteh ich. Laͤßt er fich nur in der Straße blicken 
— doch bis Morgen gibt ſich Alles. Adieu Kind! (kneipt 
fie in die Baden). Wie im Himmel fol Malchen bey 
mir leben ; der junge Burfche foll bald aus dem Köpf- 
chen. Ich will ihm den Weg weifen — und. an feine 
Stelle komme ih,ih! — Malchen macht einen guten 
Tauſch — der Sohn ift ein lockerer Zeifig, der dag 
Seinige nie zu Rathe halten wird — der Vater ift ein 
- gefegter reicher Mann. Ich gebe, einen fhönen Zeug 
aufs Brautkleid einzufaufen. . Von meiner feligen 
Frau hab’ ich denn auch fo Manches, mit dem fi Mäls | 
hen pugen kann; nicht wahr Kind, wir zwey find 
richtig? Heute ift noch Verlobnig und morgen Hochs 
zeit. Adieu Feine Braut! Adien! (wirft ihr Küffe zu, 
Für fich im Abgehen). Das Teufels Mädchen ‚gefällt 
mir fo, daß Sie mir nach dem Gelde das FR auf 
der Welt ift. (ab). 


Zehnter Auftritt 


Amalie, dann Wilhelmine. 


Amal. (allein, traurig). Wenn der Vater mir 
nicht hilft, fo bin ich verloren! (auf einmapl fröhlich), 
Aber er hilft gewiß;er gibt mich ihm nicht. Nein, nein, 
er gibt mi ihm nicht! 

Wilh. (mit der oe Aka Schon zurüd 
Malchen? 
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Amal. Schon eine Weile. 

Wilh. Und ftehft fo müffig da ? 

Amal. Ab, ich war gar nicht müffig. Während 
der Vater in der Kirche iſt, komm' ich zu dir in die 
Küche und erzähle dir, wie man mid) heute ſchon ge⸗ 
aͤngſtigt hat. 

Wilh. Wer denn? 
- Amal. Jetzt nichts davon! die Vater mochte 
kommen. 

Wilh. Haft du denn deine Sachen gut ausge⸗ 
richtet? 

Amal. Ja — das Geld reichte eben zu. Höre, 9 
daͤchte, wir gaͤben es dem Vater gleich. | 

Wild. Wie du meinft. 

Amal. Ich hohle nur den Korb von meiner Stu« 
be; wenn der Väter koͤmmt, fo halt’ ihn auf. (ab). 

— Wilh. Es wird die Eltern freuen. Wohl uns, 
dag wir ihnen für ihre Sorg und Müde doch einem. 
frohen Augenblick verfchaffen. 

Mutter (von innen). PEN — Mine! — fücht 
des Baters Hut. 

Wil h. Gleih Mutter, gleich! (gebt an einen 
Schranfı und nimmt einen Hut heraus). Wenn nur 
Maͤlchen fhon da wäre! (ruft hinein). Ich muß ihn 
erfi ein wenig ausbuͤrſten — darüber vergeht auch die 
Zeit. (bürfter deu Hut). 

Amal. (mit einem Korb). 

Wilh. Da bift du ja. Jetzt fommen fie — ſetz nur 
den Korb auf den Tiſch. Fuͤhle ber Malen, wie mir 


das Herz ſchlaͤgt! 
Amal. Und meines! Sprändk fommen mir in die 


Augen. 
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Bil b. Wiſch fie weg, die darf der RN nicht 


fehen. ” 
Amal. Es find ja Freudentpeänen, 


Eilfter Auftritt 
Hartmann. Die Mutter. Vorige, 


Mutter (noch unter der Thüre). Nun fo gehen 

wir denn in Gottesnahmen, lieber Mann! 

Hartm. Die Knie wanfen doch noch. 

Mutter. Das gibt fich nicht fo bald. 

i (Wie Hartmann auf der Bühne ift, gehen die 
Mädchen hin, füffen ihm Hand und Geſi cht 
und führen ihn vor). 

Hartm, Guten Morgen Kinder! 

Beyde. Ach lieber „Lieber Vater! i 

Hartm.. Ihe weint? 

Wilh. Vor Freude Part, daß Gott Sie uns er- 

halten hat. 


- Amal. Bir wollen ibm dafuͤr auch recht dankbar ſeyn. 


(mit einem frommen Blick zum Himmel). 

Wilh⸗ (auch fo). Und ihn bitten, daß er Sie uns 
noch lange, lange läßt. 

Amal. Und die Mutter auch, 

Hartm. (gerührt). Sa wohl! fie auch; denn fie ifk 
meines Alters befte Stüge! (umarmt fie). Thereſe! du 
haft als treue Gattinn mich gepflegt, haft des Krans 
fen Unmuth fo willig getragen; babe Danf Freundinn 
meiner Jugend und meines Alters! vor unfern Kin« 
dern wollt’ ich dir das fagen, damit fie wiffen, daß he 
dir den Vater IBRBIeR, 

€ 


Amal, 
With. Wir —* es Bater, 


Amal. Die Mutter fam acht Tade in Fein Bette, 


Wilh. Wenn fie, ſchwach ward, ſetzte fie ſich i in den 


Großvater⸗Stuhl und nickte ein wenig. 

Amal. Wenn aber der Vater einnehmen, mußte, 
war fie gleich. wieder da, 

Wilb. Ein Mahl gab doch ich dem Water Seopfen;, 
ich fchlich ohne Schuhe ans Bett, daß ſie Bit er⸗ 
wachte. 

Amal. Und ein Mahl ſchickte der Doktor die Mut, 
ter in unſere Kammer, weil fie bald ſelbſt krank gewor. 


den wäre und wir beyde durften die ganze Nacht bey. 
dem Vater wachen. 


Hartm. (gibt beyden gerührt die hand, die fie : 


füffen). 
Amal. Der Water muß fich feßen. » 
Wilh. Ja, der Vater muß fich fegen. (bringt einen 
Stuhl). Run komm Malchen! (gehen Beyde zum. Tifch 
und nehmen den Korb, gehen damit zum Vater, fnien 
nieder , und feßen ihm den Korb anf den Schooß). 
Beyde. Bitte Vater, dieß von ung — 
Hartm. Was habt ihr denn? 
Amal. Beweife unferer Liebe, j | 
Wilh. Unferer Dankbarkeit. 
Hartm, (fehr beforgt, hebt das Tuch auf, win 
einen Blumenftrauß beraus, woran ein Heiner Zettel 
hängt. Er liest). „Diefe Blumen begoffen wir mit un: 
fern Thraͤnen; denn jeder Tag, der ihnen neues geben 
gab, drohte unferm Vater fein, uns fo theures Leben 


J 


zu rauben.“ (füßt bepde Ne: Wilhelmine N 


—— — 
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Amal. Hier ift noch Etwas Vater ! (nimmt ein Pas 
vier aus dem Korb, und gibt es ihm). | 

Harim, Was ift das? (liest). „Befcheinige, hiemit 
ſechzig Gulden für gelieferte Medikamenten von Herrn 
Hartmanns Töchtern empfangen zu haben. Friedrich 
Berg, Apothecker allhier.“ — Mein Gott! Kinde er, wo 
nahmt ihr das Geld her? ET N, 

Amal. Wir haben es erfpatt, vr | 

Wilh. "Schon feit einem Vierteljahre tauſcn wir 
uns feine Hanbe mehr. 

Amal. Und brauchten auch nichts. Da End wir 
denn mit ein Mahl fo reich geworden, dag wir unferm 
Herzen die Freude machen fonnten, diefe Schuld zu 
zahlen. Lieber Vater zuͤrnet nicht! 

Wilh. Zuͤrnet nicht liebe Eltern! wir haben ung 
fo daranf gefreut. | 

Hartm. Gott! du — mich einen föönen Tag er⸗ 
Ieben. 

Mutter. An mein Herz Töchter, an das Herz der 
Mutter, die ftolz darauf ift, daß fie euch das Leben 
gab! folche Liebe, ſolche Herzen geben dem Alter Freus 
den , die allen Genuß der Jugend aufiwiegen. 

Hartm..: Wie oft murrte ih, wenn wüthende 
Schmerzen mir mein Dafeyn unerträglich machten ; 


— 


wie oft flehte ich den Himmel an, meine Leiden zu en— 


den, Wohl mir und euch, daß er mein Gebeth, nicht er- 
hörte! denn ich hätte euch gefehle, nicht wahr Therefe, 
nicht wahr Kinder? ich hätte euch gefehlt; euer Leben 
wäre durch meinen Tod getrübt worden. — Kommt! 
gebt mir Alle die Hände, lefet in meinen Yugen , was 
ich euch nicht fagen kann, das Gefühl enge mir die 
Bruft. - 
Am al. Lieber Bater, Sie (oben uns zu viel. 
:E 2 
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Wilh. Wir haben ja nur unfere Pflicht geihan. 

Amal. Und die ward uns fo ff. 

Mutter. Vater ! Gib ihnen deinen Segen! 

2 &enien nieder). Ja Bater, Ihren Segen! 

"Hart. (gerührt, legt feine Hände auf ihr Haupt). 

Bott pflanze eure Tugend in euern Kindern fort, da— 
mit ihr einft in fpäten Jahren eben fo froh und gluͤck— 
lich unter ihnen ſteht, wie ich und eure Nutter jetzt 
unter euch! 


(Der Vorhang faltt) 











| Zweyter Aufzug. 


*— 





Gunders Wohnun g). 


Erfter Auftritt. 


Friz (geht unruhig auf und ab). 


Noch ift ee nicht zurüd ; wenn ihr Vater einwilligt, 
wenn fie Ja! fagt , was foll dann aus mir werden? in . 
diefer Stadt bleib ich nicht — in diefem Haufe! Ach,es 
wird mein Liebftes auf der Welt einfchließen und ih 
werd’ es verlaffen müffen. (nimmt feinen Hut). Hier 
bleib? ich nicht länger, ih muß Aa haben, 
(will gehen). A 


Zwepyter Auftritt 
Zaharias, Friz. | 


Zah. Wohin Herr Friz, wohin? 
Friz. Ins Freye. (will gehen). 
Zah. Müffen noch warten. 
Sri; Wie? 
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Zac. Die Hansthüre ift verfchloffen. 
Friz. So fohließen Sie auf. 

Sad. Ja — wer nur den Schlüffel haͤtte! 
Friz: Wasift das? . 

3 ac. (lachend). Hausarref. (nimmt Saba, 
Friz (beftia). Herr, wer that das? | 
Sad. Der liebe Vater. 


Friz. Das ift nicht wahr! Mein Vater war feit 


heute Morgen nicht zu Haufe, 

Zach. Nicht im Haufe, das ift wahr; —— an der 
Shür. Er ließ mich kommen, gab mir Verhaltungs- 
befeble „ fchloß dann zu und ſe find wir denn mit ein» 
ander eingefperrt. 


Friz (beftia). Iſt es mögtig? mich wie einen _ 


Knaben zu behandeln! 
3a ch. Ihr Vater — 
Friz. Mißbrauchen Sie dieß heilige Wort niche. 
Er war mir nie Vater und nun ift er mein —— 
Zach. Ey, ey — 
Feiz. Nicht genug, daß er ANAND: zen Feſſeln 
anlegen will, die es verachtet, auch meine Schritte 
hemmt er, 


Zach. Vorſicht Fieber Friz! die Kinder wiſſen 


nicht, was ihnen frommt. 


Friz (iſt heftig herumgegangen; anf ein Mahl | 
wird er ruhiger, legt feinen Hut auf den Tifch und 


fegt fih). Sch bin alfo Ihr Gefangene? 
Zach. Bis auf weiters, ja! 
Friz. Wie lange? | 
3ad. Bis der Vater Fommt. 
Friz. Wird das- lange dauern? 
- Zach. Kanns nicht wiffen — er kauft ein- _ Braut- 
sefgente — 
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‘ 
J 


m u = 1 ulm Ze 
—_ 


39” 

Friz (pringt auf). ... 

Zac. Iſt heute noch Verlobniß — Sie mit it Sung« 
fer Lottchen; Ihr Vater mit Harimanns Malen. 

Friz Ain nerebe nimmermehr! So lang ich 
lebe, nicht / 

Zach. Das werden Sie wohl nicht hindern fönnen. 

Friz. Wir wollen fehen, 

3ad. Den Eltern gehorchen, dringt Gluͤck und 


"Segen. 


Friz. Fluch bringt es über zwey uißbuldige Fami« | 
lien, wenn ich dieß Dahl meinem Vater gehorche, Bin 
ich zum leiden geboren? — Gibt Hartmann feine Toch⸗ 


ter meinem Vater, nun ſo fahre hin gluͤcklicher Traum 


meiner Jugend! In eine Wuͤſte will ich fliehen, daß 
ich feines Menſchen Stimme, Amalie meine Mutter !ı 
nennen hoͤre; ich würd’ ihn ermorden ! 

Zach. Gott behüte! wenn das ihr Vater hörte! — 

Friz. Er fol es hören; und ift er graufam genug, 
der Berzweiflung feines Sohnes zu fpotten-, fo fey 
jedes Band der Kindesflicht zerriffen , das mich an ihn 
fnüpfte und er mir fremd. Er gab mir das Leben ; 
nimmt er mir Amalien, fo nimmt er mir Glüd und 
Nuhe; er nimmt mie dann mehr, als er mir gab. — 


Ich bin ihm nichts mehr ſchuldig. 


Zach. Ey du gerechter Himmel! was find das für 
cefpeftwidrige Reden! Laſſen Sie fi doch rathen. 
Friz. Don Ihnen? Sie haben den Plan zu meie 
nem Berderben gemacht; manche tadelnswerthe Hand- 
ung, die mein Vater ausübte, reifte in Ihrem Hirn, 
Faften. — Sie find feit vielen Jahren fein VBertrauter, 
fein Rathgeber. Wer hat ihn zu diefem habfüchtigen 
Mann gemacht? Sie! Wer lehrte ihn Ehre und Ge: 
fühl mit Füſſen treten, wenn es darauf ankoͤmmt, 
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Wittwen und Waifen den letzten Heller zu entziehen , 


mit dem fie fih vor Hunger fhügen fonnten? Sie! Dd 
es gibt Auswächfe der — und die nr Wur 


“ herer. 
Sad. (böfe). Here 3 Friz! Here Friz! 
Fri;. Schweigen mußt’ ich oft, wenn haͤnderin⸗ 
gend ein unglüchliches Weib meinem Vater verließ, 
und umfouft fein hartes Herz dem Mitleid öfnen woll⸗ 


te; fchweigen mußt’ ih, wenn die Weggehenden feie 


nem Wucher fluchten und vor Gottes Richterſtuhl ihn 
riefen — ſchweigen, wenn — Ach Gott! Es iſt kaum 
glaublich — wenn er einen arbeitſamen Bürger um 


ein paar Gulden ins Gefängnig werfen ließ und das 


durch eine ganze Familie dem Mangel Preis gab. — 
Nichts konnt' ih thun, ihr Elend zu lindern, als das 
wenige mit ihnen theilen, was mir Ihr Geiz und 
meines Vaters Härte zufommen ließ. Der Mund, der 


dem Vater fluchen wollte, feanete den Sohn, Ad, Y 


wie ſchwer wird es uns, Eltern zu lieben und zu ach = 
ten, wenn man fie fo handeln fiebt! 


Zach. Höre man nur die. Läftersunge! — 
wohl je einen Sohn von feinem Vater fo reden hoͤren? 


Sriz. Gab es einen Vater, der fo handelte ? 


3ad. Immer noch zu gut für einen Menſchen, 


der nichts weiß, nichts kann. 
Fri z. Auch daran find Sie Schuld, Ihre Geiz hat 


auch meine Erziehung vergiftet, aber Dank dir Schde 


pfer! du Tegteft Kraft in mich, die diefem Gift widere 
fand, . Was mir und der Menſchheit nuͤtzlich gewe⸗ 
ſen waͤre, durfte der Knabe nicht lernen; denn es ko⸗ 
ſtete dem reichen Vater zu viel, ſeinem einzigen Sohn 
eine angemeſſene Erziehung zu geben. Don diefer 
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Schuld fönnen Sie ſich nicht freyfprechen; denn ehe 
Sie ins Haus kamen, hatt? ich Lehrer aller Art. 

Sach. Um die große Kunft zu lernen, mügig zu 
gehen. Was nügt einem Handelsmann , zu dem Sie 
Ahr Bater beftimmte, Zeichnen, Muſik und derglei- 
hen? Sie ziehen feine Aufmerkfamfeit von ernften 
Gegenfländen ab. Lefen und Schreiben haben Sie ges. 
lernt, Rechnen auch ;und wenn Sie fich auf das Mul- _ 
tiplieiven beffer verlegt hätten, fo brauchten Gie zu 
Shrem Fortfommen nichts mehr zu wiffen. Aber da. 
ſteckt es. Berthun koͤnnen wir; aber erwerben, 
das will nicht in den Kopf. 

Friz. Erwerben auf Ihre Art, reeytih nidt; 
da widerfpricht Herz und Kopf. 

Zach. Junger Menſch, ih will Ihnen zeigen — 
doch jest nicht , jegt bin ich im Zorn , es Tönnten mir - 
orte entfchlüpfen , die wider die Naͤchſtenliebe wär 
ren, (wieder böfe). Aber zu Haufe fol es ihm fom- 
men, oder ich lege mein Haupt nicht fanft. 2 

Friz. Ihre Haupt ruht nie fanft. Dem Lafterhafr 
ten duͤnkt das Bert von Eyterdunen härter, als dem 
Kedlichen fein Strohlager. 

Zach. Das lernen die Söhnchen aus ———— 
und empfindſamen Schriften; ſchmaͤhen des Vaters 
Freund, klagen itber Ungerechtigkeit, Zu meiner Zeit, 
da hätte auch ein Kind folche Neden geführt; da wuß— 
te fein Menfh von Hecht und Gerechtigkeit was, als 
die Juriſten; aber jegt — du-lieber Himmel! gibt es 
fo viele gerechte Seelen und unberufene Advofaten, 
- bie einem die unbedeutendfle Handlung zu ORDER 
machen, 

Friz. Jeder Rechtſchaffene hat ſein Herz zum 
Richter ſeiner Handlungen; aber bey Geſchoͤpfen Ih⸗ 
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rer Art wird diefer Richter von Tugend auf zum Schwei: 


gen genötbigt und ift daher in Ihrem. jetzigen Alter 


ſchon ganz ſtumm geworden. — Ha, mir ift leicht, 
mir iſt wohl, daß ich das peinliche Joch der Erzie⸗ 


bung abgeworfen und Ihnen die Wahrheit gefagt ha= 


bei Wahr ift es, ich gebe den Welt feinen: reuigen 
Sünder; denn Sie find feiner Neue fähig; aber. Sie 
werden in Zufunft, Sie mögen wollen. ober nicht 
Achtung für mich haben, 
Zach. Achtung? wie, warum? ' 

Friz. Weil Sie meine Denfungsart nun ganz 
fennen; weil Sie fühlen müſſen, daß es Ahnen uns 
möglich fenn wird, mich zu Ihnen herabzuziehen; 


Ihnen aber Kraft und Wille mangelt, zu mir BR 


aufzufteigen, 
Bach. Sie nafeweifer Menſch, Sie! So * 
ich Zacharias Spinne heiße, das follen Sie mir büf- 
fen! Ha, eben recht! Hier koͤmmt der Vater! 


% 


> 


TRENURER Auftritt 


EN Vorige, | 
Wund. Run wie ſtehts? Iſt der Pa bekehrt? 


Zac. Ja wohl, Heide! Scheint es doch, er babe 


die zehn Gebothe rein vergeffen. Keinen hriftlichen 
Blutstropfen , Feine Ader von Ihnen Herr Wunder! 
verftockt bleibt er und lohnt mir alle Mühe: für fein 
Glück mit Sotifen, 

. Wund. (bat Hut und Stod RR Zahlen ‚Sie 
* mit gleicher Münze. 
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Zach. Da muß ich Banquerot mashen — Toınme 
gegen ihn nicht anf. 
| Wund. Haben doch fonft ein gutes Mundfhe 

Zach. Gegen ihn heißt das nichts! Der Menſch 
‚wirft mit Sprüchen und Grundfäsen herum, die er- 
nicht von uns Zweyen hat. Wir haben ihn auch nichts 
dergleichen lehren Laffen. Wäre er nicht unter unfern 
Augen aufgewachfen, ich wollte darauf fhwören, er 
hätte in Göttingen fudirt. 

Wand. Warum nicht gar? er vo fo wenig wie 
ich, wo Göttingen liegt. k ER 

Zach. Aber feine Grundfäge — 

Bund Machen Sie ihm doch nicht weiß, dag er 
Grundfäge hat. Ein Menſch von 20 Jahren! verliebt 
iſt die arme Seele, das iſt die Sache, — Laſſen Sie 
nur mich über ihn, es foll fehon gehen. | 

Zac. (heimlich). Nur firenge! mit Güte richten 
Sie nichts mit ihm; hab’ es verſucht: Sie müffen 
ihn far packen, vom Enterben,, vom Fluchen was 
mit einfließen laffen, fonft macht es feinen Eindrud. 

Bund, Gehen Sie nur, ich wills fchon machen. 
. Bad. Er war recht impertinent mit mir; ich 
bin gut, ich _fann der Jugend viel verzeihen; aber 
wenn er noch zu maulfchelliren wäre, fo hätte ich 
mir diefe GSatisfaction wohl ausgebethen. Dazu ift 
er aber doch ſchon zu groß. Indeß, wenn er ſich gar 
nicht nach Ihrem Willen bequemen will, ſo wollt ich 
den Stock wohl anrathen; for ein tüchtiger Knittel 
erinnert auf ein Mahl an alle vergeffene Pflichten, 
macht allem Difputiren ein Ende und ift ein vor- 
trefflihes Hausmittel. Ich will fo etwas dergleichen 
in Bereitfchaft halten , dürfen nur rufen, wenn es 
Noth hut. (ab), —— 
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Vierter Auftritt 
Bunder. $ ch (ſteht danz verloren an der Seite). 


Wund. (fest fi). Run er Ropfdänger , wie ſteht 
es? bat er ſich entſchloſſen, Jungfer Lottchen zu heu⸗ 
rathen? Hat er uͤberlegt, welch ein Gluͤck er mit 
dem Mädchen macht? | 

Friz (antwortet nicht). | Ä 

Bund. Er bat den Kopf von Moelchen noch vol; Rt 
aber geb’ er das auf! die wird feine Mutter, 

Friz. Gott verhüte das! | 

Bund, Gott befördere das! Es Wi des Baters 
Wunſch und Wille, 

Friz. Und des Sohnes Tod! | 

Wund. Sep er ftill!-das kenn' ich. In feinen. 
Jahren ftirbt man oft mit dem Maul; aber Fe Natur 
nur ein Mahl. 7 

Friz. Vater, ich Fann ohne dag Minden nicht 
leben! 

Bund. IH and nicht, Jetzt will ich es feben, 
wer dem Andern weichen wird. 

Friz. Der weichen munß, nicht der, der weichen 
follte. A 

Wund. Ey feht doch! damit meint er wohl mich ? 
Kurz, ich fomme vom Bürgermeifter, babe Alles in 
Richtigkeit gebracht und verfprochen, ihn gleich bit: 
zuſchicken — er wird alfo gehen, 

Friz. Aber nicht heurathen. 

Wund. Was? 

Friz. Außer Malchen Feine! 

Wund. Frist 
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Friz. — außer Ralchen keine, p ER ich 
Iebel ° 

Wund. Mir aus den Augen! — 

Friz. Ich bin gewohnt, daß Sie mir jede Bilige 
Bitte verweigern; auch als Kind durft ich nie herzlich 
meine Armenad Ihnen ausftreden. Ein firenger Blick 
verwies mir jede Findliche Vertraulichfeie und zwang 
mich in Ihnen, nur. den Mann zu fehen, von dem 
mein Schickſal abhing. Nie zeisten Sie mir den Va⸗ 
ter und doch Flinge mie der Nahme fo füß. Ich 
meine, wenn ich die Hande nach Ihnen ausſtrecke und 
Bater rufe, Sie fönnten Feiner gerechten Bitte wie 
derftehen. Machen Sie mich nicht unglüdlich ! es ift 
Ihre Sohn, der um das Glüd feines Lebens flebt; 
ich habe Malchen ewige Treue gefchworen, fie mir, 
Sch halte meinen Schwur, es koſte ma es wolle, und 
fie gewiß auch. | 

Wund. Hm — fo? 

Friz. Sie gewiß au. 

Bund, Wenn fiefih nun BAR ſchon eines andern 
befonnen hätte ? 

Sriz. Wis...‘ | 
:, Bund, Wenn fie den foliden Vater dem jungen 
Laffen von Sohn vorzöge? 

Sriz. Vater! 

Wund. Wenn fie die Thaler des Vaters Ber Ar⸗ 
muth des Sohnes, wenn er ſich nicht nach meinen 
Willen verheurathet, vorzoͤge? — be, wie dann? 
(lachend), 

Friz. Das thut fie nicht, das wird ſie nicht! 

Wund., Wird es, thut es; bat es ſchon gerhan. — 
Da, lefe er, bier ift ſchwarz auf weiß, (gibt ihm ein 
Papier). 
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Friz (liege). 5 Ich befenne, daß ich freywillig mei⸗ 
ne Hand dem Herrn Jacob Wunder verſprochen und 
fo bald mein Vater will, feine Frau werde. Amalie 


Hartmann. — Gott! es ift ihre Unterſchrift. 
Wund. (für ſich). Es wirkt; das hab’ ich gut ge⸗ 
macht. Will der Burfche nicht aus Liebe heurathen, fo 
beurathet er aus Eiferfucht , aus Rache ; mir — 
viel, wenn ich ihn nur los werde. 
Friz. Amalie, das kannſt du? » 


Wund. Nun, was ift’sdenn mehr? ein Mädchen 


gibſt du auf und nimmft —* ein anderes; Mi iſt 
das ganze Unglüd. 

Sriz. Amalie treulos !— o fo if es ala: ibesan. 
ges Gefchleht! 

Wund. Glaube felbfi, daß es ein Geſchlechtsfeh⸗ 
ler iſt; der Fall iſt gar zu häufig, darum wundre dich 
nicht ſo und mache es wie fie. — Geh nn ges sum 
Bürgermeifter. i 

Friz. Wien Vater! 2 8 

Wund. Gehft du bin? 271% 

Friz. Ja! | 

und. Endlich wirft du doch vernänfiie un 
her, habe dich wohl in fünfzehn Jahren nicht gefüßt. 
Du follft einen Kuß haben. (Füße ihn; Friz bleibt falt)- 


Bring der Braut meinen Gruf und mac Alles rich⸗ 


tig — zieh dich aber ein wenig fauber an; denn fie 


halten dort was auf Kleider. - Nun warum gehft . Nr 


nicht? 

Sri; Ib muß erft ein wenig ——— weh, 
(geht herum). 
Mund. Auch das. Denke, * du deiner Braut 
Schönes ſagen wirft. (für ſich) Denn wenn er fie 
ſieht, möchte ihm eben nicht viel Schönes einfallen, 


“ * 
(laut). Die Leute fagen, fie ſey haͤßlich; aber das iſt 


nicht wahr, fie iſt gar nicht übel, Eine Schoͤnheit iſt 


fie freylih nicht, aber fie bat 30000 Gulden; was 
ihr an förperlicher Schönheit abgeht, hat fie in Hin- 


sender Munze— ein wenig lauf muß er mis ihr fpres 


chen ; fie hat einen fatalen hartnädigen Flug im rech« 
ten Dr. Groß ift fie nicht, defto weniger Zeug braucht 

fie aufein Kleid; ift auch ein Bortheil, PR ‚er madt 
eine ante Parthie. 


Friz (wie zu ſich ſelbſt). Ja, es iſt beſchloſſen! 


Ich will ſie ſehen, um ſie zu — 
Wund. Was? 
Friz. Ich will fie beſchaͤmen. Re 
"Mund. Unterſteh ich! 0. z 
Sriz. Bor Vater und Mutter sefsänen und fie 
danır auf ewig fliehen, 
Bund. Ich laſſe dich —— wenn du * 
thuſt. 
Friz. Iſt es denn nich Ihr Befehte 
Wund. Mein Befehl iſt, daß du fie heuratheſt. 
Friz (erſtaunt). Daß ich Malchen heurathe? 
Wund. (ſtutzt). Bon wen ſpricht er denn? 
Fri z. Von wem ich — als von Ib, von 
Malen? ’ 
Wund. Du—fing mir nicht — das alte Lied, 


fonft zwingft du mich, den Takt dazu zu fchlagen. Male’ 


hen wird er nicht mehr fehen, ich verbiethe ihm dag 
"Haus, Zum Bürgermeifter geh er, fonft bleibt die 
Thuͤre für-ibn verfälofien. 

Sriz. Gur den! ich ache bin. 


| Wund. Belüg’ er mid) nicht! Ich hoff PR}; weiß, 
was er mir ſchuldig iſt. 


Friz. Vaier! Sind Sie mir denn gar nichts ſchuldig? 


’ 


48 


W und Ich ihm? Schuldig ? Kurios! was denn? 
Friz. Die Tage mit Freude zu ſchmücken, derer 
Urheber Sie find, mein findliches Gefühl, das fi 
mit Liebe und Vertrauen an Sie fhmiegen möchte, | 
mit väterlichen Wohlwollen zu erwiedern ; mein Herz 
nicht dadurch zu zerreißen, da Gie mir Amalien neh⸗ 
men und mich zwingen, ein Gefchöpf mit allen Ges 
brechen des Körpers, und vieleicht auch der Seele 
dafür zum Weib zu nehmen. Geld wiegt in Ihren Aus 
gen Alles auf ; was kümmern Sie meine Thränen und 
mein fünftiges Schieffal? — bart wie das Metall, 


dem Sie alles opfern, ift Ihr Herz. Ich entfaae jedem 


Verſuch, es zum Mitleid zu bewegen. Ich babe feinen 


Vater, Feine Geliebte mehr, zerriffen find die Bans 


de, die mich an die Menfchen knuͤpften — ich ſteh' ale 
fein, vervathen und verlaffen! Wenn Krankheit Sie 
aufs Lager wirft, wenn Ihr fierbender Blick Feine 
Thraͤne des Mitleids in dem Aug bezahlter Wärter - 
findet — dann erft werden Sie die Haͤnde nach ihrem 


Sohn ausftreden, fuͤr eine Findlihe Thrähe gern und 


willig ihre vollen Kiften biethen und innig fühlen, 
daß Liebe und dankbare Herzen das BR olig des 
Lebens find. (ab). 


Fünfter Auftritt 
Wund e r. ; 

Was unterfteht ſich der Surfäe? Bom Pr 

ſprach er ? vom Sterben ? und weiß, daß fich kein Menſch 


mehrdavor fürchtet als ich? Läuft mir es doch eiskalt 
‚aber den Rüden, ganz fieberbaft.. Acht und fünfzig 
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bin ib ſchon geweſen, alſo acht Jahre über ein Hals 
bes Saͤkulum — es wäre wirklich möglich, dag ich 
ſter — ich kann diefes fatale Wort gar nicht ohne 
Entfesen ausfprechen, (gebt zum Spiegel). Wie feh’ 
ich denn aus? — ein bischen blaß von der Alterationz 
aber fonft ganz gut — wenig Nunzeln, ganz anfehn- 
Lich forpulent — mein Alter fieht man mir nüht.an: 
aber Wunder; die fohönften Aepfel find oft wurm« 
flihig. Es wäre doch entfeglich, wenn ich fo mit eis 
nem Mahl darauf ginge: 


Sechster Huftrist. 
Saharias. Wunder 


Wind. Gut, daß Sie tommen. Sagen Sie mi 
doch — aber aufrichtig, wie feh’ ich aus? 

Zad. Wie ein Bräutigam. | 

Bund. Ohne Scherz! Wie finden. Sie mich? 
glauben Sie, daß ich noch lange leben kann? 

3ad. Wie kommen Sie auf fo unangenehme Ge: 
danken ? 

Bund, Ja wohl, unangenehme, geiz bat nich 
ang Sterben erinnert und Kali ift mir ganz; wun⸗ 
derlich geworden, 

Zach. Will er, dag Sie hr Teſtament machen 
ſollen? 

Wund. Ruͤhren hat er mich wollen; er kennt 
meine ſchwache Seite; und ih muß Ihnen nur ger 
fieben, er bat mir wirklich ang Herz geredt. Wenn 
er nicht fortgelaufen wäre, ich hätt ihm von der 
Heurath mit Lottchen dispenfirt. | 

Zach. Und ihm Malchen gegeben ? 

D 


5, 

Wund. Ep bewahre! wo denfen Sie hin? Die 
bebalt? ich für mid — und er wäre vor der Hand 
damit zufrieden gewefen, wenn er nur die Andere 
nicht nehmen durfte. — Unter uns! fie fiebt auch gar 
nicht appetitlich aus; ich habe ihn aber darauf prä- 
parirt, dag er nicht zu ſehr erſchrickt, wenn er fie 
fiebt. Was meinen Sie ? wenn er fie durchaus nit. 
will , muß ih wohl nachgeben ? 

Sad. Und die 30000 Gulden Mitgift, die man 
verfprochen hat, Ihnen in die Hand zu liefern und 
die Sie, weil der Sohn noch nicht mündig if nach 
Belieben ein paar Jahre umweunden koͤnnen — | 

W und, Die wären dann freylich verloren. 

Sad. Im Haufe müffen Sie ihn denn auch be» 
halten. Um defto beffer ! fo hat doch die Junge —* 
eine angenehme Geſellſchaft. 

Bund. Halt! das geht nicht — ig fie ihn 
fort in die Welt. 

Zach. Das koſtet Geld — er kann liederlich wer⸗ 
den, Schulden machen — 

Wind, Das iſt auch wieder wahr, Was ratben 
Sie mir denn ? 

Zach. Bey unferm Plane zu bleiben, auf die em⸗ 
pfindſamen Klagen des Heren Sohnes ein feftes 
„Halt das Maul!du mußt! . — antworten; 
in acht Tagen ift dann Alles in Drdnung. 

Wund. Sie haben Hecht. Nur dom ‚Sterben AN 
er mir nicht mehr reden, 

Zac. Das war boshaft von ibm. | 

DB und. Man braucht den Tod nicht zu — Be 
toͤmmt doch für reiche Leute immer zu früh. | 

Zac. Wo ift er denn jegt ? Pu 

Bund, Beym Bürgermeifter. 


Si; Gewiß? 
Wund. Ih habe ihn — 
Bad. Und er iſt fo gutwillig gegangen? 
Bund, Ein Meifterftüc hab’ ich gemacht, lieber. 
Zacharias! Sie werden mich Toben. Es fuhr mir fo 
mit ein Mahl in den Sinn; Malen nahm heute 
zwanzig Gulden von mir zu leihen, fie glaubte mir 
einen Schein anszuftellen und nnterfchrieb ein Eher 
verfprechen. 
Zach. Was Gurgudt 
WBund. Freylich Tann ich das nicht geltend Mas 
en. Das Maͤdchen ift nicht mündig; aber bey mei- 


‚nem Sohn that es gute Wirkung; er hält fie für un- 


treu und vieleicht Fann ich auch damit dem Mädchen 


ein wenig Furcht einjagen. Schließen Sie doch die 


Shüre zu; ich muß den Brief noch ein Mahl Iefen. 
(fest ſich, zieht den Brief heraus’ und Liest). ‚, Liebe 
Schwefter ; wie fommt es, dag ich fo lange Feine 
Briefe von ench erhalte ? ich will den Poften die Schuld 
beymeffen, nicht euch; denn ih weiß, daß ihr mich 
liebt. Bon Tag zu Tag gedacht’ ich, abzureifen, ward 
aber immer. durh die Saumſeligkeit der Advokaten 
daran verhindert. — (zu Baharios). Wird nicht ges 
nug gefhmiert haben. Weiter! — (liest). „Jetzt hoff’ 
ich aber den 29, bis 30. Auguſt reich wie ein Kroͤſus 
bey end einzutreffen.“ — (zu Zacharias). Wie reich 
mag denn der Kröfus ungefähr gewefen ſeyn? 

Zach. Kann uicht dienen, 

Wund, Moͤcht' es gern wiffen, um ein wenig kalku⸗ 
liven zu fönnen — wiffen Sie auch nicht, wer er war? 

Zach. Weiß es auch nicht. Ich halte fo dafür, 
er müffe ein Lieferant gewefen feyn; denn dabey Täßt 
fih noch das Meifte machen, 

D 2 
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Bund, Alfo weiter! (liest). „Euch Alle will ih 
bedenfen und glüclich machen, meine Parhe Malchen 
‘ aber ift Erbinn meines ganzen Vermögens.” (zu Zach a⸗ 
rias). Höcen Sie ?— (liest). „Ich fhrieb ench das 
vorläufig ‚ damit ihr wißt, falls ich auf der Reiſe um: 
kaͤme, was ihre mit meinem Vermögen zu thun habt. 
Mir wollen ung dann um brave Schwiegerfühne ums 
feben und in dem Schooß unferer Familie froh und 
glücklich Teben ; ich füffe euch Alle und bin dein zaͤrt⸗ 
licher Bruder, Joſeph Weiler. 

Zac, Das war wohl ein Meifterſtreich * Brief, 
für uns zu behalten. 

MWund. Und eine wahre Fügung des Simmeis, 
daß fich der Briefträger irrte, 
Zach. Freylich Fam uns das zu re Ihre 
verheurathete Schweſter Hartweil heißt — der — 

konnte ſich leicht irren. * 

Bund. Und wir wieſen ihn nicht ER 

Zac. Das liegen wir wohl bleiben, 

Bund. Behielten den Brief für uns. 

Zach. Was ein gefcheidter Einfall Mar. Mer, 
hatte ihn denn? 

Wund, Nun — wer hat bear in — Haufe 
Sie gefcheidten Einfälle als Sie? 

Bad. Das muß wahr feyn, erfenntlich find Sie; 
nun, da brachen wir ihn denn auf — 

Wund. Fanden einen Schatz — 

Sach. Den ſuchten wir für uns zu behalten, und 
wer thäte das nicht? wir entfchloffen uns Malchen 
zur Frau zu nehmen, weil fie eine reiche Erbinn ift. 

und. Und fnchen den. Fang zu befchlennigen ; 
denn, wenn der Onkel koͤmmt, möcht’ er das Neg 
zuziehen und der Fifch wäre nicht darinn, 


F 
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Zach. Thun Sie nur recht gutmürhig. Ju dem 
Haufe dort ift Alles lauter Empfindfamfeit. Sprechen 
Sie viel von Näcdhftenliebe nnd vor Allem, laſſen Sie 
ſich von Ihrer Hige nicht uͤberrumpeln. 

Wund. Meine verdammte Hise hat mir heute 
ſchon einen Streich gefpielt; ich habe mich ein wenig 
mit der Mutter überworfen; fie fagte mir Bitterkri⸗ 
ten und ich hab’ ihr nicht fü darauf geantwortet. Die 
darf mir nicht ins Haus, wenn ich verheurathet bin; 
die Frau Schwiegermutter moͤchte das Toͤchterchen in⸗ 
ſtruiren. Vor der Hand muß ich ſie aber doch wider 
aut machen. Wie wär’ es denn, wenn ich ihr den 
fhönen großblumichten Cattun ſchickte? Etwas muß 
ih fchon fpringen laſſen. — Herr Zacharias, wenn, 
es gelingt — was ich verſprach, das halt’ ih. 

Zach. Sind immer mein gütiger Patron gewefen. 

Bund. eig wohl, dag ich ohne Sie ein ge: 
fHlagener Mann wäre, Sie NelTar® ja a und 
immer zu meinem Vortbeil. 

Zach. Habe meine größte — daran wenn 
ich Ihnen dienen kann. Bin halt ſo eine dankbare 
Seele, denke Tag und Nacht, wie ich Ihnen nuͤtzlich 
ſeyn fann. 

Wund. A'propos, wie geht es mit dem Tiſchler? 
noch keine Zahlung? 

Zach. Iſt nicht daran zu denken, er "arbeiter Tag 
und Nacht; aber was er erringt, ee“ die fünf Kin 
der in eimer. Stunde weg, 

Bund Darum follte das Bettelvolk gar Feine 
Kinder befommen; fo ein Kind koͤmmt einem Tauge⸗ 
nichts vortrefflich zu Ratten, feine Gläubiger nicht zu 
zahlen. | 

Zach. Und hier fönnen wir feine firengen Mittel 
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anwenden; die ganze Stadt Fennt ihn als einen: ar« 
‚beitfamen Dann, hat Mitleid mit feinem Elend; dieß- 
mahl müffen wir ſchon den Sapnedengäng der Barm⸗ 
herzigkeit gehen. 
Mund. Geben Sie mir die Berta Ber: 
ſchreibung; vielleicht muß ich dort drohen, 
Zach. Habe fie deßhalb zu mir geftedt, hier ift fie. 
— Nun viel Glüd Herr Bräutigam. \ 
Wund, Danke, danfe! Hätt’ es nicht geglaubt, in 
meinen alten Tagen — | 

Zach. Run, wie alt find Sie denn? ? 

. Wund. Freylich, freylich, kann immer noch einen 
‚Erben bekommen. 
Zach. Das hoffen wir auch 

Wund. Was Gott will! Nur nicht mehr Kinder, 
als man ernähren Fann. Das Erziehen Foftet viel. 

Zach. Davor wird Sie Gott behüten; denn Ihrem 
Vermögen nah fönnten Sie dreyßig Siadern eine 
sräfliche Erziehung — r 

Wund. Nein, das wäre mie doch zu viel! (nimmt 
Hut und Stod): Nun will ich alfo den Braͤutigams— 
Pfad betreten. Was meinen Sie, fol ich nicht eine Alte 
dere Perüde auffegen? 

Zach⸗ Kann nicht fehaden, 

Wund. Und den rothen Kod anziehen. 

Zach. Auch gut. Die Farbe der Sreude, 

Wund. Man muß junge Mädihen durch das Aeu⸗ 
Gerliche zu blenden fuchen. — Hier hab’ ich auch einen 
King von meiner feligen Srauz fehen Sie, wie das 
flimmert! das wird dee Magnet feyn, der ihr Her zu 
mir berüber zieht. 

Sach, Die Liebe zu Ihrem Sodnr bewirket eine 
zuruͤck ſtoſſende Kraft. 
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Wund. Ey was! Gie trauen mir auch gar nichts 

zu. Wir wollen fehben, wer das Feld räumen muß. - 
lacht). Die werden fich hinter den Ohren fragen, wenn 

der reiche Onkel koͤmmt; aber da wird es zu fpät feyn, 

— Wir haben doch ſchon huͤbſche Stückchen mit einans 

der gemacht. (lacht) Und was das Befteift, find dabey 

reich. geworden. — 

Zach. Weil wir immer Gott vor Augen hatten, 

Wund. Und unſern Vortheil. 

Zach. Das muß der Kluge immer: thun Sie nur 
recht empfindſam. 

Wund. Soll nicht fehlen, Herzensfreund — es 
muß geben; übermorgen haben wir eine huͤb ſche Frau, 
die uns ſchweres Geld mitbringt und lachen ins Faͤuſt⸗ 
chen, dag wir die Andern fo geprelft haben. (lacht). 

Zach. Nur nicht zu früh Herr Wunder! Wer zu- 
legt lacht, lacht am Beſten. (beyde ab). 


(Der Vorhang fällt). 





Dritter Aufzug. 
| (Garten am Haufe). R 


Erfter Auftritt 
Minden, Major. | 


Mind. Rur hierher lieber Major !'mein Vater ift 
noch nicht zu Haufe; er weiß auch nicht, daß Sie unfer 
Gaſt find—es follte eine Uebertafhung für ihn feyn. 
(gibt ihm einen Stuhl), Nur hier. niedergefegt ; denn 
ich weiß wohl, daß Sie nicht lange-ftehen koͤnnen. 

Major, Sie müffen mich nicht für fo fehr inva- 
lide halten Liebes Minden, Es ift wohlwahr,daßmich, 
das Bein noch manchmal finchen ‚mache. und tüchtig 
ſchmerztz aber in ſo lieber Geſellſchaft bin ich fehr ge— 
duldig. Koͤmmt es zu Arg, fo beig”ich' mich derb in die 
Lippen. und murmele ein ganz leifes. „Hohl dich der 
Teufel!“ — aber mehr erlanb? ich mir im Benfeyn hüb⸗ 
ſcher Maͤdchen nicht. 4 

Minh. Warum —— @ie eine fo gereihte Klage 
unterdrüden?' 0 3 

Major Erſtlich — weil mir das "Adken doch 
nicht hilft: und dann, weil es füt — Soldateun un⸗ 
ſchicklich iſt. 

Min. Aber ſind denn die en nicht auch 
Menſchen? 

Major D ja! Aber man verlangt , daß fie abge⸗ 
härtete reugen feyn ſollen. | 
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Min, Ihre Herzen find es wohl; fouft koͤnnten 
ſie nicht ihre Brüder umbringen. 

Major. Halt, halt! Lieber das Kapitel fpreche ig 
mit dem ſchoͤnen Geſchlecht nicht. 

Min: Weil fie Unrecht behalten würden, Ich kann 
es nicht bergen: ich werde Ihnen oft recht gram, wenn 
Sie meinem Vater ſo gleichguͤltig von hundert Todten 
erzaͤhlen, als ob es hundert Muͤden geweſen waͤren. 
Ach man denke doch, dag Jeder von dieſen Armen ei- 
nen Menfchen hat, der ibm nach weint. — Aber das 
hör’ ich gern, wenn Sie zum Veyſpiel die Leute vom 
Stehlen und Plünderun zurüd gehalten; Kinder aus 
dem Feuer gerettet und fie den jammernden Aeltern 
'in die ‚Arme geworfen ;. bier einen armen Bleffirten 
bülfreich die. Hand bothen ; dort mit einem halb Ver» 
hungerten ihr, Mittagsbrod theilten, — Ach, da bin ich 
oft recht böfe, daß einen fo guten Mann eine Kugel 
treffen fonnte und bin doch. wieder froh, ie fie nur 
das Bein und nicht das Herz traf. 

Major. Ja, die Kugeln achten nicht auf — und 
boͤſe Menſchen; die treffen den Schurken wie den ehr⸗ 
lichen Kerl, Aber fagen Sie mir doch Minchen , wer 
bat Ihnen denn all die fhönen Sachen von mir er- 
zähle? ich doch gewiß nicht. 

Min. Ab nein! — Sie haben ung nur immer 
non Ihren böfen Thaten erzählt ; das Gute weiß ich 
von Ihrem Held. 

Major. Faͤngt der alte Mann zu ſchwatzen an? 

Min, Ich rede von Ihnen und höre ibm gerne 
zu, wenn er vom Kriege erzählt: freylich Haut er oft 
ganz erbärmlich ein, dag ich vor Angft nicht weiß, 
wo ic) zuerft hinlaufen und helfen fol, dann fängt er 
aber gleich wieder an, einzulenfen und erzählt etwas 
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gutes — zum Beyſpiel — von PR weiß ich wa⸗ * 
Gutes, Herr Major; 
| Major Und das wäre? 
Min. Sie müffen aber MR mit ihm snten, daß 
er mirs erzaͤhlt hat. 9 
‚Major Nein, nein! i 
Min, Ich weiß; daß Sie einen bleſſirten Feldwaͤ⸗ 
bel auf Ihrem Rüden bis in die nächfte Stadt trugen, 
die eine Stunde weit entferntwar, und daß Sie, weil der 
Mann ſehr ſchlecht kurirt wurde und von feiner Pen- 
fion nur Fümmerlich leben Fonnte, ihm monathlid eine 
Bulage geben.. | 
Major Das ift ja nichts befonders. 
Min, Aber was Gutes; ich wenigftens bin Shen 
deßhalb recht von Herzen gut geworden. 
Major Ja Minchen, iſt das wahr? 
Min. Ich babe Ihren Held auch zu Gaſt gebeten; 
er ſoll allein in meiner Stube eſſen. 
Major, Ey, ey! da ſpinnt ich ja was an. Le 
Min. Ich babe wohl noch etwas von ihm mwiffen 
wollen; aber er fagte mir immer, er wiſſe es AR ich 
müßte, Sie felbft fragen. — 
Major So fragen Sie mich. | 
Min, Sie Fönnten es aber übel nehmen. 
Maj. Wer wird einem fo lieben Maͤdchen eine klei⸗ 
ne Neugierde übel nehmen. 
Din. Nein Herr Major, aus Neugierde frag ih 
nicht; es ift bloß Theilnahme für Sie, 
Maj. Defto beffer! Fragen Sie! 


Min. Sie müffen mir aber verfprechen, die Wahre 


Heit zu ſagen. 
Maj Ich verfpreche es; hier iſt die Hand darauf- 
(gibt ihr die Hand). Aber ihre Hand bleibe nun fo lau⸗ 
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ge mein Gefangener, bis Sie gefragt und ich geant⸗ 


wortet habe (behaͤlt ihre Hand), 
Min. Ich.möchte wohl wiffen, lieber Here ein, | 
ob Sie Niemand umgebracht haben. 
Maj. Halten Sie mich denn für einen Mörder? 
Min. Run im Kriegeift es ja erlaubt — haben Sie 
Niemand erfchoffen oder erfiochen? 


m aj. Erfiochen Niemand; aber erſchoſſen hab’ ich 


einen huͤbſchen jungen Mann. 
Min. (reißt ſich ——— von ihm ar — im 
Himmel! » 


Maj. Sie werden mir die Hand füonfoledeigeben vr 


Minchen, wenn ih Ihnen fage, daß ich damit unſerm 
guten alten Held das Leben rettete. Der alte Mann 
war geftürzt, ein feindlicher Reiter fowang BER den 
Saͤbel, ich ſchoß ihn vom Pferde: 

» Min. Hätten Sie ihm denn nicht * den kn 
fallen koͤnnen ? mußten Sie denn gleich ſchießen? 

Maj. Ja wohl? denn ich war fo zwanzig Schritte 
von ihm. entfernt und wäre viel zu Ipaͤt 'gefömmen, 
Der alte Mann nannte mich feiner Ketter und ſchwur 
es zu vergelten; er hat auch Wort gehalten; denn 
zwey Jahre ſpaͤter that er mie” den nöhmlichen 
Dienft. 

Min, (ſchlaͤgt die Haͤnde sufammen) Und ſchoß auch 
Jemand todt?. 

Maj. Et ſchoß den todt, der mir eine Piſtole auf 
die Bruſt ſetzte; ritt dann an mir vorbey und ſchrie: 
wir ſind quitt Herr Major! von dieſem Augenblick an 
ſucht' ich ihn auf und nahm ihn zu mir. Mehrere 
Campagnen über erzeigte er mir noch ſo viele Dienſte, 
daß ich ihm nun nicht mehr ſagen kann: He, wir 
find quitt! 


do 


Min. Ih ſehe wohl ein, daß Sie und Held das 
thun mußten ; aber recht ift es mir doch 9 daß Sie 
Jemand umgebracht haben. 

Maj. Es war ja Nothwehre. 

Min. Sie mäffen es nicht übel —A— daß ich 
alles ſo frey herausſage. 

Maj. Nun erlauben Sie mir aber auch eine Fra» 
ge!— wenn Ihr Vater Ihnen einen Mann geben 
wollte; wenn er zum Beyſpiel einen ausgefucht haͤt⸗ 
te, der wie ich, Soldat wäre, würden Sie ige — 
lieben koͤnnen? 

"Min. Den Mann wohl, aber PAR Sofdatennicit, 

M aj. Minchen, Sie haffen meinen Stand? 

Min. Kann man lieben⸗ was ſo ſurotecus⸗ fo 
Pr ni iſt ? 

„rin Haben Gie —— gegen mich? 

"min. (ſchnell). Gott bewahre! Nur gegen Ihren 
Nock. — Ad, wenn Sie nicht Soldat‘ wären, hätt’ ich 
Sie noch einmnal ſo lieb. 

M aj. Alſo liebe mich Minchen? 

Min. (erſchrickt). Verſteht ſich in allen Ehren. 

Maj. Das verfteht fich auch bey mir. 

Min. (ſchnell und verwirt). Sie müffen auch ja 

nicht glauben Herr Major. — 
Mai. Mas ich doch fo gerne glauben möde, — 
mich Minchen recht von Herzen liebt. 

Min. (fhläge befhäamt den Blick zur ern. 36 
babe gewiß zu si gefagt. 


6 
Bwenter Auftritt 
Heid, — — 


Held. Jungfer Minchen, die Schweſter ſucht 
Sie im ganzen. Haufe, Sie ra in die Tee 
Tommen. 

Min. (erfohrict). Ach Sort! die Milch zu 

Maj. Was denn? 

Min. Die ift gewiß ——— Ich hatte * 
Milch am Feuer als Sie famen. 

Maj. Die hohlen Sie jegt doch nicht ER ein: 

Min. Aber es fönnte mit den andern Sachen 
auch fo gehen; Herr Gott! wenn etwas angebrannt 
wäre, oder der Rauch in eine Speife. flüge, dann 
fäme ich heute um meine aanze Koch-Reputation, — 
Bleib’ er. hier Held und vertreib’ er: dem Herrn Ma- 
jor die Zeit; wenn es dann zum Eſſen koͤmmt, in 
meinem Zimmer ift fehon für ihn gededt (eilig ab). 


4 r “ 4 ir m, 


Dritter Auftritn 


Major. Held. gt 
. (Major fegt ſich. Held ſteht zuruͤck). 


M aj. (nach einer Paufe), Held, was denkſt du? 

Held. Allerley. 

Maj. Darfman es wiffen? . 

Held. Warum nicht? Ich mache mir Vorwürfe, 

M aj. Worüber? , 

Held. Daß ich die Jungfer da, die eben wegging, 
verliebt gemacht babe, 
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Draj. (ſieht ihn groß an). Ih wen? in dich? 

Held, Der EUER ſoll fie * mich a be⸗ 
wahren! 

Maj. Run in wen denn? a 

Held. In Sie. | 

M aj. In mich? wie Teufel haft du denn‘ das ‚An: 
gefangen? 

Held. Wie ein altes Weib— ich habe — 
Das Maͤdchen ſchwatzt gern und hoͤrt gerne ſchwatzen; 
da ließ ich mich denn manchmal ſo mit ihr ein und 
fand, daß ſie gefunde fünf Sinne und ein geſundes Herz 
babe, Sie hörte gern von Ihnen reden, ih — rede _ 

gern von Ihnen; da hab’ ich ihr denn fo viel vorges 
ſchwatzt, daß der Zunder Feuer fing. / 

Mai. Das baft du nicht gut gemacht Alter! Was | 
ift jest zu hun? 

Held. Löfchen werd ich wieder — weil Sie 
nicht anblafen wolle. 

Maj. Weift du das gewig ? 

Held. Seit Sie mir OB fagten, daß BEN bar 
‚reifen würden — ja. / 3 

Maj: Wenn ich nun aber ließe? 

. Held (freudig). Ja? - 

Maj Wenn ih Minchen zum Weib nahme? 

Held. Ich hieße fie für mein Leben gern FR Mar 


- jorinn, 


» Maj. Gingſt auch wohl ‚für fe e r weit ing Feuer 
wie für mih? ‚ * 

Held, Als ehrlicher: aert muß Wlat darauf an 
worten, — 
Maj. Held — du biſt noch nicht etwa mein Steben. 
bubler bey dem Mädchen? 

⸗ eld. Dreyßig Japre jünger, ja Hert Maier! + 


» 


P} 63 

Maj. Sie hält große Stüde auf dich. 

Held. Ih auch auf fie, 
Maj. Du bift ihre Gafl. ® 

Held. Sie will es fo haben. 
Maj. Höre Held, fag ihr — daß wir morgen 
reifen. 

. Held, Ich hoffe aber, es iR eine derbe Lüge. 

Maj. Freylich; ich moͤchte nur willen, was fie 
für ein Gefiht dabey macht. 

Held, Ach, wie ‚eine Leiche wird nk —— — 
Major, wenn Sie die fahren läſſen, fo machen Sie 
ein Kreuz über den Eheftand ;. denn fo ein Mädchen 
finden Sie nicht mehr, Sehen Sie nur,ich Habe-mie 
das Ding fo ausgedacht — Dienen Fann dein rg 
‚Herr nicht mehr; fein Sein wird das nie leiden: 
wird ſeine Penſton nehmen und ſo kann er mit en ‚ 
was er von Hans hat, gut leben —- aber allein? — 
die Zeit wird ihm lange wer.en; er follte fich eine 
Frau nehmen — aber da’war guter Kath theuer — 
eine Modepuppe für einen peuſtonieten Dfficier ? Pfuy 
Teufel! Es muß ein Weib feyn,die, wenn ihn feine 
Wunde fhmerzt, mit ihm leidet — wenn er’lacht, 
mit ihm lacht — und da hab’ ich denn endlich nach 
vielem Hin» und Herfinnen' WER. Bu en Jüngfer 
Hartmann geworfen. 

Maj. Auf der wollen wir es u ifögch Kaffen. | 

Held (fröhlich). Ja Herr Major, das wollen wir! 

Maj: (gibt ihm eine Pfeife und Tabafbeutel). Sto= 
pfe mie eine Pfeife Held. Wenn ich guter Dinge bin, 
muß ich die Pfeife dampfen fehen. 

Held (fiopft). Das gute Kind! da haben mir die 
Dienfileute eben erzählt, daß die beyden Mädchen ih⸗ 
rem Vater fo eine große Sreude gemacht haben, ” 
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Maj. Nun? 

Held. Herr Socken mag eben ih in dert be⸗ 
ffen Umftänden ſeyn; auch bat die Krankheit viel ge- 
‚Toter: da Haben denn die beyden Kinder von ihrem 
erfparten Gelde den Apotheker-Eonto bezahlt und ihn 
dein Bater heute gegeben. (fchlägt Feuer). 

Ma; Das iſt ſchoͤn, das iſt que! Held, wir wer, 
den eine aute Frau befommen, 

Heid. Ja Here Major, das werden wie! (sibt 
ibm die Pfeife). 

M ai. Stopfe dir auch eine e Pfeife. 

Held. Kann nicht ſeyn, Herr Major, RR feine 
be mir, 

Maj. Wie? Der alte Meer ſchaumkopf den ich die 
fihenfte und der fonft nie aus deiner Tafhe kam ? 

Held, Kam beraus und wird nicht wieder hinein. 
Tommen. 

Maj. Was &eufert” 

Held. Damit fie aber nicht glauben, daß ih ihn 
verfchleudert habe, fo muß ich's Ihnen wohl erzäh- 
Ien. Hier neben an wohnt eine arme Zifchler Fami- 
lie; der Hann ‚arbeitet Tag und Nacht; aber zwey 
“Hrnte — wie follen die fieben Mäulern zu Effen ger 
ben? er hat eine kranke Fran und fünf Kinder: Ge⸗ 
ſtern ging Jungfer Minchen hinüber und nahm mich 
mit — ſie brachte der kranken Frau etwas zu eſſen; 
da ſtand ich denn in der Werkſtatt bey dem Mann 
und rauchte meine Pfeife. Der Mann ward unruhig, 
endlich hub er an: Herr, ich habe in meinem Leben 
noch um nichts gebettelt; aber jegt bitt' ih ihn, laß 
er mich eine Pfeife rauchen ! ih war ftarf daran ge⸗ 
ir und mußte es mir feit einem Viertel Jahre 


verfagen; denn wo fünf Kinder um Brod ſchrehen, 
da darf der Vater nicht ans Rauchen denken. Freylich 
bat es mich anfangs viel Mühe gekoſtet; aber ends 
ih hate? ich mir’s abgetrogt, bis er heute zu mir 
berein kam und mic die-Nafe voll dampfte, da kam 
mir’s dann lebendig in den Sinn. Meine Autıe hat 
heute durch Jungfer Minchens Guͤte eine Suppe, 
geb’ er mir eine Pfeife, — Ich nahm die Pfeife aus dem 

- Mund, den" Tabacksbeutel aus der‘ Taſche und gab 
ibm Beydes; er flopfte, fing an zu rauchen und ich 
habe, glaub' ich, in meinem Leben kein vergnürgteres 
Geficht geſehen, ald des Mannes feines. Er gab mir 
gar feine Antwort mehr, fondern nidte, wenn ic 
mit ihm ſprach, nur immer freundlich mit dem Kopfe. 
Als nur noch Afche in der Pfeife war und es nun 
nimmer rauchen wollte, gab er mir fie ‚mit Danf zu,‘ 
ruͤck. — „Richt fo Nachbar, die Pfeife ift feine Wr rief 
Äh — „Richt doch Fieber Herr! Kann ich doch feinen 
Tabak Tanfem.  — Dafür fol auch Rath werden — 
ſagte ich — ich bring’ ihm alle Sage eine Pfeife von 
dem Beſten. — Nun haͤtten Sie die Freude fEden 
folfen , die der Mann hatte ! 

Maj. Und die du erft hatteft, guter Alter ! y 
Held! Anfangs glaubte ich wirklich, ich haͤtte was 
recht Gutes gethan; aber am Eude war es doch nur 
eine Pfeife Tabak, die ich ihm gab. Nun will ich 
aber erſt was Gutes thun und. mir alle Tage eine 
Pfeife von mieinem Deputat, was ich von Ihrer Guͤ⸗ 
te Herr "Major erhalte, abfparen und ihm bringen ; 
denn wenn ich ihm auch) den ſchlechten kanfen wollte, 
da er din Mahl ſchon den guten gefofter hät, wird 
ihm fein anderer fhmeden. Hab’ auch wirklich heute 
ſchon damit angefangen und mein Morgen: Pfeifchen 

y E 


es 


nicht geraucht. Es Fam dem alten Kerl wohl ein Bis» 
chen hart an, aber es muß doch gehen, 

DM aj, Held! vr 

Held. Herr Major ! 

Maj. Gib mir die Hand, du biſt ein wackerer 
Kerl! Da rauch’ die Pfeife aus. (gibt fie ihm). 

Held. Nicht doch Herr Major. / 

M aj. Ohne Widerrede! 

Held. Herr Major! Deßhalb war es nicht geſagt. 

Maj. Das weiß ich. Nimm! die Pfeife behaͤltſt 
du zum Andenken ſtatt der andern. 

Held. Das kann ich wahrhaftig nicht; da bleibt 
mir ja gar Fein Verdienft dabey. 

Maj. Richt? Haft du dem Menſchen doch eine 
frohe Stunde gemacht, ihm geſchenkt, was dir das 
Liebfte auf der Welt war, 

Held. Ja, das ift wahr! Nach Ahnen hatt' ich 
die Pfeife am liebften. 

Maj. Du follft mich morgen zu den Leuten fuͤh⸗ 
ren; viel kann ich freylich nicht fuͤr ſie thun; aber 
wo der Mangel ſo groß iſt, kommt auch eine kletue 
DE willfommen. 


1 


Bierter Auftritt 


Borige. Amalie und Mi nen (tragen einen 
Korb und alles, was zum — gehört). 


Amal. Guten Tag, Herr Major! “ 
Maj. (ihnen entgegen). Kann ich Helfen? e 
Amal. D nein! wir find an Dre und Ötelle, 
(fegen den Korb in die Lande, die feitwärss if). Es 
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wird. heute fpät gegeffen; der Vater ift nach der Kir- 
he zum Herren Doctor Werner gegangen, fidy zu be- 
danken. Er fagte: Dem, der. mir das Leben erhalten 
bat, gebührt nach Gott der erfie Dank, 

M.aj, (zu Minchen). Wie ſtehts in der Kuͤche? 
Bin ich wirklich an einem Ungluͤck Schuld? 

Mind. Die Mil ift richtig davon gelaufen, 
aber der Schaden war zu erſetzen (ſieht in die Cou— 
iffe). Der Bater fommt ! Der Vater Fommt ! Ach Gott, 
Herr Kanne? koͤmmt mit ibm. - 


her 


5 infter Auftrite 


Die Borigen, PIERRE Die Mutter, 
Wunder. (Die Mädchen befhäftigen ſich mit 
Sifhdeden: Amalie iſt augſtlich 

#91 01% re, 

Wund. Wie gefast, Herr RER ich (ade mich 
zu Gaſt; ich bin jederzeitsein Freund wom Hauſe ge⸗ 
weſen und nehme ‚an diefem frohen Familien; Zeite 
den größten Antheil. 7 
. Hart. Ich danke, Herr Wunder, ich Santa — a5: Ä 
fieb da, Here Major! Nun da haben mir meine Kin 
der wirklich eine herzliche Freude gemacht, dag fie Fr 
gebetben haben. 

Draj. Ich Fam auch mit Freuden. 

Mund. Ob wohl man mich nicht geladen hat, fo 
Hoff’ ich doch, man wird mich nicht wie einen unge— 
betenen Gaft hinter die Thür fesen, 

Hart. (thutals ob er es nicht gehört). Malchen! 
Mine! (halb leifey. Ich babe die Blumen wohl be— 
merkt, die auf dem Weg lagen; nicht wahr ‚eure Lie» _ 

E 2 
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be Hat fie mir gefteent? * rüſſen ibm die Hände). 
Run Kinder , werden wir bald eſſen ? 67? 
Mindh. Gleich Vater! 


Hartm. (zuMunder), Sie werden mit ER ' 


verlieb nehmen müfen. Bey uns weiß man nichts 
von großen Tafeln; ein Feft bey uns wäre bey Ihnen 
s fiher eine farge Mahlzeit, 

‚8 und. Ey glauben Sie das nicht. Mic Spar» 
famfeit, da fommt man weit, das ift fo mein Wahl- 
foruch. Aber heute wollen wir eine Ausnahme mar 
chen ; die Genefung des Herrn Hartmann freut mid 


- fo, dag ich einige Kleinigkeiten zu mir geftedt habe, 


der wertben Familie meine Ergebenheis zu bezeigen. 
(zur Mutter). Für Sie Frau Hartmann hab ih da 


* 


ein Kleid. (zieht unter dem Rod ein Stud groß blu⸗ 


migten Cattun hervor); Es ift ein koſtbarer Zeug — 


alle Pflanzen und Gewächfe des ganzen ——— 


ſind darauf anzutreffen und die Farben — ſehen Sie 
nur ein Mahl ber, (breitet es aus). 


Mutter. Herr Wunder, ih kann es nicht an⸗ 


nehmen. 

Wund.e Sie werden mir doch nicht — einen 
Korb geben :ich trage an dem von heute Sei ſchon 
ſchwer genug: 

Hartm. Was iſt das? 

Mutter (unwillig und leiſe zu Wunder). Ich ha⸗ 


be Sie erſucht, heute nichts zu ſagen und * boffe, | 


Sie werden meine Bitte erfüllen. ! 
und: (ziemlich laut). Goldne Frau Schwieger⸗ 
mutter, das kann nicht ſeyn. Es wirde mir bis More 


gen das Herz abdrüden. 


Mutter, Sie wollen unfere Freunde ———— 
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Wund. Ey nicht doch! Eine: Hochzeit wird die 
Freude vermehren. N 

Mutter, Diefe nicht. 

Hartm. Was habt ihr da? \ 

Mutter. Herr Wunder möchte dir gerne einen ° 
Borfchlag machen und ich erfuche ihn noch zu wartenz 
heute iſt nicht der Sag dazu... s: 

MW und.: Aber da ich überzeugt bin, lieber — 
Hartmann, dag mein Vorſchlag zum: Gluͤck Ihrer 
Familie beytragen wird, halt' ich. es für eine Gewife - 
fensfache, Sie gleich damit: ‚befannf zu machen und: 
fage alfo, dag ih — 

. Mutter, Sie werden die Unhögichfeit nicht fo 
weit treiben, wider meinen Willen zu reden ? & 

Wund Nur nicht heftig liebe Frau! Ihr Wille 
mag gut und fchon ſeyn; aber hier vereinigt er ſich 
nicht mit dem Wohl Ihrer Familie, (ſtellt fich in. Po⸗ 
fitur). Herr Hartmann! Staͤts für Ahr Beftes beforgt, 
trag’ ich. ein Projekt mit mir herum, ja. ih kann 
fagen, ſchon feit Jahren trag” ich es mit mir herum, 

M aj. Here Wunder , da die Frau von Haufe nicht 
will, dag fie fih Ihres Projekts entladen und Sie 
es nah Ihrem eigenen Geſtändniß fchon fo Tange 
herumtragen, ſo daͤchte m — Sie trügen es noch eis 
ne Weile. | 

Wund. — nach und nach warm), Wie? 
was? | 

Maj. Ih Si zu einem Heinen Familien » Fefte 
geladen und werde nicht zugeben, daß heute von etr 
was Unangenehmen gefprochen wird, 

Wund, (heftig). Ey feht doch! Mit welchem Rech» 
te, Sie Herr Soldat , Sie — 

Maj. (ernf). Major, wenn ich bitten darf, 


FI 


zo 


"Mund. Sie Herr Major, Sie, vn welhem Recht 
miſchen Sie ſich in fremde Händel? mt 
Maj. Ich ſchuͤtze den ſchwaͤchern Theil vor den 
groben Anfällen des Stärfern, das iſt meine Pflicht 
als Soldat und am Ende im Mangel "eines Civil; 
Gerichts gehören ale Zwiftigfeiten vor's Militär, 
Hartm. Herr Wunder, ich ſehe eier undnges 
nehmen Erflärung entgehen , fonft beftünde’ nieine 
Frau nicht darauf, daf Sie ſchweigen follen. Als que 
ter Wirth aber muß ich mehr aufıdie Unterhaltung 
meiner‘ Gäfte als auf meine‘ eigene fehen. und fo, 
wie es fcheint, werden Gie'nicht froh feyh, bis Sie 
Ihr Anliegen an Dann — — Keden Sie 


alfo in Gottes Nabmen” Boa ER 
Mutter Wil du dir ſelbſt "pen fie Tas 
serderben? u ah 


Harım, Die Wiigewigpeit über: das was ich hoö⸗ 
ren werde, hat mir ihn ſchon werdorben. -"- | 

Maj. (zu Hatımain). N * — daß 
ee reden fol? 

Hartm. %a, Herr Dajor ! u re 05% 

DM aj. (zu Wunder), So reden Sie denn in Hen- 
ters Nahmen. Was Gutes haben wir. ohnehin m 
zu erwarten. 

Wund (wirft einen böfen Blick — Ich ver⸗ 
bitte mir dergleichen Anzuͤglichkeiten und: Stiche— 
leyen. ifegt ſich in Poſitur). Es find bereits neunzehn 
Jahre, daß ich Wittwer bin; denn nach den erſten 
drey Jahren unſerer glücklichen Ehe Farb meine Frau, 

Maj. (für ſich)⸗Die bai das Gluͤck nicht lauge 
ausgehalten. 

Wund. Ich bedauerte und ——— fie‘ e von 
Herzen und nahm mir vor, an keine andere Heurath 


yi 


mehr zu denken ; denn felten koͤmmt was Befferes nach. 
Nun bin ich aber von der Willensmeinung abgegangen, 
weil während diefer Seit in Ihrem Haufe etwas für 
mich groß geworden iff. Kurz mein Antrag gilt Jung: 
fer Amalie Hartmann , die idy mit Gottes und ih 
rer Elterm Willen. in mein Haus als Ehefrau eins 
zuführen gebente. (Alle find erflaunt), — Warte * 
Antwort. 

Maj. Here! Plagt Sie der Zeufel?. Dis junge 
Mädchen — —— 

Wund. Belömmt bey mir fböne alte Thaler. _ 

Maj. Als ob das. Glüd des — in Geldſaͤcken 
zu finden waͤre! 

Wund. Ich hab' es immer —* —“ 

Maj. So ſuchen Sie es auch ferner. Sp ein als 
ter Graufopf — 

"Wund. (böfe). Ich verbitt' Here Major ! Sie pa: 
ben feine Notiz davon zu nehmen. Wie es unter der 
Perücke ausfieht, das geht Sie nichts an. 

Hartm. Keinen Streit — die Sache wird gleich 
entfchieden ſeyn. 

Amal. (im Hintergrugde). ch zittre. 

Hartm. Ihr Antrag verein mir und meinem 
Kinde zur Ehre, 

Bund, Das will ich glauben, fo mein’ ich’s. 
auch. 

Hartm. Aber dem oöngsagte muß ich Sie 
bitten — ı | 

Bund. (heftig). Was? 

Hartm. Ihr Vermögen und Ihre Ai einem 
Maͤdchen zu geben , die Beydes mehr zu fhägen weiß 
als meine Tochter, deren ganzes Sidi in einem Blu⸗ 
menbeetchen beftept. 
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DM aj. Out gefprochen Herr Hartmanıt.. uU...’ + 
Wund. Ja? Hat das Kaifonnement Ihren Bey» 
fall ? Ey febt doch, was fich Fremde’ Leite maufig mas - 
hen! (zu Hartmann); Ich kann Ihre abfchlägige Ant» 
wort nicht annehmen, die Sache muß zu Stande 
kommenz ich babe mir es feſt in den Kopf gefegt ; 
Ihre Tochter glücklich zumachen und gehe nicht da- 
von ab; und Gie Herr, ‚Schwiegervater werden fi . 
{don fhden; (bedentend). denn man weiß niche, wie 
man die Leute braucht. Verderben muß man es mit 
Niemand, der Geld hat; befonders hicht ‚wenn — 
Har tm. Wenn man ibm: Er. ift, nicht wahr, 
das wollen Sie doch fagen ?; + re €° 
| Bund. Davom ie: us nicht. reden, das 
wollen. wir als Chriſten noch ‚übergebeny aber die 
BSeurathemuß Morgen mit dem Srübeften vor fich gez 
ben — ich hab es ſchon dem Herrn Bürgermeifter ger 
fagt und ann “ ——— DR — fon ug 
fie,geladen. nu 
‚Hart m. ‚und. dns alles, ohne mich m, — 
Wunm de Konnt“ich denn denken, daß Sie das 
Glüd Ihrer Kinder untergeaben; „nicht mit beyden 
Händen zugreifen würden ?; “ ei | 
Harim. Nun wiſſen Sie meine —n— Es 
wird wohl noch Zeit ſeyn, Alles abzuſtellen? 
Wun de (Gnimmt ihn auf die Seite). Ich verſchreib 
ihr zwanzig taufend — sun, 
Hartm, Hert Wunder , mit einem Worte 
Mund. Sch fatte ſie aus wie eine WORTEN 
Hartm, Laffen Sie uns abbrechen: 
Waund. Ich nehme ihr den Kirchenſtuhl gleich nes 
ben der Frau Buͤrgermeiſterinn. Denken Sie — 
was das für Anſehen gibt! 
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Hartm. Laſſen Sie ſich bedeuten Here Wunder ! 
Es geht nit, Sie wiffen meinen Willen. 
Wund: (plagt Tos). Leute, die fein Geld haben, 
ſollen auch feinen Willen haben. | 
Hartm. (heftig). Auch Fein Herz und — Ehre? 
deunn das muͤßte mir * ‚um Ihnen meine Toch⸗ 
ter zu geben. N 
Bund, Wie berſtehen Sie das? 
Mutter. | Lieber Mann ſchone dich! 
Hartm, ( Laß mich Therefet; .° 
Amal.  ,) Ihre Gefundheit Vater! 
Minds Sie werden wieder. krank werden. 
"Hartm. Herr Wunder! Mit Geduld hab’ ich Ih⸗ 
ren Borfchlag angehört und Beantwortet; ‚aber Ihre 
Härtnädigkeit, die mir unbegreiffich ift, bringt mich 
auf. Zwingen Sie mich die Urfachen zu fagen, wars 
um ih Ihren Antrag für fein Gluͤck halte? Sie har 
ben ein großes Vermoͤgen, das iſt wahr; aber als ehr» 
licher Mann kann es mir nicht gleichgültig feyn, wie 
Sie es erhalten haben ; die Stadt fpricht davon nicht 
gut. Bis jest ging mich das nicht an; aber wenn Gie 
zu meiner Familie, gehören‘, trift es auch mich und 
. mein Kind, und das'ift Ihr Reichthum nicht werth , 
daß wir unfern guten Ruf und Rahmen dagegen ver- 
taufchten. Geben Sie alfo alle Hoffnung aufeine Ver⸗ 
bindung auf, die an Glüdsgütern und Denkungsart 
gewiß die ungleichfte im ganzen Lande wäre. | 
Wund. Auf den erftien Theil Ihrer Rede werd’ 
ih ein andermahl antworten; auf den zweyten aber 
frag ih — warum. handeln Sie ſo eigenmäcdhtig? 
warum fragen. Sie Ihr Kind nicht, ob fie mich will? 
artm. Amalie! | 
Amal. (tritt hervor), Lieber Vater! 
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Hartm, Willſt du Ge Wunder beurathen? 
Amal, Rein lieber Bater! m m  on0 ynm 
Wund Was? Sie fchlagem einen Mann aus, der 
Sie zu einer reichen Fran machen kann? das ift Kin: 
derfinn! fie glaube dem Vater gehorchen zu möüffen ; 
fie fürchtet fih. Malchen! (nimmt fie bey der. Hand). 
Kindchen! Dhne Furcht, Sie follen bey mir wie im 
Hinmel leben, ih will mich Ihnen zu lieb ganz An» 
dern, mir alles abgewöhnen was Ihnen nicht anfteht. 
Cie follen Herr im Hanfe ſeyn; ich, will nur von Ih⸗ 
ren Befehlen abhängen. Sie geben den Bettelleuten 
gerne — ich Laffe das Volk fonft nicht in mein Haut; 
aber Ihnen zu Liebe fol ale Freytag’ meine Shüre 
offen bleiben und Sie. follen felbft seinen baren’ Gul⸗ 
den unter das Geſindel theilen; das iſt viel Geld! 
macht alle Jahr 52: Gulden P Aber Ihnen zu Lich’ Als 
les in dee Welt nicht wahr Herzchen — 
then mich ? wer ar ar 1 FREUT J 
Amal, Lieber Herr Wunder ſo gerne ich u 
den arnien geusten gebe; hrurathen kann ih. Sie .. 
Daftig vicht ar 1. Ian m ar a 
Wund, werbiffen). Wahrhaftig nicht? © 7‘ 
Hartm. Siefelbft haben‘ aufidiefen Korb alle 
MW und. (halt mit Muͤhe an ADEN iſt alſo Fein 
Mittel, Ihre Einwilligung in Guͤte zu erhalten? 
Sartm. Auhmit Strenge nicht, Yu * 
Bund. (heftig). Taufend Sapperment! Das wol: 
Ien wir fehen. Wo nehm ich nar die Geduld her, bis 
jest alle Jmpertinenzen einzuftedew? warum fprach ich 
fo viele gute Worte in den Wind, da ich doch das Mittel, 
fie zur Einwilligung zu zwingen, in der Tafche habe ? 
Hartm. Sie meinen die Schuldverfchreibung? _ 
Wund. Allerdings, die mein’ ich und die fol Ih— 
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nen zeigen, daß Jakob Wunder ſich nicht foppen läßt. 

Sie wiffen doch, mein ehrlicher Herr Hartmann, daß 

fie ſchon feit drey Monatben. verfallen ik? wi DE 
 Hartm, Ich weiß es. 

Wund. Daß ich auf dieß Haus), ‚der — Sieh. 
dien Stammfhlof, kurs / ihr⸗ Alles in allem verſt⸗ 
chert bin? | 
par Das. find Sie — und im Fat der sag 

verkauf’ ich es, ımd befriedige Sie. U 
Mutter. * ich "88 * nun werne Bert 


Tags iſt zerflört?. - es 
Wund. Sie —— mich nd, Sitten, Shre Sur 
ter zw heurathen, ©... in 1° St 


Hartm. (lächelnd). Das glaub ich — 

Wund. Wir wollen ſehen; wenn Sir auch: das 
Haus verkaufen wollen, vor Jahr und Tag findet ſich 
in unferer Stadt Fein Käufer, das Geldiift rar. Ein 
Emigrant allenfalls; aber die Herren bringen au 
nicht viel mit — die Intereffen wachſen, das. Haus 
wird täglich baufälliger, denn Sie haben nun, die 
nöthigften Keparationen vorgenommen, und dann — ich 
will das Ihnen als guter Ehrift nicht wuͤnſchen, aber 
ein Haus mit. Schindeln; ift eine fenerfangende Waa- 
re und das Feuer vernrfacht heuer wegen der Dürre 
ohnehin großen Schaden; wie leicht — » 

Mai. Zeufel von einem. Menſchen! ich - glaube, 
Sie wären im Stande, es ſelbſt anguzünden. 

DB und, (heftigh Herr:, ich ‚bin ein 
Dann und leide nicht⸗ je» 

Maj. Ehrlich? Mit diefer Peſtbeule die die Ski; 
le des Herzens bey Ihnen vertritt, ehrlich ? eine hal« 
be Stunde fiehen Gie nun bier, finnen und trachten, 
pie Sie eine glüdliche Familie, die fih zu einem 
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frohen Tag vereinigt: bat, auf das empfindlichfte 
kraͤnken, ihr alle Hoffnung auf Fünftiges Glüd rau⸗ 
ben follen. Pfuy Heer! Geld mögen Sie wohl haben, 
aber Ihre Ehre Herr, die iſt f —— — 
re harten Thaler. " 

Wund. Gelten doch, mar nimmt fie —* 5 
Schimmels. Kurz, mit der Uniform hab ich nichts 
mehr zu thun, ich habe *—* Kopf auf die vun 
rath gefeg: | HE Rn 

Moaj. Hatten Sie niche⸗ beſſeres? 

Wund. Herr, in einer halben Tone Pe 
richtsdiener im Haufe, daran find Sie Schuld; ohne 
Ihre Aufbegung wäre die Sache ſchon abgethan. Ey, 
wenn Sie den guten Freunden helfen wollen, fo zah⸗ 
len Sie die Schuld; aber, du lieber Gott! da koͤmmt 
man an die rechten, ja wenn —* mit der Ebre zabten 
koͤnnten, dann —" | I a 

Mas. (gebt auf ihn zu). Ben FEN Sie, daf 
Sie fortfoınmen, fonft fliegen Sie — Trotz Ihrer Kor⸗ 
pulenz fühl ich Kraft in mir, * vie —. —* 
zu werfen. n 

Hartm. Herr Major Mägigung, J 

Maj. Die hatt’ ich bis jetzt; denn ich tieg'diefe 
Schlange langſam ihr Gift in’gute Herzen fenfen und _ 
that nichts, Ich ertrug mit diefem Rod Beleidigungen - 
von diefen Geldwurm. Fort Herr! Die Sade iſt 
aber noch nicht abgethan; Sie folen Menfchenwerth 
und diefes Kleid beſſer tariren- lernen, oder ich 2 
meinen Kopf nicht ruhig — ⸗ : 

Wund, (voll Bosheit). Wariet wartet! Sitten 
müßt Ihr mich, auf den Knien bitten. — * Haus 
wird verfauft. 


ar 


Hartm. Weil ich die Tochter nicht — —— will; 
in Gottesnahmen ! 5 

Mund. Gerichtsdienerins Haus! 

—Amal Um Götteswillen nicht! 

MWund. Gerichtsdiener ins Haus! Wartet n nur, 
diefen Schimpf werde ich zu rächen wiffen. (will ab). 

Amal. (laaft ibm nad). Herr Wunder, hören. 
Sie! — Bater! Mutter! ih fann Sie unmöglich_fo 
beſchimpfen laffen, Ift Fein ander Mittel übrig, fo _ 
will ich ihn in Gottesnahmen heuratben, - 

Hartm. (reißt ſte weg). Was Pr du thun? 

Amal. Den Vater retten. | 

Hartm, Unddich verderben. 

Wund. Sie syideriegen ſi⸗ dem Bilen Ihrer 
Tochter 2. cer. 

. Hart. Dem Hpfer, das fie e mir ee wil. Wahr 
iſt es, verlieren wir das kleine Haͤuschen, ſo werden 
wir von dem, was mir mein Dienſt gibt nur kuͤmmer⸗ 
lich leben; oben mein Sind opinee ich Felssmchngvemen 
Leben auf. 

Wund, Schon ER Wollen feben, * Sie. davon 
ſatt werden, wenn Sie die lieben Seelen da der Rei⸗ 
be nad) anſehen, das füllt den Magen nicht. (mit eie 
nem Blick auf den Major), Werden dann auch Feine 
Großſprecher füttern fönnen, die den Leuten für ein 
Mittagsmahl : Impertinenzen fagen, — * 
trons, die ⸗— 

Maj. (acht anf Wunder zu). 

Mutter Um Gotteswillen Herr Major! 

Mind. Schonen Sie doch. 

Maj. Schonen? So ein Gefchöpf, das nur eine 
- menfhlihe Form hat, fhonen? Herr, fein Weib hat 
Sie geboren, der Teufel bat Sie in einer raben- 
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ſchwarzen Nacht wo ausgefegt. Ste haben Recht Hartz 
mann, mein Stod ift viel zu gut für ihn, aber zum 
Haus bindus will ich ihn esfortiren , damit die Luft 
bier rein wird. (öffnet die Thüre). TR Ehe 
renmann! 

Wund. Donner und Wetter 

"Maj: Das iſt ein Soldatenfluch Herz. dag 
Ihnen der ja nicht mehr über die Lippeu Fommt. 

Held, Ich gehe voran und öffne die Thüre (ab). 

Wund. Dein ganzes Vermögen wende ich daran, 
diefen Schimpf zu rächen (gebt ab). 

Draj. Sein ganzes Vermögen um ſich zu räcden 
und wohl noch feinen 2 für eine gute has 


(hm nad)! 


J 
J 
9 * 


Segster Auftritt. 


118) 


Hartmann. Murten —— Mingen. 


Min. Gott, wenn er feine —— erfuͤlen 

Ama. Liebe atern ich bin Schuld an Ihrem 
Kummir. 

Hart. Getroſi! Mutter, Kinder, ſeyd froͤh⸗ 
lich! 

Ama Er bat mit Gerichtsdienern gedroht. 

Hart. Dann wird unfer Haus verfauft und er 
befriedigt. Wahr ift es, wir werden uns dann no 
mehr verfagen müffen als bisher, aber (sieht feine 
Frau und Kinder an ſich) bleibe doch ihr mir, Va⸗ 
ter Freuden werden mie jedes Ungemach evtragen 
helfen, Vielleicht fchenft Gott einer von euch bald 


einen braven Mann, vieleicht feh’ ich ‚auch Beyde 


dor meinem Ende gut verforgt und die Mutter bey: 
euch. Der genügfame Menſch wird felten ganz uite 
glücklich, er wuͤnſcht fih ja nichts als ein Bret, auf 
den er in dem Sturm fich retten kann. Amalie, 
Minne, geht bringt unfer Fleines Mittagsbrod, es 
fol uns beffer ſchmecken, als jenem Wucherer name 
—— 


| Siebenter Auftritt. 
Major. Vorige 


Maj. Draußen wär et, koͤnnte ih nur eben fo 
den Gedanfen, dag er hier war, hinauswerfen. 

‘Hart, Das fol uns nicht flören, Ihre Hand 
Herr Major — ich danke dem Freund — Sehen Sie 
nur, wie reich ich bin! Gott gab mir diefe (nimmt 
die Hand feiner Frau) gute Kinder und ſolch einer 
Freund ; laffen wir ihm das — er ne mir nichts 
genommen, 


Der-Vorhang faltt.) 


so 


SR 


Bierter Aufzug 





Erfter ee 


immer in Wunders So): 
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_ Wunder. Badarias. 


346 Ey, ey! das Ding ging anders als ich 
hofte. 

Wund. Wird ſchon werden, wie wir » hoffen, Wenn 
die Leute Strenge feben, laffen Sie die Slügel ſchon 
ſinken. 

Zach. Glaube nicht, das tugendhafte Volk ißt fi 
lieber nicht fatt, um nur feft auf feinem Willen u 
befteben. * 

Wund. Herr Zacharias — wenn mein Projete ur 
fheiterte — ı 

Zac. So ift Ihre Heftigfeit daran Schuß: die. hat g. 
Ahnen fchon manchmal einen großen Stein in den 
eg gemwälzt, den wir mit ſchwerem Gelde nicht auf 
die Seite fehaffen konnten; er blieb liegen und der 
Schade, den wir dadurch litten, machte Sie doch nicht 
kluͤger. 


si 

WB urd. Hätten Sie nur gehört was für Sotifen 
ich hinab ſchluckte, jo lang ich no ‚Hoffnung hatte; 
aber endlich machten fie mir’g zu bunt, Sedenfen Sie 
body nur, daß man mich in aller Srdnung zus Thuͤre 
hinaus warf, mich, dem man ſchuldig iſt, mid, der 
Geld hat, der die Leute glücklich machen wollte! 
Hein! So oft ich daran denke, fomm’ ih in Wuth— 
Genugtbuung muß ih haben! nicht allein der Major, 
fein ganzes Regiment muß mich um Verzeihung bit- 
ien; ich laſſe mir es ſchon etwas koſten. 

Bad. Hören Sie, mit der Uniform geben’ 
Sie fi nicht ab Die Herren fommen gleich ‚mit . 
der Klinge; vermushlich haben, . Sie, den Major 
gereist? 

Wund. Gereitzt? Gou behute? Er miſchte fi * 
in Alles: Anfangs achtete ich gar nicht auf ihn, das 
machte ihm denn Courage, und fo ward er immer, 
gröber ;ich ſprach wohl was von hungrigen Patron 
vom Großſprechen — aber das u er ja si a 
fih nehmen, er 
Bad. War denn‘ außer J noch ein Flem 
der da? 

Wund. Rein, aber man ſpricht ja oft im Born 
ein Wort: 

3ad. Und man wirft. auch ‚oft im Born Kemand 
zur Thür hinaus, wie Sie erfahren haben, Nun, 
wir wollen fehen, was die Gerichtsdiener über Herrn 
Hartmann vermögen. Nun wird er fie wohl ſchon 
‚ dort haben. Wenn er fi aber gleich zum Verfsuf 
des Haufes bequemer, ſo ift er auf der Br wies 
der frey. 

Bund. Daß id ihm nicht flatt tufend — mon 
zig taufend Gulden geliehen habe! 

& 


ü | a 
| 8 ach. Sir gaben ihm ja die Sanfend. nicht gerne; 


und wäre ich nicht gewefen , fo hätten ni Jr gar 
nichts wider ihn in ti 


REN Auftritt. 


Friz kommt blaf und Tangfam —— 
Vorige. 

Wund. Nun er Taugenichts! wo kommt er her? 
fo befolgt er die Befehle feines Vaters? hab’ ich ihn 
nicht zum Bürgermeifter gefhict? he? ift er dort 
gewefen? be? — Komme hin, will Alles zu Stande 
bringen, glaube, er figt.bey der Braut — gar nicht 
da gewefen hieß es, und Mutter und Tochter fahen 
mich fpöttifch an. Hut und Stock Herr Zacharias ! 
aleich fol er mit mir hin, Hut und Stock! (nimmt 
beydes). Allons! Marfh zum Bürgermeifter! 

Friz (kalt). Ich komme daher. 

Wund. Sein Glüd, dag ervernünftig wird; denn 
meine Geduld war zu Ende. — FR wie wc man 
mit ihm zufrieden? 

Friz. Schlecht. 

Wund. Wie? was? ſchlecht? 

Friz. Ih ſprach, wie id dachte und das * 
dort nicht. 

Wund. Und darf man wiffen, wie er — und 
dachte? 

Friz. Ich ſagte, dag ich fie nie heurathen Brig F 

Bund. So? fo? 

Fritz. Daß ich ſchon lange ein Mädchen fiebe, 
"das ich nie vergeffen, ewig lieben werde, 
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WB uud. Das hat er fi unterflanden ? 

Fritz. Ih wage alles; denn ich habe nichts zu 
verlieren. Ihr Vermögen ward nicht für mich gefams 
melt — bier fieht der Mann, der darauf Anſpruch 
macht, Ihre Liebe — feit meiner Kindheit muß ich die 
entbehren. Amalie — Ah! Auch fie ift für mich das 
Hin, ich habe nichts mehr zu verlieren. 

Wund. Aber zu erwarten haft du noch etwas — 
meinen Fluch, 

Friz. Der haftet nicht auf mir. $eder ungerechte | 
Fluch iſt kraftlos, um. fo mehr in dem Munde des 
Waters, 

Zach. Wie? ein Sobn ſpricht fo zu feinem Vater? 

Friz. (heftig). Ein Vater brachte ihn fo weit, 
dag er fo fprechen muß, | 
Bund, Da vwuͤnſchen fi die Leute Kinder — 

Friz. Die fih Kinder wünfgen, behandeln fie 
gewiß anders, als ich behandelt ward.- 

W und. Fort aus meinen Augen! 

Friz. Ja und auf ewig! Dieß zu fagen Fam ich 
hieher — nur noch ein Wort. Ich war bey Hartmann 
-Bater, Sie haben mich und Amalie Hintergangen, fie 
glaubte Ihnen Fein Ebederſprechen zu geben, es 
war — 

Wund. Wer hieß ihn davon reden? was bat er 
fi in meine Sachen zu mifchen ? 

Friz. Ih mußte wiffen, ob ich mit Liebe oder 
Verachtung an Amalie denfen folte. Dank fey dem 
Himmel ! Mit Liebe und Achtung darf ih an- fie 
denfen, t 

Wund. Was anteifcht ee fih? mit Liebe ?. 

Friz. Ja mit Liebe, die Sache mag enden wie fie 
will — mie fie endet; will ich nicht fehen, dazu fünf 

F⸗ 
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ich mich nicht ſtark genng, darum will ich fort in die 
Welt. 

Wund. Was:da machen? geleent ‚Hat er nichts, 
mie Negozen bat er fi nie AOREgFhenn Oagu MAR er 
zu empfindfam. 

Sach. Ja wiffen Sie noch Herr Wunder? Bor 
zwey Jahren gaben Sie ihm hundert Gulden, uns 


zu fehen , ob. Spefulationg-Geift in ihm fey ; er foll« 


- te mit dem Gelde handeln, es umwenden, Ja du mein 
"Gott, er hat es umgewendet; den dritten Tag war fein 
Heller mehr in der Tafche, alles verſchenkt. 

Friz. Nicht doch Herr Zacharias, ich habe da- 


mit eine große Schuld-meines Vaters abgetragen, die 


ibn noch jenfeits hätte drücken muͤſſen. Ich habe einer 

armen Familie, die Sie an’ den Bettelftab braten, 

wieder aufgehbolfen, N 
Wund, Und was will er denn in der Belt? | 
Friz. Ih will Kaufınann werden. | 
Sad. (ſpoͤtriſch). Sie? Kaufmann? =: 


Friz. So ſehr ih auch Wucher und Schleidh- 2 


handel verabfchene , fo achte ich. doch. den. braven 
Kaufmann, , der für die Bedtrfniffe feiner Mitbürger 


forgt und mit einem mäßigen Gewinn sufrieden neue 


nügliche Unternehmungen macht. | 
Bund. Warum will er denn außer Sand? 
Sriz. Damit außer uns Dreyen Niemand wiffe, 
daß ich einen reichen Vater habe, der mich darben 


laͤßt. Geben Sie mir nur fo,viel, daß ieh reifen fanırz 


mein Fleiß fol mir dann fchon forthelfen. , 
MWund. (heimlich zu Zacharias). Was fagen Sie 
dazu ? 

Sad. So wie die Sachen ſtehen, glaub ich, Sie 
ſollten ihn EUR laſſen. —* 


\ 
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und. (mie vorhin). Aber foi in die Welt was 
werden die Leute fagen? 

Sad, Haben Sie fih doch fonft wie darum be- 
fümmert; auch können Sie ihn ja, wenn Sie ver— 
beucäcber find, immer wieder zuruͤck kommen laſſen. 
(für ich). Was ich ſchon verhüfen will. 

Bund. (für fi). Gut denn! da er nicht weit geht; ; 
will ich ihm wenig Geld geben. (laut). Ich bin es zufries 
den, daß du dich ein wenig in der Welt umftehft. Ich 
hoffe daß du in der Fremde" Flüger wirft. Hier haft du 
einen Zehrpfennig, damit koͤmmſt du ſchon eine Strede, 
Sollte dir ungerathenen Sohn Feinen Kreuzer geben ; 
aber Vater bleibt Vater — da (gibt id Ge). Sp! 
nun kann er gehen. 

Friz (ſhwer). Nun Fann ih gehen ? 

Wund. Es ift ja fein Wunſch. 

Friz. Ich will die nicht anflagen, die mich ſo 
weit brachten, daß ich es wuͤnſchen muß. (fiebt ſich 
wehmüthig im Zimmer um). Ich genof hier fo wenig 
Freuden und doch wird es mir ſchwer, dieg Haus 
zu verlaffen, wo mich alles an meine Kindheit erin- 
nert. Bon diefem Tifch fiel ich ein Mahl als Knabe, 
id fchlug mir das. Geſicht wund, es blutete und Sie 
riefen mit Theilnahme um Hülfe, das blieb mir feft 
im Sinn. Heute verlaff’ ich vielleicht auf ewig meinen 
Geburtsort, mein Vaterland und Fein theilnehmen⸗ 
des Wort wird mein Geleitsmann, Fein Lebewohl dem 
Sohne! Rur ein Herz hängt an mir und auch das 
wollen Sie mir rauben. Nun denn hinaus in die 
Welt! dort fuche Mitleid und Liebe „bier ift alles für. 
dich Falt. (Füße feines Vaters Hand). Leben Sie wohl 


Boaͤter! Nie follen Gewiffensbiffe über mein Schickſal 


Ihre Zage trüben, Ihren Tod erfhweren, (weint. 
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küßt noch ein Mahl feine Hand). Leben Sie wohl, 
vielleicht auf ewig! (trodnet fih die Augen, danır 
fagt er gefaßt zu Zacharias). Sie ſehen, ih mache 
Ihnen Plag; aber die Natur wird doch ein Mahl ihr 
Recht behaupten, der Vater wird doch ein Mahl den 
Sohn dem Fremden vorziehen und den Tag verflu· 
chen, an dem er ihm Thür und Herz geöffnet. Alles, 
was Sie mir feit meiner Kindheit Böfes getban, 
Tonnen Sie damit gut machen, daß Sie in meiner 
Abwefenheit Sorge für meines Vaters Leben tragen 
und fein Herz nicht ganz gegen mich verhärten. Ich 
fcheide ohne Groll — Leben Sie wohl! (üßt noch 
ein Mahl des Waters Hand, und fagt dann bis zu 
Tpränen gerührt). Adien Vater! (geht ſchnell ab). 


Dritter Auftritt 
Fe a Ne a 


Wund. (gerührt, wifcht fich heimlich die Augen. 
Nach einer Paufe, in der er verbergen will, was in 
ihm vorgeht). Iſt er denn wirklich fortgegangen ? 

Bad. Fa, 

Bund, Geben Sie ihm doch nach, ich hab⸗ ihm 
noch etwas zu ſagen. 

Zach. Wollen Sie ſich ud; Herz muthwillig ſchwer 
machen? 

Wund. Ja ſehen Sie! — (losbreend). Es if 
doch ein Mahl mein Kind, ih kann ihn ja nicht ſo 
in die Welt hinaus ſtoßen. 

Zach. Das haben Sie auch nit getban, es iſt 
Fe frever Wille, 


8 


Bund. Freplih wohl; aber — (anf ein Mahl 
heftig) wer hat ihn fo weit gebracht ? 

Zach. Herr Wunder! | 

Wund. (heftie). Wer bat auf die Heurath mit des 
.  Bürgermeifters Tochter gedrungen ? wer hat mir zu⸗ 

geredt, Malchen fuͤr mich zu behalten, be? 
+. Bad. Das war wohl ein boͤſer Kath von mir? 
(ſpoͤttiſch) nicht wahr Herr Wunder? 

Wund. Nu, nu, fo gar Unrecht mag Friz eben 
nicht haben; Sie haben mich „doch aan ara gegen 
ihn aufgehezt. 

Zad. Wie? 

Wund- Ja, das haben Sie gethan. Der arme 
Narr! Da will er nun in die Welt. 

Zach. Jetzt glaub?” ich felbft , dag Ihr Ende nahe 
ift ,; denn Sie ‚werden empfindfam und feben zus8 wirk⸗ 
lich blaß aus. 

Wund. (erſchrickt) Was? blaß? Vom Aerger; ich 
lebe ja jest in einer wahren Hölle, , 

Zach. Inder Sie felbft das Feuer ſchieren, das 
Sie brennt, 
Bund, Muß mich nur zu faffen fuchen, fonft koͤnn⸗ 
te — Öott fieh mir bey! ein Schlag — fehe ich wirfs 
lich fehr blag aus? 

Zach. Vor empfindfamen Seenen müffen Sie fi 
hüten, das hab’ ich immer geſagt. Sie find zu gut, das 
Mitleid reißt Sie hin und das greift die Nerven ge⸗ 
waltig an. 

Bund, Sie haben Recht, ich fühle fo was; als 
mein Sohn fortging , kam es mir ans Herz, als wollt‘ 
es mich erftiden, 

Zach. Das ift Krampf, lieber Here Wunder ; neh» 
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men Sie ſich in Acht, dergleichen Sure ‚Herträgt Ihre 

Natur nit. 

Wund. Sie haben Necht — Bill nich in Stunfe 

hüten ; aber es ift mir doch leid, daß ich ⸗ 
Zach. So heftig‘ gegen Hartmann war; ja as ie 

2. Hauptſache. an ice — 
Wumd. Der liebe Gott hat mich nun ein Mabt 

heftig gemacht und Ihnen kaltes Blut zum Ueberlegen 

gegeben; es koſtet mich immer Geld genug; wenn Sie | 

einen dummen"Streih von mir wieder ausbeffeen. 
Zach. —— aber eu — * ein, | 


| Bierter Kuffrite 
Vorige, Minkhen (Plopft außen a an Berzhir, 


'Wund. Es klopft Jemand — fehen” &ir — 
wer es iſt. — Iſt es ein Armer, fo geben Sie ihm beus 
te etwas; dafür fol’ er aber: Bee daß * Sa⸗ 
den gut geben. 

Zach. Ey ja doch ea man die ER Haus ge⸗ 
— (geht an die Thuͤr, oͤfnet fie nur halb und ruft 
binaus). air —* geht nur wir Ber. 


Kr De 


‚Wund. Sokei so nie fo unsarmbersig ſeyn. 
Zach⸗Je, wie kommen Sie mir denn beuie vo 
Minuch. (klopft wieder), 

Zad. Das ift doch ein unverfchämtes Bore! Geht. 
sum Teufel! (indem er die Thuͤr aufmacht und dieß 
ſagt, tritt Minchen herein, er erfhrict). Ey Jungfer 
Hartwmann, bitte taufend Mahl um Vergebung. 
> Baud (ihr entgegen). Willfommen Jungfer Mins 
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en! willtommen! was bringt Sie deun zu ung? 
(beimlich). Sehen Sie nun, hätten Sie was fprin- 
gen laſſen, fo füme man doch in den Ruf der Quts 
müthigkeit. 

Bad. Dießmahl waͤr es freylich gut — 
Bund, Nur näher Kind! Sind Sie vielleicht ein 
Abgefandter ? ; 

Minch. Ach ja! 

Wund. Dom Vater? 

Mind. Kein! 2 ’ 

Mund. Von der lieben Mutter? I 
Mind, Auch nicht. 

Bund. Was haben Gie mir. denn zu fagen? 
Mind. (blickt ſchüchtern auf Zacharias). Unter 
pier Augen Lieber Herr Bunder. 

Wund. Auch Bar: Herr Zadarias, aſſen Sie 
uns alfein, Au J 

Zac. Seſanch Würden mich aber bier gut brau⸗ 
chen koͤnnen; denn man wird weinen, man wird Sie 
rühren wollen, Die Yugen der Frauenzimmer find er⸗ 
‚giebige Quellen, laffen Sie mich hier, damit bey et: 
waiger Ueberſchwemmung ich Sie retten Fann. 

Bund. (heimlich). Sorgen Sie nicht, die Sache 
Tiegt mie gar zu nab am Herzen; mit ein DÜRR SPERREN 
ſchwemnit man ſie nicht weg. 

Zach. (heimlich). Der Himmel gebe, daß ich Sie 
wieder finde; fehen Sie, wenn man ſchlechte Strei- 
he mahen will, mug man ein ganzer Spizbube 
feyn; denn für einen halben haben die Leute keinen 


Reſpelt. (ab). 


Fünfter Auftritt 
Wunder. Minden. \ 


Wund. (für fih). Nun muß ich freundlich ſeyn. 
(laut). Platz genommen Kindchen, Platz genommen! 
(fest Stühle). ——ñ— 

Mind. Wenn Sie erlauben; denn ich bin wirk⸗ 
lich müde, (fest fich). va, 

Wund. Mit was fann ic denn dienen? | 

Mind. (für fi. Das Herz klopft mir, daß ich kaum 
Athem ſchoͤpfen kann. (laut). Lieber Here Wunder, 
es ift ein Furivfer Umſtand, der mich daher bringt, 
haben Sie nur die Güte, mir Zeit zu laffen; denn 
- ich weiß wirklich nicht, wo ich zu erft anfangen fol 
Ben meinem Vater waren Gerichtsdiener, er bat 
aber gleich gefagt, daß man das Haus verkaufen foll 
und fo find fie wieder weggegangen, Der Vater fab 
ganz heiter aus und wollt es uns nicht merken laſ⸗ 
fen , dag es ibm Kummer macht, fein liebes Haus fo 
Herzugeben ; aber auf ein Dahl lief ihm eine Thräne 
über die Wange, er wand fih ſchnell um, ging in 
fein Zimmer, und flog die Thürc zu. Wir follten 
es nicht ſehen, dag er geweint hat; aber ich und die 
Drutter haben es doch gemerkt: darum bitt? ih Sie 
Here Wunder, haben Sie Nahfiht und Geduld, 
dringen Sie nicht auf den Verkauf des Haufes. Mei—⸗ 
se Mutter und wir Kinder find darin geboren; 
mit Thraͤnen bitt’ ih Sie um Auffhub, gönnen Sie 
‚ung Zeit. ii 1 Fa 

Mund, Ja liebes Minden, das thut mir leid, 

ich pflege fhönen Kindern nicht Feicht was abzufchlas 


gen; aber bier kann ich nicht nachgeben; morgen ift 
Hochzeit, oder das Hans ift verkauft. 

M inch, Gibt es denn fein Mittel Sie zu ruͤh⸗ 
ren? Ach, ich habe mir zu Hauſe und auf dem Weg 
hieher ſo viel ausgedacht, was ich Ihnen ſagen wollte 
und nun kann ich nichts bervorbringen. Ich wollt’ Ihe 

nen fagen, daß es wehe thut, wenn man im Alter 
dürftig leben muß und daß Sie, fo groß au Ahr 
Vermögen if, es doch verlieren Tonnen. Wie viele 
reiche Leute find fohon arm geworden! wenn Gie 


nun ein fo reich gewefener armer Mann wären; wenn _ 


Sie zwey unverforgte Töchter, ein bejahrtes Meib und 
nur dürftig zu leben hatten und ein Reicher füme, 
“und nahme Ihnen auch das wenige weg — was würden 
Sie dann thun? 

Wund. Wenn ich foein armer. Schluder wäre,fo 
gab? ich ja mit Freuden meine Tochter einem reichen 
Mann und allen wäre geholfen ; aber fo ift der Vater 
voll Eigenfinn., 

Mind. Eigenfinn? Ach mein lieber Br Bun. 
ber! Malchen hat ihren Frig gar zu lieb, fie wäre des 
Zodes, wenn fie einen Andern nehmen müßte; das 
weiß der liebe Vater und darum gibt er fie Ihnen 
nicht. — Frig war bey uns, hat von dem Vater und 
von uns allen Abfchied genommen; er erzählte, daß er 
dem Bürgermeifter gefagt habe, daß er feine Tochter 
nicht nahme und auch darum fort in die Welt müffe, 
weil Ste ibm das nie verzeihen würden, da nuhm 
der Bater Malchens Hand, legte fie in die feinige, 
und fagte: ich will nicht an dem Sohn rächen, was 
mir der Vater thut, du follft nicht mit Verzweiflung 

im Herzen von ung gehen, Werde ein braver Mann, 
lerne etwas, das dich naͤhren Fann, fogım dann u mir - 


Re 
and hohle die den äh aus meiner Dans; ich hebe ſi 
dir auf. | 
Wund. Allerliebſt! RL 

Mind. Darauf fiel Friz dem N zu Süßen, 
nonute ibn Vater ‚denn fein Väter, fagte er, habe doch 
fein Herz für ihn, dan füßte er mich und Malchen, 
den Vater und die Mutter, und flürzte fo zum Haufe 
hinaus, Wir haben alfe fehr geweint und jedes iſt 
betruͤbt in feine Kammer geſchlichen. Wie ich denn 
nun fo da ſaß uud Über die Leiden meiner guten El⸗ 
tern und meiner armen Schweſter nahdachte, da fiel 
ir plöglich ein Mittel ein, wie ihnen Alen zu hel⸗ 
fen waͤre. 

Bund. Nun das Mittel iſt? J 
Minch. Gleich Herr Wunder, gleich! (mehr et 
trocknet fid) die Augen und hohlt Athem). 

Bund. Nun? 

Mind. Sie müffen mich nicht böfe — kan 
bring ich es wahrhaftig nicht heraus (nach einer Paus 
fe). Ich bin zwey Jahr älter als meine a 
(immer mit unterdruͤcktem Beinen). 

Wund. Das weißih. a 

Mind. Der Vater fagt, Malchen fep. noch zu 
jung zum Heurathen; aber ich — ſagt er oft, wäre 
alt genug. Nun da wollt‘ ich Sie denn bitten, mich. 
ſtatt meiner Schwerter zum Weib zu nehmen. | 

Wund Sie? RN 

Mind, Sch Liebe Sie freylich ER; ng und 
das muß man doch, wenn man jemand heuratben will; 
aber ih will mir alle Mühe geben, Sie mit der Zeit 
zu lieben. und — wen Sie ‚nur gut mit Vater und 
Mutter find, fo denk’ ich, es wird ſchon gehen, Sleie 
£is bin ih auch, ich e⸗ die Wirthſchaft weit 


he Di EL SERT 


AN J 


» 


93. 
veſſer als meine Schwefter ; fo huͤbſch wie fie bin ich 


E freylich nicht — aber gut bin ich und — Eann vor 


weinen nicht weiter reden). 

Bund. Ja mein liebes Minden, das wird nicht 
Gehen. 

Mind. (hat fih die Augen, diese. Ad id, 
lieber Here Wunder, es wird ſchon gehen, es koͤmmt 
ja nur auf Sie und mic an. Den Bater will ih 
fon bitten , daß er einwilliat. Gönnen Sie mir die 
Freude, meinen Eltern. und meiner Schweſter zu hel⸗ 
fen, Sie ſollen dabey gewiß nicht zu kurz fommen , 
gewiß nicht! Ich kann viel beſſer kochen als Malchen, 
auch mit der Waͤſche weiß ich gut umzugehen. Wenn 
Sie franf find, will ich Ihnen gute Suppen fochen, 
Tag und Racht an Ihrem Bette wachen; Sie ſollen 
gewiß eine gute Frau an mir befommen. 

Bund. Was kommt mir den da Naſſes in die Augen? 
(sieht das Schnupftuch heraus ‚mit ihm verliert er ei- 
nen Brief, trocknet fih die Augen). (für fich). Wenn 
das Zacharias fühe — ( fiebt fi beforgt um). Viel⸗ 
leicht horcht er gar; die gute Seele: ift ein bischen 
neugierig. — Sie wird freylich auch etwas vom One 
fel befommen, aber Malchen ift UniverfaErbinn, 
die befümme nur. ein Legat. Wenn ih auch damit 
zufrieden wäre, Zacharias ift esgewiß nicht — nein, 
muß bartherzig ſeyn, muß es ihr rund abfehlagen. 
(laut) Sa, feben Sie nur Kind, es Tann nicht feyn, 
die Leute würden mich auslachen, wenn ih um Eine 
frepte und die Andere naͤhme. Da koͤnnte man mit 
Recht Miftrauen in meine Liebe zu BE fegen, 
das geht nicht. 

Mint: Aber lieber, lieber Herr Bunder, laſſen 
Sie ſich erbitten. Ich kam mit dem guten Willen her, 
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meinen Eltern zu heifen ‚und ſollte nun troſtloe wie⸗ 
der weggehen? 

Wunmd. (für ſich). Verdammt! was iſt mie. denn 
heute ? Meine ganze Natur bat fich geändert, Konn⸗ 
‚ te fonft ganze Bäche von’ Thraͤnen ſehen, ohne mit» 
zu weinen und heute bin ich fo ein weichherziger Nare 
geworden, daß es bey mir in einem wegthaut (wifcht 
ſich die Augen). Verdammt! muß nur mahen, daß 
ich wegfomme (laut). Tröften Sie fih Kind! werden 
ja wohl einen andern Mann finden; nun trodnen 
Sie ſich nur die Augen, ich gäbe gerne nach, aber — 
(fiebt nach der Uhr) es Fann nicht ſeyn. — Nun, weis 
nen Sie nur nicht, fonft bleiben die Leute auf der 
Straße ſtehen und gaffen Sie an, Ich will beute 
Abend noch ein Mahl zum Vater gehen, vielleicht ift 
er vernünftig geworden. Sehen Sie mich nicht fo 
wehmüuͤthis an oder wahrhaftig — (ſieht nach der Thür, 
Für fi). Wenn ich dieg Mahl mein eigener Herr wär 
re, fo— aber nicht allein, daß ich den Schaden haͤt⸗ 
te, müßte mic) auch noch auslachen laſſen. Nichts da! 
"under ! balte dich feft und mache dich weg, weils noch 
Zeit ift. Adien Kind! jegt hab ich Geſchaͤfte (für fi). 
Iſt mir doch bey feinem Negoz fo zu Muthe gewefen 
wie bey diefem, babe alle ohne Thränen zu Stande 
gebracht; aber fie folen mir Zinfen tragen. Adien | 
Minchen, Adien! Guten Muths! es wird won.“ alles 
secht werden ER 


St Hster Auftritt, 
Minden allein, | 
ſteht eine Weile, dann will fie raſch abgeben, 


J 
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kehrt aber um). Er hat Recht, die Leute werden mich 
angaffen. Ach, wie gern hatt’ ich Allen geholfen und 
mich aufgeöpfert, alles Ungemach, was mich erwars 
ter hätte, wäre mir duch das Bewußtfeyn verfüßet 
worden: du haft als Tochter deine Pflicht erfüllt. (ſteht 
auf den Boden). Hier liegt eim Brief, den muß jemand 
verloren haben — vielleicht ift er von Wichtigkeit, ich 
> will ihn Heren Wunder bringen. (hebt ihn auf). Er 
iſt erbrocdhen. (Tiest die Auffhrift). „An die Fran The⸗ 
reſe Hartmann.“ — An meine Mutter? wie koͤmmt 
der hieher? (macht auf). Des Dufels Hand. — (liest 
fchnell und gebrochen den Brief). „Den 29. Auguft. 
— Mein Gott, das ift ja morgen. (wird immer freue 
diger). Malchen wird Erbinn eines großen Vermögens, 
uns alle will der Onkel glüdlich machen , er wird des 
Baters Schulden zahlen, Ah Gott, die Freude — 
(läuft an die Seitenthür , durch die Wunder ging, 
und ruft hinein). Herr Wunder, hören Sie doc, 
mein Onkel koͤumt! Er iſt reich, er bezahlt unfre 
Schulden, Sie brauchen mih nun nicht an heuras 
then, wir find nun alle froh und glücklich. 
Mund. (eilig). Woher wiffen Sie denn ? 
Mind. Hier ſteht's gefchrieben, der Onkel hat 
es an die Mutter gefohrieben. Weiß Gott, wie der 
Brief daher fam; bier hab’ ich ihn gefunden, (legt den 
Brief ſchnell zufammen). Wo verberg ich ihn, daß ich 
ihm nicht verliere? — hieher (ftedt ihn unter ihr 
Halstuh) auf meinem Herzen will ih das Glück: 
meiner Eltern tragen, von weiten will ih Allen ents 
gegen fhreyen :-unfer Leiden hat ein Ende, wir find 
geretter! Vater! Mutter! Der Onkel koͤmmt! Er hat 
uns noch lieb, er bringt Geld, er will uns affe glüd; 
lich maden! Unfer Häuschen wird nicht verkauft! ach 
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— daß ich fliegen. Yonnte ‚am nur bald Troſt 4 
Freude meinen Eltern zu geben! der Onkel koͤmmt! 
Vater, Mutter, Schweſter, ich, aͤlle, alle ‚werden. 
— ſeyn! (fie läuft ab). dr 


An 


Siebenter Kuftritk 
Bunder. Zachat ias vs 


Bund. (fieht eine Weile ganz erflaunt). Das geht 
nicht mit rechten Dingen zu; der Satan treibt ſein 
Spiel. 

Zach. Was Teufel Haben Sie gemacht? haben Sie 
ihr denn was von des Dnfels Ankunft gefagt? das 
Mädchen ſchreyt in einem Weg: Der Onkel koͤmmt! 
der Onkel koͤmmt! Auf der Straße hab ich fie noch 
ſchreyen hören —da hat Ihnen Ihre Heftigfeit gewiß 
wieder einen Streich gefpielt. , 

Wund: (hat während der Zeit ir alfen raldes 
— Weg iſt er! | 

"Sad. Wer? 

Wund, Der Brief. | 

Zach. Haben Sie ihn ihr RN 

Wund. Verloren muß ich ihn haben „ verſtreut 
und ſie hat ihn gefunden, 

Zach. Warum nahmen Gie ihn ihr nicht weg? * 
jest find Sie ja ein proftituirter Mann. | 

Wund. Ih war fo erfaunt, ſo — | 

Bach. Sie’haben fih nun um Ehre und Ke 
putation gebracht; man wird. mit Fingern auf Sie 
meifen. \ 
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Wund. (mar ganz kleinlaut, wird auf ein 
Mahl grob). Auf Ihren ‚Rath hab' ich den Brief 
erbrochen. 

ad. Sie follten damit ſich und Andere südlich 
shachen. 

WB und. (wie vorhin). Sollten, folten — Erſt mug 
man Fönnen, ehe man etwas foll. 

"Zach. (fchlägt die Hände über den Kopf sufam- 
menk Sie find für nuit und immer ARSRENER Ber: 
dammter Zufall! 

W und. (ift heftig auf und — nach einer 
Pauſe bleibt er vor Zacharias Ir Wie —— 
wir? 

Zach. Ich weiß kein Mittel. Is 

Wund. (heftig). Sie müffen ein Mittel wife 


‚fen. Warum haben Sie mich beredet, den —— 


zu öffnen ? 

Sad. Habich denn gefagt, dag Sie in verlie⸗ 
ren ſollen? 

Bund. Geſchehen iſt —— denlen Se ang 
Gutmachen. — 

Sach. Wird mie nichts einfallen; der Sander it 
gar zu unglüdlich. 

Bund. Werde gleich Ihrem Gedaͤchtniß zu Huͤlfe 
fommen. Wie boh kariren Sie jegt in dem bir 
blick einen guten Rath? 

Zach. Da Sie, wenn die Sache ber Koks. 
um Ehre und Reputation kommen, fo müffen Sie wohl 
felbft wiffen,, was in Ihrer Lage ein guter Rath gilt. 
Denfen Sie nur lieber Here Wunder, daß Ihre Ehre 
auf dem Spiele ftebt. 

Bund Nun dann in Hentersnaßmen wie 60 
tariven Sie meine Ehre ? 

5 


/ 
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Sad. Das muß ich Sie ftagen; denn fehen Sie, 


die Ehre bat einen imaginären Werth: ‚dem, Einen 
gilt fie viel, dem Andern wenig.” ——— 


Wund. Nun wie hoch fhägen Sie die Mei- 


nig⸗ ? * 
Ba ch Das müffen Sie felbft beftimmenz es gibt 


Leute, die Lieber ihr ganzes Vermögen, R als i ihre Ehre 


verlieren möchten, - 

Mund, Plage Sie der Henker Herr? Mein ganz 
zes Vermögen! Dann hätt’ ich Ehre und fein Ge ? 
fagten Sie nicht oft, daß man von der bloßen Ehre 


nicht leben fünnte ? Nichts da! — z00 Gulden will ih 
Ihnen geben, das ift genug für meine Ehre; damit‘ 


muß aber Alles wieder aut gemacht werden ‚ font be- 
tommen Sie au die nicht, 
Bad, (ganz gelaſſen) Wird mie * 


len! nur 500 Gulden? Ey, ey, Herr Wunder — 
und haben doch ſo oft den ehrlichen Mann im 


Munde. 
Wund. (ftebt. nachdenkend, zuckt bie Achfein). 
Sad. Fällt mir nichts ein; indeß glaub‘ ich, wenn 
Eie taufend. Gulden daran wagen wollten — es ift 
immer noch ſehr wenig für eine folche Reparation; 
aber daflır fonnte man: doch den Kopf ein bischen an- 
ſtrengen. 
Wund. Tauſend Gulden? das iſt vier Geld! 
Zach. Ihre Noth iſt groß. 


Wund. Darum ſollten Freunde in in Noth fich 


nicht fo. theuer verfaufen, - 

Sad. Sie find reich; ich nicht, ich muß durch 
Kopf, durch Induftrie fortfommen, habe dadurch, daß 
die Heurath Ihres: Sohnes mit des Buͤrgermeiſter⸗ 
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Tochter nicht zu Slaupe Bd 7 — ein —— 
tes eingebüßt, ru 

Mund. Haben fon, Wine Summen, von wit bes | 
kommen. | 

Zach. ‚Habe Shnen daflı.i immer, hön gerathen, F 
der Safhe; \ es klang gan. ‚nicht, ig caufend. Eule 
den, fonft hätt’ ich ihn gewiß wieder aufgehoben, 
Nun in Gottesnahmen, Laffen Sie fih ein Mittel 
einfallen, das taufend Gulden werth ift, ich will fie 
zahlen. 

3ad. (sefeömeidig). Sut denn! ich ‚gebe — mein 
Zimmer und denke nach — ſchicken ‚Sie mi eine Flaſche 
Rheinwein, ſonſt faͤllt mir nichts ein und beherzigen 
Sie doch den guten Rath, den ich Ihnen heute ſchon 
ein Mahl umſonſt gegeben: wer ſchlechte Streiche ma— 
chen will, muß ein ganzer Spitzbube ſeyn; denn für _ 
einen halben baden die Leute feinen Reſpekt. (ab). 

Bund. (allein) Nun da haben fie für dich gewiß 
viel Kefpeft. Das muß wahr ſeyn, Freund Zacharias 
verfteht das Handwerf;ich bin ein Pfufcher gegen ihn, _ 
darum mußich auch immer zahlen. — Aber mein Sohn 
geht mir doch im Kopf herum; ich will ihm Leute nach» 
fhifen: der Menſch ift defperat, er fönnte fih dag 
Leben nehmen und den dummen Streich fönnte Zar 
charias nicht wieder gut machen, wenn ich ihm auch 
noch ſo viel dafür böte. Fest befomm’ ich das Maͤd⸗ 
hen ohnehin nicht, da wäre es am gefcheuteften, mein 
Sohn nähme fie, fo koͤmmt das Vermögen doch in meis 
ne Familie, das war auch Anfangs mein Wille — aber 
Zacharias wollte die 30000 Gulden vom Bürgermei- 
fier nicht fahren laſſen. Ich weiß nicht; aber ich fühle 
auf ein Mahl fo einen Trieb zur Ehrlichkeit in mir. 
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Wenn die Waare nur-nicht fo viel Geld Foftere! — 
indeß das Sprichwort beißt: Ehrlich währt am laͤng⸗ 


ſten. Vielleicht leb' ich länger, wenn ich ehrlich bin 


— will es doch ein halbes Jahr probiren und ſeh' ich, 
daß es mir Fein gar zu großes Loch im Beutel macht, 
fo kann Rath werden, daß ich es mein Lebtag bleis 
be und dann Gott befohlen, Herr Zacharias! Gott 
- befohlen ! j 


Der Vorhang färrt) wo 





‘ 
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Fuͤnfter Aufzug 





(Zimmer des erfien As.) 


‚Erfter Auftritt. 
Hartmann. Seine Tran. Major. Held. 


Daj. (an der Thüre). Stoͤr' ih? 

Hartm. Ein guter Menſch ſtoͤrt nie, Willkommen! 
Maj. Ich habe Ihnen fo manches zu fagen Herr 
Hartmann, was ich Ihnen heute bey Tiſch nicht fagen 
fonnte; ich mußte erft mein Vermögen überfchlagen, 


eh’ ich mit meinem Gefuch heraus ruͤcken kann. 


Hartm. Ihr Vermögen — 
Maj. Ja! denn ich will eine Frau nehmen. 


Hartm. Gläd zu! Iſt es ein braves Mädchen? 
Maj. Brav. 


Hartm. Hat fie Vermögen? 
Maj. D ja! mein Held bat mir eben weuen ihres 


Reichthums gerathen, fie zur Frau zu nehmen. 


Dutter. Iſt er fo eigennügig ? 
Held, Wo 23 meines Herrn Wohl gilt, ja! 
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‚Mutter. Der ie es denn? 
Maj. Ihre Tochter Wilhelmine. 
Hartm. Meine Tochter ? wo wäre dann bier FR 

mögen? | 
| M aj. Das müffen Sie fi von meinem Held er⸗ 
klaͤren laſſen; der haͤlt fie für fteinreich. — Ruͤck au 

Freund Held ! 

Held (tritt vor). Ja wohl fteinreich an Herzens: 
güte, Häuslichfeit und allen weiblichen Tugenden. Sie 
iſt ein Muſter guter Kinder; mein Herr Major iſt ein 


4—— Y 
ER N 
u — 


Mufter braver ‚Männer! da dacht ich, die Benden 


taugen zufammen und fo bab ich denn, in allen Ehren 
fen’s aefagt, ein wenig fuppeln helfen. 

Mutter. Washör’ih? — weißes Minchen fchon? 

Held. Daß wir fie heurathen ? Ey bewahre! aber 
daß wir ihr gut find, das bat fie längft weg. 

Maj. Dienen kann ich nicht mebr; denn, wenn 
mein Bein zu wüthen anfängt,fo müßt’ ich mitten in 
der Bataille umkehren. Ich fchliege alfo mit allen Na- 
tionen ewigen Frieden, nehme mir ein gutes Weib 
und ziehe, wenn es Gottes Wille ift, in den Stand 
guter Bürger. Water und Mutter, geben Sie uns 
. Ihren Gegen. 

Hartm. Von Herzen! 

Mutter. Mit raufend Freuden! 

Maj. Ein großes Gluͤck kann ich ihr freylich nicht 
bieten ; ich lebe von meiner Penfion und den Inter⸗— 
effen , die mir ein Kapital von 8000 Gulden abwirft; 
das Kapital verfchreib ich ihr. Hätt” ich das Geld nur 
hier ‚ich hätte Ihren groben Gläubiger gleich befrie- 
digt; aber esift auf beffimmte Zeit in Hamburg ans 
geleat, ich bring es nicht früher los. Doch war ih 
jest beym Bürgermeifter, hab’ ihm die Inftrumente 
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über mein Geld vorgezeigt * für Sie gebuͤrgt, wel⸗ 
ches er auch angenommen. Guten Muths liebe Eltern, 
das Haus wird nicht: verfauft. 

Hartm,. Mutter, ſiehſt du, es gibt noch gute 
Menfchen! 

Mutter. Und Deefet gute — wird unſer 
Sohn! 

Maj. Ja Herzens⸗Mutter, das werd ich! aber 
es wird Sie alt machen, wenn ich Sie Mutter nen- 
ne; vor den Leuten ſag ich ſchon Schwieger-Mute\ 
‚ter, Doch jest Held , marfch, hohle die Braut! 

Held, Mit taufend Freuden! (will gehen).; 4 

Maj Sag’ ihr aber nichts, 

Held (bleibt ftehen). Pr Rot, das geht ER 

Maj: Wie? 

Held. Bon mie muß es die Zungfer —— wiſſen; 
es koͤmmt ja ſo alles von mir her. 

Maj. Haft recht — Nun ſo ſag' ihrs. 

Held (will ab). Viktoria! Held iſt — — 
(unter der ag begegnet ihm — 


Zweyter Auftritt, 


Minden. Vorige. 


Mind. (euft noch inwendig). Vater! Mutter ı 
(kommt eilig heraus). Lieber Vater! liebe Mutter! 
Freude! Freunde! Ach, Gott! große — große Freude! 

Mutter. Was ift dir? 

Mind. köümmt kaum zu Athem) Der Oukel — 

Mutter. Run? 

Mind. Kommt — 
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Minh. Kömmt noch heute, : 

Mutter, Um Geamwilen: Kind! — weißt 
du ? 

Mind. Da, da ſteht es gefiheichen. (eißt ihr 


den Brief) — 


Hartm. Wer hat es gefchrieben? - 
Mind. Der Onkel an die Mutter. 


Mutter Chat fohnel — und liest mit 


fihtbaren Entzüden). 

Hartm. Wie Fommft du zu dem Brief? 

Mind. Ich hab’ ihn. gefunden. 

Hartm, Wo? 

Mind: Bey Herrn Wunder; ich war — ich 
bat, flehte, unſer Haus nicht zu verkaufen, alles um⸗ 
ſonſt, er war nicht zu erweichen; endlich bat ich ihn, 
mich ſtatt meiner Schweſter zur Frau zu nehmen, 
auch das wollt' er nicht. Er ging fort und ließ mich 


troſtlos ſtehen; aber auf der Stelle, wo er ſtand, fand 
ich Troft für Alle. Ich fand diefen Brief, er war an 


die Mutter; ich erftaunte, er war erbrochen , ih las — 
und darin. ſtehts gefchrieben, daß er koͤmmt. 
Mutter (hat gelefen, gibt außer fih vor Freude 
den Brief ihrem Mann, der liest). Mann! Kinder! 
Er fommt, der gute Bruder fömmt, er hat ung nicht 
vergeffen , er iſt nicht todt, er lebt, er lebt nur für 
uns! (gegen Himmel). O Gott! id) danfe dir, nicht 
für feine Schäge und feine Hülfe in diefer Noth — 
nein, für den Bruder dan® ich dir ‚ für feine Erhal⸗ 
tung, für feine Liebe! (gefchäftis). Geh Minchen, 


fieb’ in fine Stube, er kann heute noch Fommen ; du 


weißt, wie er Alles Be in Drönung. finder, 


; 
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Mind: Sleih Mutter, gleich! 

Hartm. Aber wie koͤmmt der Brief in Wunders 
Haus ? 

Minh. Das weiß id nicht ‚ dag frage’ ich nicht; 
ich eilte nur hieher. 

Mutter. Um bier den Bohn für deine gute Both. 
ſchaft zu erhalten. Minchen du bift — 

Held (zupft fie fanft am Kleide, bittend), Grau 
Harımann — 

Mutter. Hecht, recht ehrlicher * die grrude 
ließ es mich vergeſſen. 
Majzj. Jetzt nicht, 
Held, Es druͤckt mir's Herz ab, Herr Major! 
Mutter. Laffen Sie ihn! 
Held (geht zu Minchen, Füße ihr ehrerbieg die 
Hand). Fran Majorinn — 
Mind. (erſtaunt). Was gibts? | 
Held. Hochzeit gibt's! — Sie find Braut und 


mein Major ift Bräutigam. Nun mag der Tod mir X 


feinen Marfch blafen, wenn er will; mein Herr HE 
gut verforgt. f 

Mind, (freudig). Bater! Mutter! Iſt es denn 
wahr ? 

Mutter Wahr Kind, wahr! 

Mind. Ich darf ihn lieben ? 

Hartm. Du darfft, du mußt. 

Mas. (faßt ihre Hand). Liebes Minchen ! 

Mind, (führe ihn ſchnell zum Vater). Sie geben 
uns Ihren Segen? 

Hartm. (fegt die Hand auf ihr Haupt). Der 
Segen Gottes und des Vaters ruht auf guten Kin 
bern ! 


Muster (eilt dazu). Auch die Mutter ſegnet dich 
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von Herzen. Sen ihm Gartinn wie du uns Tochter 
warft, fo wird er der gluͤcklichſte aller Märiner. 
Held (etwas im Hintergrunde). Bivar! Mein Her 
ift gut verforgt ! | 27 . weh: 
Mind. (umarmt Bater und: Mutter). Vater! 
Mutter! (will den Major auch umarmen, bleibt be- 
ſchaͤnt vor ihm fieben). | wird ſich wohl nicht 
ſchicken. 
Hartm. (legt ihre Sand in des. Majors feine 
und fagt gerührt). Minchen umarme-bdeinen nen. 
Maj. (umarmt und Füßt fie). | 


Dritter Auftritt. 
Amalie. Vorige 


Amar, (traurig). Es hält ein Wagen mit Bagae, 
ge unten; ich fragte die Leute, wer. fie wären, da 
fagten fie: gute Freunde und fiengen an abzupaden; 
fie ſagten, es kaͤme noch ein Wagen nah. 

Mutter. Das find Leute von ihm , er wird 
nun auch gleich bier ſeyn. Kommt Kinder ihm ente 
gegen! 

Amal, Wem entgegen? r 

Mutter. Dem Onfel, deinem zweyten —* ‚er 
koͤmmt! Fort, fort! Aus dem Magen fol er gleich in 
unfere Arme, an unfere Herzen, die fo viel um ihn 
“gelitten — fommt ! (ziebt die Kinder mit “r ven 


Held (folgt). 
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Bierter Auftritt. 


‚Major. Hartmann. 


Hartm. Die Freude hat mich mebe ‚angegriffen 
als der heutige Verdruß. (ſetzt ſich). Here Major, fo 
nachdentend ? 2 

Mraj. Der Brief lieber Hartmann — ich beſorge, 
es ſteckt eine arge Spitzbuͤberey dahinter. 

Hartm. So iſt es auch. Wunder hat den Brief 
erbrochen, darinn geſehen, daß Malchen meines 
Schwagers Erbinn iſt; bloß darum A er auf die 
Heurath. 

Maj. Das ift ſchurkiſch! 

Hartm. Ich wette meinen Kopf, daß es fo ift: 
darum glaubte er erft mit Güte, dann mit Strenge 
mich zur Einwilligung zu bewegen ; doch beute wol⸗ 
len wir nichts davon reden, auch ift er geftraft genug, | 
daß ihm fein Plan ———— 


(Man hoͤrt hinter den Kouliſſen erſt entfernt, 
dann näher); Lieber Onkel, Herzensbrur 
der, Schwefter! u. ſew. 


Sartm. (fährt auf). Das iſt er! Kommen Sie 
Major, wir. wollen ihm auch entgegen, mwenigftens 
fol ee uns an der Thüre finden. 

Maj. Mehr kann er auch von zwey Invaliden 
nicht fordern. 


208 Br | | 
Sünfter Auftritt. 


Die Mutter. Der Onkel. Amalie, Minden. 
Dann’ Held. Borige — 


(Die Mädden bangen an dem Sat), 


\ * h r | Da if. er Vater! Here Major, da if A 
Hartm. (umarmt ibn an der Thür). Schwager — 
- Bruder — fomm an mein Herz ! 
Onkel. (umarmt ihn,dann fiieht, er ihm ins Ges 
fit). Schwager , du fiebft blaß aus. , 
(In den folgenden Reden mäffen die Mädchen 
einander faum zum Worf kommen laſſen). 
» Amal. ? a a 
Mind. Der Bater war frank, 
Mutter. Fünfzehn Wochen. | 
Amal. Aber nun iſt er fchon beffer, IR 
- Mind. Heute feyern wir feine Genefung. 
Mutter) Und deine Ankunft. 
Beyde Mädch. Das ift eine Freude! 
Amal. Wir glaubten den Onkel ſchon todt. 
Mind. Wir haben ganze Naͤchte um ihn geweint. 
Amal, Die Mutter hat uns aber. getröfter. 
Mind. Ja, ſie fagte, der Bruder koͤmmt gewiß. 
Amal. (füge ihm Hände und Gefi cht). Aber nun 


ſoll er uns nicht wieder fort, 


Mind. (wie fie). Nein,- ‚gewiß nicht! 

Hartm. Aber Kinder — 

‚Mutter. Laßt doch den Bruder zu Wort kommen. 

Onkel. Ey, laßt fie, laßt fie! ich kann ohnehin _ 
noch nicht reden, zieht mir's doch die Kehle zuſam⸗ 
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men, als follt ih — (druͤckt beyde Kinder anfich,, Füge 
fi). Herzens Malchen, Minchen, Schwefter , Bru- 
der! Seht, mas mir da die Wange herab läuft, s’ift 
lauter Freude, das Herz läuft über, (zu den Mäder 
chen). Geh mir Feine von der Seite; da bleibt ſtehen 
und ihr Benden gebt mir die Hände — (zu Vater und 
Mutter). Wie oft Hab’ ich mich in eure Mitte zurüds 
gefebnt; wär es nicht darum zu thun geweſen, euch 
glücklich zu machen, ich hätte alles in Stich gelaffen , 
die Juriſten, die mir dieß Jahr verbitterten, zum Teu⸗ 
fel gewünfcht, wäre nach Haufe gegangen, hätte mei- 
‚nen Kohl gebaut und hätte Erbſchaft Erbfchaft feyn 
Yaffen. Aber der Gedanke an Euch gab mir Geduld, 
und die Geduld Geld. Bruder, Schwefter, ich babe 
alfo meinen Prozeß ‚gewonnen und die Erbfchaft ber 
trägt fehs Mahl mehr als ich glaubte — weiß Gott, 
wo das Weib fa viel Geld hernahm; aber genug, ‚ihr 
gehörte es und das Teſtament, worinn fie mir auf 
dem Zodebette alles vermachte, ward für gültig er- 
klaͤrt Hat fie es nicht ehrlich erworben, ſo wollen wir 
es doch ehrlich ausgeben, Nun, (kuͤßt Malchen) und 
wie ichs mit meinem Gelde haben will — das hab’ 
ich euch gefchrieben. 

"Mutter. Heute erft erhielt ich den Brief. 

Onkel. Da habt ihr fohlechte Poften , Kinder ! 

Daj. (zu Hartmann). Schledte Dienfchen. 

Hartm. Nicht doch Herr Sohn! (deutet ihm nichts 
zu fagen). 

Mutter. (führt den Major zu ihm). Bruder — 
unfer fünftiger Schwiegerfohn — ein Ehrenmann ! 

Onkel. Er trägt den Rod der Ehre und das em⸗ 
pfiehlt ihn fhon bey mir, ich war dem Rock immer 
gut; wie es hier ausſieht, (deutet Aufs Herz) das aus» 
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zufpioniren verſteht ihr Weiber beffer als wir , darum 
‚ verlaffe ich mich auf dein Zeugniß, ‚Aber Schwieger⸗ 
ſohn — das ſollte mir leid thun, wenn ich da einen 
Strich durch eure Rechnung ‚machen müßte — welche: 


von euch Benden ift denn die Braut? 7 min 
Mind. (fehnell). Ich Lieder Onkel! A is 
Mutter. Minden ift es. ' (arte 


DOnfel. Wo bab’ ich denn aud die Augen. ge⸗ 


habt ?. das hätt’ ich dir ja gleich aufehen follen — dei⸗ 
ne Augen funfeln, deine Wangen glühen. Malchen 


hingegen ift blaß wie eine Leihe — nun ich danke 


Gott , daß du die Braut bift, denn wenn es Malen | 
waͤre — ſo wehe es mir auch gethan hätte * die Sa⸗ 


che wäre ruͤckgaͤngig geworden. 
Hartm. Warum das? 
Onkel. Ich habe dir einen Sowicgerfin, aus 
Paris mitgebracht. \ a at in 
Hartm. Aus Parist dla 


Onkel. Habe dort einen Gübfehen — der 


euch gewiß gefallen wieh ran: Kindes Fa, anabr 
nommen. 
Mind: Er der 44 ja ie deutſch — * 
Onkel. Wie hätte denn ich mit ihm gefprochen 2 
Fann ich doch nichts franzöfifch als Oui und non. Run 
Malen, was  fagft du dazu? du weinſt? und du 
Schwager; willß, du feinen Swwiescxc⸗ aus; miei⸗ 
ner Hand ?— ai 7 


Hartm. Wenn Maldens Her nod frey märe, 


mit taufend Freuden. >; 
Dnkel. Malchens Herz if ae mehr frey? — 


das ift ärgerlich. Was fang’ ich jegt mit dem armen 


Sohn an, der ſo weit daber gereift iſt, um — 
heurathen? 


+ 
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Hartim. Ich habe ſie heute mit Friz Wunder verlobt. 

 Dnfel. Mit Friz Wunder? dem Sohn des Geld⸗ 
wurms? der Apfel faͤllt nicht weit vom Stamm — 
wird wohl auch ein Holzapfel ſeyn wie der Vater. 
Amal. Sie thun ihm Unrecht Onkel. 

Hartm. Es iſt ein braver junger Mann. 

Dnfel, Brav hin, brav her! Malchen befömmt 
er ER: befömme fein Wunder. 

Amal. Lieber Onkel — 

Onkel. Nun ich will dir keinen Hann PETE 
gen. Gefällt er dir mie, fo laß' ich ihm Poftpferde 
einfpannen und fie ihn mit einem fehönen Thaler 
Geld wieder in fein AO wenn er nicht bey uns 
— win: | ‚ion | 


Seht er Au Bersttaıe 


"Wunder. Vorige. ’ 

"Bund. Can ber She, ſebt Anedig⸗ Ex es 
erlaubt? ' 

Dunkel. Herr Wunder; nur ER 

Mai. Koͤmmt der Friedensſtoͤhrer wieder? 

RAR (Alle übrige find verlegen). 

Wand. Statte ‚meinen Glückwunſch zur glücflie 
chen YAufunft ab und fomme ein. fleines Verſehen zu 
entfhuldigen. Dero Jungfer Tochter wird nun fon 
den Brief übergeben haben, den’ich eben, als fie fam, 
im Begriff war, her zu tragen. Da befann ich mich 
aber anders, lie ibn. fallen, damit das. gute Kind 
die Freude haben follte, ihn zu finden, und den lies 
ben Eltern zu bringen. Auch muß ich um VBerzeihung 
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bitten, daß er erbrochen war, ich befah die Auffchrift 
nicht genau, und glaubte er ‘fey an meine Schwe- 
ffer, Als ich den Jerthum wahrnahm, war AR fehe 
erſchrocken 

Hartm. Suchten aber doch * Inhalt Zbtem | 
Vortheil zu benügen ? 

Bund. Werthefter Herr Hartmann! wer gehe ger» | 
. ne an feinem Vortheil vorüber ? 

Hartm. Der Edle allzeit, wenn fein Vortheit mit 
dem Schaden Anderer verwebtiifl, 

Wund. (zum Onkel), Nun lieber Herr Weiler, 
weil Sie nur wieder wohlbehalten bey ung find. Wer- 
den wohl mit unter viel Gottlofes * Ihren Wegen 
gefunden haben. 

Onkel. Wenn ich hier nicht —— Gottloſes fin 
de, als ich dort verließ, bin ich wohl zufrieden. 

Mund. Komme auch in noch einer andern Abficht 
ber. Gott hat Sie zu einem wohlhabenden Manne 
gemacht, mich bat er auch nicht wie ein Stieffind bes 
handelt; da hab’ ich deun eine Heurath da ee — 
ich und Jungfer Malchen si 

Dnfel. Sind Sie befeffen Herr? 

Wund. Run ereifern Sie fich nur nicht! bin ind 
ſchon davon abgegangen; habe aber in Erfahrung ge: 
bracht, daß obgedachtes Malen’ mit meinem Sohne 
in gutem Vernehmen ſteht — fo koͤnnte man denn 
auf die Art die Gaben Gottes zufammen bringen." 
| Onkel. Das ließe ſich freylich Hören, wenn is 

für Malchen nicht ſchon einen Mann hätte, 

Bund. Dem geben Sie einen Korb lieber Herr 
Weiler, Sie werden nicht fo hartherzig feyn, und zwey 
Leutchen frennen , die fich Kieben? Mein Sohn würde 
fich zu Tode grämen, das arme Mädchen auch. 
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Maj. Seht bei, wie Set Wunder auf ein west 


fo weichherzig: geworden iſt! 
Wund. Alles zu ſeiner Zeit Herr Major. Ein 


ſchlauer Mann ergreift auch im Fallen uoch den id —— 


der die meiſten Fruͤchte trägt. | 

Onkel. Run Malchen ift die Reihe an dir; wenn 
es wahr iſt, daß du Herrn Wunders Sohn lebn, fo 
wird. mein Sohn freylich einen Koch befomnten. 

Amal, Lieber Oukel, ich kann alt ohne Se 
Veben. 

Onkel. Nu in Gottesnahmen! ich will ihm Gelb 
bieten, daß er mir mein Verſprechen zuruͤck gibt. 
Iſt er es zufrieden, fo bin ich es auch. (gebt an die 
Thür und führt Feiz herein), Herein lieber Sohn! 
ich Fonnte dir feine gute Aufnahme verſchaffen; ver⸗ 
ſuche nun ſelbſt dein Gluͤck— 


Siebenter Auftritt 
Fri Vorige; | 
alte (it frendiger Bewegung). 
Malen (läuft anf. ihn zu). Mein Friz! J ed 
möglich ? — 


Wund, (erftaunt). Mein Sohn! / 
Dnfel. Mein Sohn, Herr; denn ih hab ihn ar 


Kindesſtatt angenommen und ihm meinen Nahmen 


gegeben. Das ift auch die Bedingung, daß er ihn 


behält, fonft beldmmt er das Mädchen und mein Vers 
mögen nicht, N 
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Amal, Kein Vermögen HntelY Fen und ich find 
auch ohne Reichthum glücklich. 

Onkel. Gebt nicht an Kind! Um zu eb: mu 
man leben, | 

Wund. Ta, ja! und gut leben, fonft erfriect die 
Siebe bald, wenn fie feine marme Stube finder. 

Dnfel, Sorgen Sie nicht! Mein Goldmädchen 
fol nicht darben und Ahnen gewiß. nie um eine Sup 
pe fommen. 

Mund, Ep, nicht doc! ich Bitte mie alte Grün 
sage die Ehre aus, 

Mutter, Wie bift du denn zu Friz gefommen ? 

Dufel, Ih fand ihn auf der Straße; wohin 
Heiz? mir entgegen? aber aus feinem Erftaunen mich 
zu feben, merfte ich wohl, dag das der Fall nicht 
fey; er mußte mir nun erzählen, wie es um euch 
Ale fieht. Du Fehrfi mit mir um, mein Sohn, fagte 
ich — bey dein Nahmen Sohn flürzten ibm Thraͤne n 
aus den Augen. Den Nahmen laſſen Sie mir, rief er; 
denn ich habe ohnehin keinen Vater mehr. Und nun 
frag ich dich Malchen, ſoll ich ihn fortſchicken, ſoll 
ich ihm Geld bieten? 

Amal. Kein Geld — mein Herz! \ 

Onkel. Bater, Mutter! ihr fegd es anfeieden? 

zer I | Bon Herzen! | 

Dnfel (gibt fie zufammen), Minden, Heer! —* 
jor! Kommt alle her! Werdet die Freude unferer ale 
sen Tage! ihr habe den Herbft unfers Lebens froh und 
glücklich gemacht; auch dem Winter werdet ihr Waͤr⸗ 
me geben. Schwager, Schweſter, Kinder, ich bring 
euch aus der Fremde nichts mit, (zu den Mädchen) 
feinen Png nnd Flisterftant, der doch ans dem Lan— 
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de, wo ih komme, in alle Weltgegenden gefickt 
wird; aber glaubt mir, es wäre Sünde, in ein Haus, 
in dem Einfalt und Sittlichfeit wohnen , diefe Seuche 
zu bringen, die nur zu oft häusliches Glüd und Kur 
be mordet. Ich lieg dem Auslande feine Shorheiten, 
und nahm nichts mit als mein Geld; — aber diefen 
Bürger, der für unfere Stadt verloren gewefen wäre, 
‚den bring ich Euch mit: Erfoll das mitgebrachte Geld 
im Baterlande gut verwenden, daß. es dem Staat und 
feinen Kindern nüglih wird, — Glaubt mir, man 
ſollte nicht fo nach fremder Waare und fremden Men⸗ 
ſchen haſchen; (ſchuͤttelt dem “nen die Hand) im 
Bäterlande 7 die beften! 
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Ein Haus zu verkaufen. 
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Erfter Auftritt. 


Das Theater ftellt eine Ländliche Gegend vor. Auf, 
der rechten Seite das Haus der Frau v. Schös 
nau; auf der Linken das Haus des Pachter 
Veltens, An der Thür des erften ift ein großer 
Zettel angefchlagen, wie es. gebräuchlich iſt, 
wenn ein Haus zu verfaufen ift. 


Belten koöͤmmt mit Krum aus feinem Haufe. 


Belten. Mir gefagt Gevatter, das Haus ſticht 
‚mir in die Augen; aber fie will zu Hoch hinaus. 

Krum. Dächte doch, daß man zwölf Taufend dar 
für geben koͤnnte; find gar ſchoͤne Grundftüde dabey 
und zu eurer Wirthſchaft liegt es eben recht. Seit 
euer Brunnen vertrocknet iſt, habt ihr ja feinen Tro⸗ 
pfen Waffer ; wenn der Eigenthümer des Haufes euch 
den Bach verfperet, fo ſeyd ihr gefchlagen, eure 
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Wirthſchaft geht zu Grund und die Mühle, die ihr 
aulegen wollt, ging dann auch in die Brüche. 

Belten, Sorgt euch nicht — ic friege das Haus 
gewiß; wer ſoll's in der abgelegenen Gegend kau⸗ 
fen? — Im Dorfe ift Niemand, der 12000 fl. hat; fie 
ſehnt fih in die Stadt zuruͤck und wird des. langen 
Wartens müde werden, (lat), Gebe acht, ‚fe gibts 
noch um die Hälfte, 49 

Krum. Will's euch wohl wünfchen — PR olaite.. 


ben fann ichs nicht ; fie wird ja nicht gegen ihren eis 


genen Vortheil handeln. Denkt nur, der ‚Weingar- 
ten der hinter dem Haufe den Berg herauf geht, iſt 
weit uud breit berühmt und traͤgt ein ſchoͤnes Geld; 
Sie hat die fetteften Wiefen,die beften Felder; wie leicht 
kann Einer kommen, der mehr gibt und dann ſeyd 
ihr geprellt, ſeyd ein ruinirter Mann. RE U 
Belten. Ey, glaubt das nicht „das Gelb. iſt rar 


und waͤchſt nicht auf den „Bäumen ; bin ih nicht der 


reichfte Mann im ganzen Kteife? — feh” er nur, Ge⸗ 
vatter, in der Welt muß, man pfiffig ſeyn, ſonſt 
koͤmmt man zu nichts; ich wette gleich um einen Ei⸗ 
mer von meinem beften Wein, ich befomme es um 
goo0 fl. 
YKtum. Die gette geh ich ein — ra Ya dage⸗ 
gen das Feine Fullen, das euch- fo wohl gefaͤllt. 
Veltene Schlägt ein Gevatter. 
Krum. Hier iſt die Hand}. Ba 
Velten. Ein Dann ein, Wort; gehe adi, ns 
Zülen. läuft in, meinen Stall. "er Ä | 
— Krum. Euer Wein in meinen Kelten... — 
„Belten, Aber. ihr, dürft die. Frau nicht abreden, 
* ru gu. ‚nern win w ihe noch, a ſie es —— 


* 


* 
——— 


Sale Zen Zul de 


‚geben fol, ohne Furcht, daß ich dabey verliere; fie 
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müßte ja auf den Kopf gefallen feyn, wenn — 
Velten. Ru, nu, 8000 fl. ift ein ſchoͤnes Geld, 


iſt viel Geld. 


Kru m. Aber wenig für fo eine. ſchoͤne — 
ſchaft. 

Velten (ſeht 4 um). Lobt ſie mir nur nicht, 
daß man es hört — feht (Marie erfcheint am Fenfter, 
dann Frau v. Schönau) daß Jemand am Fenſter iſt. 
Wenn fie nun das gehört haben; muß ‚gleich wieder. 
einlenken — (laut). Kommt ber Gevatter, fegt euch 
zu mir, wollen ein wenig plaudern, (fest ſich vor ſein 
Haus auf eine Banf). Was wollt ich denn nur fagen ? 
wegen des Haufes da, ja, das war’s —feht ur, die 
ganze Wirtbfhaft ift zu theuer, fie bringts nicht. um 
die Hälfte an; die Ställe find vermodert, das Dach 


braucht neue Ziegel, das ganze Haus neue Fenfter, 


die Thüren fehliegen nicht, die Zreppen find ausge: 
sreten, der Fußboden braucht neue-Dielen , die Küche 
raucht, der Keller ift feucht — 

Ar um. Ihr macht das Ding zu arg; fie e wird: ⸗ 
merken. 

Belten (fährt fort). Die Felder müffen kuͤnftiges 
Jahr alle Brach liegen, ſo ausgeſaugt -find fie, das 
weiß die gute Frau nicht fo; denn ſie hat ja die ganze 
Wirthſchaft erſt von ihrem Onkel geerbt und der 
war nicht der befte Landwirth, (Schönau und Marie 
sehen vom Fenſter). Darüber follte man ihe die Augen 
oͤffnen; und. was man erbt, was man fo. zu fagen ge⸗ 
ſchenkt befömmt, was einem vom Himmel fällt, das 
folte man ja auch wohlfeiler geben, als eine Sache, 
die man felbfi hat Faufen müffen, 12000 fl. will fie für 
das Hans? das heißt Die Leute prellen; fo viel ift es 
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mein Tag nicht werth — nun wir often khen , ui fe 
es dafhır befömmt. Hr 


Zweyter Auftritt 
Borige, Frauv, Söhnen. mare . 


Schön. Guten Tag, liebe BRachbarnt 2, ' 

Velten und Krum (ſtehen auf). Auch fo viel. 

Schön, (zu Velten). Hat er ſich * nicht be⸗ | 
fonnen? 

Belten, Hat fih was zu ———— Unſer eins 
braucht das nicht ;ich weiß gleich auf den erften Blick⸗ 
was eine Sache werth iſt und gebe nicht ** 
ich geſagt habe. 

Schön. goofl.?! Behr 

Velten. 8000 fl. ET 

Schön, Das kann fein Eruft nit — — 

Velten. Hälten Sie mich beym Wort. 

Schön. Dafür werd’ich mich hüten. Mit einem 
ort, ich bin des Dings überdrügig — gehe morgen / 
in die Stadt und übergebe die ganze Sache einem 
gefhidten Advofaten. Das Haus ift um 12000 fl. ger 
ſchaͤtzt, alfo wohl mehr, gewiß nicht weniger werth; - 
und für ihn, Nachbar Velten liegt es fo günftig , dag 
er mit beyden Händen zugreifen follte, Sch weiß recht 
gut, daß er meinem Onkel noch voriges Jahr 15000 fl, 
geben wollte; aber dem war es nicht feil: und jegt moͤch⸗ 
te er es gerne unter dem Werth Faufen ? nein, mein. 
Freund, das fol gewiß nicht geſchehen. 

Krum (zu Velten). Was hab ich gefagt, Gevatter? 

Velten. Sie wird’s ſchon Fleiner geben; es find 
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ja ſonſt keine — da; fie wird's ſchon Bere. 
geben. | 

Krum. Oder ihr größer. | 
Belten (zur Schönau). Nu, nu, bieten kann 
man ja; wenn Gie es beſſer verfaufen Tonnen, will 
ich gar nicht im Wege feyn. — Wie gefagt , das Haus 
ift abgelegen und 5000 fl. mein legtes Wort. 
Schoͤn. Mein letztes — nein! 
"Velten. Wir bleiben darum doch gute Seeunde, 
fo etwas braucht Weile — Gevatter Keum, er 
nicht einen Gang aufs Feld mit mir machen? 
Krum (leife). Lieber in den 5* * Bein 
absuzapfen. . R 
Velten. Noch hab ich nicht verfpielt.> 
Krum. Aber auch Feine Ausficht, zu gewinnen. ; 
Belten. Das verficht er nicht, Gevatter; mehr 
Tann ich ja immer geben, wenn We —* Gore befoh⸗ 
pr anädige Fran! | 
Krum. Wünfche wohl zu ſpeiſen 8 
Schoͤn. Adieu! x 
tKrum und Belten ah. 


Dritter Auftritte — 
Frau v. Schönau. — | 


- Schön. Es ift doch irateiih, daß ich * fein 
anderer Käufer gemeldet hat; das gibt ihm Hoffnung, 
es doch noch um den geringen Preis zu ur ‚den 
et bietet, 
Marie, Aber liebe an müſſen wie es denn 
verkaufen? 7° Ä 
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Schön. er hbia micht reich genug, ih nur zu 
meinem Vergnügen, im Sommer dieß Landgut. ber 
wohnen und den Winter in der Stadt ‚zubringen 
koͤnnte; auch verfteb) ich die Landwirthſchaft nicht ge” 
nug, muß alfo Eines von Beyden wählen. Zu deinem 
Beften zieh’ ich das Stadleben dein angenehmen Sande 
leben vor, I. 

Marie. Zu meinem Beſten? | 

Schön. Ja, wie fol ſich denn ‚bier für 6 * 
Mann finden ? 

Marie Ein Dann? ad ficbe Mutter, iw het 
gar nicht ans Heuratben. 

Schön..Das folft du auch nicht; abe die. Mut 
ter muß daran denfen, Eben weil du noch nicht: ger 
wählt haft, will ich für dich wählen — Nun fage mir, 
wer gefällt dir unter unfern Befannten am — 

Marie. Unter unſern Bekannten? 

Schön. Ja! haft du noch feinen Mann Bin 
‚für den du eine wärmere- Freundfehaft, als für, die 
Uebrigen empfunden? — — * Marie, laß dein 
Herz reden. | 

Marie. Liebe Mutter! 

Schön. Nun? ſprich, gibt es &iden, der. dir 
werth iſt, oder iſt dein Herz noch ganz KB; 

Marie, (verbirgtiht — auf ae Hand) — 
ser, liebe Mutter! ba 

Schön. Wie? — 

. Marie, Ich liebe — 

Schön. Du liebft ? — DE mein Kind ! das 
müf' ih ja ſchon lange wiffen, 4 

Marie, Freylich follten Sie es — ge id bin, 
fo ſtrafbar, aber die Furcht hielt mich zurüd. 0 

Gch oͤn. Furcht vor deiner Mutter? Marie, das, 
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ſollt' ich Hart beſtrafen! war ich nicht von jeher be 
mübr, dein Bertranen zu erwerben und zuverdienen? 
fuchte ih nicht bey allem, was ich dir verfagen muß 
ge, dich zu überzeugen, daß ich es nicht aus Laune 
that, fondern dag Gründemich dazu beflimmten? Ach, 
fo ift es denn doch wahr, daß mit dem Gefühl der er» 
fien Liebe fich fhon das Herz der Tochter von der 
Mutter wendet, dag nichts uns ihre Vertrauen fihern 
Tann ! Doch, wer ift es? zum Gluͤck kann deine Wahl 
auf feinen Unmwürdigen gefallen feyn ; denn unter un> 
ſern Befann ten ift Keiner, vom ich nicht mit Freuden 
deine Hand gäbe. 

Marie. Ad) liebe Mutter, das ift es-eben _ er 
gehört nicht unter unfre Bekannte. 

Schön. Wie? 
Marie. Sie fennen ihn nicht. 

Schön. Wer ift es? Er 

Marie, (veriegen), 36 weiß ſelbſt nie, wer 
er ift. 

Schön. Marie! 2 

Marie. Ich Iernte ihn anf einem BEER 
Tennen und — ach liebe Mutter, zurnen Sie nicht — 
Sie follen alles wiffen, | 

Schön. Schweig! — ich weiß alles und will die 
Maske abnehmen, will dir ein Bekenntniß erfparen, 
was du mir ſo lange verweigert und dir jest nur die 
Nothwendigkeit entreißt. Sch fand dich in allen häus- 
Yihen Befchäftigungen zerftreut und minder Lebhaft ; 
auf meine Fragen fuchteft du: auszumeichen, meine 
Blicke fhienft du zu vermeiden; ich wandte mich an 
Fremde und erfuhr, was mir dein ganzes — ver⸗ 
rieth — deine Liebe. 

Marie, Wie Mutter, Sie mußten? — 


— 


126 


Schön Ales! und mein Herz brach bey dem Ges 
danfen, daß ich dein Zutrauen verloren und dich eie 
ner verderblichen Leidenfchaft Preis gegeben fah. — 
Ich erfundigte mich nach dem, der mir dein Herz ent» 
riß und erfuhr, daß er arm und ohne Dienft ſey; 
daß er Fähigkeiten befige, aber Feine Ausſicht habe in 
den Stand zu kommen, eine Fran zu ernähren, At 
demfelben Tag erhielt ich die Nachricht, daß mein 
Onkel todt und ich die Erbinn diefes Landhaufes fey; 
dieß bewog mich, augenblieflich mit dir die Stadt zu 
verlaffen. Riemand ‚auffer dir, wufte, wohin ich ging; 
ich boffte bier dein Zutranen zu. gewinnen, glaubte, - 
daß dir die Einfamfeit eine Freundinn würde unente 
behrlich machen; aber auch hier betrog ich mich — du 
bliebſt verfchloffen. Doch ſah ich dich feit ein paar 
Tagen beiterer und ich hoffe, daß du nun eine Leidens 
ſchaft befiegt haft, die dich ungluͤcklich machen würde, — 
Du wirſt ihn, er wird.dich vergeffen haben ; wir fehren 
in die Stadt zurück und ich nehme es über mid, 
dich anftfindig zu verforgen, Fuͤrchte nicht, daß ich dich 
einer Laune anfopfere ; dazu hab ich dich zu Lieb, Darum 
wollt’ ich dich von einer Liebe heiten, bie! Ruhr. 
auch nur ans Laune entftand, 

Marie; (an ihrem Halfe): Borzeißung Deuter, 
daß ich fo lang die Pflichtendes Kindes vergaß — aber 
Schaam feffelte meine Zunger ich konnte es nicht. 
Aber mich gewinnen, Ihnen meine Liebe zu einem 
Drenfchen zu entderfen, der meiner unwerth ift. ‚Sie, 
follen nun alles wiffen, mein jeziges Gefühl wird Sie. 
überzeugen, daß Sie rubig fenn Tonnen, dag mein 
Herz gebeilt ift. Denken Sie nur beſte Mutter, wie 
er mich beleidigt bat! — Als ich fo ſchnell abreifen 
mußte, fehrieb ich ihm; werden Sie ja nicht böfe, liebe 
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Mutter — ſchrieb ich dem Unbankbaren, daf ich Ihnen 
aufs Land folgen müßte: ich erwartete num hier von 
Tag zu Tag einen Brief — und in drey Monathen fam 
feiner. Er befümmert fich gar nicht darum, ob ich noch 
lebe, ibm gilt es gleichviel, ob ich gluͤcklich oder un. 
slüdlich bin, ob ih ihn noch — ob — (Eann vor 
Weinen nicht reden). 
Schoͤn. Du weinſt? — Sieh mir. ing Auge — 
dein. Herz ift noch nicht geheilt. 
Marie, Er hat mein Herz und meinen So be 
feidigt, i 
Schön. Du lebſt ihn no, 4 
‚Marie. Rein, liebe Mutter, nein! ; 
Schön. Wenn er hier wäre? 
Marie, Er follte meine Verachtung fühlen, 
Schön. Er würde fi vertheidigen. 
Marie, Ich würde ihn nicht anhören, : 
Schön, Wenn er ſich weinend zu deinen Füßen 
würfe? 
Marie, 36 wurde davon — und «in knieen 
laſſen. 
Schön. Wenn er dich baͤte, zurüd in fomnen. 
Marie. (wendet fih weg). Ad! 
Schoͤn. Wenn em, — ſeiner ARD 
brächte? 
„Marie. (wendet ſich ſchnell zu ihr); Pr} ner 
wenn er die brächte. 2 
© d 5 u, (läcdhelnd). Dann hebſt du ihn auf? 
Marie. (gutmüthig). Sch glaube wahrhaftig — ja, 
". Schön. Die Sade ift gefährlicher alsich glaub⸗ 
te; vielleicht hat das, was ich aus Borficht that, die 
Flamme genährt, ſtatt fie zu dämpfen. Marie, fey 
vernünftig! befchäftige dich jege nur mit dem vr. 
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fen, daß er deiner unwuͤrdig iſt rede von ibm mit 
mir, fo oft du willſt, ich werde nicht züirnen. Sage mie 
alles, was in deinem Herzen vorgeht, alles, was du 
denkſt. Geh jetzt ins Haus, beſorge das Effen, und 
Alles, was zur! safe nöthig iſt; morgen —— 
die Stadt. 

Marie Ad, fo eine gute Mutter konnte J | 
lange bintergeben! 

Schön. Dein jegiges Gefügt bürgt mie, dag es 
nie mehr gefchieht. | 

Marie. (fügt u andy: Be nie mehr! (ab 
„ ins Hans), e. 


Vierter Auftritt 
Frau von Schönen In —J 


Ich that nicht aut, fie fo lauge ſich ſelbſt zu überlafs 
fen ; es gab ihrer Liebe Nahrung, fie ſcheint ernfter, 
als fie fonft bey Mädchen in ihrem Alter zu ſeyn 
pflegt. Sie muß ihn vergeffen, und fie wird es auch, 
wenn fie wieder unter Menſcheu koͤmmt. Iſt es nicht 
traurig, daß fo ein zufälliger Eindrud ale Hoffnuns ⸗ 
sen einer zärtlichen Mutter vernichten und die 

Glückfeligfeis eines Kindes- R woran wir: feit feiner 


Geburt arbeiten, in einem Augenblick uniergrabent ne 


. Tann! (ab ins Hans), 


B 
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günfter Auftritt 


Kembah Falkland. 
(Bende beftaubt, aber ordentlich gekleidet). 


Falk l Daher Bruder, bier ift ein huͤbſches Haus; 
vielleicht von es da auch huͤbſch zu effen (gebt auf das 
Haus zu). 

Kemb. Du wirft dach nicht ar op 

Falfl. Waruın nicht? 

N emb. Unter welhem Vorwand? 

Falkl. Dag mich hungert. _ 

Kemb. Schöne Urfahe, 

Falk l. Etwa nicht ? weißt du eine beffere ? eigente 
lich. treibt der Hunger oder die Furcht ein Mahl hun⸗ 
orig zu werden, das Rad, wodurch alles in der Welt 
geſchieht. 

Remb. Wir werden doch nicht wie ein paar 
Bettler — 

Falkl. Sehen wir denn aus wie Bettler? ift der 
Rock nicht ganz? ein wenig beftäubt —je nun, warum 
bat es fo-lange nicht gereanet ? auf der Landftraffe hät- 
te es den Staub gelöfcht und ein kleiner Geldregen 
in unfern Beutel hätte gemacht daß wir in einem 
Wagen fügen, da mir jegt genöthiget find zu Fuß zu 
sehen, weil es vor Staub und Bige im Wagen gar 
nicht auszuhalten wäre. 

Remb. Daß ich aber auch ER Narren machen, 
und mit dir gehen mußte! laufen wir da wie ein Paar 
Abentheurer in der Welt herum. 

Falkl. Warum mahft du dumme Streiche? 

Kemb. Wie? 

Falfl. War RM das nicht ein dummer Streich 

J 
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von dir, auf. mein ic Hpernsug Duft zu 
machen? 

Kemb. Geſchab es denn nicht aus Freund⸗ 
ſchaft fuͤr dich ? Hätte ich mich denn wohl ſonſt damit 
befaßt? 

Falkl. Beuder, ich erfenne es, wie ich fol, heine 
Muſik ift zehnmal huͤbſcher als mein Buch; aber doch, 
haft du einen zehnmal dünmern Streich gemacht , ' 
daß du die Mufif componirt, als ich machte, daß ich 
das Buch ſchrieb. 

Remb. Was iſt das wieder ? wie fo? 

Falt, Ya fieh nur, alle Welt weiß, dag ich zwey 
reiche Onkels habe; ich dachte, das würden die Zus 
ſchauer auch. wiffen und aus Reſpekt für meine chers 
Oncles mein Bud gut finden, was ich mir zu fehrei- 
ben und aufgeführt zu feben, fhlechterdings nicht abe 
fhlagen Fonnte. Das Ding mißglüdte, den Leuten ge- 
fiel meine Arbeit nicht, die, unter uns gefagt, doch fo 
gar fchlecht nicht war und mich manche ſchlafloſe 
Nacht gekoſtet hat; denn du weißt, daß ich mich nach 
den jetzigen Geſchmack gerichtet habe. Kein Menſch 
durfte mir eines natuͤrlichen Weges daherſchreiten, al⸗ 

les mußte aus den Wolken fallen, oder wie die Pilze 
aus der Erde wachſen; bis man ſich das. Ding fo 
recht widernaturlich denft und aufs Papier wirft * 
denn natuͤrlich kann jeder Narr ſchreiben, dazu braucht 
man gar keine lebhafte Einbildungskraft, — das erſte 
aber koſtet Mühe. Uno doch haben die Leute geſagt, 

fie hätten oft was Beſſeres, aber nie was fhlechteres 
geſehen; ich bitte dich Rembach, nie etwas fchlechter 
ves!— Deine Mufif gieng bey der Gelegenheit mit 
zum Teufel und mein Onkel (tragifh) war. graufam 
genug, einem ohnedieß gebeugten Dichter die Thüre 
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zu weifen, weil ich mich unterftanden, feinen ehrlichen 
Kamen, der auf allen Börfen und Handelsplägen 
rühmlichft befannt war, auf den Komedienzettel drur 
Een zu: laffen, Was war nun zu thun, als Reißaus 
zu nehmen, das Ding ein bischen verrauchen zu Tafe, 
fen und meinen andern Onkel indeffen zu ſuchen? — 
vielleicht hat er mehr Reſpekt für die Dichefunft , 
vielleicht fchäst er ein Genie wie id bin. Du aber, 
o du haft weit mehr gefehlt wie ich, weit mehr, 

Kemb. Warum ich mehr, wie du? 

Falfı. Weil du feine reihen Onkels haft, diedeine 
dummen Streiche gut machen; weil du ein armer Schlue 
. der bift, der dadurch einen böfen Leimund bekommen. 

Remb. Aber füge mir nur, wie du fo luſtig ſeyn 
Fannft ?=- wir find durch deine tolle Wirchfchaft in 
dem Wirthhaufe, wo wir über Nacht geblieben, gang 
um unfer Geld gefommen; du lieſſeſt ja auftragen, 
was gut und theuer war. 

Falkl; Konnt ich denn vorfehen, dag ung dee 
Wirth fo fehnelen würde? der Kerl mug mir auch 


noch einmal in eine Dper; zum ſchreckenden Bey⸗ | 


‚fpiel für alle feines Gelichters, fol er mir dort ein 
fpeftafulofes Ende nehmen, Bis auf den legten Kreus 
zer hat er ung ausgeleert; wenn man uns aufden * 
ſtellt, kein Heller faͤllt heraus, 

Remb, Haft du es dod mit feinen Weinflafchen 
auch fo gemacht. Wärft du mäßiger im Beftellen ges 
wefen, er hätte dir nicht fo viel aufgefchrieben; num 
haben wir noch zwanzig Meilen bis zu deinem, fo bes 
ruhmten reihen Onkel; wie werden wir diefe zu⸗ 
ruͤcklegen? 

Falkl. Wie wir die letzten zwoͤlf Meilen zuruͤck⸗ 
legten, zu Fuß. 

J 2 
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Hemd. Und leerem Magen. 

Fall, Aber vollen Köpfen; leerer — * 
voller Kopf ſind gewoͤhnlich beyſammen. 64 

Remb. Sprich vernünftig — von was werden 
wir leben ? was werden wir efjen ? 

Falfl. Was uns die Leute geben, vielleicht — 
eine Milchſuppe unter einem duͤrftigen Strohdach 
ein Trunk klares Waſſer, das wir. ung mit hohler 
Hand aus dem nächften Bach fchöpfen; und morgen 
vielleicht in dem Palaft eines Zürften indianifche Vo— 
gelneſter, Falte Paſteten, ſchaͤumenden Ehampagner, 
den ung die Hand einer reitzenden Hebe reicht. Heute 
friechen wir demütbig auf einen Heuboden, theilen 
mit Kagen und Fledermäufen unfer Nachtlager, tres 
ten den andern Tag betäubt von dem Potpouri, auf 
dem wir fchliefen, unfern Marfch an, fonmen, in ei. 
nen forintifhen Säulengang, ſtauben uns ab, pugen 
uns fein fäuberlich einige dürre Feldblumen aus den. 
Haaren, die fih unmanierlich bey dem legten Nacht: 
lager ‘in unfere Loden einlogirten, und dem Vor⸗ 
übergehenden feinen Zweifel übrig Lieffen, wo wir 
vergangene Nacht wohl anzutreffen waren. Wir ge: 
ben dann mit Zuverficht weiter ;ein paar Duzend ge- 
fhäftigte Müffigganger fommen uns entgegen, fuͤh—⸗ 
ren ung zu dem Befiger des Pallaftes: unfere präsence 
d’esprit verfchafft ung gute Aufnahme, unfer hungri- 
ges Wefen eine gute Mahlzeit"und fo vergeht dann 
ein Tag nach dem andern, bis wir beym Cher Oncle 
gladlich und gefund eintreffen, Kurz, wir laffen auf 
unferm Wege fein Haus unbefucht, mit allen will ich 
Bekanntſchaft machen. 

Remb. Aber die Leute werden mit Ans Feine Ber 
kanntſchaft machen wollen. 
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Falkl. Das wäre ja unartig; die Deutfchen find 
gaftfren und am Ende müffen ja die Leute, die dag 
ganze Jahr auf dem Lande leben und nichts fehen als 
Kornfelder und Weinftöce, auch froh feyn, Jemand 
zu finden, der ihnen aus der großen Welt etwas er- 
‚zählt. Wenn ich Befiger-eines Gutes wäre, alles, was 
die Heerfiraße beraufzöge, müßte ben mir einfehren, 
und fieh Rembach! ich will nicht ehrlich feyn, wenn 
ich dir nicht gleich die Hälfte davon ſchenkte. 

KRemb. Du bift fo gutals leichtfinnig. / 

Falkl. (fieht den Zettel an der Thür). Was ha—⸗ 
ben denn da die Leute in die Welt bineingefchrie- 
ben? (liegt). „ Dies Haus ift mit Grundftüden, Wein- 
und Dbftgärten fammt allen Geraͤthſchaften täglich zu 
verfaufen +. — Hörft du Kembah? 

Hemd. (fest fih auf eine Bank). Jadoh! 

Faltkl. Wie findeft du das Haus? 

Remb. Hübfch genug, um es zu kaufen, wenn ich 
Geld hätte. 

FalEl. Das ift mie genug, (geht gegen das 
Haus), u 

Kembd. Wo gehft du Hin? 

Falfl. Das Haus faufen. - 

Remb. Aber Falkland, haft du den Kopf ver: 
foren? du bift bey unferer fatalen Situation noch fo 
ausgelaffen. 

Falkl. Ein Haus kaufen, iſt was ſolides; und das 
hier iſt in einer ſchoͤnen Lage, hat einen großen Gar⸗ 
ten, alles ſo, wie ich es immer wünſchte (gebt). Ich 
kauf es (klopft). 

Remb. Ich gehe ohne dich fort und überkaffedich 
deiner Narrheit, 

Falkl. Aber wie unfreundlich! ich habe dir ja ges 
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fagt, daß ich dir die Hälfte davon ſchenke, wenn ich 
ein Haus habe. 
Remb. Das iſt nicht — in unferer Las 
ge fannft du furzweilen? — 
Falfı, Es iſt ja mein Ernſt. 
Nemb. Wir find auf ewig geſchiedene wenn 
du gehſt. 
Falkl. Das ſagſt * mir in dem Augenblick, 
wo ich ein Haus kaufen und uns anſaͤſſig machen 
will’ (Elopft). Die Leute figen auf den Ohren. 


Schster Auftritt. 
Frau v. Schönau, Sorige 


S hd n, Mein Herr — 

Falkl. Ih fuche den Eigenthuͤmer dieſes —9 

Schön. Halten fie mich dafür mein Herr; ich bin 
es felbft. Was befeblen Sie? 

Falkl. D fpreden Sie niht von Befehlen! 
unfer Gefchlecht ift dazu gemacht von dem Ahrigen 
Befehle zu erhalten, fhöne Fran ; der Wunſch,- dieg 
Haus zu Faufen, führe mich bieber, 

Schön, Darf ich fragen, woher Sie kommen? 

Falfl, Von Prag. YORK f 

Schön, Undreifen?- _ 

Half. Ein wenig in der Welt u Ich und 
mein Freund kennen nichts angenehmeres "als das 
Zandleben. Schon lange mwünfchte ich, gerade fo 
ein Haus, in eben der Lage, von eben einer fo 
ſcharmanten und artigen Frau zu — wie Sie 
find. 
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Schön. (verneigt fi). Mein Herr! 

Kemb. (für fih). Welche Unverfhämtheit! ich 
traue mir nicht, die Augen aufzufchlagen. 

‚Schön. Ich Hoffe, daß Ihnen mein Haus gefallen 
wird; darf ich um Ihren Rahmen bitten ? 

Falkl. Falkland. 

Schön. Neffe des reichen 55 ne 

Falkl. Zu dienen. 

Schon, Mein Herr — 

Falkl. Es ift billig, daß ich beweife, was ich fage, 
(zieht eine Brieftafhe heraus). Hier find Briefe an 
mich, die. es beftätigen werden (gibt ihr Papiere; nimmt 
fie aber gleich wieder zurüc). Um Vergebung, ich habe 
mich vergriffen; das find Banfozettel — fo — das find 
Briefe. Gibt ihr einige Briefe). - 

Schön. (befieht nur obenhin die Briefe), Mein 
Herr, ich kenne den Kredit Ihres Haufes und laſſe 
mich mit Vergnügen in Unterhandlung mit Ihnen 
ein; ich kenne Ihren Onkel als einen fehr. rechte 
fhaffenen Mann und weiß, daß fü e fein Erbe find, 

Faltl. Sind Sie vieleiht — 

Schön, Aus Prag. 

Falkl. (für fih). Ale Teufel! (aut) Wielangeift . 
e8, daß Sie nicht dort waren ? 

Schön. Drey Monathe. 

Falfl. (zu Nembah). Da kann fie nichts von 
unferer Dper wiffen, 

Nemb. Mad ein Ende, 

Falel. Geduld! ein Haus kauft ſich nicht ſo 
geſchwind. 

Sſch n. Kommen Sie ins Haus; nahe feinen 
Beyde fehr ermüder, 
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Falkl. D ganz und gar nicht; wie * einen 
bequemen Wagen. 

Schoͤn. (betrachtet khre Füffe). Wagen? wo ha⸗ 
ben Sie ihn denn gelaſſen? ? 

Falkl. In der Naͤhe bey einem gnten Freund; 
wir baben nur den kleinen Weg zu Fuß gemacht, 
Ja, was wollt ich denn — 

Schön. Wie heigt Ihr Freund ?ich Fenne in der 
Gegend alle Familien. 

Falfl. Ab, da verlangen Sie Ad Unmoͤgli⸗ 
ches; die Nahmen halten ſich gar nicht lange in meis 
nem Gedächtniffe auf. Sehen Sie nur, ich babe fs _ 
gar Ihren Nahmen ſchon wieder vergeſſen. 

Schoͤn. (lacht). Das glaub ich; Sie haben * 
noch nicht gehoͤrt. 

Kemb. Verzeihen Sie, - anädige Frau! — 
Freund ſcherzt gerne; Sie mäffen. ihm viel zu Gute 
balten. 

Falkl. (heimlich zu Rembach fchnell). Hieß der 
Herr des Schloßes eine halbe Stunde von hier nicht 
Butberg ? 

Remb. Ich glaube, ja 

Falkl. Jetzt hab ich's! Gutberg! ja, ja, Gutberg 
heißt er ! 

Schön. Ab, den fenn’ ich recht aut; ich wil 
gleich Jemand PIRLDIATR und Ihren u. holen 


laſſen. 


Falft. Thun Sie das, beſte anädige Frau. 

Remb. (heimlich). Biſt du des Teufels ? i 

Falkt. (zu ihm). Vor dem Effen koͤmmt er doch 
nicht zurücf und nah Tiſche empfehlen wir uns, 

Schoͤn. (zu Falkland). Darf ich wiffen, wer She 
— iſt? 
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Falkl. So eine Gattung Hofmeifter; aber ich 
mug Ihnen fagen, er miſcht fich oft zur Unzeit in 
"meine Sachen: was mich zu thun freut, das wider- 
räth er mir. Ihr Haus rei er mich, abfolument richt 
kaufen laffen, f 

Schön. Vielleicht » er Sehnde; in dem Zall— 

Falfl, Nicht doch gnaͤdige Frau! ich Fauf’ Ihr 
Haus, wenn das Innere mit dem Aeußeren überein- 
flimmt, noch heute; ſtelle Ihnen die Wechfel aus 
und bleibe fo lange Ihr Gefangener, bis die Wechfel 
bezahlt find. 

Remb. (für ſich). Eine bereliche Methode, fih acht 
Tage ohne Geld durch die Welt zu bringen. 
Falbkl. Wie body halten Sie Ihr Haus ?. 

Schön. Unter 12000 fl. — 

Falfl, Geben Sie es nicht weg? das feine es 
mir auch werth zu feyn. (zu Rembach). Meinſt du 
nicht? 

Kemb, Allerdings — gnaͤdige Frau, „Sie muͤſſen 
meinen Freund für ſehr unartig halten, daß er Sie 
fo lange von Ihren häuslichen Gefchäften entfernt. 

Falkl. Da haft du recht, befonders , da es bald 
Mittag iſt; eine gute Hausfrau geht gerne in die, 
Küche, 

Schön. Heute würde ich mich nur diefem Gefchäfe 
te unterziehen, wenn Sie mir die ERe erzeigen , 
meine Gäfte zu ſeyn. 

Kemb, Gehorfamer Diener! 

Falkl. Angenommen fhöne Frau! wir find Ihre 
‚Gäfte, oder wir fegen gleidy den Kaufbrief auf; bis 
Mittag ift das Haus mein, Siefind dann mein Gaft 
und machen die Honneurs an meiner Tafel. Sind 
Sie allein, oder haben Sie — 
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Schön. Eine Tochter mein Herr. 

Falfl, Bravo! um ſo intereffanter. 

Schön. Folgen Sie mir und nehmen Sie alles 
in Augenfchein. (zu Rembad)). Wollen Gie ung be- 
gleiten ? 

Remb. Ich werde bier warten gnädige Frau ; 
ich kaufe fein Haus, (fest ſich verdruͤßlich auf eine 
Banfı, 

Farft. (gibt ihre den Xrm). Mein Freund ift ein. 
bischen wunderlich: bringen wir nur alles in Ord⸗ 
nung; als Zeuge muß er doch unterfchreiben. — Gnaͤ⸗ 
dige Fran, Sie treten zum legten Mahl in Ihr Haus; 
wenn Sie heraus gehen, Fommen Sie aus dem Mei« 
nigen. Auf Wiederfehen, Rembach. (Beyde ab). 


\ 


Siebenter Auftritt. 
embach. | 


Narr über ale Narren ! welcher Befhimpfung 
fest er uns aus! zum Glüd hat die Frau feinen Mann; 
fonft würde das Ende tragiſch ausfallen. — Daß ich 
ihm auch folgen mußte! getrennt von allem), was ich 
liebe, hatt? ich nichts mehr zu verlieren ; ich glaubte 
mich zu zerfirenen , die Wunde meines Herzens zu 
heilen und fomme dadurch in taufend andere Verle: 
genheiten. Da find wir nun ohne Kreuger Gelb, uns 
ter fremden Menſchen und der Narr Fauft Hänfer. | 


Pe, 
Dritter Auftritt, 
Krum Rembad, 


Krum (geht über die Bühne). Sieh da, ein Frem- 
der! was will der? doch nicht das Haus kaufen? da 
fame der Gevatter fhön an — muß ihn ein wenig 
auszuforſchen fuchen. — Schönen guten. Tag! 

Remb. (grüßt). 

Krum, Sind wohl irre gesangen ? 

Remb. (fchüttelt den Kopf). ! Be 

Krum. Sind alfo recht gegangen ? 

Remb. (ſteht migmuthig auf). 

Krum. Das ift etwas feltenes,fo einen hübfchen 
Heren bey ung zu fehen. — Ey, ep! werden rs 
Shre Urfachen haben ? | 

Kemb. (fiehbt ihn an), 

Krum. So umfouft und um nichts reift man 
nicht. 

Remb. (wendet ſich ——— —* 

Krum«(fuͤr ſich). Der will nichts von ſich geben; 
das hat gewiß einen Haden, nun muß ich mit der - 
Sprache heraus. Wenn es einKäufer ift,fo geh ich aleich 
aufs Feld und hole den Gevatter, (zuihm). Sie kom⸗ 
men vieleicht gar, das Haus der Frau v. Schönau ab⸗ 
zufaufen ? 

Remb. (haftis). Was fagt er? wie heißt die Frau, 
der das Haus. gehört ? 

Krum. Schönau. 

Remb, Wie lange ift fie bier ? 

Krum,; Werden drey Monathe fern. 

Remb. (für ih). Gott! Mariens Mutter! Mas 
rie! Marie! du mir ſo nahe — 


240 


Krum. Esift eine gute Fran, 

Remb. Welche Lage! 

Krum, Rur mit dem Haus will — zu boch bin- 
aus — 12000 fl. will fie dafür haben. 

Remb. Ach! hätt’ ich das Geld nur,ich wird es 
gleich dafür geben. 

Krum (ſeht ihn von Kopf big zum Fuß bedent, 
lih an). Alfo hat der Herr Fein Geld und will das 
Haus nicht faufen? Nun Gott befohlen ! fonft brauch’ 
ich nichts zu wiſſen. 

Remb. (haͤlt ihn auf). Noch ein Wort, zeeund — 
hat ſie nicht eine Tochter? 

Krum. Richtig Heer! 

Remb. Ungefähr 18 Jahr ale. EN 0 

Krum. So was dergleichen, (nad) einer Paufe) 
Die ift aber nicht zu verfaufen, © 

Remb. Ah, wer koͤnnte ihren Werth bezahlen? 

Krum (für fich). Das ift ein Verliebter, der thut 
uns feinen Schaden. (zu ihm). Der Herr fieht wohl 
das Haus fo lang an, bis er Zemand heraus guden 
fiebt nu, nu, wünfdhe viel Gluͤck und geh ihm aus 
dem Wege. Das Mädchen ift freylich huͤbſch; aber 
das Haus wäre mir doch lieber. Ja, jedes Alter hat 
feine Freuden, fagt der Schulmeifter und er Sa wirk⸗ 


lich recht. (ab). 


Neunter Auftritt. 
| Rembach. Falkland. 


Falkl. Victoria Rembach, das Haus iſt mein! 
Remb. Nenne meinen Nahmen nicht fo laut. 


- 
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Faltl. Und was das Beſte dabey ib is * 
einen Fund gemacht, einen Fund — 

Remb. Nun? | 

F alfl. Ein Mädchen hab ich kennen lernen, ein 
Mädchen! Dwie kann ih Stümper dir fo viel Schöns. 
beit befchreiben !-Denfe dir den Kopf einer Eirfalfe- 
einn, die Augen einer Jtalienerinn, den Fuß einer 
Chineferinn ‚den ernften Anftands einer Engländerinn, 
die Feinhrit einer Franzöfinn, das gute Herz einer 
Deutfhen. Mahle dir nun mit den Augen deiner 
Einbildungsfraft diefe Engelsgeftalt auf einen Sled ‚ 
bere fie an, ſtaune und fehweige — 

Kemb. Du fälft aus einer Thorheit i in die ande 
re; und ig muß dir nur ſagen — 

Galfl. Thorheit? empfänglich für das Schöne 
ſeyn, den Schoͤpfer in ſeinen Meiſterſtuͤcken bewun— 
dern ? — ja nimm mir es nicht übel, dafür halt’ ich ein 
Mahl die Weiber, das nennen die falten Philofophen 
Thorheit. Warte nur, bis du fie fiebft; das Eis deis- 
ner Unempfindlichfeit wird vor den Strahlen ihrer 
Schönheit ſchmelzen und hingeriffen wirft du ausru: - 
fen : ‚Sie ift es!-es ift die Göttinn der Liebe, die ſich 
in diefe Hütte verlor und einen zweyten Paris fucht! 
— Über jegt gefheid!— wundere dich nicht über meis 


ne dichterifhe Schwärmerey ; ich glaube wahrhaftig, 


ich bin in das Mädchen verliebt und wie du weißt, 
hebt uns die Liebe immer auf die: erſte Stufe der 


Dichtkunſt. Ich glaube, hole mich, firafe mich! wenn 


fie mich wieder liebte, fo wär id im Stande, eine befr 

fere Oper zu fehreiben, als meine legte war, 
Remb. Das fehlte nur noch, um mich rafend zu _ 

machen. | 
Zalfl, Das niedliche Mädchen faß im Garten 


Pd 
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und flarrte mit ihren fehönen Augen auf eine erft 
aufgeblüuhte Kofe ; vermuehlich fürchtet fie mit der 
Roſe einerlev Schickſal zu haben und gleich ihr in 
diefem Thal unbemerkt zu verblühen, Aber nein, das 
ſollſt du nicht! ich pflanze dich in die große Weltzder 
‚Duft deiner Schönheit wird die Atmosphäre um dich 
her mit befebenden Balfam erfüllen ; du wo * 
lich ſeyn und Gluͤckliche machen. 

Kembd, (der immer unruhig auf und ab ie: für 

fib). Ich muß ihn zu entfernen fuchen, es koſte, was es 
wolle. (laut). Falkland !ich bin es uͤberdruͤßig länger der 
Yangmütbige Zufchauer deiner Thorbeit zu ſeyn. Weber- 
lege, daß du als Mann von Ehre nicht die Ruhe einer 
Familie fiören, nicht die gutmuͤthige Leichtgläubigkeit 
einer Mutter migbrauchen darffi. Erft fpielft du bey 
ihr den Betrüger, Fanfft ohne Geld das PR und. 
jest — 
Falkl. Brauch’ ich eine Frau. ing Haus, das. ift 
doch natürlich! Bleib mir mit deiner Moral vom 
Halfe! mein Onkel wird ſich fon bequemen zu zah⸗ 
len, Hier it der Kaufbrief; du untuefiu neigen “is 
Beuge, &i 

Remb. Nimmermehr! du entfernft dich den Aus 
genblick mit mir , gibft alle Hoffnung auf Marie auf, 
oder ich entdecke es fogleich der Mutter. 

Falkl. Was Teufel! — 

Remb. Ach glaubte nie, daß du die Gefchichte 
fo weit treiben, das Dina fo ernfthaft nehmen würdeft. 

Falkl. Ja, fol ich denn eine Frau im Spaß neh» 
men? die hat ja eigentlich aus dein Ding ernft ges 
wacht. Anfangs war es nur Scherz, um ein Mittags» 
efjen zu erſchnappen; aber jetzt — 

Remb, Muß e es mehr als jemals Scherz fepn. 
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Das Mädchen ſchickt fich nicht für dih! Du bift der 
einzige Erbe von zwey fteinreichen Onkels; fie ift die 
Tochter einer unbefannten Familie, nicht reich. 

Falkl. Reich an Schönheit, 

Remb. Kurz! Du heuratheft fie PIMe': 

Falkl. Wer fagt das? 

Remb. Ach ! 

Falk l. Ich fage, ich heurathe fie ! 

Hemb. Ich fage, nein! _ 

Falk, Wer will es hindern? 
- Kemb. Ih! ; 

SalEfl, Auf welde Art? 

Remb. Ich fordere ih — 

—Falkl. (ſieht ihn an, geht bin, fühlt ihm den 
Yuls), Rembach! — der Hunger hat dich närrifch gee 
. macht; ich glaube du friedfertiger Federheld fchlügft 
dich jegt um ein Mittagseffen recht süchtig herum, 

Kemb. Weg mit allen Scherz , ich rede im Ernff, 

Falfl. Hör auf, hör auf Bruder ! denn, wenn du 
noch ernfthafter wirft, fo müffen wir uns fchlagen ; 
und wo nehmen wir denn bier Degen her? laß ung 
capituliren, fieb das Mädchen erſt; und ich wette, 
du legſt mit Freuden. ibre Hand in die meinige und 
cedirft ihr ein Stud von meinem Herzen, 

Remb. Nimmermehr ! lieber fterben, als das — 

Falk l. Haft du mid) denn gar fo Lieb, Rembach, 
daß du eiferfüchtig bift ? hast” ich and das in meinem 
Leben nicht geglaubt. 
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Zehnter Auftritt. - f 
Marie, Dee 


Marie. Meine Mutter läßt die Herren fh, 
in den Garten zu kommen; (erblict Rembach/, er⸗ 
ſchrickt, ſchreyt) Ah! (und laͤuft ab}. 

Remb. (ihr nach), Marie, Marie! hören Sie mich 
doch! nur eimeinziges Wort! (zu Falkl.). Eil' ihr nach! 
bitte Sie, heraus zu fommen; mich darf die a 
nicht feben. 

Falfl, (erſtaunth. Ich ſtehe ‚wie aus den ol 
fen gefallen, 

Nemb. Du folft Alles erfahren ; aber eher, 
befter Freund, geb, bring fie heraus, 

Falkl. Je, wie ift mir denn? 

Remb. Keinen leeren Wortfram!du wirftaltee 65. 
ren; being fie nur jegt heraus, — 

5 alkl. Hinein geh ich — aber * Bring nd 
fie dir nit. — — 

Remb. Wie? 

Falkl. Ih muß ect der Linge ah alles wiffen, 
was zu wiffen noͤthig ift. — Woher kennſt du fie?warum - 
fagteft du mir nie etwas von.ihr? warum erſchrack 
fie, als ſie dich ſah? und warum lief fie fort? bis du 
mir nicht das Alles beantworteft, geh’ ich nicht von . 
der Stelle. (fest ſich auf die Bank), 

Remb. Iſt jest die Zeit? 

Falkl. Gerade -jegt. * 

Remb. Ich bitte dich, eil' ihr — ſonſt — | 
fie der Mutter, wer ich bin, 

Falkl. Nicht von der Stelle! erfi rapie" mir 


alles. 


- 
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Rem b. Sagte ich dir nicht, daß ich vor vier Mo⸗ 
nathen ein liebensiwürdiges Mädchen aufeinem Spa- 


ziergange Fennen lernte? Marie ift das Mädchen! 


eine gute ‚Freundinn verfchaffte mir das Vergnügen, 
dag wir uns öfter fehen und fprechen konnten; aber 
zu meinem-Unglüf war diefe Freundinn Braut und 
heurathete in eine fehr entfernte Gegend. Mir und 
Marien blieb nun fein anderer Weg, als. uns in Brie- 
fen über die Härte unfers Schickfals zu beflagen. Ei- 
nes Abends Fam ich an den Ort, wo wir unfre Brie- 
fe hinlegten und fand einen, in dem fie auf unbe: 
fiimmte Zeit Abfchied von mir nahm, weil fie ihrer 
Mutter aufs Land folgen mußte. Aber ftelle dir meir 
ne Verzweiflung vor, alsich den Brief von allen Sei- 
ten befahb, und den Drt ihres fünftigen Aufenthalts 
nicht genannt fand! — wohin follt” ich ihr fehreiben ? 
wo fie aufſuchen? Ich durhftrich einige Meilen weit 
die Gegenden Prags, nannte in jedem Dorfe wohl 
hundertmahl ihren Rahmen; Niemand wußte von ihr, 
Niemand kannte fie; ich eilte nady Prag zurüc, aieng 
in das Haus, wo fie gewohnt hatte; fie fen verreift 
und hätte das Logie aufgefagt, alfo würde fie wohl 
gar nicht wieder fommen, Ihr Verluft zeigte mir erſt 
die Größe meiner Liebe; ich war fühllos gegen alles 
und nur diefer Stimmung haft du: es zu verdanfen, 
daß ich auf diefer Heife dein Begleiter ward, Nun 
weißt du alles; nun befchwöre ichdich aber auch, wenn 
ich dir Lieb bin, fo vwerfchaffe mir eine Mubererdung 
mit Marien. 

Falkl. (ſteht auf). Du heurathſt fie nicht! 

Nemb. Wie? 

Faltl. (ihn parodirend). 39 fordre dich! 


& - 
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Remb. Vergib befter Freund! Liebe and Eifer: 
fucht führten mich itee 

Falkl— Ey zuͤm Hender! ich bin ja ind in Bw 
Mädchen verliebt, ü 

Hemd. Falkland — 

Falkl. Ya fo leicht aebe ich meine: —— 
nicht auf; Alles, was ich tbun kann, iſt — daß ich ſie 
nicht heurathe; aber du —* fie auch * heu⸗ 
rathen. 

Remb. Wie? 

Falkl. Du mußt ihr entfagen. 
| Remb. Unmöglich ! fo lange fie lebt, gebe ” 
. meine Anfprüche und Hoffnungen nicht auf, 

Falkle Auch dafür weiß ich ein Mittel, 

Kemb, Weldhes? 

Falkl. Wir werfen das Mädchen ing Daft und 
bleiben dann gute Freunde wie zuvor. — 

Kemb. (unwillig). Immer Scherz 

Falkl. Nu, gib dich zufrieden; ich merke ſchon, 
da ich fie. werde abtreten müffen. Ih ſchicke fie dir 
alfo heraus und, was erft das Angenehmfte bey der 
Sade ift, unterhalte indeffen die Mutter ; gefälliger 
kann man doch nicht ſeyn. So vielich fehe, habe ich 
da einen fhlechten Handel gemacht, das Haus werd 


J 


ich nicht befommen, weil ich kein Geld habe: und das _ 


Mädchen, das mir eigentlich den Befig des Haufes 
fihern fönnte, will mich nicht; wenn ihr mich toll 
macht, heurathe ich die Mutter! (ab). \ 


147 
@itfter Auftrite 
Rembach | 


Warum lief fie nur fort 2.ſollte fie vielleicht einen 
Andern lieben , mich vergeffen haben? das läßt ihe 
Schrecken vermuthen. — Vielleicht ivar esaber auch nur 
Furcht vor der, Mutter (gebt ans Haus, und horcht). 
Sie koͤmmt noch nicht? — Wenn ich fie heute nicht 
ſprechen kann, was fang’ ich an? denn ohne Geld kann 
ich ja nicht in der Gegend bleiben — wie unglüdlich 
bat mich Falkland gemacht! — —* hoͤr ich etwas; ſie 
koͤmmt! ſte iſt es — 


2woblfter Auftritt 
Frau v. Schönau Rembach. | 


Remb. D meine — (erfchrict), Meine gnädige 
Frau, wollt’ ich fagen, 

Schön. Sie waren in Gedanken mein Herr; ihr 
Freund: wuünſcht, daß Sie fein Haus beſehen. Ich 
nahm es über mich, Sie hinein zu führen ; Sie werden 
es mir wohl nicht abfchlagen ? 

Remb, (für fi). Verdammt! ſchickt mir die Mut⸗ 
ter, damit. er mit Marien allein bleibt; und geh ich 
hinein, ohne daß Marie vorbereitet ift, fo entdedt fie 
vielleicht alles. 

Schön. Was überlegen &ie? find Sie vieleicht 
mit dem Kauf Ihres Freundes unzufrieden? 

Remb, Ganz und gar nicht, 

S hön. Glauben fie vieleicht, daß er ſich übers 

Rz ’ 
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eilt und eine arößere Sümme daflır zahlt, als das 


Haus werth iſt? 

Kemb. Das fuͤrcht' ich gewiß nicht — ib glanbe 
vielmehr, dag Sie es ihn um einen zu a 
Preis hberlaffen, Urt 

Schön, Ich verliere nichts daby. } 

Kemb. Aber Sie gewinnen bey diefem Kauf Feir 
nen Kreuzer. Auf Eher, anädige Frau! glauben Sie, 
daß ich Wahrheit fage. Sie follten den Kauf rüd- 
gängig machen; denn ich fchägedas Haus auf 15000 fl. 


wenigfiens. Wenn ich das Geld —* ich würde es 


aleich dafüır geben. 

Schön, (für fi). Er fpeicht.i gegen den Vortheil 
feines Freundes; das gefällt mir nicht. 

Remb. (für fi). Falkland bleibt lange bey Ma> 
rien ; wenn ich nur wüßte, wie ich die Mutter wieder 
bineinbrächte. - 

Schön. Sie wollen ung alfo nicht die Ebre er⸗ 
zeigen? 


Remb. Etwas ſpaͤter, gnaͤdige Frau! mir iſt 


nicht ganz wohl; die N. (fiehe immer Hg 
ans Haus). 
Schön. (für fi). Das ift ein feltfaner Pe 
Remb. (für ſich) Ich fierbe vor Ungeduld; \ 
Schön. Ih will nicht weiter in Sie dringen: 
aber noch. ein Mahl, glauben fie ja nicht, daß ihr 


Freund bey dem Handel zu furz gefommen. — IH 


verlaffe Sie; wenn Gie im Stande,feyn werdeu, die 
Zimmerluft zu vertragen, fo hoffe ich, daß 9 uns 
die Ehre erzeigen. 
Remb. (zerfireut),. Gehorfamer Diener." 
Schön. (im ei Der ee de, mir 
— vor, (ab). \ 


“ 


Te mn 
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Dreyzehnter Auftritt. 


Wie F. v. Schoͤnau an der Thuͤre iſt, ine 
Falkland ein Fenſter. 


Faltl. Rembach! 

Remb. Was Teufel haft du denn da wieder ger 
macht ? ſchickſt mir die Mutter, 

F alfl, Ih mußte ja wohl, wenn ich mit Mäs 
rien reden follte ; fie waren beyſammen in der Küche, 
Jetzt ſchick' ic) dir Marien und gehe mit der Mutter 
in den Öarten; das wird ein intereffanter Spagiergang 


werden! ofen und Beilchen werden unter den Füs _ 


fen meiner Dulcinea entfproffen: mach’ es aber kurz; 
denn ich weiß nicht, wie lange ih die Alte werde 
aufhalten koͤnnen (macht das Fenfter zu). 

Remb, (allein), Marie! ich werde dich wieder fer 
ben! ach! feit drey Monathen ift dieß der erfte gluͤck⸗ 
—* Augenblick. 


— Auftritt. 
Marie, Rembach. 


Remb. (flieht auf fie zu). Marie! Marie! — 
Marie, Rembach! 

Remb. So finde ih Gie doch endlich wieder, 
nachdem ich fchon alle Hoffnung, Sie wieder zu fe» 
ben verloren hatte! 

Marie. Ih war auch recht böfe auf Sie und 
wollte Sie vergeffen ; aber eben erfuhr ich durch Ih— 
ven Sreund, daß ich die Umvorfichtigfeit beging und 
Ihnen nicht den Drt unfers Aufenthalts fchrieb, 
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Hemb, Hier iſt Ihr Suet lebe Marie; er muf 

mich ‚rechtfertigen, | 

Marie, Und mid anflagen; aber ich bin genug 
dafür gefiraft. Es bat mir die drey Monathe ber 
Kummer genug gemacht, daß ich * von Ihnen 
vergeſſen glaubte. 

Remb. Alſo lieben Sie mich noh?— DO Marie, 
wie glüclich wär ich “jest, wenn meine Gluͤcksum⸗ 
ffände mir erlauben würden , um Ihre Hand zu wer⸗ 
ben! aber leider fonnt’ ich noch gar nichts finden, mag 
mie nur Hoffnung gabe, es mit der Zeit thun zu 
koͤnnenzich bin bey verfchiedenen Stellen um Dien- 
fte eingefommen und bis jegt noch immer nur ver- 
tröftet worden, 

Marie. Wir find er unglücklich. — Wie wäre 
es denn, wenn wir alles meiner Mutter vertrauten ? 


. fie weiß von unferer Liebe; es war die Urfache, ware ⸗ 


um fie mich aufs Land — * — Sie iſt gut, vielleicht — 
Hemb. Um alles in der Welt nicht! in gegenwär- 


tigen Umftänden fann ich. ihr gar nicht unter die Aus 


gen treten. Sie befigen ein fleines Vermögen ; wie 
feicht kaun die beforgte Mutter glauben, daß ich inchr 
ibe Vermögen, als ihre Tochter zu erhalten wünfche, 
Hein, Marie! erhaft’ich nicht eine Anftellung, daß 
id Sie doch mit Auſtand von der Mutter verlangen 
kann, fo find Sie für mich verloren ; nie foll der Ei- 
gennuß , felbft glücklich zu werden, a: verleiten, Sie, 
die ich über alles liebe, unglücklich zu machen hreaihin. 
Eines Marie, verfprechen Sie mir, 

Marie. Was verlangen Sie? 

Remb. Daß Sie vor der Band jeden andern Ans 
frag MRERISBEN, 
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Marie. Ich verfpreche es! ach! mein Her zwingt 
mich ſchon das zu thun . 

Remb. Und ich ſchwoͤre Ihnen dagegen, alles zu 
verfirchen, jede Gelegenheit zu benugen eine anftändie 
ge Berforgung zu erhalten. Keine Arbeit, feine Muͤ— 
be fol mih abfhreden. Mißlingt mir. aber jeder 
Verſuch, wendet mir das Glüd den Ruͤcken, dann — 
dann bin ich der Erfte, der Sie bitten wird, mid zu 
vergefien. 

Marie, rer nie werd ich das 


Sänfhebater REARERF 
Falkland. Vorige. 


en, Die Mütter verlangt Sie zu forechen, ſchoͤ⸗ 
nes Kind. (zu Remb.). Ih Fonnte fie nicht. länger 
zurüchalten, fo viele Mühe ich mir auch gab, unter⸗ 
haltend zu feyn. Siewollte das Mädchen felbft holen; 
da dacht' ich doch, es wäre beffer, ich ginge. 

Marie Leben Sie wohl, Kembad. 

Remb. (fügt ihr die Hand). Ach vielleicht auf 
ewig ! 

FalEl; Das ift eben fo wenig wahr, als ihr euch 
ewig lieben werdet ; das find nur Redensarten — 

Kemb. Falfland — 

Falkl Ein bischen Lügen, das ift in der Liebe 
gang und gebe, Wie oft fagt man: „Engel!ich kann 
ohne dich nicht Leben.’ Der Engel, ——— einen 
Andern und man lebt noch ein fünfzig IA rchen in 
der Welt fort, daß es eine Freude iſt. Re arie geht 
zu Rembach). Wilft du denn da gar nicht hineinfehen, 
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wo wir kuͤnftig wohnen werden? — Marie, zei⸗ 
gen Sie ihm doch die Zimmer, den Garten; er ift ein 
Liebhaber von der Landwirthſchaft. | 

Remb. Ich darf es nicht wagen. 

3 alfl. (fchiebt ihn fort), Ey 
du biſt ein viel zu bloͤder Liebhaber; fuͤhre dein Maͤd⸗ 
chen ins Haus, ſieh dich darin um und ſag' mir, * 

es dir era (ſchiebt ihn ing — 


Sechzehnter Auftritt. 
Falfland. 


Jetzt Falkland, if guter Kath theuer! entdeckt die 
Frau, das ich fie gefoppt und ihbe Haus ohne Kreu: 
zer Geld gekauft babe, fo fann das böfe Folgen für 
Rembach haben. Sie wird uns für zwey Taugenichtſe 
halten; und fo, wieder Schein gegen uns ift, ung 
nicht ein Mahl mit diefer fehlechten Meinung Unrecht 
thun. Diet Mahl hat mich mein Hang, Spaß zu mar 
chen, zu einem dummen Ötreich verführt. — Wie wär 
es denn, wenn ich ihr deh- und wehmüthig alles ent» 
deefte ? vielleicht wandelt fie ein großmüthiger Au- 
genblick an, wie das bey Weibern häufigder Fal fenn 
ſoll; vielleicht gibt fie ihm das Mädchen und das 
Haus — richtig, ich thu' eg! 


& 153 
Siebenzehnter Auftritt. 
Velten. Falkland. 


Velten. Da ift ſchon wieder eine fremde Stans 
de; jegt muß ich mit dem Haufe Ernft machen, fonft 
— — es mir ein Anderer vor der Naſe weg, — Gu⸗ 
ten Sad, Landsmann! — 

Falk l. Auch fo viel, 

Belten, Woher des Landes? 

Falkl. (fieht ihn an). Nun, wenn wir Landslen- 
te find, aus unferm Lande. 

Belten. Wohnhaft in der Gegend? 

Falfl. Willes erft werden, y 

Belten (für fih). Das ift ein — (laut). 
Will der Herr bayen? 

Faltl, Nach dem es Fommt. 

Belten. Ich denfe auch meine Wir thſchaft zu 
vergroͤßern. Da kauf' ich denn das Haus hier dazu; 
“ dann wird es ein ſchmuckes Gut. 

Falkl. (für fi). Das ift gewiß der geizige Nach- 
bar,von dem mir Frau — — fagte. (laut). Das 
Haus will er faufen ? 

Belten: Es ift fchon fo gut; wie mein. 

Falkl. ©? 

Velten. Ale andere Käufer werden — 

Falkl. Ey, ey! — 

Velten. Ja ſieht der Herr, ich bin ein reicher 
Mann, meine Wirthfchaft liege daneben, er fann fie _ 
fehen, wenn er will; Kinder hab ich nicht, fo hab’ ich 
denn fo meine einzige Freude mit Garten und Feld 
bau. Eine Baumfchule hab? ich, weit und breit ift fie 
berühmt; wie nun aber jedes Ding feinen Haden 
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bat, und nichts in der Welt ohne Schler ift, fo bat 
denn auch mein Garten wenig Waffer und in beißer 
Zeit wohl gar feines, Der Garten aber, der zu dem 
Haufe gehört, bat Waffer im Ueberfluß; nebft fehr 
ergiebigen Quellen bat er noch einen Fleinen Bach, 
zu dem man eine Mühle anlegen fann, was ich denn 
auch thun werde, 

Falfl. Wenn er es erft hat. 

Belten. Ih fag’ ihm ja, es iftfo gut wie mein; 
es werden alle andere Käufer abgewiefen, 

Falkl. Was ich höre. 
Velten. Hat der Herr vielleicht ein On — 2 
Falkl. So ein halbes. 

Velten. Wird nichts daraus; was er "zahlt, Yan 
ich auch zahlen, 

Falkl. (für fi). Das glaub’ ich. ‚101 Fa 

Velten. Geb’ er fih keine Mühe zu ſteigern; 
ich überbiete ihn. 

Falkl. Hätt’ er früher fo gedacht; jetzt iſt's zu 
ſpaͤt. 

Belten. Was? 

Faltkl. Das Haus iſt mein ! 6 hab’ es ; fhon ges 
fauft. 

Velten (reift Mund und Augen auf und läßt 
den Stod fallen). 

Falft. Ja, jaNachbar ‚er koͤmmt zu feät. 

Velten. Daß dich das Wetter! Der Here bat 
gelogen. 

Falkl. Sachte, fachte guter Freund! bier ift 
ſchwarz auf weiß und wenn er einen guten Nachbar 
haben will, fo führ’ er ſich manierlich auf, 

® elten (fieht in den Kontraft , den Sn fr 
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fen in der Hand bieft, nach einer Hau). * iſt ja, 
um den Geiſt aufzugeben. 

Falkl. Nun erhol? er fi Freund; er fießt, fuͤr 
ihn iſt jetzt weiter nichts zu thun. Fuͤr den Gedanken 
wegen der Mühle dank’ ich ihm; ich werde ihn be- 
nüsen, Eine Wirtbfchaft fol das werden, daß es eis 
ne Freude iſt; aber feine Baumfchule Fieber Freund, 
die wird wohl die Köpfe bangen. Von mir ber 
koͤmmt er feinen Tropfen Waſſer; ich gu u Spas 
Tulationen. 

Velten. Ah, dag Gott erbarm! das wär ein 
Unglück; da ging mir ja Alles zu Grund. 

Falkl. Das ift feine Schuld, er war ja fo nahe 
dabey ; warum hat er die Hand nicht Tpner aus⸗ 
geſtreckt? 

Belten. Ich babe freylich zu lange gewartet; 
aber gut Ding will Weile haben , fagt das Sprich 
sort und daran habe ich mich nun auch gehalten. 

Falkle Dieß Mahl har ihn das Sprichwort figen 
laſſen. Ich bin ihm vielen Dank fchuldig , dag er fo 
lange gewartet hat, fonft hätt” ich es nicht befom: 
men und idy habe weniaftens 6000 fl. dabey profitirt; 
denn 18000 iſt es unter Brüdern werth, Noch ein 
Mahl lieber Nachbar, herzlichen Dank! (ſchuͤttelt ihm 
die Hand). 

Belten (für fih). Wenn ich es nur um einen 
billigem Gewinn ihm wieder abnehmen fonnte. (laut). 
Hören fie nur! wenn Sie eben nicht fehr auf das 
Haus erpicht wären, fo dacht’ ich, Sie Fönnten es wobl 
für einen Heinen Gewinn mir überlaffen. 

Falfl. (für fi). Koͤmmſt du endlich ? — (laut). 
Mein Vergnügen fönnen Sie mir nicht bezahlen — 
wegen eines Fleinen Gewinnes? ich ſchätze das Geld 
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nicht; denn ich habe mehr als ich brauche, Wenn 
die Frau 20000 fl. verlangt hätte, ich hätte es ihr 
eben fo gerne und willig bezahlt, als ich Ar die 
12000 dezahlt habe. 

Belten (für fi). Daß es aber auch — ſo 
ein reicher Menſch kaufen mußte, der nach dem Geld 
nichts fraͤgt! Alles Ungluͤck iſt beyſammen; ein armer 
Schlucker wär’ um ein tauſend Gulden Gewinn froh 
geweien ; dem muß ich aber ſchon hoͤher kommen 
(laut). Wenn Sie nun fo aufder Stelle 3000 fl. ger 
woͤnnuen — das Geld ift jest rar; laffen Sie mir das 
Haus um 15000 fl., fo haben Sie einen fhönen Profit, 

Falkl. Ich Hab ihm ſchon gefagt , daß ih das 
Geld nicht fhäge; pah! um 3000 ff. Gewinn geb? ich 
das Haus nicht weg. 


Velten (für ſich). Das iſt ein —— was will 
ich machen? meine Projekte gehen zum Teufel, 


die Bauern lachen mich aus, (laut). Machen wir et⸗ 
was drüber, die 16000. 

Falkl. (als wenn er ſich ſchnell entflöffe).; 17000, 
wenn Sie wollen, fo ift der Kauf gemacht, fo ſchla⸗ 
gen Sie ein: dann: muß es aber auf der Stelle zu 
Stande kommen, fonft reu't es mich wieder. - 


Belten (frazt fich im Kopf, daun ſchlaͤgt ee ſchnell 


ein). In Gottesnahbmen! muß es auf einer andern 
Seite wieder einzubringen ſuchen. — Aber doch hätt” 


ich ‚eine  Fleine Alaufel ; die — duͤrfen es nicht 


erfahren. 
Falfl. Die ſetzen Sie in —9 Kaufbrief. 


Velten (Fragt fih immer hinter den Ohren): 


Denn , wenn fie wüßten, daß ich fo ein ah 
Geld — ey + 


* 
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zart l. Run wollen Sie nicht? ich bin e⸗ gleich 
—5* 

Belten. Nicht doch! Gott bewehre ein Dann 
ein Wort. 

Falkl. So gehen Sie, ſetzen Sie den Kaufbrief 
auf; oder koͤnnen — vieleicht nicht ſchreiben, ſo 
will ich — 

Belten. Kann ſchon fhreiben; nur wenn es an 
die Zahlen fommt, da wird mir freylih die Hand 
etwas fhwer und ein wenig Zittern; nun, was will ich 
maden, 

Falkl. Ich bringe gleich Zeugen , ‚ die unter: 
ſchreiben. 

Belten. So will ih denn geben, aber hören 
Sie — dag es Sie ja nicht reut. 

Fair. Darum eilen Sie, 

Belten. Es ift doch ein fhönes Geld, Herr Gott, 
fo mit einem Mahl — 

Falkl. Machen Sie nur, dag wir fertig werden. 

Velten. Kommen Gie bald nach. 

Falfl. Werde gewiß nicht ausbfeiben. 

Velten. Laffen Sie fih nur nicht abreden, 

Falkl. Halten Sie mich für ein Kind? 

Velten. Es gibt allerley böfe Leute, man kann 
nicht wiffen, (gebt). Nun, fommen Sie nur bald nach. 
(koͤmmt zurüd). Aber laffen Siees fid nur nicht reuen, 
(ab ins Haus), 


Ahtzehnter Auftritt 
Falkland | 


* . | 
 (euft ihm nach), Gewiß nicht, Tieber Freund, ge- 


5 
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wiß nicht. — Das war ein Meiſterſtreich, der mich 
zum ehrlichen Kerl und um 5000 fl. reicher macht, 
als ich bin; wenn ich da mein übriges Vermögen da: 
zu rechne, was ich nähmlich bey mir in der Safche 


habe, fo bleiben — laß ein Mahl ſehen — nichts zu | 


5000 ‚bleibt. netto 5000. Falkland, das haft du gut 
gemacht! du bift ein ganzer Kerl; ih muß dir. einen 
Kuß geben. (fügt feine Hand und Legt fie fich dann auf 
die Wangen). Du daft Kopf,trog einem Finanzminie 
fier. Was fang’ ich jegt mit, meinem vielen Gelde an ? 
— erfläreich Krieg? laß ich die Straßen verbeffern ! 
das ift aber unnüß, denn auf meiner Herreife bin. ich 
eben nicht ſehr im Wagen geſtoßen worden, — Er⸗ 
wicht” ich Spitäler ? oder laß ich meine ſchlechte Oper 
noch ein Mahl mit aller Pracht aufführen ? vielleicht 
gefällt fie dann. — Nein — id will Hanns den Grof- 
muͤthigen ſpielen und meinem Kapellmeiſter das Un⸗ 
recht verguͤten, was ſeiner guten Muſik durch meine 
Schuld widerfebren ift. — Ich will — ich will — ein 
Brautpaar ausfatten, Bat if auch was Ne 


eungebnter Auftrikk 


Frauv. Rembach. Marie... 
Salfland, au: — E 


Hemb. Salfland, Fieber befter Freund R belle 
mein Gluͤck! Frau v. Schönau weiß alles; fie felbft 
wilf fi verwenden, daß ich eine anftändige' Stelle 
erhalte ; dann gibt fie mir nebſt ihren Segen dieh 
ihrer Tochter. 

Falkl. Je! Das Ding nimmt ja ein gutes Ende! 
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gnädige Frau, Sie müffen mich für beffer halten, 
als ich mich bis jest zeigte, ſonſt dulden Sie mich 
diefe Nacht nicht in Ihrem Hanfe ; und wo fol ich jegt 
ein anderes Quartier bernehmen, da der Menſch, 
den Sie um unfern Wagen Ver ‚noch nicht zu- 
ruͤck ift ? 
Schön. (lädelt), Er ift * doch ohne Wagen. 

SH muß Ihnen nur ſagen, daß F su. nicht viel 
Glauben darein fegte. 

Falfl. So haben wir ja die Ehre in Ihnen eine 
recht fcharffichtige Frau kennen zu fernen! Aber Sie 
follen auch fehen, daß Sie mit feinem fo armen Schlu— 
der zu thun haben, wie Sie vielleicht durch Rem— 
bachs Erzählung glauben. Ihr * Ihnen noch 
heute baar bezahlt. 

Remb. Aber Falkland, fang nicht wieder an! ich 
danke Gott, daß es "mir gelungen, deinen dummen 
Streich wieder gut zu machen; aber nun bat auch der 
‚Scherz ein Ende. 

Schön. Mein Herr, Sie belelbigen mich, wenn 
Sie ferner — 

Falkl. Trauen Sie mir doch mehr Achtung für 
Frauenzimmer zu! ich verfichere Sie, Ihr Haus wird 
noch heute bezahlt und Sie erhalten flatt 12000, 
17000 fl. 

Remb. Du biſt unerträglich. 

Falkl. Laß mich reden; — Sie erkennen doch, 
daß der Kontrakt den wir gemacht, gut und bündig 
ift? denn darauf verfteh” ich mich; mein Onkel har ja 
einen Advocaten aus mir machen wollen. Ihr Haus 
gehört alfo mein — nun habe ich mich meines Rechts 
bedient und habe es Ihrem Nachbar aus riftlicher 
Nächftenliehe um 17000 fl. verfauft. Das, was mir 
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als Gewinn zufaͤllt, bekbmmt mein Freund Rembach 
zum Anfang feiner Wirthſchaft. Und ſollte es ein Mahl 
einem von meinen Onkels im Himmel beſſer, als auf 
dieſer ſchnoͤden Welt gefallen und er eine kleine Rei— 
fe dahin unternehmen; fo kommt zu mir und theifet 
alles, was ich finde, Von den 5000 fl. aber mußt du 
mir fo viel ſchenken, daß ich fomoder, als ich hieher 
kam, zu meinem Onkel reifen kann und zwar zu mei—⸗ 
nem Onkel nach Prag. Denn wenn der gute Handels⸗ 
mann erfährt, daß ich in einer Stunde duch Spe- 
culation 5000 fl. gewonnen, fo vergißt er die ganze 
Proftitution, die fein ehrlicher Nahme durch den Kor 


mödiensZettel erlitten. — Nun Herr Velten, find Sie, 


fertig? (gebt zu ibm ans Haus und fpricht zum Fens 
fer hinein, welches zur ebenen Erde feyn muß). 
Velten: (am. Fenfter). Kommen Sie nur herein. 
Falkl. Geben Sie her; unter Gottes freyem Hims 
mel macht man fo was am Beften aus, (nimme den 
Kontrakt und liest). 


Remb. (zu Schönau). Das heißt ja aber den Mann 


geprellt, 

Schön, Er hat das Hecht, es zu verkaufen. Warum 
hat es Velten nicht früher gefauft? fein De 2 
dieſe kleine Strafe; 


Falkl. (ſpricht zum Fenſter —— mit Velten). 


Es ift gut fo ! geben Sie Dinteund Feder heraus, wir 
wollen unterfchreiben. (Velten gibt Feder und Dinte 
zum Fenfter heraus). Komm ber. Rembach; ſere als 
Zeuge deinen Nahmen her. 
Remb. (unterſchreibt auf, der Sant). 
Falkl. (geht vor), Run hoff’ ich, daß Sie feinen 
Sroll mehr auf mid baden „und mis meiner Einriche 
tung zufrieden find, | 


. 
EZ a a 


u 161 } 

Site. Bon —— ———— — * 

Falkl. (zu Velten, der am Fenſter fiehr). Sie — 

Here Nachbar? 
Velten. Bon Herzen Afeleden Fe» 
Falkl. Run, was will ic) denn mehr? morgen ‚geh? 

ich in die Stadt und laſſ' indie Zeitung ſetzen: Wer 

fein Geld hat, der Fanfe fih ein Haus; das ift das ſi⸗ ir 

erfte Mittel, welches zu befommen, 

Hemd, (eiſe). Nicht alle Häufer haben dumme 
Nachbarn. 

Falkl. Aber viele — Hausheren. — Jetzt 

Mamaächen, geben Sie Ihren Söhnen — Sie erlaus“ 

ben doch, daßich mich zu dem Bruder diefes ſchoͤnen 

Kindes mache, — etwas zu eſſen. 

Schön. Es iſt alles bereit: 

Faukl. Kommen Sie, ſchoͤne Braut, (u Rembad),: 
Nun Freund, du ſagſt Fein Wort ; hab? ich denn meine 
Sachen nicht gut gemacht? ' 

Remb. Zum Küffen! 2 * 

Falfl. Siehſt du, das iſt der Vorzug eines Dich⸗ 
ters, daß — wenn ſich der Knoten auch noch ſo ſehr 
verwickelt, er ihn am Ende aufloͤßt, ohne daß ein Faͤd⸗ 
hen dabey zu Grunde geht. Kommen daher zu Fuß, 
mit leerem Magen, leerem Beutel und reifen morgen 
in einem bequemen Wagen mit einer fchönen Braut 
und 17000 fl, Geld nad) Haus! — Nun fage mir Einer 
mehr, das Glüc läuft nicht in der Welt herum, — 

Es läuft, es läuft; aber —— laͤßt es ſich nicht von 

Jedem, 
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Erſter Aufzug. 
(Garten). 


VErfter Auftritt 


Hohberg koͤmmt mit Wallen. 

Hodb. Dieser lieber Wahlen! um den fchönen - 
Morgen zu genießen, muß man ins Freye. — Auch 
- Hab’ ich Sie von den Mädchen entfernen wollen , um 
ruhig über eine Familien-Angelegenkeit mit Ihnen 
zu fprechen, Doch vorher eine Frage !warum ift mein 
Freund feit einiger Zeit fo verfchloffen ? ih. war es 
gewohnt zu ſehen, dag Sie Ihr Studierzimmer ihre 
griechiſchen Dichter. den laͤrmenden Gefellfchaften vor- 
zogen — aber daß jest auch unfer häuslicher Zirkel 
wegen dieſer Graubärte zuruͤckgeſetzt wird, in dem 
Ihnen jedes Herz fo warm entgegen ſchlaͤgt, das bes 
fammert mich, 

Mall, Das foll es nicht Hang meine wenigen 
Kenntniſſe zu erweitern, hält mich oft mit Leiden— 
fchaft in meinen Zimmern, das ift wahr; aber nehme 
ih nicht Theil an alfen häuslichen Freuden ? ; 
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Hochb. Nicht fo lebhaft wie fonft, — Sie wiffen, 
feit dem Tode meines Sohnes gab ich Ihnen. diefen 


Nahmen und wahrlich nicht allein den Nahmen, auch 


das Herz eines Vaters. Ich hoffte an Ihrem verflärs 
ten Vater, diefem mir fo theuren Freund einen Theil 
der Schuld abzuiragen, die er mir durch treue Freund 
fhaft, durch unzählige Bemühungen, mich glüdlich 
zu machen auferleate und fieb da !— ich bin nun au 
der Schuldner des Sohnes, 

Wall, Sie mein Schuldner? 


Hochb. Ihr Schuldner, unfähig Gie je zu be⸗ | 


zahlen, Sie foraten für die Bildung meiner Kinder z 


hätte meinen Friz nicht in der Blüthe feines Lebens 


der Tod von unferer Seite geriffen, wel ein Mann 
wäre er geworden! Jette ift gebildeter als andere 


Mädchen in ihrem ler, auch bey der forafältigften 
Erziehung zu ſeyn pflegen; fie hatte nicht das Glüd, - 


unter dein wachfamen Auge Ihrer Mutter heranzus 
wachfen ,; denn mein thenres Weib ftarb bald nach ihr 
rer Geburt, Was fie ift, verdanft n e —59 verdank 
ich Ihnen. 

Mall. Bey fo viel Talent — 

Sochb. Auch das befte Talent erfticht oft im — 


wenn Verdienft, Keuntniffe und Erfahrung ihm nicht. 


zur Seite ſtehen und mit williger Hand die Pflanze wars 


ten; das thaten Sie treulich. — Oft wünfchte ich, Sie 
dafür zu belohnen — aber ich habe nur Geld— Ihnen 


das aufzudringen, hieße bezahlen und ich — 
lohnen. 

Walt. Mein Wohlthaͤter! mein Vater! — 

Hochb. Freylich hatt’ ich ein Mahl fo ein Projekt 
— Gie wiffen alte Leute machen gerne Plane — aber 
genaue Beobachtung lehrte mih, daß das für Gie 
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kein Lohn waͤre; ich gab meinen Plan auf, aber mit 
ſchwerem Herzen. Sie haben ſich ein Mahl an Ihre 
jetzige Lebensart gewoͤhnt und Gewohnheit vertritt 
oft bey uns die Stelle der Leidenſchaft — auch dab“ 
ich ſchon laͤngſt andere Maßregeln getroffen. 

all, Wenn es etwas ift, das zu Ihrem Glüc, 
zu Ihrer Zufriedenheit beytragen kann, fo unterdrüs 
den Sie Ihren Wunfch nicht. 

Hochb. Lieber Walen — Sie find * menſchen⸗ 
ſcheu. | 

Wall. Ich menfchenfchen? 

Hochb. Theilen wir alfo die Menſchen in zwey 
Claſſen — weiberſcheu. Das ſind Sie im dohen Grade, 
felbft gegen meine Tochter , deren Gefährte Sie-von 
Sugend-auf waren, felbft gegen die fönnen Sie es nicht 
genug verbergen und es fränfer fie; doch laſſen wir 
das! wie gefagt , den Gedanken hab ich ſchon aufgege- 
ben. Wasich Ihnen nun zu fagen babe, betrifft nue 
meine Tochter. Sie ift in den Jahren, wo fie einen 
Gatten glüdlih machen kann; es iſt alfo Zeit, daran 
zu denfen, ihr diefen Gatten zu geben. 

" Wall. (verlegen). Das Fräulein ſcheint aber, noch 
feinen Mann gefunden zu haben ‚den fie fih zum Gat⸗ 
ten wählen würde, 

Hochb. Freylich wohl Fieber Wallen — Ihre Be- 
merfung ift richtig, Jette Liebt noch nicht; eben deß⸗ 
halb will ich fie der Mühe überhebeh, zu wäplen. *Ich : 
habe für fie gewählt. 

Wall. Aber wird die Wahl des Vaters auch die 
Wahl der Tochter fenn ? 

Hochb. Sie war immer ein gutes Kind, fie wird 
des Vaters Sorge für ihr Wohl nicht verfennen; und, 
dba ihr Herz noch frey ift,fo hab’ ich gar Feine Veiger 
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zung zu SET 36 babe mich deshalb auch von 
meinem alten Freund, dem Hofrath Werthen bereden 
laſſen, einen Reukauf feſtzuſetzen, Ich muß Ihnen. ge⸗ 
ſtehen, dag mich das aber ſehr gereuet bat, da ich 
- meinen Schwiegerfohn noch nicht recht fenne, 

Wall. Wie? Sie fennen ihn noch niht? 

HSochb. Ich warein Mahl mit ihm in Gefellfchaft, 
das iſt unfere ganze -Befanutfchaft. Er ift reich, von 


altem Adel, lebt auf einem ſehr großen Fuß in der Nefi= 
denz und bat Zutritt in den beften Häufern — iſt 


zwar nicht mehr in der Blüthe der- Jahre, das war 
es eben was ich wuͤnſchte; denn unfere jegigen Juͤng⸗ 
linge gleichen nicht alle Ihnen, lieber Wahlen. Sie wif- 


fen, daß es nie mein Wille war‘, daß ‚meine Tochter 


fo ‚abgefchieden lebte. Ich babe ja jest nur das einzige 
Kiad; warum foll ich alſo, nicht das Vergnügen haben, 
in, meinen alten Tagen dieß gute Kind verſorgt und 


auf eine Art verſorgt zu ſehen, daß die guten Eigene 


ſchaften, die Kenntniffe die fie befigt wicht vergraben 


werden, fondern wohlthaͤtig auf andere mitwirken? 


dazu wird ihr dieſe Heurath alle Gelegenheit verfhaf: 


fen. Aber eben deßwegen fürchte, ich ‚von ihre ‚einige 
Einwendung; daß fie Einwendungen gegen: den Mann 


macht, beforge ich nicht — aber gegen die Lebensart, + 
zu der fie ſich wird entſchließen müffen. Darum lieber 


Wallen bitt’ ich Sie, fie darauf BPERENEN 
Ball. Ih? ads, j 1A oh BL 
Hodhb Sie mein Fceund! 100% x 
Wall, (fürfih), O Gott! — * ⸗ 
Hochb. Ic erwarte noch heute meinen —— 

ſohn und moͤchte gerne Abends Verlobniß —* 
Wall. Noch heute? 

Hochb. So etwas muß raſch geben, 


Bi 
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"Sweyter Auftritt 
Amalie — bleitt m vinterdetiy. Borige, h 


la Ich She ———— auch meine Nicht⸗ Mal⸗ 
chen aus der Stadt kommen laſſen, daß ſtie meiner Toch⸗ 
ter das Stadtleben, fo. angenehm als moͤglich ſchil⸗ 
dern fol; aber Sie wiffen wohl was die für ein Fleis 
ner-Wildfang iſt — Die Stadtgebräude: geben: ihrem 
Muthwillen nur Stoff zu, Spöttereyen; ‚auch ** ſie 
noch nichts von, meinem Plan. 

Wall. Sie ſchien nr gefcickter, mit 
Henrietten. über; ihre: beyorſtehende Heurath zu ſpre⸗ 
hen — ich fühle, dag ich dieſem Gefchäfte gar. nicht 
gewachfen bin, au. Usherpedungshunf: Be es mir 
gänzlich, Hi 
Sochb. Ed — Sie nicht, daß: Sie,die nöchig 
— — zum Heurathen laſſen ſich die Maͤdchen gerne 
bereden; ihre Einwendungen find meiſtens Ziererey. 

Amal. Onkel was hoͤr ich? Couſine Jettchen fol 
heurathen? das iſt ſchoͤn, das iſt gut! das iſt praͤch⸗ 
tig — dafuͤr muß ich Ihnen die Hand kuͤſſen. 
Sochb. Amalie! wie koͤmmſt du hieher » » | 
Amal. Laufend, wie gewoͤhnlich; — denn Sie wifs 

fen das. ich nicht langſam geben un 9 

Sochb. Was willſt du hie 9 m 

Amal, (geht zu Wallen und 5* - ibn unterm 
Arm). Dieſen will ih... et 

Hohb, Zu was? / — 


Amal; Jette iſt graͤmlich und will nicht ſpalie⸗ “ 


ven gehen und da ich ein Dahl Früh aufgeſtanden 
bin — weil Sie immer fagen, es fey eine Schande, 
fo lange im Bette zu liegen, bis die liebe Sonne her⸗ 
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ein fcheint ; fo hab ich’8 Heute ein Mahl verfucht und 
bin der Sonne entwiſcht. Da ward mir aber gleich 
nad dem Frübftück die Zeit erbärmlich lang , fo, daß 
ich noch ein Mahl frühftückte, als auch das nicht hel⸗ 
fen wollte, 309 ich Jette in den Garten: aber bey der 
erften Raſenbank blieb fie fisen und fagte man müßte: 
fruͤh Morgens nicht zu viel gehen, fonft wide man 
auf den ganzen Tag zu müde. Was. bleibt mir alfo üb- 
rig als Freund Wallen aufzuſuchen, den der Gärtner 
diefen Weg nehmen fah? Als ich Fam, waren Sie fehr 
vertieft, fo daß ich merkte, e8 müßte von etwas wich⸗ 
tigem die Rede fenn ;und weil ich das Wichtige gerne 
wiffen wollte ‚fo hab? ich ein Bischen gehorcht. 

Hochb. Malen! fhamft du dich nicht? 

Amal: Warum denn Lieber Onkel? Sie haben ja 
nur vor Familien + Angelegenheiten gefprochen und 
die darf ich eher wiffen als Wallen — und er hat 
ganz recht gehabt Ihnen zu rathen , dag Sie die 
ganze Sache mir überlaffen follen. Sie werden Ihre 
Freude daran Haben, wie ich ben Jettchen den Frey⸗ 
werber fpielen will ; ich gebe gleich, ſie von —* zu 
unterrichten. (will ab). 

Hochb. Halt! — Da haben wir’s! Wallen hab ich 
den Auftrag gegeben. 

Am al. (leife zu Wallen). Der gute Onkel weiß nicht, 
daß man in feiner eigenen Sade * am wenigſten be⸗ 
redt iſt. 

soch b. Lieber Wallen, ich bin alt; und hab’ ich dieß 
Geſchaͤft zu Stande gebracht: fo Hof’ ich, in Ihrer 
Sreundfchaft den Troft meiner alten Tage zu Rene. 
Sie dürfen mich nie verlaffen, ' 
Wall, Nie, niemahls! 
Amal, Nu das verſteht fich ja ohnehin ; Fettchen 
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wird ſich auch nicht dazu verftchen, Ihren Vater zu 
verlaffen. (leife zu Wallen). Umarmen Sie Ihren 
Schwiegervater und alles ift im Ordnung; meine Eins 
willigung baben Sie längft. (laut), Meine —— 
wird ein glüdliches Weib werden. 

Hochb. Das hoff’ ih, , var 

Amal, Ich bin deffen gewiß — : © 

Hochb. Man hat mir rn Gute von ibm ge⸗ 
ſchrieben. 

Amal. (erſtaunt). Befgrichen? Tonnen Si⸗ * 
denn nicht? | 

Hochb. Nur vom Sehen; 

Amal, (für fi). D weh, id ‚Gabe A geirrt! 
(laut). Aber nehmen Sie es'mir nicht übel; Lieber On= 
Tel, ich finde es feltfam, daß Sie Jertchen einen Mann 


geben wollen, den Sie nicht einmahl Fennen ; und 


ih wette Zehn gegen Eins, fie kennt gen we noch 
nicht. ; 4 

Hochb. Sie wird ihn heute noch eben ler 
nen. Und du Malchen, nimm dein Herz in Acht! er 
fol in der Refidenz ein arger — ———— geweſen 
ſeyn — 

Amal. Je da kenn' ich ihn ja woßl — ER heißt 
er denn? 

Sochb. Baron Hügel, —J 

Amal. (erfhroden). Gott im Simmel: 

Hoch b. Was iſt dir? 

Amal. Baron Hügel? heißt er wirklich fo? 

Hochb. Wirflid ! 

A mal. (war fehr ernfihaft, fangt aber nun auf 
ein Dahl an, laut zu lachen.) i 

Hochb. Was lachſt du ? 

Am al, (antwortet nicht und lacht fort), 
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Hoc b. (umwillig). Amalie! das iſt wieder ein kin⸗ 
diſches Betragen! du weißt, ich ſehe deiner Laune viel 
nach; aber Unart kann ich nicht leiden. Ha | 
Amal: (lacht noch immer, kuͤßt ihm die ‚Hand. 
. Warten Sie nur einen Yugenblid, lieber Onkel; es 
ift gleich vorbey. (lacht) Ich kann wahrlich * da i 
fuͤr; Sie find ſelbſt daran — — 
Soch b. Ich? | 
Amal,. Run a — abe Sie —* denn ie * 
die allerlaͤcherlichſte Sache mit dem: ernfibafteften Ge- 
ſicht von der Welt erzählt? fo, daß ich anfänglich dach⸗ 
te, es wäre alles wahr;aber lange fonnten Sie. mic) 
doch nicht: taͤuſchen zuich habe den ‚Spaß gemerft. 

Hoch be Du biſt ‚ein Kind! die Sache ift erafibaft 
— Baron: Hügel, wird, mein, Schwiegerfohn. 

Amal, (wiedes einen Augenblick ecnfihäfk, dann 
Yacht fie. aberigleich wieder). Onfel, machen Sie fein 
fo ernfthaftes Geficht, fonft muß ich wieder Yachen, - 

— Soch b. Kommen Bir — ame wit — 
berne Mädchen. 

Amal. Chäle, fie ER Rio doch —— Ontet! 
wenn mein Lachen Sie beleidigt — hier iſt gleich ein 
ernfthaftes Geſicht — fo ernfihaft, als es die Sache er- 
fordert; denn wenn Henriette wirklich Baron Hügels 
Frau werden foll, fo ift die Sache mehr als ernſthaft⸗ 


fie ift tragifchihund erfobert daß man das Schnupftuch 


herauszieht und. ſich zum Weinen praͤparirt. 
Hoſch b. Der uebergang iſt * euch Mädchen, fehr 
gebraͤuchlich. 
Ymal, Beſonders, wenn aaa ‚die Bäter, — 
der Fall iſt, einen BETEN Orden zum Mann geden 
wollen. 


Hoch, Was faaft du? 
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‚Am al. Ja lieber Onkel, haͤßlich iſt er, viel haͤß⸗ 
licher als die gewiffen Leute, mit denen man die Kin - 
der ſcheut — und dabey liebenswürdig dumm, Ge- 
fernt hat er nur fo viel, als man nöthig hat, um in 
allen Gefellfchaften den; unwiffenden Gecken zu fpie- 
len. Er ift ſtolz — vermuthlich auf alles das, was er . 
nicht weiß; er ift geizig, er trinft, er fpiele. — F 

Sochb. Halt! — nun iſt es genug! bisher hielt ich 
dich nur fuͤr leichtſinnig, nicht fuͤr boshaft; mit ſolchen 
Farben mahlt nur Neid und Eiferfucht, - 

Am al. (ernfthafe). Eiferſucht ? (lacht) Wiſſen Sie, 
woher ich ihn kenne? Als noch Fritz lebte und in 


der Stadt ſtudierte, erzählte er mir oft'von einem ein- - 
‚gebildeten, von der Natur Aufferft verwahrloften Den: 


fen, der jede Tugend, die ihm mangelt (und deren 
gibt es viele) mit Geld und Dreiſtigkeit zu erfesen 
ſucht. — Er erzählte mir, daß er und noch ein paar Kame⸗ 
raden von ihm, ihn oft weidlich neften,, ihm Briefe 
ſchrieben, als kaͤmen fie von fhönen Mädchen; ; etliche 


mußt ih ihm fogar abfchreisen und da haben wir 
"uns den gemeinfchaftli über ihn luſtig gemacht. 


Hodb. Das iſt gewiß ein Anderer. 

Amal. Der Himmel geh’ es! aber ich habe oft 
gehört, dag er das legte traurige Wiberbleibfel der 
Familie fey. — Nein wahrhaftig ! der darf Jette nicht 
nehmen! (zu Wallen ;.der die Zeit über an einem 
Baum gelehnt und zugebhört hat). Kommen Sie Wal- 
Ien, helfen Sie den Onkel bitten , Sie find gewiß auch 


der Meinung, dag meine Coufine nicht Baron Hure 


gels Frau werden muß; nicht wahr ? 
WB all. Amalie! ich fenne den Baron nicht, 
Amal. Mein Gott! hab’ ich Sie denn niche fo. | 
eben mit. ihm bekannt gemacht ? 
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Wall. Sie werden fi ieren — * 

Hoch b. Es kann nicht der Naͤhmliche ſeyn! Hier 
Fommt Henriette, Amalie! ich verlange, daß "du fie 
nicht wider einen Menfchen’einnehmen ſollſt, den du 
nicht kennſt. 

Amal. Es iſt auch gar: nicht nöthig, daß ich et⸗ 
was dazu beytrage; die Mühe, ſich ihr verhaßt zu mas 
chen, MEN; er * ſelbſt Karen) 

“ N In? *8 — 


"Dritter ‚Kuftritt, 
| Bo cüge Hencietseii- 


‚Henr. Guten Morgen lieber Vater. 
Wall. (Will ab) — | 
SHSoch b. Wohin? * 
Wall. (verlegen). Ich laube, vr Öberftüig 
zu ſeyn. 
Hochb. Nicht doc lieber Sohn! im Gegentbeil P 
- Sie Fönnen jegt gleich meinen ‚Auftrag erfüllen., 
Walt. (für fih). Welche Pein! 
Hodb. Liebe Jette — Heute ift ein füpkeligee 
Tag für dich. — 
Amal. (für fih). Ich beforge, er wird weinerlich 
werden. 
Hodb. Du meißt, die Beſtimmung eines Made 
chens ift — eine gute, treue Öattinn ‚zu werden, 
Amal; (leife), Lieder Onkel! wenn fieden Baron 
Hügel nimmt — dem fann fie unmöglich treu bleiben, 
Hochb. Schweig! — Du haſt bisher nur deine 
Buͤcher und deine laͤndlichen Beſchaͤftigungen geliebt; 
aber die Bernunft wird dir ſagen, dag du einen Mann 


— — 
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nehmen mußt; daß du, wenn ich nicht mehr bin, eis 


nen Befhüger , einen Freund brauchſt, der - durch 
das Leben leitet. 

Am al, (fürfich).: Gott. FERNE mid) vor fo einem 
Leiter! 

Henr. Vater! Sie fehen mich erfiaunt — einen. 
folchen Antrag fo * ein Er Te ohne alle Border 
reitung — 

Sochb. aaͤrtlich. Ich will dich ja zlůcuich ma⸗ 


chen, Kind! brauch' ich dich wohl darauf vorzuberei⸗ 
ten? ich weiß, daß meine liebe Henriette fich nicht 


von mir trennen würde, darum hab ich dir einen 
Mann gewählt,'der dich: nicht von mir entfernen 
wird. ! 

Hene. (Glickt Liebevoll Auf Wallen). Vater! ich 


erfenne mit danfbarem Herzen diefen Beweis Ihrer 


Liebe. 

Soch b. Er -verfpricht, ein guter Gatte gu ERDE, 
es dir an nichts fehlen zu laffen — er ift reich. — 

‚Henr. (traurig). Reich ? — Ah ! ' 

Am al: (für fi) u ift auch fein einziges Ver⸗ 
dienft. 

"Hodb. Er hat Brit deik * 

Am al. (für ſich) Mein Gott! wie hat man din 
Dnfel betrogen! 

Soch b. Amalie! was murmelft du da ? 

Amal. Ich lieber Dufel? ich repetiere mir alle 
die guten Eigenſchaften, die Sie daher zählen, um 
fi e Jetten wiederholen zw fonnen, wenn fie etwas da⸗ 
von vergeſſen ſollte. 

Hoch b. (Zu Jetten). Ich erwarte deinen Braͤu—⸗ 
tigam noch heute und gehe alles zu ſeinem Empfang 
zu bereiten; auch du wirft noch manches zu beſorgen 
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haben. Wallen fol uns ins Haus beoleiten und dir 
von allem das Nähere fagen. Komm Henriette — kom⸗ 
men Sie Freund! (er führt Henvietten an der Hand 
ab; Wallen folgt: langfam : als er ſchon im — 4 
wird er von Amalie abarpalten), 

Amal. Halt! 

Wall. Was wollen Sie? 

A mal. Ihnen den Weg vertreten; Sie follen nit 
weg , bis ich mit Ihnen gefprochen * 3: “en 

Wall. Liebe Amalie! heute ift feine Zeit zum 
Scherzen — auch bin ich nicht dazu geftimmt.' 

Amal. Darum ‚follen fie dazu geſtimmt werden. 
Ich weiß wohl, daß das ben Ihnen Feine leichte Sache 
iftzaber ich muß Jemand haben, der mit mir wider den. 
Baron Hügel in Alliance tritt; und :Dipfet Jemand 
find. Sie. 

Wall, Der bin ich nicht Patın ih nicht feyn. 

Amal. Schen Sie mir in die Augen > 

Wall. Amalie! ich muß fort, (will: gehen). | 

A mal, (Hält ihn). Bleiben märffen Sie — und 
mich zu Ihrer Bertrauten machen: 

Wall, Bertrauten ? — Was konnt ig Ihnen zu ! 
vertrauen haben ? Ra‘ vi 

Amal. Daß Sie verliebt find; PR 

Ball, (Beftürzt). Verliebt? in vch 

Amal. In Henrietten. | 

Wall. Was vermuthen Sie? 
—Amal. Ich babe: gute Yugenz man hat — ar 

” dichte darauf gemacht. iu 
Walt, Sie find ein Kind liebes Malchen. 

Amal. Ich wollte, Sie wären es auch, ſo waͤren 
wir ſchon am Ende; denn Kinder vertrauen einander 
gerne, was. fie Fümmert. — — lieben Jetten. 
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Ball, Wie — ja, fo wie Sie — wie — wiefie . 
alle lieben, wie ein zaͤrtlicher Bruder ſeine Schwe⸗ 
ſter liebt. 

Amal. Rein, nein, nicht fo ; laffen Sie den Beu- 
der weg! Sie muͤſſen fagen, was man in Ihrem Fall 
zu fagen pflegt. Ich bete den Engel an, ich lebe nur 
für fie, fie fann mich zum glüdlichften Sterblichen 
machen ! N 

Wall: Was bringt Sie auf eine folche Bermu- 
thung? 

Amal. Mes. 

Wall. Bas alles? 

Amal: Alfo wollen Sie, ich fol Ihnen die Ber: 
anlaffung meiner Bermuthung fo an den Fingern ab+ 
- zählen? Gut — als ich hier ankam, hatten Sie die 
Güte mich unter" Ihren weifen Schug zu nehmen 
und lehrten mich fo manches, wofür ich Ihnen großen 
Dank fhuldig bin. — (macht eine Verbeugung), Sie 
fanden, daß meine Stimme artig fey und accompag⸗ 
nirten mie manches Liedchen mit dem Elavier, was 
denn auch immer recht gut ablief, Nun fingt aber 
Jette auch — Gie begleiten auch ihren Gefang mit 
dem Elavier und fo oft das Wörtchen Liebe in Hens 
riettens Geſang vorfam, welches das fchelmifhe Maͤd⸗ 
hen immer mit vielem Ausdrud fang , bufh! — war 
Freund Ballen aus dem Takt. Sie baten um Vers 

zeihung, daß Sie gefehlt hätten und ae he e ei: 
ne andere Arie zu wählen. 

Wall, Liebes Mädchen ! 

Amal, Geduld! — Wenn ei we mir die Banbtäcke 
erklären. und meiner weiblichen Unwiffenheit zu Hülse 
fe fommen — da finden Sie jedag Ort auf der Stelle, 
mit bewunderungswürdiger Schnelligkeit durchreifen 
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wir ale Welttheile, Suechfeßffen wir © alle Meere — 
bey Henrietten hingegen gebt es ganz lang und 
ich habe es oft erlebt, daß Sie mit Ihren Erklaͤrun⸗ 
gen in Aſten waren und mit dem Finger auf vn 
jeigten. 9 
"Wall. Zerſtreuung! — wie Amalie? glauben Sie | 
wirklich, daß ich fo eitel wäre, auf Heuriettens Herz 
Anfpruch zu machen? glauben Sie, daß ich dem Manz 
ne, dem ich fo,viel verdanke, die Tochter ſtehlen fönnte? 
Amal. Das Herz haben Sie ihr fhon geſtohlen; 






deghalb wäre ich der Meinung , damit Sie Fein fo ar- | 


ger Verbrecher würden, der Vater follte Ihnen die 
Zochter fchenfen. 

Wall. Mir Amalie? Sie otauben, dat —— 

Amal. Sie liebe! — 

DB all. Gort!wenn das wahr wär t 

Am al. (ſchnell), Ru was wuͤrden Sie denn thun? 

Wall. Dieß Haus auf immer fliehen 

Amal, Ein fehöner Einfall ! damit wÄrden Sie 
ihr in der That einen großen Gefallen erweifen. Wer» 
fen Sie fih doch in die Arme des Bacckz öffnen Sie 
aom Ihr Herz. 

Ball, Reint— Wire es ah — wi Sie vers 
muthen — fo könnt? ich doch niemahls zum Verraͤther 
an Ihrem Onkel werden; er iſt mein Freund, mein . 
Wohlthäter, er bat mie: mit herzlicher Freude feinen 


Pian zu diefer Heurath mitgerheilt. — Nein! — Man 


darf aus Liebe nie undankbar werden ! — Amalie! beym 
Himmel! das werd” ich nicht. Wenn es Ihnen wirklich 
gelungen, ein Gefühl bey. mir. zu entdecken, welches , 
in den. innerfien Zalten meines Herzens, verborgen 
war, fo müffen Sie noch viel leichter ein mir, eben fo 
theures Gefühl bemerkt haben —. das Gefuh het m. 
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te = Wahrkich ! es wird - mich vor jeder A 
tigfeit bewahren — (ab). | 


"Ymalie allein: 


(fiebt ihm nach), Dem muß man das Meffer an die 
Kehle ſetzen. Daß ſich doch die Liebe beynahe immer’ 
mit der Ehre herum zanfen muß! freylich träge die 
Liebe meiftens den Sieg davon — es iſt nur fatal, 
dag man ſich mit dem Sieg nicht rühmen darf, Jetzt 
muß ich im Haufe herum fpioniren und fehen, wasin 
der Sache zu thun ift — Der Vater will, Henriette 
fol Hügels Frau werden und meine Hoheit, fie fol 
: Frau v. Wallen werden, Der Vater glaubt, daß fie 
mit Baron Hügel glücklich feyn wird; ich bin aber feſt 
überzeugt, dag nur Wallen fie glücklich machen Tann. 
Die Vernunft alfo und die Theilnahme, die ih an 
Henrierten. nehme, gebieten mir die Intrigue zu lei— 
ten. Gefhwind alfo die handelnden Perſonen aufge- 
ſucht! (will ab) ach fieh, ſieh — da koͤmmt die Haupt; 
perfon mir entgegen — jegt wollen wir ſondiren. 


Bierter Auftritt. 


Amaliefetzt fih auf eine Kafenbant 
und ſtellt ſich, als ob fie in tiefen Gedan— 
fenwäre, 

Hene. (eilig) Amalie! ih fuche dich überall. 
Amal, (gleichgültig). So? was gibts denn ? 
Henr, Das fragft du ? haſt du nicht gehört? 
Amal, Was? 
Henr, Bu: ungtidtige Heuratp! 
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Amal. Ingrid marum denn? du Fennft ja 
deinen Bräutigam noch nicht — ich. glaube gewiß, dein 
Vater bat dir nichts fehlechtes Be ai da dein 
Herz frey iſt — 

HSenr. Ad! 

Amal. Ach? wie? haͤtt ich mich betrogen? oil 
dein Herz nicht frey? und du härteft fo lange mit mir 
unter einem Dach leben fönnen, ohne mich zu deiner 
Bertrauten zu maden? 

Senr. Du bift ja erſt drey Wochen ben und. 

Aral. Dasnennft du erſt? in der großen Welt 
brauchen die Mädchen nur fo viel Minuten, um = 
die wichtiaften Geheimniffe mitzutbeilen, 

Henr. Scherze nicht. 

Amal. Was? du glaubft , ich ſcherze ? das — 
dir Gott. Ernſt, wahrer Ernſt, iſt es mir, dich recht 
von Herzen auszuſchelten, daß du mir ſo lange ein Ge⸗ 
heimniß verborgen, welches du mir in der zweyten 
Minute meiner Ankunft haͤtteſt mittheilen ſollen. 

Hene. (fälle ihr um den Hals). Amalie! verzeih — 

Amal. Soll ih? nun meinetwegen cuͤßt ſie) ich 
verzeihe. Was denkeſt du, nun anzufangen? | 

Hent. Zu gehorchen, 

Amal. Halt!— ich nehme mein Wort zurick ich 
verzeihe dir nicht. 

Henr, Könnteft du mir rathen, meinem Vater un- 
gehorfam zu feyn ? er hat einen Reukauf feſtgeſetzt. 

Amal. Den fol er auch bezahlen ! zur ‚Strafe, daf 
er fo unväterlich an dir gehandelt. 

Hent, Schweig — liebe Amalie — ich — | 

Amal. Schweig liebe Henriette — ich wilf ein für 
alle Mahl nicht, daß du Baron Hügels Frau wirft — und 
wenn du den faubern Patron erft wirft gefeben haben, 
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| * wett’ ich, Trotz deinen edlen Sentimerits von Kindes, 


pflicht, fchicktft du ihn mit-einem groffen Korb zum 
Gukguk. 

Henr, (traurig). Iſt er denn wirklich fo haͤßlich? 

Amal. Haͤßlich? nur haͤßlich? — warte! lag mich 
ein bischen nachdenken, ob ich nicht ein Wort finde, 
das beffer ausdrückt, was er ift, als das nichts fagende 
Wort haͤßlich — (denkt) abfcheulich iſt beſſer als haͤß— 
lich! — aber druͤckt doch nicht alles aus; jest ſehꝰ ich erſt 
wie arm unſere deuffche Sprache iſt. — 

Seur. Um Gotteswillen! wie quälft du mich! 

Am al. Armes Kind! nun fo mußih Wohl die 
Sprache ändern und dich tröften. Wiffe alſo, daß ich 
ſchon über ein Projekt nachgedacht, dich von ihm zu 
befrenen und dem Onkel * Geld fuͤr den Reukauf zu 
erſparen. 

Seur. Ach! wenn du * koͤnnteſt — 

Amal. Ich werde es koͤnnen, wenn du dich auf 
mich verläßt und in allem meinem Kath folgen wirft. 
Henr. Ab — nur nicht den Vater fränfen. 

Amal. Nein, nein! aber fagen kann ich: dir noch 
nichts von meinem Plan; jest mußt du mir fürs erfte 
treu und redlich berichten, wie weit du mit deinem, 
Liebhaber bift? Weiß er, daß du ihn Liebft ? 

Henr. Ich hoffe nicht. ° - 

Amal. Du Hoffeftnicht? es wäreja vielbeffer, wenn 
er es ſchon wuͤſte; fo waͤreſt du der Mühe überhoben, 
es ihm zu fagen 

Henr. Das werd ih nie— 

Am al. (Gelaffen). Das wirft du heutel 

Henr, Was verlanaft du ? 

Amal, Was gefchehen muß. 

Henr. Ich fol fo fehr die Achtung vergeffen, die 
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ich mir, die ich meinem —— Guldie Kin? ich 
fol ibm zuerft fagen, daß ich ihn liebe? | 
Amal. Höre!wer von euch Beyden bat es dem Ans 
dern am erften merken laffen ? ich alaube du — und ift 
das nun nicht Eins? dein Berragen hat ihm fehon ae» 
fagt, daß du ihn Tiebft; nun fage es ihm auch dein 
Mund, Der Mann ift blöde und ungeheuer danfbar 
gegen deinen Vater ; das hält ihn zuruͤck, fich zu deir 
nen Füßen zu werfen, und fo deine Liebe zu erfieben, 
Und ich geftche, daß eben das mir an’ ihm gefällt. Er 
thut feine Pflicht — du haft aber eine ganz andere Art 
von Pflicht. — Diefe heißt dir, gerade das Gegentbeil 
von dem zw thun, was er thut. — Du bift- ibm Dank 
ſchuldig daß er fih um deine Bildung fo viele Muͤhe 
- gab, daß er jedes Talent fo glüdlich in dir entiwidelte z 
dafur mußt-du ihn lohnen und alſo if * Reihe an ir 
zu reden, | 
Henr. Amalie! das kann ich — 
Amal. So zieh’ ich meine Hand von dir ab und 
- fıberlaffe dich deinem Schickfal; führe es: dich aber in 
Bardn Hügels Arme, fo kann ich nichts dafür, i 
Henr. Reden will 8 wohl mit ihm; aber 
meiner Liebe, ' 
Amal. Das wird ein intereffantes Geſpraͤch wer⸗ 
den, welches ich wohl hören möchte. | h 
Henr. Ich will fogar das thun, daß ich es ihm 
ein wenig merfen laffe, nur nicht gerade herausſagen. 
Am al. Da koͤmmt er! vermuthlich als Baron Hüs 
gels Freywerber. — Denfe, daß dich dein Vater hente 
noch verloben will; folge mir !fonft ift alles venloren, 
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Sünfter Auftritt | 
Ballen. Vorige, 


W alt. Fräulein !ich muß im — Ibres Ba- 
ters mit Ihnen, fprechen. 

Amal, (leifezuihm), Ein wenig — Sie wohl 
auch in Ihrem eigenen Rahmen mit m reden — ur 
fo denn and wann ein Wort. 

War, Fräulein Amalie! fol ic) erfühen ins Se 
zu geben? 

Amal. Ad, ich verfiche — man bätt mid hier für 
unnuͤtz, oder für fehe gefährlich. Nun wohl! ich kann 
‘ gehen, mein Gefchäft bey Henrierten ift abgethan. 
Freylich wärde ich, wenn ich bier bliebe, manchmehl 
eine Anmerfung machen ‚ die, obgleich fie am rechten 
Drt wäre,doch gewiffen Lenten nicht gefallen möchte. . 
— Afo anf Wiederfehen! (zu-Henrietien) dich als 
Braut und Sie (su allen) als glücklichen Freywer⸗ 

ber. (ab). 


Wallen. Henriette. 


Bart. (für fih). Ich werde ale Faffung noͤthis 
haben, ihr meine Liebe zu verbergen. 

Heuer. (für ſich). Bügel’ ich nur, wie ich es anfan⸗ 
gen ſoll, daß er — daß er es merkte, daß ich ihn liebe? 

Wall, (nahet ſich langſam). Fräulein! 

Henr, (ſchnell). Sie nannten mich ſonſt Henriette. 

Wall. (franire). Ach! 

Henr. Und wenn Gie mir zeigen wollten, daß 
Sie zufrieden mit mir waren, nannten Gie mich wohl 
auch — liebe Jette. 

MB all. (wendet ſich weg, fuͤr fich). Das faͤngt ſchoͤn au 
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— doch faffe dich!-wie es einem Manne geziemt! (zu ihr), 
Fräulein! Ihr Vater bat mir einen Auftrag gegeben. _ 

Henr. Hat er Ihnen ausdrüdlich befohlen, mich 
heute Fräulein! zu nennen?‘ SM : 

Wall, (verirrt), Das nicht zaber was ich zu fa- 
gen babe, ift fo ernft und dulder den Ton des —* 
trauens nicht. 

Henr. Nicht? das empfiehlt mir Ihren Auftrag 
gar nicht; er muß unangenehm ſeyn, wenn er Sie 
noͤthigt in einem andern Ton mit mir zu eben ‚als 
Eie von Jugend auf gewohnt waren, ' 

Wall. Nundenn liebe Henriette! Ihr RER 
daß ich Sie vorbereite, daß noch heute die Ringe ges 
wechfelt werden und morgen die Trauung fenn foll, weil 
Baron Hügel fih nicht gern auf dem Lande aufhält 
- und nach der Stadt zurüd eilt, 

Henr. (langfam). Sich nicht gerne Auf dem Satıe x 
de aufhält? — und ich bin doch fo fehr für das Land 
— glaubte mein ganzes Leben auf diefem * zuzu⸗ 
bringen. 

» Wall. Das muͤſſen Sie nun vergeſſen. 

Henr, Vergeffen? muß ich das vergeffen? das fa- 
sen Sie mir fo. zuverfichtlich, mit fo viel Kälte? doch 
warum follen Sie das nicht ? Ihr Herz ift ruhig ; von 
meiner Lage koͤnnen Sie fih feinen Begriff machen, 

WB all. (fich vergeffend). Halten Sie mi für fo 
unempfindlich ? 

Hene. (fanft und befcheiden). Ich möchte Sie ger⸗ 
ne nicht dafür halten — wenn — 

Wall, (fale ihr ins Wort). Wir verlieren den 
Faden unferes Gefprächs. 

Henr. (empfindlich). Sie babin ihn früh genug 
wieder angefnüpft — forgen Gie nicht, wir werden 
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ihn nun nicht mehr — Haben Sie nun die Guͤ⸗ 
te und fagen Sie mir aufrichtig, was ich von dem 

- Dann zu erwarten habe, den mein Vater für mid 
beffimmt hat? 

Wall. Ihr Vater bat fich bey dieſer Wahl durch 
Sreunde leiten laſſen, die Ihn gewiß nicht betriegen 
werden, Ihr Bräutigam wird Gie fehen ; und bedarf 
es mehr, um Sie zu lieben ? 

Henr. (mit unterdrüdten Thraͤnen). Das Gegen: 
theil zu beweifen, würde mir nicht ſchwer fallen. 

Wall. (bingeriffen). Henriette! 

Henr. (wendet fi fhnel zu ihm). Wallen! — 

Walt, (für fi). Was will ich thun ? 
Senr. (nad einer Paufe). Wallen! Sie wiffen, 

daß ich Sie ſchaͤtze. 
Wall. Sie wiſſen nicht, wie fehr das Bewußtſeyn 
Ihrer Achtung ſonſt mein Glück war. * 

Henr, (fanft), Iſt es meine Schuld, dag ich das 
nicht weiß ? 

Wall, (haͤlt die Hand ver die Augen und 
ſchweigt). 

Hemr, Lieber Wallen! darf ich eine Frage an 
Sie thun ? 

Wall. (mit Kampf). Reden Sie, 

Henr. Haben Sie fohon geliebt ? 

Wall, Fräulein — diefe Frage — 

Senr. Antworten Sie, 

Ball. Was verlangen Sie? 

Henr, Wahrheit, 

Wall, Gott! — ich babe bis ji — 

Henr. Der Macht der Liebe getrotzt — das ſieht 
Ihnen äbnlih — alfo beantworten Sie mir diefe Fra⸗ 
ge; was würden Sie thun, wenn Sie fiebten? 
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all. Die Ungfüdlichen (fuer) fs nicht für 
die Liebe gefchaffen. 
Herr. Sie unglüdlich? nicht doch mein Sreund, s 
das find Sie nicht. Sie haben zwar Ihr Vermögen 
verloren — aber bedarf der vechtfchaffene Mann, dem 
es nicht an Mitteln, fi zu erhalten fehlt, Geld Ei 
glücklich zu ſeyn? 
Wall. Was wäre ich ohne die Großmuth Ihres 
Vaters? 

Henr. Sie ſind fein Freund — Er kennt fein größe: _ 
res Vergnügen, als Sie wie feinen Sohn zu behandeln, 

Wall. (blickt gerührt vor fich hin). Ich bin Ihm 
viel fhuldig — ⸗ 

Henr. (für fi). Er leider und will mich doch 
nicht verftehen. (laut). Mein Vater liebt Sie fehr. 

Mall, Täglich gibt er.mir neue Beweiſe. | 

Henr. (bedeutend). Seine Tochter denft wie er. 

Wall. (äußerft verwirrt), Meine Dankbarkeit — 

Henr. Ich babe das größte Vergnügen, wenn ih 
ihn fagen höre: (zärtlich) Wallen! ich liebe Sie— | 

Wall, Gott! wo bin ich! 

Henr. Erinnern Sie ſich noch, was er geftern fag- 
te? er nahm Sie fo bey der Hand — erfagte (nimmt 
feine Hand), Lieber Wallen! Sie wiffen wie fehr ich 
Sie Liebe ; koͤnnt' ich Ihnen doch mehr Beweife mei. 
ner Achtung, meiner Liebe geben, als ich es bisher. 
‚gethan! Ihre Augen füllten fih mit Thränen. 

Wall. Ja die Güte Ihres Vaters rührte mich, 

Henr. Mein Vater hat Sie alfo gerührt? 

Wall, Fa —(fefl). Sieber wollt ich ſterben als 
ihn betruͤben. 

Hen r. (für ſich). Edler Mann! — wie ſehr fühl 
ich den Wunfch, dir nachzuahmen; aber die Kraft fehlt 
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mir Dazu) ung * zu machen. (Sic ihn an; ; 
nach einem kurzen Nachdenken). Wallem! Sie waren 
von Jugendauf mein Rathgeber, fogar in unfern Fin- 
diſchen Spielen, wo wir. noch nicht mwähnten, daß einft 
fo ernffe Dinge zu entfcheiden wären, wand ich, mid, 
wenn zwifchen mir und meinen Gefpielinnen Streit 
entſtand, immer an Sie. Sie mochten nun zu meinem 
Vortheil oder Nachtheil entfcheiden ‚ih war auch mit | 
dem ſtrengen Richter flets zufrieden, Der Fal er- 
neuert ſich; ich bin mit meinem Herzen im Streit und. 
bedarf eines Kathaebers. Es widerftrebt dem Willen 

meines Vaters, es will fich feinen Mann aufdringen - 
Yaffen, der ibm noch fo fremd ift — Wallen ! es gilt 


- das Glüd meines Lebens, das Sie durch fo manche 
gute Lehre gruͤnden halfen; noch ift es eine zarte Pflan- 


ze, die diefer Feine Sturm, der unferer Familie jest 
droht, zerknicken kann. Sie hält fich anfihren Gärtner; 
fie macht es ihm zur Pflicht, fie zu erhalten, Wal- 
len ! wenn ich Sie wieder febe, fage mie mein Nichs 
ter, wie er über diefen Streit enıfchieden hat; — ſey 
es auch mit aller Strenge, (fanft und bedentend). Nur. 
fey er weniger ſtrenge gesen fich felbft! (ab), 

Mall. Sie liebt — fie leidet, fie wird elend, wenn 
fie das Weib eines Andern wird; — aber ihr Vater ift 
mein Freund — Henriette iſt rei” — ich bin arm ! 
mit was koͤnnt' ich den Verdacht von mir abwälzen» - 
daß ich aus Eigennug ihre Liebe zu erfchleichen fuch- 
te, da jeder mid) bis jest fo unempfindlich glaubte, fo 
unfähig hielt wahre Liebe zu fühlen ? Der Gedanke 
allein empört mich und daͤmpfet den Funken der Liebe, 
fo. oft er in $lammen ausbrechen will, — Nein! — Hen- 
riettens Verluſt wird mich niederbeugen; aber der Ge- 
danfe wird mich emvorbeben; Du haft. als ehrlicher 
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Mann deine Pflicht erfüllt, auf Koften des ine 
fie erfüllt! und wer weiß nicht, daß es von allen aus: 
zuübenden Pflichten die fchwerfte iR, — dere ag 
; Ren zu werden? * 


Ende des erſten Aufzuges. 
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Zweyter Aufzug. 





Gimmery). 


Ad Auftritt 


sochberg koͤmmt ron der Seite. Ranntettg 
aus der Mittelthür. 


Henr. (haftig). Vater! Tiebfter befter Vater! — 
Sochb. Was ift dir meine Tochter? 

Henr. Ah! die Anaft Hemme mir den Athem! ich 
kann nicht Worte finden — 

Hocdhb, Henriette! 

Henr. (zu feinen Füßen). Hier Vater muß ich lie⸗ 
gen. und Ihnen meine Schuld befennen. Ach! Hier 
hätte ich fchon lange liegen und das Geheimniß mei- 
nes Herzens dem Bater anvertrauen follen; aber Scham 
hielt mich zurüd. 

Hochb. Wie? (tritt zurück). Meine Tochter ? 

Henr. Machen Sie ihre Tochter nicht unglüdlich 
— unmdglih kann ich den Mann nehmen, den Sie 
mir beffimmt, ohne es zu ſeyn. 
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‚Hodhb. Du fötwäemft — glaubft du, dein Vater 


Babe dir einen Mann gewählt, der nicht deiner würs 


dig wäre? ? 

Senr. Das nicht liebſter Vater; aber. ih ich 
bin ſeiner nicht würdig; denn ich fiebe einen Andern, 
Hoch beacernſt). Einen Andern? — ſteh auf. — 

Henr. (ruckt kniend näher). Mein Vater! nein! 
erlauben Sie, daß ich dieſem Befehl ungehorſam bin, 
— hier will ich liegen — hier muß ich liegen, bis ich 
von Ihrem Vaterherzen Verberac und den Mann 
erhalte den ich liebe, 

Hochb. (fanft). Henriette ! — warum Haft 6% mir 
nicht früͤher deine Leidenfchaft geftanden? num ift es 
zu ſpaͤt — ih habe mein Wort gegeben, babe einen 
Keufauf feftaefest; zu dem Allen hat mich die Gewiß⸗ 
beit verleitet ‚daß dein Herz noch freu iſt. — no auf I 
(fie ſteht auf) wie gefagt, es ift zu fpät. o 

Henr. (mit gefenften Haupt). Zu fpat — N 

Hochb. Das Geld wolle ich wohl verfhmerzen;. _ 
aber mein Wort — fol ich ſagen: Herr meine Toch⸗ 
ter iſt verliebt und ich war ſo blind das nicht zu fe- 
hen; befaß fo wenig das Vertrauen meiner Tochter , 
daß mir ihre Liebe bis jegt ein Geheimniß buen — 
Jette — ſoll ich das ſagen? 

Henr, (weinend). Ach Gott! — 

Hochb. (für ſich). Sie dauert mich — (laut). Hab’ 
ich dir bis jegt einen Wunſch, eine Bitte vr; A 
Sen r. Nein — nein — ⸗ 

Hochb. Und doch — doch — 

Henr, Nicht weiter Bater lies bricht mir das Gens! 
— daß ich felbft an meinem Unglüd fhuld bin. ©e 
bin ich, denn verloren? fo iſt er verloren! 

Hoch b. Wer iſt denn der Er? 
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Henr. Hab’ich das noch nicht gefagt? 

Sochb. Mit feinem Wort! | 

Senr. Es ift Wallen! 

Hochb. Wallen ? der Weiberfeind ? ? hat er bie ge» 
faat, daß er dich liebt? 

Henr. Ad dann wäre ich ja nicht ungluͤclich, haͤt⸗ 
te er mir ſeine Liebe geſtanden; ſo waͤre ich ſchon laͤngſt 
zu den Füßen meines Vaters geeilt. — So hielt mich 
Scham zurüd, Ihnen meine Liebe zu geftehen, die ich 
nicht erwiedert glaubte. 

Sochb. Das läßt ſich hören,das eutſchuldigt ein 


4 wenig dein Vergehen. — Wie gefagt, es thut mir herze 





Yich leid; ich hätte Wallen gern zu meinem Schwieger- 
fohn gemacht — nun ift es zu fpät. 

Henr. Ach laͤßt fih denn gar Fein Mittel finden? 2 

Sochb. Ich gab mein Wort und du weißt, wie 
gerne ich es halte; auch weißt du ja nicht, ob du ges . 
fiebt biſt. 

Henr. Das weiß ih. (ſchnell). 

Hochb. Wenn er es dir nicht gefagt hat. 

Henr. Id) habe es gemerkt. 

Hochb. Du kannſt dich irren. 

Henr. Kein, ich irre mich nicht! ich ſah feinen 
Kampf — feine Leiden — ich fah ihn weinen. 

Hodb. (fröhlid). Weinen? 

Hent. Es war ein Wertftreit der Liebe und der 
Dankbarkeit. Liebe zog ihn zu mie, Dankbarkeit für 
Sie zogihn von mir weg — Ach mein Bater ! er ift ein 
edler Mann, (fehnell). Er liebe Sie als Sohn, ohne 
duch) die Bande der Natur an Sie gefnüpft zu feyn; 
wie würde er Sie erfi lieben, wenn meine Hand ihm - 
E mehr Anfpruch auf den Nahmen Sohn gäbe, als er 

etzt hat? — Ach Vater, wie froh, wie glüdlich würden 


192 


wir feyn! Zch bin nicht fiir die Stadt, bin nicht für eier - 
nen Mann, der die Freuden des Landslebens nicht 
kenne, es mir verargen würde, wenn ich mich in die- 
fe Shäler zurlick fehnte, an die mich meine fo glüdlich 
verlebte Kindheit feffelt. (Eniend). Vater! noch ein Mahl 
zu Ihren Fügen, noch ein Mahl, die Haͤnde flehend em— 
por gehoben an. das Herz , das mir’ fonft nichts verfag- 
te! Ihr Auge war fonft naß bey dem Fleinften Kummer; 
der mich quälte; Sie fonnten mich nie ohne Theilnahe 
me leiden fehen; und jegt bleibt Ihr Auge troden, Ihr 
Herz fo kalt, Es gilt das Glück meines Lebens! fol ich 
in diefem entfcheidenden Augenblide zum - ren 
eine Fehlbitte thun ? 

Soch b. Ih bedaure dich — aber es * zu hir, 
(gebt), 

Henr, (bleibt auf ihren Knien, blickt gegen Him⸗ 
mel und wiederholt gepreßt). Zu fpät! (dann läßt fie 
den Kopf auf ihre Hand finfen mei bleibt * dieſer 
Stellung Pauſe). 

Hoch b. (betrachtet ſie im Hintergennde) Senriee 

Henr. (richtet den Kopf auf). 

Hochb. (mit Herzlichkeit und Freude). Es if nicht 
zu fpät. — 

Henr. (fpringt auf, länft auf ihn zu, kann vor 
Freude nicht reden, Füge feine Hände, umfaßt fine 
Knie, dann fpringt fie auf und wilk ab). . 

Hochb. Halt! wo willſt du hin? 

Henr. Zu Wallen! ihn holen, ihm unfer Glüͤck 
verfünden ‚ihn zu Ihren Süßen führen ‚ihn mein nens 
nen; ihm fagen , daß ich ihn Tiebe | 
Hochb. Du ihm zuerft? day würde fich ſchicen⸗ 
pent (ift —* 
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RT Sieh, wie das Gluͤck auf ein was den 
ſittſamen Schleyer hebt, der deine Liebe ihm bis jetzt 
verbarg 

Henr. (ſteht beſchaͤmt). — 

Hochb. Komm näher! 

Senre (fliegt auf ihn zu und kuͤßt ſeine Hand). 

Hodhb. Mußte ich mich zu diefem Poffenfpiel ver: 
fiehen,, um dein Vertrauen zu erhalten? doch genug 
davon; ich verzeihe. Nun verlange ich aber von dir — 

Henr. (fhnell). Was mein Vater? was? . 

Hochb, Daß alles, was ich dir jetzt anvertrauen 
werde ‚du Niemand, fetbft Wallen nicht FRREEER bis 
ich es erlaube, -- 

Her Seisf Wallen nicht? 

Sochb Ihm am wenigften. — Hörenun! Ich warı 
wie du weißt, bey meinem Sreund Werthen, lernte 
den Baron Hügel fennen; viel Zeit bedarf es nicht, um 
zu wiffen, weß Geiftes Kind er fe, — Man fagte ihm, 
dag ich eine hübfche Tochter hätte; er ſchloß ſich alſo 
immer feſter an mich an: Pan fpielte, ich -Haffe das 
Spiel; das üble Wetter nöthigte mich aber im Zimmer 
zu bleiben und fo Fonnte ich es nicht vermeiden mitzus 
fpielen. Ich gewann , Baron Hügel verlorz er. wollte 
höher fpielen , ich verftand mich dazu und gewann ihm 
1000 Ducaten ab. Er fiellte mir darüber einen Wechfel 
aus, weil er, wieer fante, das Geld nicht bey fich hätte; 
vom Hofrath Werthen aber erfuhr ich, daß er einen 
Prozeß verloren und dadurch in fehr üble Umftände 
gerathen ſey. —Nuu fam ich auf einen fonderbaren Eine 
fall, iym mit guter Art die 1000 Ducaten wieder zu der 
ben ; ich trug ihm dich an. 

Henr. Wie mein Vater? 

Hochb. Geduld!— ich fah deine und Walens Neis 
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gung lange. Wallen ift gut , aber aͤußerſt ſtolz und zu- 
rucbaltend. Sein Stolz hielt ihn ab, dich von mir zu 
erbitten; er dankt mir bis jegt feine Erhaltung, aber 
fein Gluͤck will er mir nicht ſchuldig ſeyn. Es ift ein 
edler Stolz, aber-er graͤnzt beynabe an Hartnädigfeit; ; 
denn wie viele Winfe gab ich ihm nicht ſchen, die er 
alle unbenuͤtzt ließ? Daraus ſchloß ich, daß ſeine Liebe 
noch nicht den hoͤchſten Grad erreicht habe. Um ihn nun 
zu prüfen und dich auch ein wenig für dein geringes, 
Vertrauen zu beſtrafen, entwarf ich den Pan. 

Henr. (fchnell). Nur zum Schein Baron Hügeln | 
meinen Bräutigam fpielen zu laſſen ? 

Hochb. Betroffen! — er erhält dafürden Wechfel 
von 1000 Dufaten zurüc, den er mir ausgeftelle hat; 
— und für ihn, ſo ſehr der Menſch auch Narr ift, muf 
es ein ewiges Geheimniß bleiben, daf es ‚nie mein Bit, 
fe war, dich ihm zu geben. \ 

Henr. Das begreif? ich lieber Vater; aber warum 
e3 für Wallen ein Geheimniß bleiben muß, das — 

Hodhb:. Verftehft du nicht? Ihe Mädchen faft doch 
fonft fo leicht; mein Zwed war, dich und ihn zu zwin⸗ 
gen, mich zu eurem Vertrauten zu machen. — Der dei- 
ne bin ih nun; aber von ihm weiß * ja er fein ' 
Wort. 

Hene. (bittend). Er ſchweigt aus edler Abſicht. 

Hoſchb. Er kennt mich, weiß wie wenig ich Gluͤcks⸗ 
guter achte; und doch will er mir, feinem beften Freund 
nicht fein Glück zu verdanfen haben. Ich foll es ihm - 
aufdringen? dich ihm felbft antragen ? bedenfenur Jet- 
te, ob fich das ſchicken würde — 

Henr, Freylich wohl. — aber wenn er num immer 

ſchweigt? 

Hochb. (unwillig). So liebt er dich nicht; der wah⸗ 
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ven Liebe ſchwebt das Sen immer auf. der Zunge, fie 
Tennt fein Falſch. 

Henre Er aud nicht lieber Vater, gewiß nicht. 

Ho chb. Wir woßen ſehen; du beträgft dich unferer 
Berabredung gemäß — fein Wort, Fein Wink keine Mies 
ne verratbe unfer Berftändniß, fonft würde ich es be— 
treuen, dich zu meiner VBertrauten gemacht zu haben, 

Henr. Das follen Sie nicht lieber Vater; aber da: 
für verforechen Sie mir auch, nicht gar zu fireng mit 
ihm zu ſeyn. 

Sochb. Baron Hügel wird gleich hier fepn. Ama: 
lie und Wallen müffen nichts anders glauben ‚als dag . 
du einwilligft feine Frau zu werden; gegen ihn felbft 
bleibft du, wenn ihr allein ſeyd, Talt, aber höflich, — 
Sorch — (geht gegen das Fenfter). Ein Pferd! — (ruft ° 
hinaus). Wallen! — wohin? Sie wollen wegreiten? 

Henr. (läuft erfchroden zum Fenfter). Wegreis 
ten? Um Gotteswillen — 

Hochb. Stile ! — 

Hene. (in großer Angft). Er kommt nicht wieder ! 
lieber Vater, laffen Sie ihn nicht fort! liebſter beſter 
Vater, laſſen Sie ihn nicht fort! 

Hochb. Bift du von Sinnen? ein Spazierritt in 
das nahe Gehölz. — 

Henr. (voll Angſt). Vater! er Fomme-nicht wie- 
der. (zu feinen Füßen). Wenn ih Ihnen je lieb, je 
theuer war , fo halten Sie ihn zuruͤck. 

Hoc. Schweig ⸗· 

Henr. (umfaßt feine Knie), Ich kann, ich darf 
aicht ſchweigen; Sie ſelbſt werden es bereuen, wenn 
er fort iſt. Halten Sie ihn zuruͤck, ſonſt ruf’ ich unſer 
ganzes Geheimniß zum Fenfter hinaus, fag’ ihm, daß 
alles nur Scherz war! 
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Hochb.(lacht) Das wäre mir eben recht; dacht ichs 
doch! einem verliebten Mädchen ein Geheimniß anver⸗ 
trauen, oder es auf öffentlichen Markt erzählen, ift 
einerley. — Da ich alfoin deiner Gewalt bin, fo mug 
ich wohl nachgeben. (geht zum Fenfter). Wallen ! auf 
ein Wort! — thut nichts, Feine Entfhuldigungen, nur > 
herauf. (zu Henrietten). Iſt es fo recht? : 
Henr. (fällt ihm um den Hals). ER, 
Hochb. (fügt fie). an — du aber u. 
fchweigen. 
Henr, Gerne, gerne. | 
Hoch b. Aacht). Bis er wieder burdschen “u 
. verftebt fih: 
Heitr, Lieber Vater. 
Hochbe Stil! — er koͤmmt. 


Zweyter Auftritt 
; Wallen. Vorige, 


Hoch, (geht ihm entgegen). Erwifcht mein Freund, 
erwifcht! welch ein Einfall! Heute am — 4 
ge unſerer Jette fpazieren reiten, 
Ball. werlegen). Sie wiffen, daß * gemöpntic 
‚am diefe Zeit — 
Hoc b. Heute iſt aber ein fo —— Zag, 
daß man alles Gewoͤhnliche weglaſſen muß. Darum 
lieber Sohn! machen Sie uns Heute ein recht freunde 
liches Geficht ; das fah ich lange nicht, | 
Wall. Sie befihämen mid). Bi . 
Hochb. Jette wird num nicht lange mehr fo in uns 
ferm Heinen Eirfel lebenz die große Welt erwartet fie. 
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Laffen Sie ung die Furze Zeit, die fie noch ben uns ift, 
ihr unfere fleine Belt fo angenehm als möglich ma⸗ 
‚chen, daß fie gerne an ung zuruͤckdenke. 

Henr. (heimlich bittend). Lieber Vater! 

Hodb. (laßt fich nicht ſtoͤren). Ganz ohne Scho— 
nung will ich Heute wider Ihre üble Laune zu Felde 
ziehen; weg damit! — Ein freyes Herz macht BEER 
Muh, — 


Dritter Auftritt. 
Bedienter. Dann Amalie. — 


Bedient. Baron Hügel fährt fo eben — Hof. 
(ab), 

Amal. (fpringt herein). Der Breäntigam Onkel! 
der Bränfigam mit feiner ganzen Pracht! der Hof 
mwimmelt von Bedienten, wollen Sie ihm entgegen 
gehen, oder fol ich die Honneurs machen ? 

Sochb. Gehen Sie doch lieber Wallen — führen 
Sie ihn herauf. A 

Wall. ih? i 

Amal. (für fi). Der würde ihn lieber hinunter: 
führen. 

Wall. Ich habe janicht das Glück ihn zu Fennen. 

Ymal, Das Gluͤck hat Fein Menſch; denn für Je 
den, der ihn Fennt, ifb es ein Unglüdf. 

Sochb. Schweig!-— Kommen Sie, ich will Sie 
gleich mit ihm befannt machen, Henriette! geh auf dein 
Zimmer und bereite dich vor, ihn gut zu empfangen, 

Hewr, (fügt feine Hand). Ich gehorche. (macht 
noh ein Mahl eine bittende Pantomime , dag er 
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Wallen ſchonen moͤge; er laͤchelt und brict se die 
Hand). . | 
Hochb. Sorge nicht. 

Henr, (heimlich). Geben Sie doch im Scalle Ber. 
fehl, dag man ihm feine Pferde gibt. 

Hochb, Ueber die Borficht! halt du nur dein Maͤul⸗ 
chen bübfch im Zaum, (zu Wallen), Kommen ein 
(Alle ab, außer Amalie), | 


Vierter Auftritt 
Amalie allein, 


Nun Amalie haft du Gelegenheit AA Berftand 
zu zeigen; — aber gleich will ich meine Batterie nicht 
fpielen Laffen. Ich kenne den Feind nur fo vom Sehen, 
babe noch fein Wort mit ihm gefprochen, weiß nicht wie 
weit ich mich auf feine Dummbeit verlaffen kann; daß 
er mit der langen Nafe abziehen muß, ift gewiß. Laͤßt 
er ſich bereitwillig dazu finden, ſo ſoll ihm auch weiter 
nichts unangenehmes geſchehen; macht er aber Sprün- 
ge, fo rück” ich mit meiner ganzen Macht win ihn zu 
Felde und gefchlagen ift er! | 


Fünfter Auftritt. 


5066 erg, Baron Hügel (nad der Mode, aber 
etwas übertrieben gefleidet). - 


Hügel. Sehen Sie charmanter Herr Scwireir; 
papa, da bin ich! — ee — koͤnnen Gott danten, daß 
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Sie mich mit geraden Gliedern fehen ; die Wege bie- 
ber waren fo verteufelt fehlecht, daß ich alle Augen 
blicke glaubte Hals und Bein zu brechen und das wär 
re ein Speftafel in der Stadt geworden, Glauben Sie 
mir, manches fchöne Kind hätte Shränen um mich ver- 
Hoffen, 

Amal. Und das mit Hecht, 

Hügel. Wie? was? ift das vielleicht — 

Hochb. Meine Nichte. 

Hügel. So, fo — freut mich ungemein das Glück, 
Ihre Befannıfchaft zu machen. (zu Hochberg) Sch hate 
te Augſt, es ſey meine Beftimmte. 


Hochb. Anaft? Meine Nichte ift doch ein huͤbſches 


Maͤdchen. 

‚Hügel, (betrachtet fie Succhs Glas). Huͤbſch? ja— 
aber ich muß Ihnen nur meine Schwacheit gefteben, 
ih kann die ſchwarzen Haare nicht leiden; ich hoffe 
doch, meine ſchoͤne Braut ift blond? Ich weiß nicht, wo 
ich den Kopf hatte, daß ich vergeffen habe, es in den Reu⸗ 
brief zu fegen. Beruhigen Sie mich gefhwind char- . 
manter Herr Schwiegerpapa! ift fie blond? 

‘9 ochb. Richt ganz blond — cendre. 

Hügel, Ru, nu, das will ich gelten Yaffen. - 

Amal. Ueberhaupt brauchen Sie ſich deßhalb gar 
feine Sfrupel zu machen ; in unfern Zeiten haben Sie 
nur zu befehlen, von welcher Farbe die Peruͤcken ſeyn 
ſollen. — 

Hügel. Mo iſt denn Fräulein Heuriette ? werde ich 
das reitzende Kind bald zu ſehen bekommen ? Ich kann 
es kaum erwarten, Sie meiner Liebe zu verſichern. 
Das gute Kind wird wohl ein wenig beſorgt ſeyn, da 
Sie mid) noch nicht kennt; fie wird fürchten, der Va⸗ 
ter habe Ihr einen Mann ausgefucht, den Sie nicht 
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wird lieben koͤnnen. D!wie freue ich mich, diefe Furcht . 
mit dem erſten Blick, den Sie auf mich wirft, ver« 
ſchwinden zu fehen! (gegen dieThür). Mein teigendes 
Mädchen, dein Bater ift fein Tyrann! er gibt die 
einen Mann nach deinem Herzen. Ä 
Am al.(für fich). Wie underfchämt ! (zu Hohberg) 
Nun Onkel, was hab ich geſagt? 
Hoſch b. (laut) Ruf Henrietten, 
Amal. (heimlich) Wie? beſtehen Sie wu immer 
darauf? Onfel, aus Barmberzigfeit! . - 
Hochb. Schweig und thue was ich dir ſae | 
Amal. Sie find behert; es geht nicht mit rechten 
Dingen zu. { 
Hocb. Mache mich nicht böfe. 
Am al. (unwillig)..Ich bin es ſchon. 
Hoc b. (lächelnd). Welch Unglüf! « 
Amal. Ih will Henrietten. aufhetzen. 
Hochb. Ich erlaube es dir. — 
Amal. Ihr die Augen öffnen, 
Hoch b. Sie fieht Heller als du. — 
Amal. Welche Schande für unfere Familie! 
Hochb. Darüber entſcheide ih. — Och. . 
Amal. Ich zuͤnde daß Haus an, 
Hochb. Amalie !rfehr ernfthaft) ruf meine Tochter! 
Am al. Tochter ? Sklavinn Eeht unwillig ab). 


Schster Auftritt. n | 
Hodbers. Hügel. 


‚Hügel. (If während der Zeit Gera 
bat mit der Lorgndtte alles ——— bleibt vor eis 
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nem Gemälde fiehen). Sagen Sie mir doch Schwie⸗ 
gerpapa,was hat dieß Gemählde für eine Bedeutung? 

Soch b. Es iſt eine Bauern Hochzeit . 

Hügel. Fidonc! wie koͤnnen Sie ſo etwas Gemeis | 
nes in dieß noble Zimmer hängen ?, | 

Hoch b. Es ift ein fehr koſtbares Gemählde, - 

Hügel. Koftbar?eine Bauernhochzeit koſtbar? neh⸗ 
men Sie mir es nihr übel Schwiegerpapa; aber man 
fieht es, dag Sie die meifte Zeit auf dem Lande zu- 
bringen, Diefe ehrwuͤrdige Verſammlung (deutet auf 
alte Familiengemäplde) wird fih im Grabe umwenden, 
daß fie ſich nad) ihrem Zode noch i in fo fohlechter-Ge- 
ſellſchaft beſindet. 

Hoſch b. Glauben Sie das nicht — ſie waren Freun⸗ 
de des arbeitſamen Standes, der zu unferer Erhal⸗ 
tung fo noͤthig iſt; — fie halfen ihm feine Laſten tragen’ 
und ernteten dafür Ruhm, Zufriedenheit und Bermös 
gen. — Doc auf etwas anders zu fommen; wir find 
allein und haben über wichtige Gegenflände zu re: 
den, — Sie wiffen, daß meine Tochter auf dem Lande 

erzogen ift. 

Hügel. Sie wollen mich darauf vorbereiten, dag 
Sie ein wenig linfifch ift, Hat nichts zu fagen. Vier- 
zehn Tage in der Stadt unter meiner Führung und 
Sie fol feiner Dame etwas nachgeben, Sie wird ſich 
nah wir bilden und da fliegen Ihr alfe Herzen ent- 
gegen. 

Sochb. Sch wollte gar nicht fagen, dag Ihnen mei? 
ne Tochter Schande machen wird‘; im Öegentheil, Sie 
ift gebildet; nur beforge ich, da Sie an das ländliche 
Leben gewohnt iff, PR: e wird nicht gerne in der 
Stadt ſeyn. 

Hügel, Wie? als meine Gemahlinn ? an meiner 
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Seite ? nicht gerne in der Stadt? Sie kennen die all- 
mächtige Liebe nicht Papa, wenn Siefo reden, Was 
Tann Sie fo fehr an das Land feffeln, daß die Stadt 
nicht bald den Sieg davon tragen follte? kann Sie ih⸗ 
ren Huͤhnerhof mit unſern niedlichen Boudoirs, ihre 
Kirchweihfeſte mit unſern Redouten, ihre altmodi- 
ſchen von der Großmama geerbten Schlender mit un- 
fern reigenden Chemifen, Nelſons, Spencers, Shawls 
vergleichen ? — Hier begleitet Sie das ewige Einer- 
ley auf allen Schritten ; ‚dort bringt jeder neue Aus _ 
genblic taufend neue Freuden hervor. — Wie wollen 
Sie einen Winterabend auf dem Lande mit einem in 
der Stadt vergleichen? bier bleibt Ihnen ja nichts 
übrig, als wenn es dunfel wird die Betten zu ſuchen. 
Hochb. Um Verzeihung, wir lieben die Lectuͤre. 

Hügel. Ich auch Papa, ich auch ;aber man kann 
doch nicht immer leſen — die Augen leiden zu viel 
(nimmt einen Stuhl und fest ſich). N 

Hochb, (betrachtet ihn ; Pauſe, dann holt er fich 
uch einen Stuhl). Sie DIR vermuthlich eine gute 
Bibliothet? 

Hügel. Verſteht ſich. | 

Hochb. Haben Sie die alten Dichter ? 

Hügel. Alte Dichter ? Ey bewahre ! in der Stadt 
ruͤhrt man fein Bud an, wenn es nicht das allernene⸗ 
fte ift, von dem Jedermann fpricht. Befonders gehört 
es zum bon Ton verbothene Bücher zu Tefen , obgleich fie 
nicht amüfant find ;denn eg iſt meift trodenes Zeug; 
aber Sie miffen ſchon Herr Schwiegerpapa, verbothe- 
ne Feucht ſchmeckt immer beffer, Ih begnüge mich, 
auch von dergleichen Büchern nur das Titelblatt zu le- 
fen ; denn wenn man den Nahmen des Buchs und des 
Autors weiß, weiß man genug, um in Gefellfchaft mit- 
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zureden. (lacht), Alte Bücher! wenn ein. Buch soder 
6 Monath alt ift, gehört es fchon zur Maculatur, 


Hochb. Vermurhlich, weil es durch feinen Inhalt 
dazu qualificirt iſt? Ga 

Hügel, Die General Hartl hat mir, ein Buch vers 
fprochen ‚ auf das ich mich Kindifch freue, e3 heißt — 
der Nahme ift mir entfallen — daß dich !— Sie müffen 
es kennen Schwiegerpapa , es foll viel Aehnlichkeit 
mit mir haben, der Held darin kann die fehwarzen 


Haare nicht leiden — Fla— Fla — Flaming ! — * 


es, ja! Sie werden es geleſen haben. 

HSochb. Es ift mir gänzlich unbefannt, 

Hügel, Ich liebedie Lektüre, aber ein noch größe: 
ver Liebhaber bin ich von Muſik — wenn id wo Mu⸗ 
fif weiß, iſt es mir nicht möglich, weg zu bleiben, Im 
Vertrauen, für uns Männer ift das die beſte Zeit, Her- 
zen zu erobern ; denn fie werden durch die Muſik zur 
Ruͤhrung geftimmt, Jch will mich nicht rühmen, aber 
da Sie mich fennen; fo werden Sie nun auch wohl 
begreifen, dag man mir nicht widerftehen Fan. Die 
junge Wittwe Solm, was für Anerbieten bat Sie 
mir wicht machen laffen, wenn ich ihre Hand annehs 
men wollte! aber damahls war ich noch nicht Willens, 
zu heurathen, ich ſchlug es ihr ab — fie ging ins Klo 
fter, wo fie aus Gram in einem Vierteljahr geflor- 
beu ift, 

Hocdhb. So fchnell? | 

Hügel, So fhnell! Die Liebe zu mir fchlug ihr 
eine infurable Wunde — nun fie hat es überftanden, 
ihr ift wohl! — Ga, wie ich Ihnen fage,befter Mann, 
man reißt fih um mich — ohne mich ift jede Gefell- 
{haft eine langweilige Berfammlung, die gähnend 
zufommen Fomme und ſchlaͤfrig fich verläßt, Wenn ich 
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aber in den Saal trete, hinweg Schlaf, herbey Scherz, 
Munterkeit und Laune! — Da laͤchelt mir jedes Maͤd— 
chen, winkt mir jedes Weib, ſchmaͤlt mir jeder Ehe: 
mann, verzweifelt. jeder Liebhaber! — Kurz, ich bin die 
Freude, der Stolz der Geſellſchaft, fo * er der 
Stolz Ihrer Familie feyn werde. - 

Sochb. (für ih). Daran zweifle 16. — —* Sie 
alſo ſo ein großer Muſikliebhaber ſind, ſo wollen wir 
nad) Tiſch ein kleines Konzert veranftalten. Was für: 
ein Inftrument fielen Sie denn? 

Hügel. Ich? gar feins — ich Fenne Feine Note. 

Hochb. Aber da Sie ein fo großer — da⸗ 

bon find. — h 
0 Hügel. Vom RR ‚ lieter Papa, vom Zuhb⸗ 
ren. Selbſt Muſik zu machen, iſt mit dielen Beſchwer⸗ 
lichkeiten verfnüpft — während eines Adagio ſchmachte 
ich mit einem fchönen Mädchen, weil da alles fill ſeyn 
muß, wahrend des Allegro ſchaͤkre ich; und iſt das 
Konzert zu Ende, klatſche ich. 

Hochb. Ohne es mit Aufmerkſamkeit gehört zu 
haben? 
sSuͤgel. Das — ——— ſeyn, hberlaffe ich Andern, 
die bey dem ſchoͤnen Geſchlechte minder glüͤcklich find. 
— A propos! Xhre Tochter ift doch nicht eiferfüchtig ? ? 
das wäre ein fataler Streich. — 

Hochb. Warum? 

Hügel, Betrachten Sie mich nur, und Ihr warum 
ift beantwortet! — das wird Sie mohl begreifen, daß 
ich mich Ihr nicht ausfchlieglih widmen Fann. Dan 
ift an mich gewöhnt, man ſchaͤtzt, man fuht, man 
liebt mich; mein lieber Schwiegerpapa, eiferfüchtig 
darf fie, hol mich der Teufel, nicht feyn! 
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Sochb. (at. Sorgen Sie nicht; id) ſtehe dafuͤr, 


mit Ihnen wird Te nicht eifern. 

Hügel, Deſto beſſer — aber wo bleibt fie deun ? ich 
Fann den Angenblid nicht erwarten. — Sie trägt doch 
einen Titusfopf? 

Hodb. Was ift das? 

Hügel. Das — Sie — was ein Titus⸗ 
Topf ift ? 

Hodhb. Was Titus war, weiß ih — Romiſcher 
Kaiſer; wie aber meine Tochter zu ſeinem Kopf kom⸗ 
men fol, weiß ich nicht. 

Hügel, Armer Schwiegespapa! — Sie müffen ſchou 
ange nicht in der Stadt gewefen feyn. Ob Zitus ein 
römifcher Kaifer war, das weiß ich nicht ; aber mir 
fheint, — ja — ja — Sie koͤnnen Recht haben, mir 
fcheint, ich habe ein Mahl davon reden hören, das ge= 
hört aber nicht hieher; der Tituskopf wird durch eine 
Heine Berufe — 

Sochb. Perüde ? 


1 


Hügel, Die die —— über ihr eigen Haar auf- 


fegen, hervorgebracht ; es läßt ganz allerliebſt. 

Hochb. Perüde ? wozu pohen fie denn ihre eige- 
nen Haare? 

Hügel, Um fie hinter die peride zu ſtecken. 

Hochb. Mein lieber Baron, zu der Peruͤcke wird 
ſich Henriette die erſten 30 —— “re nicht bere= 
den laffen ; daun aber — 

Hügel. Dann find fie nicht —* Mode, 

Hoch. Dann wird die — — ſie zur 
Mode machen. 

Hügel. Aber Sie ſollten nur ſo ein Peruͤckchen ſe⸗ 
ben ‚fie find ganz allerliebſt. Die Baroninn Breis hat 
eine aus Straßburg kommen laſſen, die wiegt fein 
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halbes Loth. Neulich war fie in Gefelfehaft ben der 
Gräfinn Neu, fie erzählte von diefer auferordentli- 
hen Leichtigkeit — man wollte es nicht glauben, huſch! 
nahm fie die Perüche vom Kopf und nun ging fie von 
Hand zu Hand und ſette die Br Seach in Er⸗ 
ſtaunen. | 

Hoch. Die Perůcke? ae nr 

Hügel. Wieich Ihnen fager— fie iörenabee ie 
die Kommiffion auf das Flehen verfchiedener Damen, 
nod) ein Dugend Fommen zu laſſen und ih babe 
mich wirklich für sh — * Tochter ve * 
numerirt! | 
S8Sochb. Sehr bekbanben. 


Hügel. Kleinigkeiten! — horch — ein leifer Bus Dr 


tritt — das fanfte Raufchen der feidenen Schleppe 
— fie iff es! — fie if es! die Goͤttinn des Zaue⸗ er⸗ 


ſcheint! (geht gegen die Thür). ° 


—4 


Siebenter Auftritt 
Amalie. Henriette. Botige, 


Amal, (führt Henriette ihm entgegen). Hier fiel? 
ich dir deinen fünftigen Herrn und Gebieter vor Ba⸗ 
von Hügel. 

Hügel, (fliegt auf fie zu). Fichte Gebieter — Knecht 
— Sflave — Leibeigener! — So bin ich denn endlich fo 
glücklich, die Nymphe diefer Shäler, das alles bezaus 
bernde Fräulein v, Hochberg zu feben! 

 Henr. (fittfam), Herr Baron! — | 

Hügel. (zu — Sie gefaͤllt mir ER 


—— 
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Amal. Dasift ein großes Glüd für fie, 

Hügel. Schöne Braut, wenden Sie Ahr holdes 
Angeficht zu mir, das mit jungfraͤulicher Schamröthe 
bededt ift. Schämen Sie fich nicht diefer fo natürli- 
chen Berlegenheit, bey meinem erften Anblid ; ich wuß— 
te vorher, das es Sie erfhhttern würde, das ift mie 
ſchon oft gefchehen. — Schlagen Sie Ihre Augen auf, 
lefen Sie in den Meinigen, dag Ihre Liebenswürdig- 


keitgleichen Eindrud auf mein Herz gemacht hat. Den 


Kopf ein bischen in die Höhe — wahrlich ! — der Kopf 
der Juno und die Augen der Kantippe, 
Amal. Here Baron, um des Himmelswillen !was 
ift das für ein häßlicher Vergleich? 

Hügel. Haͤßlich ? wenn ich fie,mit zwey — —— 
Goͤttinnen vergleiche? 
Amal. Juno iſt wohl eine Goͤttinn; aber. ——— 
iſt ja das boͤſe Weib des Sokrates. 

Hügel. Nunfehen Sie, wie der Menfch fidh irren 
kann! die hab’ ich von Jugend auf für eine Göttinn ge- 
halten. Das will ich aleich wieder aut machen. — Se- 
ben Sie mich an liebenswürdige Gracie, daß ich Ih- 
re Augen diefe glänzenden Sterne bewundern Fann ! 
was ? nur Sterne ? Sonnen find es, die ihre Strah— 
len bis in das Innerfie meines Herzens werfen und es 
verfengen, (zu-Amalie). Wie gefallt Ihnen das ? 

Amal. Wie Sie felbfl, - 

Hügel, Gutreparirt, nicht wahr? ? — das Gleich- 
niß mit den zwey Sonnen ift ganz von mir. 

Amal, Iſt das moͤglich? 

Hügel, Auf Ehre, es ift von mir, 

Sochb. (der es nicht mehr aushalten kann). Herr 
Baron, id babe Gefchäfte, unterhalten Sie ſich ine 
deß fo gut es auf dem Lande möglich ift. Meine Niche 
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te und meine Tochter werden Sie im Haufe — 
führen und Ihnen unfere kleine Wirthfchaft zeigen. 

Hügel. Geniren Sie fi nicht — mir wird die Bei 
gewiß nisht lange werden, - 

Hochb. Ich wünfche es. (zu Henrietten), e⸗ auf | 
deiner Hut; Amalie darf nichts merken. —— J 
Senr. Sorgen Sie nicht — nur — * * £ 
Hochb. Geduld ! BUCHE © 
Henr. Nur nicht zu lange. 3 
Hochb. Bis er fich erklärt. (zu den Uebrigen) Su | 
te Unterhaltung. (ab). Y Sun | 


X 
Achter AUTTLLth oe 
. Hügel. Amalie. Henriette 

Hüg el. Nun find wir unter vier Augen, Ach SA 

Amel. Um Vergebung, haben Sie meine nicht 
gezaͤhlt? es find Sechſe — aber meine beyden Augen 
ſollen Ihnen nicht im Wege feyn. (giebt ein Buch aus 
der Tafhe). Ich werde leſen. (fegt ih und liest). 

Hügel. Deſto beffer ! t— nun Fräulein Braut, feine 
Zurückhaltung mehr, fagen Sie mir,daßSie mich lieben. 

Heut. (verlegen). Herr Baron ! 

Hügel, Einen zärtlichern Rahmen erwart’ ich von 
Ahnen. — Sie müffen wiffen, dag manches Mädchen, - 
um das Glüd, welches Sie mit mir manen rs beneidet, 

Hent. Ich zweifle nicht. 

Hügel. Daß id) unter den erſten Schönpeitenm nur 
ausfuchen darf; daß id geehrt, geſchaͤtzt, geliebt bin. 

Amal. Das find Lügen, | 

- Hügel. Was? Et 

Amal. Was der Mann da ſchreibt 
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Hügel, Sie werden das glüdlichfte Weib im ganzen 
Sande feyn ; ich verfihere Sie, Ihr Vater hätte wicht 


beſſer für Sie wählen koͤnnen. 


Amal. Das ift ein underſchaͤniter Menſch. 
Hügel. Was? 

Amal. Ich meine den Autor. ' 

Hügel. (zu Henrietten). Sagen Sie mir holdes 


| Mädchen , dag Sie mich lieben. 


Henr. (ſehr verlegen). Dieß Geſtaͤndniß waͤre 
noch zu früh; ich kenne Sie zu wenig, 

Hügel. Su früh? Morgen iftja unfere Hochzeit. 

H ent. So hör’ ih; — aber ich hoff’ es wohl von 


Ihnen zu erhalten, daß Sie noch auf einige Tage 


verfchoben wird. | 

Amal, (für fich). Unbegreiflich ! fo leicht ergibt fie 
ſich in ihr unglüdlihes Schieffal ? wenn ich nicht kluͤ— 
ger wäre als fie, was würde aus ihr werden ? ' 


Meunter Auftritt, 
Johaun. Vorige. 


ob. Gnädiger Herr — auf ein Wort. 

Hügel. Was gibts ? | | 

oh. (gibt ihm heimlich einen Brief). Einen 
Brief — und machen Sie, dag Sie allein find, Sie 
befommen Gäfte. 

Hügel. Bift dutoll? 

Joh. Ein Reitknecht brachte diefen Brief von eis 
ner Dame, die ihm auf dem Fuß folgte ;— fie verlangt 
Sie allein zu fprechen. 

Hügel, Je wie kaun dein das — 

9 
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Joh, Er nannte ſie Graͤſnn. Mi | 
Hügel, Gräfinn? . — ae 

Job. Sie kennt Sie aus der Stadt. : a > 

. Hügel. Wäre es möglich ? — iſt ed : 


(zu dem Fräulein). Deine Damen, Sie ver iben — ö 


es iſt unartig — aber nöthige er (forid t heim⸗ 
lich mit Johann). 


. Amal. Laſſen Sie ſich sie fören, Herr ‚Baron. i 


Hügel, Meine Damen, ich bitte nur um einen Au⸗ 
genblick; bey Tiſche feben wir und 

Ymal. Wit muͤſſen ohnehin —— me 
en; — nicht wahr $ Seite 2 (mit einem Blick "auf Hügel). 
Es verlohnt fich fhon der Mühe, daß, man ws u “ 
Uebriges thut, \ u ——— 

Senur. (leife). Keinen. Spott. EN 

Amal. Der intere ſante Menſch Brain, di nicht, 
— Du. bift fo blind wie dein Vater. ,- sie Süh 

ob. (der die aanze Zeit leife mit Hügel ge 
chen). Es ift die .höchfte Zeit! Sie muß gleich hier feyn, 

Hügel. deife). Bas ift zu machen? ich kaun ja 


Ah 


foro= — 


meine Braut in ihrem eigenen Haufe nicht zur Shüre ' 


hinaus- werfen. Das arme Ding bat. (bon Feuer ge: 
fangen ; fie fann feinen Augenbli ohne mich ſeyn. 


Amal. Sie haben wichtige Gefchäfte, 02 viel ich 


ſehe — Adien. | 
Hüsel, ‚(enge ihnen, die aa A zevoir Mes- 
dames. _ ae 


Amal. (bedeutend). An nimmt dent lettt⸗ 
bey der Hand und fuͤhrt ſie ab). 

‚Hügel, (begleitet ſie zur Shir), Bitte nochmahl⸗ 
um Vergebung. (wie fie an der Thür find). Gehorfamz, 
ſtier Knecht. (wie fie draußen find, macht er gefchwind- 
vie Thür zu). Ganz unterthänigfter Diener, (Fömme 
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geſchwind zuruͤck). Was enthaͤlt der Brief? (Beiche 
auf). Es if ihre Hand — (diese). Grauſamer! was 
habꝰ id verbrochen, dag du mein Unglüd willſt? dů 
mich verlaſſen? du einer Andern deine Hand reichen? 
und der Zorn der Goͤtter ſchweigt? Sie vertilgen nicht, 
um deine ſchwarze That zu raͤchen, dein ganzes Ge⸗ 
ſchlecht? — welch ein erhabener Stil! — Weh dir amd. 
mir! wenn du mich vergeſſen kaunſt. Alle Hinderniſſe, 
die ſich unſerer Vermaͤhlung entgegen ſtemmten, find 
gehoben; — ich bin nun Heer’ meines. Ver moͤgens, aber 
ach — ſeit ich dich kenne nicht mehr Hero meines 
Herzens. In wenigen Minuten nach Empfang des 
Briefs, wirft du mich ſehen; waͤhle meine ewige Lie⸗ 
be, oder — ewigen Haß. Suſanng Graͤfinn 1, Suſſen⸗ 
hauſen (ſpringt vor Freude) Eundlich bin ich alſo fo 
gluͤcklich, dieſe reitzende Schöne zu ſehen, die mid 
ſchon ſeit einem halben Jahre mit Briefen verfolst. 
Jetzt hat fie ſich auch genanut Suſanna Gräfiun,n 
Suſſenhauſen; — welch ein füffee Rahme — — Johanıt, 
charmanter Johann, eile, fliebe, führe fie. zu miemmd 
fich” Schildwache, dag ung Niemand flöre, (hat waͤh ⸗ 
Im der Rede Johann bis! zur Thuͤre geſchoben) 
Joh ann Aber wenn. das Fraͤulein Braut — 
Huͤgele Ey was! eine Graͤfinn iſt mehr als ein 
* Fraͤnlein; ich kann ihr nicht helfen“, 0571 
Kohann. Ich habe vergeffem BEN LEE 


verfchlegert koͤmmt 240.7 Srscıld mid 
Hügel, Berfclenert Warum? 4 | 
Johann. ae errang um im Haufe unsetannt 

‚zu bleiben. sn Er | 
Hügel. Berfiche — man inm — 6 h mein Her 

‚fliegt ihr entgegen, Sr OBER 

s na Wen ren de eh 
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Zehnter Auftritte 
Amalie (im Ueberrode und verfchleyert, fie BAAR 
fo viel möglich ihre. Stimme). Hü gel. 


Hügel, Die Sonne geht auf! aber fie RO 
vermuthlich um die Augen des armen a sw 
ſchonen demfie fcheint, | 

Amal, (wiukt Johann fi zu EN Jo⸗ 
hann ab), 

Hg * Schöne Gräfin, laſſen Sie imich biefe neis 
difche Hülle wegziehen, die mir mein Grid — 
(will den Schleyer ven). 

Amal Halt! EL 

Hügel, (Witt zurüd). - 

Amal. Was verlangen Siet ih fol dem trenlo⸗ 
Na wortbrüchigen deftatten, was ich dem treuen 
ſchmachtenden Huͤgel ſo lang verweigerte? Sie werden 
mein Antlitz nicht fehen, bis ich uͤber ihr Verhaͤltniß 
in’ diefem Haufe befriedigende Wim —* Sie 
—* heurathen? 

—BSügele Ja — ja — ſehen Sie tet 

Amal. Ohne Umfchweife. 

Hügel: Meine Familiedrang in — 
‚Henriette liebt mich, bis zum närrifch werden, Sie 
Yieffen fo Tange nichts von fich hören, grauſame Graͤ⸗ 
finn, daß ich wirklich aus Verzweiflung — 

Amal. Eine Andere heurathen wollten ? 
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Hügel. Aus lauter — * koͤnnen mit 


es glauben | 
Amal, (beftis), Zerutofer‘ ! — waren das deine 
Schwuͤre? deine Verſicherungen? 
Hügel. Aber ſchon ſeit einem halben Sabre wußte 
ja nieht, ob Sie noch unter den Lebendigen wandelten. — 
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Amal, Um dich zu prüfen, verbarglich mich dir, 
Wie viele ſchlafloſe Nächte hat mid) die Entfernung 
von dir gefofter!wie viele Thraͤnen! — doch alles, al- 
les fen vergeſſen; aber mache dein Unrecht gut: und 
‚folge mir»auf der Stelle, — 

Hügel. Auf der Stelle? | 

Amal. Du bedenffi * haͤlt dich dein — | 
zurück ? 

Hügel. Das nicht, au — (für ſich) wenn ich nur 
erft wüßte, wie es mit der Kaffe fteht; ehe mag ” es 
doch Bier im Haufe nicht verderben. 

Amal. Ad ih Unglüdkicheler liebt fie, er Setet 
fie an, er verachtet mein Herz, meinen — mein 
Bermögen ! 

Hügerf, (für fih). Vermögen? — 

Amal. Wie wird mir? — Diefe fhredliche Ent: 
deckung hat mich fo fehr aller Kräfte beraubt, dag ich 
. erliege. (wanft nach einem Seffel und fährt fort 
ſchwach). Welch ein Triumph für meine Nebenbuhles 
rinn, mich verſtoßen, verachtet in ihrem Haufe zu fer 
hen! A! — mir wird fo finfter vor den Augen — mir 
fhwindelt. — 

Hügel, (ſteht ihre ben). Um Gotteswillen Bräfnn! 

Amal. Nenne meinen Rahmen nicht, Ungeheuer! 
— du fiebft mich fierben und fühlft nichts für ih — 
ah! — mir wird immer fhlimmer. Daß ich aber auch 
fo allein, ohne meine Kammerfrauen, ohne meinen 
Haushofmeifter diefen fhredlihen Weg gemacht ha— 
be; wenn ic) hier fierbe, fo fremd , fo unbefannt, wer 
wird mich in die Gruft meiner Ahnen — ad) ! — (wird. 
immer ſchwaͤcher) 

Hügel. Es wird vorüber gehen, theureſte Gräfin! 


2147 | . \ 


erholen Sie fi, * Sie mich den — he⸗ 
ben, der — 


Amale (ſpringt auf). Simon Berräther ! du follf | 


mich nicht Fennen ; willft du meine ————— deiner 
Braut verrathen? 
Hügel, Aber was ſoll ih bin hun? ' 
Amal Willſt du mich henrathen? 
Hügel. Mit tauſend Freuden! laſſen Sie cal nur 


erft alles ins Keine bringen, Sie ſchrieben mir, dag 
eine alte -Tante Sie bewache und daß Sie mir det· 


halb nie eine Unterredung geſtatten fönnten. — 


Amal. Diefe Tante ift todt und ich die. er ‘ 


ihres Vermögens, 
Hügel. Und die andern Anverwandten ? 


Amal. Sind todt, 77 ” 


Hügel. Ale? 

Amal, Ale todt. 

Hügel. Wie?.fo ſchnell? 

Amal. Alle plöglich geftorben. 

Hüsel. Das ift ja allerliebſt. 

Amal.- Hier ſteht nun die Erbinn un edle 
Schäge und legt fie dem einzigen Mann zu Füßen, den 


ſie je geliebt. — Zar, liebenswürdiger Ungetreuer! 


Gräfinn Sufanna v. Suffenhaufen fennt fein Gluͤck, 
als das füge Gluͤck, die Deinige zu fern! Du haft einen 


Reukauf ausgeftellt ; bezahle das Geld und wir eilen 


von dannen. 
Hügel. (für fi). Sie bat gut veden ; wo fort id) 
. jest 1000 Dufaten hernehmen ? 


Amal: Du befinneft dich? wo we der Neukauf? 


ich will ihn bezahlen. 
Hügel. Welche Großmuth! — hier if er. 
Hochb. (von Augen). Sie follen aber herein, 


var 
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Amal. (hie fi). Mein Hukelt laut). Han kommt! 
verratbe meinen ‚Rahmen nicht; ih will mih nun 
ſelbſt überzeugen ,, ob du fir hir, Mahrpeit gefadt, 


’ 


Elben Auftritt 
Hohberg mit Ballen und. Henriette, Borige, 


Sochb. Welch Betragen! womit hab' ich Be 
leidigt, daß Sie mich fo ohne Abfchied- an diefem 
feyerlichen Tag verlaſſen wollen ? Thomas fagte mir, 
er müfje für Sie eine —— mr diefe Nacht ber 
fielen ; it. das wahr? 

Wall, (feufzt). Wahr. 

Henr. (fieht Amalie, doch ohne fie zu Tenuen, 
dentet ihrem Vater). Lieber Vater ! eine fremde Dame, 

Hocb. (zu Hügel). Ich bitte um Verzeihung Herr 
Baron; ich fah nicht, daß Sie Gefellfehaft Haben, 

Amal, (verneigt fi). 

Sochb. Wer ift diefe Dame? 

Amal. (leife, zu Hügel). Fereser Sie mir AR 

Hügel. Gut — e 

Amal. (leiſe). Eine — von mir. 

Hügel. (aut). Eine Freundina von mir. 

Amal. (leife). Die rafend in midy verliebt ift. 

- Hügel. (u ihr). Sollid das Nähmlichefo ſagen? 

Amal, (leife). Glaubſt du, daß ich mich ſchaͤme, es 
vor aller Welt zu gefieden? 

Hügel. (fügt ihre Hand), Wie gluͤcklich Hachen Sie 
mich ! (laut). Diefe Dame liebt mich bis zum raſend 
werden, | 

Amal. (eiſe) Sie iſt mir NORA, 
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Hüael, (laut). Sie iſt mir nachgereiff. 

sSoch b. Ad verlange nicht Ihre Gebeimniſſe zit 
wiſſen; — auch ſchickt es ch nicht, daß Sie vor Ihrer 
Braut das alles erzählen. (wendet fich zu Wallen). 
allen! nun muß ich Ihnen einen Wunfch entdecken, 
der , wenn er Ihren Beyfall bat, die Freude des heu— 
tigen Täges vermehren würde. — Meine Nichte Ama⸗ 
lie ift ein gutes Mädchen; wie wär’ es denn, wenk 
Sie die Rolle des Weiberfeindes ablegten und Sie um 
ihre Hand bäten? 

Amal, (für ſich). Allerliebſt! der Onkel ift vol 
Projekte. 

Senr. (heimlich). Lieber Vater, das iſt doch ihr 
Ernſt nicht? 

Hochb, (zu ihr). Still! (zu Ballen), Sie antwor⸗ 
ten nicht? 

Wall. Was fol ich fagen ? mein Vater !(ftürzt zu 
feinen Fuͤßen). 

Henr. (heimlich in der groͤßten Angſt). Gott! et 
nimmt es für Ernft, er willigt ein — 

Amal. (für fi). Er wird doch nicht des Henfers 
fen; jestift feine Zeit zu verlieren, (aͤngſtlich zu Suͤgel). 
Spreden Sie mir nach! gefhwind ! 

Hügel. Was denn? 

Amal. Was wollen Sie thun Herr v. Hochberg? 

diefer befcheidene Herr liebt ja Ihre Tochter. 
Hügel. Was wollen Sie thunHerr v. Hochberg? 
diefer befcheidene Herr liebt ja ihre Tochter. (heimlich 
zu Amalie). ft denn das wahr? 

Anal. (fchnel). Freylich. 

Hochb. Was hör’ ich? und von wen hör’ ich es? 
Waͤllen! iſt das wahr? 
Wall. O Gott! daß es nicht wahr waͤre! ſo koͤnnt⸗ 
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ich ohne Scheu dem väterlichen Aug begegnen. — Mein 
Geheimniß iſt entdeckt; ich Liebe fie, (ſteht auf). 
Ymal. (leife). Und Ihre Tochter Liebt ihn. 
Hügel, (laut). Und Ihre Tochter liebt ihn. -. 
Sochb. -(blicdt laͤchelnd auf * Tochter). Nicht 
moͤglich! 
Henr. (nickt ihm ia). | 
Amal. (leife). Sie fönnen ihm Ihre Tochter geben. 
Hügel. (laut). Siefönnen ihmIhre Tochter geben. 
Sochb. Sie erlauben es alfo? 
Amal. (leife). Mir ift nichts an ihr gelegen. 

- Hügel. (laut), Mir ift nichts an ihr gelegen. 
Hodhb. Sie drüden fi ſehr unbefcheiden aus. 
Amal, (leife). Das ift meine Art fo. 

Hügel. (laut). Das ift meine Art fo. | 

Hochb. (gebt auf Wallen zu, der im Hintergrun- 
de fieht, druͤckt ihn an feinHerz und führt ihn vor). 
Sohn! — lieber Sohn, endlich. vertrauet dieß Herz 
dem Meinigen. (zu Hügel). Aber Sie mein Herr, wie 
Eonnten Sie dieß Geheimnig ergründen ? 

Amal. (leife). Darüber werde ich mich fpäter er- 
flären, 


Hügel. (laut). Darüber werde ich mich ſpaͤter er⸗ 
klaͤren. 


Hochb. Wie die Sachen ſtehen, ſehen Sie nun 
wohl ſelbſt ein, daß der Reubrief — 

Amal. (leife). Gar nicht bezahlt zw werden 
braucht. 

Hügel, (leife). Jest koͤnnten wir aber das Geld 
mitnehmen ; meinen Sie nit? 

Amal. deife). Pfuy! — 

Hügel, (laut), Wir geben ung wechfelfeitig den 

Reubrief zurück — 
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Ssochb. Nicht doch! ich muß Besablen; bier ‚Herr 
Baron ift ein Wechfel, der fo viel beträgt. RR 

Amal, (leife), Nehmen Sie dag Geld nicht an 

Hirgel. (laut). Herr v. Sochberg, id) ner dası Seid 
nicht annehmen, 

Soch b. Ich hoffe doch. nicht, daß Sie aus Grolt £ u 
- Hügel. Was Groll! ich bin der gluͤcklichſte Menſch 
unter der Sonne! mich erwartet Reichthum, Gluͤck 
und Wonne bey meiner himmliſchen Gräfinn! — aber 
jegt entziehen Sie uns Ihr reigendes Geficht nicht 
länger — (will den Schleyer heben) darf ih 2? 

Amal. Du haft gefiegt liebenswürdiger —— 
(hebt den Schleyer, alle ſtaunen). 

Alle: Amalie! 

Amal.-(verneigt fi). Unterthäniaft aufzuioatten. 
Amalie hat.das große Werk vollbracht, dem Herrn 
bier den Mund zu öffnen, (auf Wallen zeigend). Durch 
-mich erfuhr Baron Hügel das große Geheimniß. 

Hügel. Alle Teufel! man hat mich betrogen ! aber 
die Briefe, es ift ja die Hand die — 

Amal. Schon oft in der Reſtdenz an Sie, — 
ben, das iſt wahr; und Sie ſollen darüber ern gehoͤri⸗ 
gen Aufſchluß erhalten. 


"Hügel. (böfe). Aber Sie — aber ich —e$ J nit! 


(zu Henrietten). Sie müffen mich heurathen, oder Sie 
3 u Hochberg) müffen zahlen. 

Hochb. Mit. taufend Sreuden. (gibt ihm —* 
Wechſel). 

Amal. Halt! Bier ift der. Bl; “4 dafür 
hab’ ich geſorgt. 
Sochb. Was deine Lift ihm entwendet, davon 
mach’ ich feinen Gebraud. Sie haben das Geld, der 
Keubrief gehört nun mit allem Recht mein, (leife), 
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Ich rathe Ihnen ein gut Geſicht, zum boͤſen Spiel zu 


machen; denn ich weiß, dag Ihre Abficht war, mich zu 


hiuntergehen. — Sie haben Ihren Prozeß verloren 


und bey mir gaben Sie ihn für gewonnen aus; ich 
bin unterrichtet. (laut). Wallen! Henriette! biche zu 
mir — euer Mißtrauen verdient Strafe. (legt ihre 
Hände in einander, fügt Beyde). So flraft ein’ n guter 
Vater. 

Wallen und esir feinen Füßen). Vater! Wohl: 

Henriette. > thäter ! 

Hochb. Herauf! an mein Herz! (er hebt fie auf, 
drückt fie an ſich). 

Amal, Lieber Onkel! ih ER ja aud Stra 


fe ⸗ ich hab? Ihr ganzes wejert über den Haufen ge= 


fürzt. 
Hodhb. Es if waht (eiſe). Du haſt dich um ſonſt 
bemüht; denn es war nie mein Ernſt, ihm meine 
Tochter zu geben. Indeffen für deinen böfen Willen, 
mir einen Streich zu fpielen, gebührt dir auch Stra⸗ 
fe. (nimmt ihre Hand und will fie in Hügels Hand 
legen). 

Amal. (läuft von ihm weg): Salt Snkel! um des 
Himmelswillen! die Todesſtrafe iſt ja aufgehoben. — 

Hügel, (fol;). Ich fühle auch gar keine Neigung 
zu Ihnen mein Fräulein ; ich eile in die Stadt zu⸗ 
ruf, wo Hundert Schönen mir mit offenen Armen 
entgegen’ eilen. Es wäre ohnehin ein Fleck für meine 
Familie gewefen, mich mit einem Landpüppchen zu ver- 
maͤhlen. Sie haben den Keubrief, ich das Geld; und 
ff — empfehleih mih.— 

Hocdb. Bleiben Sie nicht den Mittag bey uns? 

Hügel. Eben füllt mir ein, daß Baroninn Kleber 
hier in der Nähe ihr Gut hat, Sie war, als fie das 
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legte Mahl in der Stadt war, ſchon ein wenig in 
mich vernarrt; jegt will ich bin, um ihr vollends den 
Heft zu geben, Adieu! meine charmante Geiehitbaft, 
Adieu! (ab), 

Amal. Und Gräfun Sufanna v, Suffenhanfen 
ſteht nun verlaffen da. | 

Sochb. Wallen !: Henriette! 4 ihr mir denn 
gar nichts zu ſagen? 

Wallen und (zu feinen Füßen). Geliebter! 

Henriette, $ theurer Vater! 

Hochb. Hente halten wir Verlobnig und wenıt 
Jette nichts danegen bat, ift Morgen Hochzeit, 

Henr. (fchweigt befhäamt und fügt feine Hand). 

Amal. Sehen Sie nur Onkel, was Cie für 
eine folafame Tochter haben ; — auch nicht mit einer 
Miene widerfpricht fie Ihrem Wunfch. (legt tras 
giſch Henriettens Hand, in Wallens feine). Kinder !- 
der Himmel feane euch ! fend glücklich! (küßt Hen⸗ 
rietten). Onkel! wenn Sie nicht meines Vaters Bru⸗ 
der wären, Gie müßten mich heurathen. Wahrhaf: 
tig! ich habe mich in Sie verlicht, ſo boͤſe ich 
heute früh auf Sie war. 

Hochb. Konntet ihr denn im Ernſt glauben, 
daß ich Willens war, meine Tochter einem ſolchen 
Menſchen zu geben? er iſt durch den Prozeß, den er 
verloren hat, ein armer Teufel geworden; darum 
dacht’ ich, würden ihm die 1000 Dufaten wohl thun. 
Und ich habe mir dadurch das Vergnügen erkauft, 
mich an eurer DVerlegenheit zu weiden. Henriette! 
Mallen! ſteht nicht fo entfernt. (fie eilen auf ihn zu). 
Laßt mich nun das Glüd im vollen Maß genießen, 
meine Tochter nach meinem Herzenswunfch verforgt 
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zu ſehen. — Freplich ſollt' ich noch auf euch zürnen; 
aber es ift ja eine alte Regel in der Liebe, dag man 
die ganze Welt zum Vertrauten feiner Empfindune 


gen macht, nur Jene nicht, die es am erſten wiſſen 
Tollten. ; 
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Ein Schaufpiel in einem Aufzuge. | 
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Perfonen: 


TE 





Müller, vormahls in Fönigl. Dienften, 
Bette, feine Tochter, fünfzehn Jahre alt. 

£ouis, fein Sohn, fieben Jahre alt, 

Dupois, ehemahls Wechsler, | h 

Henri, fein Sohn. | — — 


(Die — geht in einem kleinen a Sudihen une 
weit Paris vor), 
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Erfter Auftritt. 
(Schlechtes Zimmer.) a 


— 
—4 


Jette ſehr arm, aber veinfidp sgerteißeh, Sie: ker 
an einem Tiſche, worauf eine Lampe ſteht und 
naͤhet an einem großen Stück Leinwand. Louis 
neben ihr auf der Erde, hat den eg BR in — 
Schooß und a. 


3% ette. ‚Hab? ich air doch die Finger wund gemacht, 
und bin mit meiner Arbeit noch nicht zw Ende. Ich 
wollte fhon um fechs Uhr fertig feyn, wollte mir. der 
Lohn dafür holen und dem Vater wieder ein Mahl 
eine warme Schüffel vorfegen. — Ah! der Vater hat 
Recht, wenn er immer fagt: dein Wille ift gut, Jet⸗ 
te, aber deine Kräfte reichen ‚nicht zu. — (will ihre 
Arbeit in die Höhe nehmen). Da bat fich der. fleine 
unge auf meine Arbeit gelegt; zieh’ ich ſie hervor, 
fo wird er eriwachen (fieht ibn bewegt an) Der Schlaf 
ift doch eine große Wohlthat z wie forglos ee macht! — 
ih will ihn fchlafen laſſen — abet dann wird die Ar⸗ 
beit nicht fertig und wir haben nichts zu efjen. — 
Armer Zunge! — (will langfam unter feinem Kopfe 
die Arbeit hervor ziehen, er erwacht), Haft du gut 
geſchlafen Louis ? | | 
» 


—⸗ 
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Lo u is treibt fih die Augen, fieht in die Höhe). 
Wo bin ich denn ? 

Zerte(lächelnd), Bey mir ;— warft du wo anders? 

Louis, Ja wohl Jette, ich war in Paris und 
fah dir einen ganzen Tiſch voll Braten (ſteht auf). 

Jette. Armer Leuis Ber Ztaum wie nicht zur 
Wahrheit werden, 

Louis. Nicht wahr Jette, in Paris haben fie viel 
Braten und viel Geld? Da gibt es feine fo armen 
Leute wie wir find. 

Jette. Ah! — arme Leute gibt es überalla 1.7. 

Lo uis. Aber Feine fo gar arme, wie wie find. Sieh 
Jette, mich. hungert, ‚ich möchte gern eſſen; aber du 
weinft; immer, wenn mich hungert und du mir. nichts 
geben Fannft, darum will ich dirs nicht mehr fagen. 

Gette. Guter Junge! 

Louis, Mir ift auch gar hiche wohl * werde 
gewiß Frank, 

Jette (legtihre Arbeit nieder). Komm ber zu mit 
Louis — (fie ftreichelt ihm die Wangen), Krank darfft 
du nicht werden; die Krankheit des Vaters hat fehon . 
alles gefoftet, was wir hatten. Komm lieber Kleiner, 
habe Geduld, es wird gewiß bald beffer werden, Biel- 
leicht gelingt es dem Vater doch noch einen Dienft zu 
befommen ; denn die harte Arbeit im Taglopn ini 
Tran? gemacht, die haͤlt er nicht lange aus. 

Louis. Als der Water heute weg ging, fagte er: 
ich will verſuchen, ob ich arbeiten Tann, die Liebe zu 
meinen Kindern wird mich ftärfen. — Der Vater bat 
uns doch recht lieb. 

Fette. Ja wohl Louis (naͤht fleifig fort), 

Louis, Sch hab’ ihn aber auch recht Lieb. Sag” 
mir nur Jette, warum uns der Väter immer fagt, 
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wir follen allen Menſchen gut ſeyn, Nächftenliche 
bringe Glüd und Segen ? und die Nächften haben’ uns 
doch fo ungluͤcklich gemacht, daß wir jegt gar nichts 
mehr haben und oft hungern müffen. Haben denn die 
feinen Vater gehabt, der ya ck faste, daß mon ı alle 
Menſchen lieben müfe? 

Jette Frehlich wohl! — fie waren aber unge: 
borfam, und haben den Dee nicht gefolgt. — 
kLob daß es nur wenige ſind. | 

"Lonis. Sie find aber’ doch unfere Stähfien®. 

Jette. Za, aber fie — nur fi ſelbſt = -fie chan 
ſich gut und Andern uͤbel. 

Lo uis. Die brauch” ip: * nicht lieb zu haben? 

Jet te. Doch Louis, doch; es find ja auch Mens 
fen: 

Louis (boſey Aber ſchlechte Menſchen. 

Jette. Sie fünnen ſich ja beffern und gut werden. 

Louis, Nun dann will ich fie‘ auch lieb haben 
‚aber erft müſſen ſie ſich en 
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.Bmwenter Aufsritk — 
Müller. Vorige EL 


Müller (koͤmmt bleich und eg Gutei Abend 
Kinder — “ 

Jette, Der Vater | 

2ouis. Lieder Bater — mich hungert. Caufen ihm 
entgegen) 
Müller. (bebe ihn anf, Füßk ihn, fellt ihn wieder 
auf, dig ‚Erde und bedeckt das Geficht mit der Hand), 

Fetre..(gu Louis) Louis — das thut dem Vater 
web — fiebe nur! Er weine! 

2 
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Louis, Weinſt du Vater? (ftreichelt ihm die Sand), 
Weine nicht ; ich bin ‚nicht hungrig, 

Müller. (gibt Fetten eine. Fleine Münze). —* 
Brod, (fitr fich), Es ift mein Letztes. RN 
Louis, Vater, ich will mitgeben. 

Müller (zu Zetten). Nimm ihn mit. .....- 

Je tte (gebt. auf den Vater zu). 8 du fon oe 
geffen Vater? u: . 

Müller (abgewandt), Ya, 

Jette: Vater, du haſt uns oft gefagt, man fol 
nicht Fügen ; und du. fagft uns ſchon lang nicht mehr 
die Wahrheit, — Berfchließe doch deinen Gram vor deis 
nen Kindern nicht; theil’ ihn mit ung, 

Müller, Geb meine jiche Jette — dein Bruder 
bedarf Nahrung, 

Jette. Du — — und WR ‚als: ich jegt bo: 
fen kann. 

Müller, Sey nur 2077 es wird bald anders 


— 


werden. 

Jeitte Woll — Haft du — Vater? 

Müller. Die legte Hoffnung verliſcht nur mit 
unferm legten Athem; wir leiden anverſchuldet, die 
Vorſicht wird uns Huͤlfe ſenden Geht— ⸗c 
et Ya wohl unverſchuldet; * hingſt treu 
an deinen Koͤnig. 

Müller. Das war in den Augen der Verblen⸗ 
deten mein Verbrechen; darum nabın man mir alles, 
darum ftarb deine Mutter vor Gram und wir, ach ! 
wir hätten ihr folgen follen; uns wäre beſſer. Geh 
Jette, nimm deinen Bruder mit, | 

Jette (fügt ihren -Vater). Erſt lag mich Siefe 
Shräne mwegfüfen; fie floß meiner guten Mutter. 
Bater! erhalte dich uns, damit unfere Thränen nicht 
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auch um dich fließen, Sieh mich, fieh meinen Bruder 
an; wir find noch Kinder, wir koͤnnen Alles entbeh- 
ven, nur den Vater nicht! (ab mit Louis), 


‚Dritter Auftritt. 
Müller allein, 


Nur den Vater nicht! und doch fuͤrcht' ich, wer» 
det ihre ihn bald entbehren müffen! — ich fuͤrcht' es! 
Ja, um ihrentwillen unterdruͤck' ich jeden leiſen Wunfch, 
der mir den Tod, den Befreyer aller Sorgen rufen 
koͤnnte. — Sey Maun!fey Vater ſo lispelt eine innes 
re Stimme, wenn mich oft Verzweiflung ergreifen 
will; und ich ziehe den Fuß, den ich fhon aufhob, 
mich in einen Abgrund zu flürzen, mit Entfegen zu» 
ruͤck. Es gibt gewiß in meiner Nähe gute Menfchen; 
aber die Furcht, fchlechte zu finden, hält mich .ab, die 
guten aufzufuchen. — Muß ich nicht froh fenn, wenn 
ich nur unerkannt bleibe — wenn ich nur hier bleiben 
darf? — bier, wo die Hoffnung mir fchimmert, einft 
meinen Freund wieder zu finden? hier wo — (lang⸗ 
fan) bier, woich Wächter eines Haufen Geldes bin ? 
Unbenüst dedet es die Erde, indeß meine Kinder hun— 
gern! (fpringt wild auf). Iſt das recht? gilt mir der 
Freund mehr als meine Kinder ?— der Freund nicht 
— aber meine Ehre gilt mir mehr als Beyde; — frey— 
Lich — ich brauche ja nr fo wenig, um ung zu erhale 
ten. Wenn er zuruͤckkehrt, ihm bleibt genug — aber 
es wäre ein Diebftahl. — Als wir den Schag der Er— 
de anverfrauten , weilauf der Erde nichts mehr ficher 
war; da 308 der Sohn meines Freundes fpöttifch den 
Mund, daß er einem Deutfchen das Geheimniß an⸗ 
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vertrante. Sohn! ſprach mein ——— 
ſche wird eher fein Leben laſſen als uns verrathen. — 

Sa, er kannte mich; Das Geld bleibt unberübet; er 
kannte mich — huͤflos bin ich, aber ehrlos werd ich 
nicht. Koͤmmt er zuruͤck — mit welcher Wonne führ“ 
ich ihm dann zu feinem Schag ‚den noch diefelben Stei- 
ne defen, den noch dasfelbe Zeichen kennbar macht, 
Könnt er aber erſt, wenn Erde mich bededt und ih 
des Lebens Kummer forglos verfhlafe; dann, dann 
wird er meinen Kindern Vater feyn „fie werden ihm 
das Elend fhildern, in dem ich farb, er. wird dem 
freuen Freunde eine Thraͤne weinen, wird Vater mei⸗ 
ner Kinder ſeyn, wie id) der Wächter feines Eau | 


‚Vierter Auftritt, 
Sette, Louis, Müller. ö 


Sette (mit. einem tleinen Brod). Hier if Brob 
Boter, | 
£ouis. Schneid’ es an, Vater! 
Kette (gibt ihm ein Meſſer, welche⸗ auf dem | 
Zifche liegt). 

" Müller. (etwas heiter). Gib ae das Brod, ich 
theil’, es unter euch (fchneider es in zwen heile), Meis 
ne Schuld ift es nicht, daß ich euch nur Brod, und 
das nicht ein Mahl genug neben kann !Aber nicht wahr 
Kinder ? verdankt ihe dem Water gleich nur fümmer- 
lichen Unterhalt, fo verdankt ibr ihm dech manche 

gute Lehre. 

Bette. Wann ich gut bin Vater, fo bin ich es nur 
durch dich, 
Louis cigt). Louis iſt audi nicht böfe, / 
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Müller, Nein, mein Kind du biſt gut, vecht gut. 
este, Willft du denn nicht mit ung eſſen Bater? 
»-Müller, Kein. | 

Jette. Ich wollte dir Genie Abends fo Ba eine 
Suppe kochen; aber ich bin mit meiner Arbeit nicht 
fertig. geworden * und. da befam ich fein Geld. Ad 
Vater! eine rauchende Suppe auf den Liſch die haͤt⸗ 
teſt du wohl nicht verſchmaͤht. 

Müller (ſieht gegen den Himmel). Ach ja! — eine 
Suppe — 

Zette (freudig). Morgen ‚mit dem früheften bes 
koͤmmſt du eine; aber ‚heute — heute wäre es viel befs 
fer gewefen Bater. Weißt du denn: — * was heute 
fuͤr ein Zag if? 

Müller — — fest fi ch an den Tiſch). 
Ein kummervoller Tag. 

Jette. Rein, * —* ———— er eo dir 
ja das Leben! 

Muͤller. Sa⸗ ich ai Simmer für mein Leben 
danfen? . 

Fette. (mit einem Blick * den Simmel), Mir 
Karies, ihn, (faßt ihren Bruder bey der Hand) ich und 
£onis.: Sieh Vater, nicht Thraͤnen uͤber unfer Elend, 
Breudenthränen, daß du lebeſt, negen meine Wangen 
und diefes Brod (hält ihr Brod imihren gefaltenenHän- 
den). Lieber Gott! gib ung nursunfer dürftig Brod; 
aber ‚erhalt uns noch lange den Vater und laß es 
ihm beffer gehen! Ich und Louis find gefund undjung; 
aber du brauchft beffere Pflege, du bift noch nicht ganz 
gefund, Wie Faunft du auch bey dieſem Fummervollen 
Leben gefund werden? entbehrft du nicht: Alles? — 
Ah! an dieſem Tag waren wir fonft alle fo froh !die 
Mutter Iebte noch und Lochtendir immer an diefem 
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Sag eine Weinfuppe, weil du fie gern ißt. Es ging 
uns fehon recht ſchlecht, und du befamft doch noch im: 
mer deine Suppe; (traurig) nur Heute befamft du fie 
nicht, das thut mir weht! ARME 

Müller (gerührth Güte Jettet EIER. 5, 

Kette: Und wieres uns noch recht aut sing, da 
befamen wir immer an diefem Tage Kuchen, ' * 

Lonis. Ich babe lange Feine Kuchen gegeffen. 

Jette, Ach ih wollte in meinem Leben feine mehr 
effen, wenn der Vater nur feine Suppe hätte! Ich 
meinte, als die Mutter flach; aber ich denke mir jegt 
oft: es ift wohl gut, daß ſie Gott zu ih nahm. Wenn 
ich die Mutter auch fo bleih und kummervoll müßte 
berumgeben feben, wie dich lieber Vater — das braͤch⸗ | 
te mid) unter die Erde, 

Müller (Füße fie), sen du biſt meine eingige 
Stüge, 

Jette. Ah! wenn ib nur nicht eine fo fhwace 
Stüge wäre. Sieh Vater, wenn mein Bruder nicht 
wäre, ich ging in den Dienft; ich wollte ſchon gut und 
willig feyn, viel; arbeiten und viel lernen, Was ich 
von meinem Lohn und meinem Effen erfparen koͤnn⸗ 
te, das brächte ich dir; aber fo — wer würde ſich des 
armen Jungen unit 

Lowis. Vater, ‚gibt es denn ieh feine reißen 
Leute, die uns helfen fönnten ? 

Müller Dja, mein Kind! helfen koͤnnen RER 
helfen: wollen, wohnt ſelten unter einem Dach; bey 
diefen Zeiten am wenigften, wo jeder fir den kom⸗ 
menden Augenblic fürchtet und für ihn fammelt. - 
Biele, die uns helfen wuͤrden, hat Unrnhe und Furcht 
aus dem Vaterlande vertrieben; vielleicht —— fie 
aleich uns Mangel And Elend. 
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*ouis. Wir wollen auch fortgehen, wir wollen 
in dein Vaterland; die Mutter hat mir oft gefagt , es 
fey ein fchönes Land, fie wäre gern dort gemwefen. 

Müller, Weil fiedort glüdlicher war. Was wuͤr⸗ 
de mein Vaterland jest für mich tbun ? mir Lebt dort 
feine auverwandte Seele, — (wie für fi). Undanfba- 
„er! würdeft du nicht in jedem Deutfchen einen Bru- 
der finden? Ja! im Baterlande würde ih Hülfe, Ar- 
beit, Nahrung finden ; bier bin ich verachter und vers 
Saffen, — Aber wie? Wie fol ich mit diefen Schwa- 
chen eine fo weite Reife unternehmen ? Mangel wür- 
de imfern Schritten folgen, unfere Reife hemmen. 
Jetzt noch nicht ; aber der erfte Sonnenftrahl des 
Gläds fol mir auf dem Wege zum Vaterlande leuch⸗ 
ten. — Sieh doch Tette, ſchon die Hoffnung, es einft 
wieder zu fehen, gibt mir neue Kraft. Wie fonnt’ ich 
Undanfbarer, es fo lange vergefien! Harrt nur noch 
muthig eine kurze Zeit, ihr Guten; bald 4 es beſſer 
werden. 

Jette. Vater, wenn du nicht eine Aebeit be⸗ 
koͤmmſt, bey der du zu Haufe bleiben und dich pflegen 
fannft, fo wird es mit uns nicht beffer; denn es wird 
mit dir fchlechter werden, — Du bift fo blaß — fo 
matt — mir ift recht bange um dich, * 

"Müller, Richt doch Jette — nicht doch; — deine 
‚Liebe macht dich zu beforgt, mir ift wohl. Doch es 
wird fpät und ich habe nod einen Gang. — Ich komme 
bald zuruck; dann fege ich mich * euch und verplau⸗ 
dere mit euch den Abend. 

Louis. Und erzählft uns etwas von guten Kindern. 

Müller. Hörft du das gerne Louis? 

Louis, Ja Vater! — und da kann ich oft recht 
ſtolz werden ;denn wenn fo etwas gar Schönes koͤmmt, 
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fo etwas gar gutes , fo: dent’ ich mir immer: Hm, es 
ift gut; aber ich hätte es gerade,auch fo gemacht, 

Müller, Und darum. macht ihr mich auch fo gluͤck⸗ 
lich als die Väter der guten Kinder es find, vom de. 
nen ich euch erzähle. Wärer ihr im Neichthum gebo⸗ 
ren und erzogen, wer weiß, ob ihr fo gut geworden; 
jedes Stuͤckchen Brod, das. ich euch erwarb, nahme 
ibr mit kindlicher Dankbarkeit aus: meinen, Häuden, ! 


Dft ward ihr vor Kälte ſtarr und warft mit,der from ⸗ 


men Luͤge: mich friert nicht Vater! — eure Kleider 
auf mein, Kranfenlager, um dem, Fieberfroft mir et⸗ 
was zu erleichtern, Solcher Kinder freut der. reiche 
Drann fich ſelten. — Ich bin nicht arm; ich babe a⸗ 
Kinder u; 

Fette (freudig), Wir find nicht arm; Bor 606 
‚ uns den befien Vater! | 

Louis. (weint). Auch. die Mutter war recht Fee 

Müller. Das war ein bitterer Tropfen in den 
Kelch der Freude, den ich eben leerte. Ja! fierwar 
gut, zu gut für diefe Erde; der Himmel nuhm fie uns, 
Doc fie ift nicht. ganz dahin; fie lebt in unfern Her- 
zen und in.die Jette, Täglich, entfaltet fich in dir ein 
neuer Zug,. der mir die Mutter ‚zeigt; im Gang und 
Miene gleichft-du ihr, auch, in der Sorge, die die 
Gute ſtaͤts mir zeigte, auch in. der Liebe, die ſie fuͤr 
den Knaben hatte ;denn du bift ihm mehr als Schwer 
fier, du biſt ihm Mutter. Doch — (ermattet) mein 
Gefuͤhl iſt ſtaͤrker als mein Koͤrper, ich bin erſchoͤpft 
— die freye Luft wird mir gut thun — lebt wohl ihr 
Lieben! trocknet eure Thraͤnen — kein naſſes Auge, 
wenn ich zurück kehre! hoͤrfſft du Jette? — du ſag⸗ 
teſt ja vorhin, es ſey ein froher Tag; er fol ſich oh— 
ne Shränen enden, (küßt Beyde). Lebe wohl! (ab). 
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Sünfter Auftritt. 
; Jette, Louis, . 


Sette (für ih). Ohne Shränen ? und er fieht fo 
krank aus! (fegt ſich zur, Arbeit), Bis in die ſpaͤte 
Nacht will ich naͤhen, damit ich morgen mit Tages 
Aubruch das Geld befomme ; der Vater fol bey feinem 
Erwachen eine Weinfuppe Frl, — Heute wäre es 
doch beſſer geweſen; er war ganz entfräftet, er mach— 
te ein Mahl die Yugen zu und da war mirs, als ob 
er todt wäre, Wenn er uns flürbe — und er wird eg, 
wenn er feine Nahrung befümmt; er bat gewiß den 
ganzen Tag nichts gegeffen. (vol Angſt). Ach Louis! 
- lieber Lonis! wenn uns der Vater flürbe — (blickt 
fiarr auf den Boden). 

Louis (weint), Nein Sette, nein!der Vater darf 
nicht ſterben. 

Fette (foringt entfchloffen auf). Da hab' ich einen 
Gedanken; — Louis, lieber Junge! wilft du thun, 
was ich dir fage? 

Louis. Alles Zette! 

Jette. Höre Louis, wir find dem Vater Alles 
ſchuldig. Wenn wir nicht wären, ging es ihm nicht fo 
ſchlecht; allein koͤnnt' er fi leicht fortbringen, Wir 
müffen nun auch Alles thun, was in unfern Kräften 
ſteht, dem Vater zu helfen. 

Louis. Ja das wollen wir; aber wie denn ? wie? 

Sette. Willft du thun, was ich dir fage? 

Louis (fchmeihelnd). Das thu ih. ja immer 
gerne. 

Kette, Es ift fhon dunkel; Niemand fieht dich, 
Niemand Fennt dich, Geb hinaus auf die Straße, 
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fiehe den Erfteny der an dir vorübergeht, um eine 
Gabe an. 

Louis, Wie Jerte? “ fol betteln? das Midt 
ſich ja nicht! der Vater hat oft geſagt, daß nur die 
faulen Leute betteln. — Der Vater kann es nicht ei 
den — nein Jette! das geht nicht, 

Kette. Ah! nur dieg einzige Maͤhl; wir thun 
es auch nicht wieder. Füir ung wäre es frenfich nicht 
ſchoͤn; aber für den Vater, ihn zu erhalten. Sollte 
es ein Verbrechen feyn, für den Franfen Vater zu 
betteln? o nein! gewiß nicht! geh MEIKE guter. Junge, 
geh! — 

Louis. Nun ja Sette, wenn du meinfl. — Aber 
ich fürchte mich. Neulich fah ich einen Anaben betteln 
und ein harter Mann ftieß ihn von ſich; der Kıtar 
be fiel und weinte bitterlich, Der harte Daun gab ihm 
aber doch nichts, Half ihm auch nicht auf und ging feis 
ner Wege, — Jette, wenn ich nun auch an fo einen 
harten Mann fomme, der mich ſchlaͤgt. — | 

Jette. Es find nicht alle Menſchen verhärtet, 
Bleibe nur am Haufe; ih will am Fenfter ſtehen. 
Dort werde ih Alles fehen koͤnnen; es ſoll dir kein 
Leid geſchehen. Ich ginge ſelbſt; aber mir geben die 
Leute nichts. — Sie werden ſagen: ich bin groß, ich 
ſoil arbeiten. Ach, ſie wiſſen nicht, daß ich ſo viel 
arbeite und doch nicht helfen kann! Geh lieber Brus 
der; der Vater braucht fo nöthig Hülfe. * 

Louis (aͤngſtlich). Wenn es nur nicht fo Bunter 
wäre; ich kann ja nicht fehen, ob ich einen guten oder - 
öfen Menſchen aurede. 

Jette. Das fieht man den Leuten nicht an, lieber 
Louis! Oft trägt ein Mann mit finfterm Geficht ein 
gutes weiches Herz in feiner Bruſt. 
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Louis: Nun gu — ih will gehen; — ; aber wie 
muß ich es denn machen Fette ? 

Kette. Wie du es jest machſt lieber Louis! 
wenn dir die Shränen fo über die Wangen laufen wie 
jest ‚ wenn deine Fleine Hand fo zittert, wenn du ‚fie 
flebend in die Höhe hebſt, wer wird. dir. was ver- 
mweigern ? _ 

Louis. Ich werde vor Weinen nicht, reden koͤn⸗ 
. nen. (geht ein paar Schritte). Höre Jette! mir ift fo 
bange — es wird do nei ms fen, was id 
thue ? 

Jette. Würd’ ich ih dazu Sacher faffe Huch; 
es muß bald geſchehen, fonft koͤmmt der Bater zurüd. 

Louis, Gib aber. Acht, dag fie mid) nicht ſchlagen 

Jette. Ich weiche nicht vom Feuſter — dir ges 
ſchieht Fein Leid. — Gottesfegen begleiter ih ! ! 

Louis (hebt beyde Hände gegen den Himmel). Lieber 
Gott! laß einen guten Menſchen auf der Straße ge⸗ 
hen, der mir eine kleine Gabe gibt und mir nichts 
thut. Ich will auch recht fromm und gut werden; und 
wenn ich groß bin, für den Vater arbeiten — nicht 
mebr betteln ! (ab), 


} 


Schster Auftritt. 
Gette allein. 


Lu Junge! du Fannft jest mehr für den- Bas 
ter thun als ich, (geht ans Fenfter). Da fchleicht er- 
zum Haufe hinaus. — Er ſtellt fih furchtſam in die 
Ede; das Licht des Nachbars fallt auf fein Geficht, 
er falter die Hande— ah! — das ift ein banger An- 
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genblick“ Scham Furcht nnd der Wunſch, dem Väter 
zu helfen, kaͤmpft in feiner Kinderbruft, (fieht hinaus): 
Die Straße ifi Teer. — Dort um die Ede kommen 
Leute, — (traurig), Es find arme Tagloͤhner, die von 
der Arbeit fommen. Vieleicht erwartet fie zu Haufe 
auch Mangel und Kummer, — Dort Fommt ein Mann, 
er ift fchon ganz nah’; — (traurig) er ging vorhber; 
der Kleine hatte gewiß nicht das Herz ihn anzureden, 
(fiebt hinaus). Hier fommen Zwey — unter zwey Men⸗ 
ſchen wird doch Einer ein menfchlich Herz haben, = 
Meines fhlägt (legt beyde Hände an ihr Herz) fo ban⸗ 
ge — fie lenken in die andere Straße — nein, fie 
fommen — fie find fehon nahe — Louis verläßt feinen | 
Winkel — er geht auf fie zu, er hebt die Hände ein 
gor, — (fniet nieder). Gott! erweiche ihre Herzen ! 
wenn Einer von ihnen Vater ift, fo Tenfe feinen Sinn 
auf feine Kinder und er wird auch fhr Fremde Mit: 
leid fühlen! (ſteht auf und fieht hinaus), Sie reden 
mit ibm; der Knabe kann vor Weinen nicht antwor: 
ten, Der Eine nimmt ihn bey der Hand — er hebt 
ibn auf — er füßt ihn — er trocknet feine Wangen — 
ach ! der hat gewiß auch Kinder! (fieht hinaus), — 
Sie reden freundlich mit ihm — fie gehen mit ibm 
ins Haus, — Ich fhäme mich ; ich werde nicht die Aus 
gen auffchlagen koͤnnen. — (fie horcht) Sie fommen 
{hon!— Wie gerne möcht ich mich verbergen, wenn 
fie mie nur nicht verächtlich begegnen ; das bricht mir ' 
gewiß das Herz. (die sam wird geöffnet. Gott, welch 
rin ——— 
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Siebenter Auftritt. 

Le avei⸗ —— Louis, — 

“si 20 wis (führt Dupois an der Sans), Jetie! — 
da hab’ ich einen guten Herrn gefunden !' er will ung 
Geld geben, daß wir dem Vater helfen koͤnnen 
Jette (beſchaͤmt) Mein Herr — (wender r$ weg 
* trocknet ſich die Augen) 

Dupois. Faſſe Much mein Kind! ich * 
— Armuth; denn ich weiß, es iſt bitter, um 
fo. mehr, wenn man unverſchuldet arm iſt. 

Jette. Wir find es unverſchuldet. — Ah * 
Herr Sie ſcheinen gut zu ſeyn; aber doch kann ich 
kaum die Augen aufſchlagen. Ich fühle mich ſo ernie⸗ 
drigt — fo verachtet — Segen Sie uns nicht mit jenen 
in eine Elaffe, die betteln um bequemer leben zu koͤn⸗ 
nen; die größte Noth zwang uns dazu, 

Dusois: Das ſagt ein jeder Zug⸗ seines Ges 
files. EN 

Kette, Wir ya einen nen — udd kei⸗ 
ne Mutter mehr; ich muß alſo für ihn ſorgen, aber 
meine Hilfe ift zu ſchwach — Da kam miedann mit 
einem Mahlder Gedante,daf der Vater ſterben wuͤrde; 
das machte, daß ich alles vergaß, und den’ Knaben da- 
hin brachte, Hülfe zu fuhen. —€s ift nicht ſchoͤn, es. 
ift nicht recht, ich weiß es wohl; aber noch’ ein Mahl 
mein Herr, die Noth zwang uns dazu, fonft wuͤrde ich 
mir das bittere Gefühl, mit dem ich vor — rede, 
gewiß erfparet haben. 

Henr. Gutes Kind — wer ift Sein eter 2 

Gette. Er war ehemahls im koͤniglichen Siindin, ' 
harte Menſchen haben ihn abgefrgt und ins Gefäng- 
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niß geworfen, aus dem er nach ‚einem Jaht 
uns wieder gegeben ward. Aber mein Gott, wie ſah 
der arme Vater aus! es muß ihm wohl recht ſchlecht 
ergangen feyn; aber das will er uns nicht geftehen , 
um uns nicht zu befümmerm, Darauf hat er abgeſchrie⸗ 
ben und Kindern Unterricht gegeben; das währte 
aber nicht lange, Weil er ein Deutfcher ift, wollte ihm 
Niemand feine Kinder anvertrauen. Endlich fah er 
ſich genötbigt, die härtefte Arbeit zu verrichten, um 
nur das Leben fortzubringen ;'da erlag er aber, ward 
krank und noch ift er nicht recht geſund. Er verfücht 
täglich zu arbeiten; aber — es geht noch nicht. 
Louis. Nein lieber Herr, es gebt noch nicht. 
Jette, Und wenn: uns. der ‚Vater on „fe find 
wir ganz verlaffen. R" is: 
Dupois, Ih will euer Vater. — LT, 
Louis. Nein Herr, du kannſt recht aut fon ;abe 
mein Vater ift mir doch lieber, © 49 nam 
Dupois. Wenn aber dein Vater firbe ® 2. 
Lonis. Dann fierbe ich und Jette auch und band 
brauchen wir feinen Bater mehr. 
Henry (fügt ihn). Lieber Junge! ' 
Louis. Wenn ich nur ‚groß wäre, daß. mich hie. 
Leute nicht mehr Junge! biegen! da wollt’ — * 
dem Vater helfen. 
Dupo is. Wie denn? nit 
Louis. Ich würde arbeiten; der Vater follte: p* 
Haufe im Großvaterſtuhle ‚figen und Abends wollt 
ich ihm viel Geld nach Haufedringen. Da würde mich 
der Vater freundlich anfehen, mich füffen, auf die 
Arme nehmen — nein! wenn ich groß bin, fann er , 
mich nichtmehr auf die Arme nehmen ‚das gebt wicht. 
Dupois. Freylich nicht! dem großen Sobn drüdt 


! 


‚Adi 


man die Hand, Wenn man, ibm Hanf ſchuldig iff, 
Das kann euch bier mein Sohn am beſten Tagen, deu 
bad? ich oft dankbar die Hand gedruůckt; denn wie ihr 
uns da ſeht, Kinder, waren wir nicht immer ſo reich 
wie jetzt. Wir haben auch viel Elend und harte age 
erlebt und. die hat mir mein Sohn kindlich tzagen 
belfen; er war mir Sohn und Freund! — „ah 
Henri. Lieber Vater — Mr 
Louis (zu Henti) Haft du auch fuͤr den Batet ge⸗ 

bettelt? | 

D upois, Ja mein Sohn; wo Feine andere tik 
mehr möglich war, hat et für ‚mich gebettett, | 

Louis, Und die Leute haben dir fo viel ‚gefhentt, 
dag du nun reich geiworden biſt? 
 Dupois. ©o viel, daß wir in unfer Bakerland. 
Zürüifehten konnten; — bier | im Vaterlande fü nd wir 
reich geworden. | 

Louis, Freie dich, Jette | | da werden wir auch ve 
werden , wenn der Vater in fein Vaterland seht, * 

Dupois (zu Jetten welche noch immer beſchaͤmt 
entfernt ſteht). Komm naher mein, Kind — du haft 
heute die Pflichten der Tochter erfullt und Scham- 
törhe bedeckt dein Geſicht. — Beruhige dich; du hät. 
teft durch nichts in der Welt meine Achtung in fo 
hohem Grade erwerben fonnen, als durch diefen ſchoͤ⸗ 
nen Beweis Fihdlicher Liebe, Hier haſt du Geld, ber 
forge eine Mahlzeit; ich will auf deinen Bareri wars 
ten (gibt ihr Geld). 

Jetie (im Ausbruch der größten Freude). Ad 
lieber Herr! Gottes Segen Lohne diefe Wohlthat. Sie 
erhalten uns den Vater durch Ihre ſSuͤlfe! Komm 
Louis, hilf mit danken; ich allein vermag es nicht hl 
Q f7 
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gouiß,, Ich Bunte dir, . ‚ guter Dann! die | feine 
Hand). — 
Jette (Hat das Gerd befeben). Aber das ij i, zu 
viel; das darf ich wohl nit nehmen ? 
Dupois. Zu viel? wie lange mußt TR fein 7— 
gefeben haben, weil dir ſechs Linres viel fcheine ! A | 
Kette. Ich meine nur, als Geſchenk es kim 
men. ift es zu viel, 
-Dupois. Du Brauche auf mehrere ER ülfe, 
fonft würde die Nothwendigkeit, fremde Menſch ER um 
Beyſtand anzuflehen, bald zuruck Fehren.  _ "A 
Henri. Und du würdeft nicht immer Herzen, 7 
den, die mit dem Elend vertraut, dir üben, Br. 
dich zu kraͤnken — und das verdienſt du doch fo fe 
Vater! wehn diefes ‚gute Kind. wieder. in, diefe iu 
rige Cage Fame — & 
. ‚Dupois (leife zu feinem Sobn). So "niet, ich fa ann, 
werd” ich fie, dafür zu ſchüten ſuchen. 
Jette. Ich ſoll alfo Alles. behalten? i Be; 
Dupois, Und noch mehr. erwarten. . 
„Jette. Ad! das iſt zu viel Gluͤck auf ein st 
- Dupois, Wer lange elend war, verdient wohl ei⸗ 
nen frohen Augenblick. Geh mein Kind, ‚forge für 
deinen Vater. 
AR Sa lieber Here, jegt ı will Katie, sehen — 
aber noch eine Sitte —— cr ap 
Dupois. Rede mein Ein f Ce 
Kette. Ich weiß no nicht , wie es der Vater 
— —— wird, was wir gethan haben; ich fürdie, 
nicht gut. Er wird böfe werden; und da möcht” ich 
ihn erft gerne wieder gut, ‚machen, eb’ er Sie fiebt. 
Sch kenne den Vater; er wird fich vor Ihnen ſchaͤmen. 
Dupois, Da die Roth ſo groß war? — 
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Jette. Ja, er fagt immer: beiten fey leichter als 
arbeiten ; und die fih ein Mahl daran gewöhnten , 
würden fchlechte Menfchen, die ihren Mitbuͤrgern zur 
Luft fielen. Nein, heute darf ich es ihm nicht fagen; 
heute ift fein Geburtstag, da darf ich ihn nicht böfe 
machen; aber morgen, länger als bis morgen kann 
ich es dem Vater nicht verſchweigen. 

D upois. Aber was willft du ihm denn fügen, 

wenn erfragt, woher das Geld koͤmmt? 
| Jett er Daß ich mit meiner Arbeit fertig gewor⸗ 
den bin und Geld befommen habe, 

Dupois. Das ift ja eine Lüge - — und ei dir 
das der Vater nicht verboten? 

"Kette (beſchaͤmt). Ich weiß Gebt; ‚ daß man 
nicht Tügen fol’; (um fih zu ——— aber der 
Vater hat heute auch gelogen, 

Dupois. Wie ſo? 

Jette. Er ſagte, daß er ſchon gegeſſen habe und 
theilte das legte Stuͤckchen Brod unter ung; — aber 
ih wußte wohl, daß es nicht wahr ſey. Da fragte 
ich ihn noch ein Mahl und fah ihn dabey recht feſt 
‚an; er fagter ja ! aber er wand ſich weg und Fonnte 
mir nicht in die Augen fehen; da a ‘ni es gteig ‚ 
daß er gelogen hatte. 

Dupois, Geh mein Kind, id will dein wanſch 
erfüllen, will erſt morgen mit dem Bater reden. Komnit 
er bald? wo iſt er? 

Jette. Er wird nicht lange ige: dnsbfeiben; wo 
er ift, weiß ich nicht. Er geht’ immer ; wenn es a 
fel wird, fort, wenn aud) das entfeglichfte Wetter 
ift. Als er Frank war, konnte er nicht, da war er fehr 
uneubig ; ich bat ihn, mich zu ſchicken; nein! fagte * 
Kind! das kann ich dir nicht anvertrauen. 

Ds 
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Duppis, Das muß etwas fehr Wichtiges ſeyn. 

Jette, Iegt muß. ich eilen, — Sie nehmen es ja 
aicht übel, lieber Herr! dag ich aebe? 

Dupois. Ih müßte nicht felbft Vater —* um 
dir ‚die Sorge für den Deinigen übel: zu: ‚nehmen. 
Seh ‚mein Kind! ich halte Wort und folge dir. ſosleich⸗ 
wir ſehen uns dieſer Tage wieder. 
Jetter Wenn ich Sie auch nicht mehr. feßen foll- 2 
te, fo wird mich doch ihr Bild durch das ganzeLeben 
begleiten. — Und wenn Sie fich zuweilen unferer Ar- 
muth und des Elendg erinnern, im dem Sie uns ha— 
ben Tennen gelerntz ſo gedenken Sie auch ‚unferer 
Dankbarkeit und daß: wir für Ihe Wohl zum Him- ' 
mel flehen. — Bis: jegt hab’ ich. nur für Vater und 
Bruder gebetet — in Zukunft bete ich auch für den, 
der mir den Vater erhalten 4 * * 


und 4 


- 


} 3 


Adter Auftritt 


Dupois. Henei Louisın 


Dane (ju End; Mein Sopn!. foldje ——— 
ſchmachten im Elend! — wohl uns, daß wir. es mil⸗ 
dern fonnen. — Sey muthig lieber Louis! du biſt ſo 
ſtille; denke, daß du jetzt zwey Väter haft. 

‚ Denvi. Und einen Bruder — 
Louis Gieht ſich um). Wo denn? wer. denn? 

Henri. Ich lieber Louis. 

Louis. Dann iſt ja auch i mein Vater dein Bucrt 
Senr. Freylich 
Louis. Dann wief du ihm and arbeiten helfen; 
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denn du if ſchon groß? boͤre ur beißt denn Sie 
‚mein neuer Vater ? 

Henri, Louis Dupois. 

Louis (freudig). Ich heiße auch Louis; aber nicht 
Louis Dupois, ich heiße Louis Müller. H 

Dupois. Wie? was fagft du Kleiner? wie heißt 
dein Vater? 

Louis, Jakob Müller, 

Henri (freudig). Gott! — Vater! — 

Dupois)(freudig). Er iſt es! dieg ift mein Flei- 

ner Pathe. 

Henri. [ So haben wir ihn gefunden 2 

Dupois.| Im größten Elend! | 

Henri. Haben wir doch genug, es in Wohlftand 
zu verwandeln. Freue dich Bruder Louis! freue dich 
gute Jette! eure Noth hat ein Ende. 

Dupois (zu Louis). Hat dir dein Vater niemahls 
von deinem Pathen erzählt ? 

Louis, D ja!ich babe noch vor ein paar Wochen 
einen großen Thaler gehabt, den er mir gefchenft hat, 
wie er mich aus der Taufe gehoben ; aber darauf kann 
id mich nicht mehr befinnen. Der Thaler war das 
Leste, was wir hatten, er war recht ſchoͤn; wenn 
die Sonne darauf ſchien, fonnte man ihm gar nicht 
anfehen , fo funfelte er, — Ich hatte eine rechte Freue 
de an ibm; aber — ich gab ihn doch gerne ber, 

Dupois. Und er war doch von deinem Pathen ? 
der wird nun böfe werden. 

Louis. Wir mußten ja Medizin für den Vater 
daflır faufen. Wenn er das hört, wird er nicht boͤſe; 
denn er foll ein guter Mann feyn und meinen Vater 
recht lieb haben. Wenn ich noch zehn Thaler gehabt 
hätte, ich hätte fie olfe Zehn hergegeben, 
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Dupo is. Dafür verdienſt du zehn F Tha⸗ 

ler, weil du den Deinen fo willig berg: — bier 

mein Sohn — (zäble und gibt fie ihm), 

Louis. Ad, du ‚lieber Gott! und fe * alle 
neu ! \ 

Dupois. San. deinem Vater, ein "Fremder 
bäfte fie dir gegeben, der euch recht wohl will; 
er würde dir noch mehr geben, er würde. euch alle 
glüdlih machen, er würde — (zu Henti) — Doc . 
nein! den Augenblid der .Ueberrafgung muf ich für 
mich bebalten, Sch babe fo viel gelitten, daß ich 
wohl mit diefer. Freude geizen darf; ih muß ihn 
mit beyden Kindern beyfammen- treffen; ih muß . 
der Erfie ſeyn, der ibm meinen Nahmen nennt, 
Komm mein Sohn! wir wollen für » eine andere 
Wohnung und für eine gute Mahlzeit ſorgen; wir 
wollen fie. an Körper und Seele zugleich ffärfen 
— noch heute müffen fie den Drt verlaffen, — Er, - 
der um das Geheiminig wußte, litt mit zwey Kin- 
dern Hunger, eh’ er einen Ötein aufhob, der einen 
Haufen Geld bededte !— Mein Sohn, fühlft du dies 
fen hohen Grad von Rechtſchaffenheit? — ihm ſind 
wir alles, alles ſchuldig. | 

Henri. Nicht das Vermögen allein, was er uns 
erhielt, das feltenfte Benfpiel der Treue danfen. wir 
ihm. Mein Fleiß, meine Kräfte, mein, ganzes Leben 
fey ihm und feinen Kindern gewidmet. 

Dupois. Komm! er foll uns noch nicht finden 
(u 2onis, der auf nichts achtet und mit feinem Gels: 
de fpielt). Lebe wohl Kleiner! bald fehen wir uns 
wieder. 

Lonis. Koͤmmſt du nicht morgen lieber Herr ? 

Dupois. Ja mein Sohn! morgen, Gefegnet fen 
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das. Elend, das. wir erduldeten! Wär’ es ung wohl 
gegangen, ſo hätten wir Undankbaren das Vaterland 
wohl nicht fo bald gefeben; und es gab ung doch Ver⸗ 
mögen und Vertrauen auf Menſchen wieder. (ab: mit 
Henri). ER 


-Neunter Auftritt. 
| £ouis allein. 


Das ift viel Geld! wenn nur Gette fhon da waͤ⸗ 
ve dafür koͤnnen wir Brod faufen , bis ich groß wer⸗ 
de, und dann bat es feine Noth mehr. — Wo nur 
Jette bleibt? — ob fie viel Suppe bringt ? ob der Ba- 
ter alle ißt ? — wenn er nicht. alle ißt fo. befomm’ ich 
auch etwas. — Nein! er fol alle effen ; ich will ihn 
bitten, daß er alle it; für mich ift ein Stüdchen 
—— genug. (ſteckt den Beutel in die Tafche). 


Zehnter Sutenist 
Müller. Louis. | 


Louis (läuft ihm entgegen). Vater! — lieber 
Vater! — 

Müller (nachdenkend). Peg ift es! — aber in 
weffen Händen ? — In den Händen des Eigenthümers 2 
Das ift das Wahrfcheinlichfte, denn Niemand weif 
um das Geheimniß. — Der Friede, deffen nun die 
Völker fich erfreuen, wird die Söhne des Vaterlan⸗ 
des wieder in die gewohnte Heimath treiben; — er 
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Fam — er nabm fein erhehehum. — Geeubig) 
So wär er bier ? wäre mir fo nahe? meine Noth 
hätte nun ein Ende? denn er bringt gewiß auch fein | 
redlih Herz zurüd, Gott ! der Gedanfe gibt mir. 
Muth und Stärfel— aber auf der andern Seite — 
hätte Zufall es entdedt — hätte vieleicht ich ſelbſt 


durch tägliches Hingehen die Leute aufmerffam ger ' 


macht? wär es in den Händen eines Fremden? Dur 
pois Fame dann zurüc, bielt mich für den Räuber, _ 
inein Elend nur für einen Deckmantel meiner Schuld ? 


Das wäre das Schredlichfte, was mich weffen — — 


Geht herum). 

Louis (geht ihm beforgt nach). Veter! 

Müller, Morgen mit dem fruͤheſten durchſuche 
ich die ganze Stadt, laff’in der Zeitung ck 
od er bier ift? aber — das erfordert Geld, -» . 

Louis, Hier haft du Geld, Vater! — * 

Müller. Kind! wo haſt du das Geld her? 

Lo uis. Ein guter Hann bat c8 mir gegeben ; da 
mein zweyter Vater ſeyn will. 

Müller. Wo haft du ihn geſehen? 

Louis, Vater! lieber Vater! ich will es dir wohl 
fagen ; aber du mußt nicht böfe-werden. 

Müller, Run? 

Louis. Wenn es dir nicht recht ift, was ich ges 
than’ habe, fo ſchlag mich Vater; aber meiner Schwe⸗ 
ſter mußt du nichts thun. | 

Müller. Was werd ich hören? — 

Louis. Als du weg warf, Vater! hab’ ich an 
Jette ſehr geweint; Jette hat gefagt, du wirft fter- 
ben; denn alles was du verdienft, gibft du uns und 
Sleibft felbt ohne Nahrung. Da haben wir denn ge- 
dacht, es kaun doch Feine Sünde feyn, wenn ein 
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Kind für feinen kranken Vater betitelt; — und da hab’. 
ich denn das Herz gefaßt, 4 auf die —— ge⸗ 
gangen — 

‘ Müller. Sir wich zu. se 

Lonuis. Sey nicht böfe Vater! ich will. dir alles 
fagen. Als ich auf die Straße fam, ward mir vor 
Augſt ganz ſchwarz vor den Augen, ich mußte immer 
weinen; auf ein Mahl fragte mih ein Mann recht 
freundlich: warum weinft. du Kind? Ih Fonnte ihm 
nicht gleich antworten; als ich endlich fagte: mein Va⸗ 
ter iſt arm und krank! da ging er mit ins Haus, gab 
Jetten Geld, für dich zu forgen und mir zehn Thaler. 
Er will Morgen wieder kommen und mit dir reden, 
du brauchſt dich nicht zu fhämen ; er faget: für feinen 
kranken Vater betteln fey Feine Schande: 

Müller (hebt ihn auf und druͤckt ihn an fi). 
Louis! Kind ! du haft für deinen Bater gebettelt ? 
Louis! es iſt dir wohl recht hart dabey geſchehen? 
Louis, Ja wohl Vater — aber es war ja fuͤr dich. 

Werde nur huͤbſch gefund; haben wir doch jest 
Geld genug. Lieber Vater! ſchmaͤhle nicht mit 
Seiten; fie fürchtet, dag du böfe feyn wirft — fey 
freundlich mit ihr „ fie ift eine fo gute Schwefter, 

Müller. Und gute Tochter, 

Louis, Da koͤmmt fie, 


Eilfter Auftritte 
Borige. Jette (mit einem Topf Suppe). 


Fette, Bi du ſchon hier Vater? (fest die Sup⸗ 
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pe bin; fie if etwas verlegen, gebt zum BAUR. Iſt 
dir wohl? 

Müller (gibt ihr gerührt die Hand, enden 
dern hält er Louis), Bey euch ift mir wohl. . 

Jette. Aber gefund koͤnnen wir dich nicht. Ei Ä 
hen. — Komm, bier hab’ ich etwas, das dich flärfen 
fol. (führt ihn zum Liſch, nimmt einen ern aus der 
Schublade). 

Müller. Nur einen .Löffel? 

Jette. Es ifinur fuͤr dich und was du U in 

befommet Louis. 
Louis, Mich hungert gar nicht. 

Müller! Kinder! arm und kraftlos wie ich —* 
geb' ich doch dieſen Augenblick nicht um alle Keichthüir 
mer der Welt. (zu Jetten). Duarbeiteft Tag und Nacht 
um uns zu erhalten; und (zu ron) du bettelſt für 
deinen Vater, J— 

Jette. Wie Vater? du weißt es ?du zůͤrneſt nicht?. 
blickſt mich Liebevoll an? nicht wahr, wir haben — 
Boͤſes gethan? 

Müller. Was wäre Tugend, wenn dieſe That 
ein Laſter wäre! — ja dieß Gericht wird mir Staͤrke 
geben; denn Freudenthraͤnen wuͤrzen es. 

Jette (ſchnell). Es iſt eine Weinfuppe. 

Müller. Kinder ihr müßt miteſſen. 

Beyde. Nein Vater, nein! 

Müller. So kommt doch ber zu mir ; wollt ihre 
nicht mit mir eſſen, fo follt ihe doch mit mir beten, 
(faltet die Hände voll Innigkeit). Vater! dieß Gebet 
koͤmmt aus einem Vaterherzen; nimm es willig auf. 
(die Kinder falten die Hände und fehen andächtig zum 
Hfmmel). Ich danke dir, daß du mir dieſe gabſt; 
fie träufeln. Balfam in die Wunden , die mir das 
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Schickſal flug \— Um ihrentwillen laß mid) leben, um 
ihrentwillen gib mir Gefundheit; denn fie "gleichen 
noch dem fhwachen Rohr und klammern fi mit Angſt 
an ihre Stüge, Nimmft du fie ihnen, fo fallen fie; — 
denn wer nimme fich bier der Armen an? 


Zwölfter Auftritt. 
Dupois, Henri waren ſchon ſichtbar. 


Dupois (unter der Thür). Ih! 

Müller (erſchrickt) Mein Herr —, 

Dupois, Mein Freund! 

Müller. Wie? 

Dupois. Mein treuer Freund! kennſt — aee 
Stimme nicht? 

Müller. Gott! wär’ es moͤglich? Dupois— 

Dupois, Ih bin's! Ich ſchließe dich in meine 
Arme, Faffe dich! ich war zu rafch; aber ich Fonnte 
mich nicht länger halten , dein Gebeth drang mir 
durchs Herz. Gott bat dich erhört, das fiehft du — 
ich bin deiner Kinder Vater! ’ 

Müller: Umklammert feine Knie! (die Kinder 
wollen niederfnien , er drüct fie aber an fein Herz), 
Laßt ihn eure Herzen fehen und er nimmt fein Wort 
gewiß nicht mehr zuruͤck. Aber wie — wie haft du mich 

gefunden? . 

Dupois. Ih war der Dann, den dein Louis auf 
der Straße fand, 

Lo uis. Ta Vater das ift ee! 

Dupois. Er war der gute Engel, der uns zur 
fammen führte, Nach manchem ausgeftandenen Elend 
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Fehr’ ich ins Vaterland zucid & _ mein Weib deren 
Furcht mich zwang, es zu verlaſſen, ift todt — das 
mitgenommene Geld längft ausgegeben und arım in 
einem fremden Lande — du haſt's empfunden, wie 
das druͤckt — kaum trieb ich fo viel auf, die Keife su 
beftreiten, Der Gedanfe, dich zu fehen, verkürzte mir 
fie; fo Fam ich geſtern an. Ich eile nach der Stelle, 
der ih mein Vermögen anvertraute, ich räume mit 
Hülfe meines Sohnes die Erde hinweg — finde den 
gezeichneten Stein und unter ihm die Früchte meiner 
Mühe und Sorgen. Ich finde beute dich als treuen 
Freund, aber (mit fanften Vorwurf) als feinen gu⸗ 
ten Vater deiner Kinder; denn du litteſt mit ihnen 
Hunger und hatteft in ber Nähe einen Schas. Du 
liebſt fie nicht, wie du fie lieben mußt und follft, fonft 
Base das Vaterherz — ; 
- Müller, Den Freund beftohlen ? ein Gut, das 
mie anvertraut und alfo heilig war? Sette, Konis, { 
zu mir her! diefer Mann fagt, dag ich euch nicht lie 
be; fagt ihr das Gegentheil, ihr wigt es, * | 
(Jette und Louis umflammern den Vater), 
Louis, Ah! er hat uns fo fieb’der gute Vater! | 
Kette, Mehr ann kein Vater feine Kinder lieben. 
Müller. Ihr folt meine Richter ſeyn Kinder! 
es ging uns oft hart; ich haͤtte unſer Elend mildern, 
fönnen. Ä 
Leite. Wie denn Vater? | | | 
Müller. Ich mußte bier in der Nähe viel Geld 
unter der Erde, das dieſem meinen Freunde gehörte; 
s ich ging alle Abend hin, um zu feben, ob es noch un- 
berührt wäre — und nahın nichts davon, euch zu era 
quicken, unfer Schiefal_ zu erleichtern. (fi ieht ſte fle⸗ 
hend an), War das recht? 7 
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Gette. Wenn es fein gehörte, ſo durfteſt du ja 
nichts davon nehmen! Gott bewahre 

"Müller (zu Dupois). Hörft du? uͤßt fie), 

Dupois, Ich fonnte ja todt feyn. 

Müller (deutet auf Henri): ‚Hier ſteht dein Er⸗ | 
be, der es dir verargte, daß du dem Bene RANGE 
das Geheimniß-anvertrauteft: 

‚Henri, , Seit Jahren hat mich fon — Vor⸗ 
wurf meines Vaters fuͤr dieſe Uebereilung beftraft. 
‚Heute beſtraft mich die: Erfahrung. Freund meines 
Vaters, um ſeinetwillen verzeihen Sie dem Sohne! 

D ER Nicht ſo — um deinetiwillen ; denn du 
bift brav geworden, fo brav , daß du hier unter die- 
fer Beyden das Kleeblatt vol machen Fannft (ftellt 
ihn zu den beyden Kindern) und das iſt viel gefagt, went 
man neben diefen fiehen fann. — Nun mein fleiner 
Pathe, merkſt du es denn noch nicht, dag Louis Dur 
pois dein Pathe ift? und dag er Sreudenthränen dar- 
über vergiegt, dag du fo Brad geworden und feinen 
Thaler fo gut ausgegeben haft ? 

Louis. Nicht wahr, du bift nicht böfe darüber ? 

Dupois, Hätt’ ih die denn fonft zehn Andere 
gegeben ? 

Louis. Das ift ein guter Pathe: _ 

D upois. Vater! nenne mich, Bater ! — Und Sett- 
hen weiß auch nicht mehr, daß fie oft auf meinem 
Schoos gefeffen. — Das Schicffal führt uns wunder. 
bar zufammen;z trennen fol es uns nicht mehr. Ich 
Fauf’ ein Guͤtchen in irgend einem ruhigen Winkel; 
da fegen wir uns denn in Fried und Freuden hin, 
Freund Müller, du haft mich heute deutfche Treue 
und Redlichkeit fennen gelert ; durch mich ſollſt du 
franzöfifhe Dankbarkeit fennen lernen, . 
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Miller. Freund ! (umarınt ibn). 

Henri (zu feinem Vater). Vater! | 

Louis — feine Hand). Guter Base Du 
poig ! 


Müller (eruͤhrth. Sotet wie glücklich mag 
du uns ! *2 


9 


Dupois (faßt feinen Sohn and Louis bey der 


‚Hand, Jette ift bey ihrem Vater). Das größte Gluͤck, 
das uns der Himmel geben kann, find ſolche Kinder! 

Die Kinder Enien nieder), Und vn Väter! 
Gott Tun fie uns! kin 
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Schauſpiel in drey Aufzügen. 


AR IT. Band. / * 


Perfonen: 





Hofcath Baron don Werthburg; 
Aulie, feine Tochter. 

Amalie, feine Richter GE 
Wilhelm, Secretär, 
Baron Steiuan, RR or — 
Friz, ſein Sohn. ERS — SR 
Paul, Bedienter beym Hofrath 


Die Handlang geht in des Hoftaths Hanfe vor und 
dauert von Morgen bis Abends, 


Erfier Aufzug 





‚Erfter Auftritt 
Hofrath, Amalie. 


Por rath (fig am Screibtifi). 

Ymal. (fömmt und. will hurche. Zimmer geben). 

Hofer. Amalie!, 

Amal. Guten Morgen kieber Onfel! ügt ihm 
die Hand), 

Hofr. ‚Guten Morgen! 

‚Amal, Haben Sie etwas zu Befehlen ? nr 

Hofr. Zu befehlen hab’ ich dir nichts, aber eine 
Stage hab’ ich an dich. 

Amal, Wenn es nur Feine verfängliche iſt. 
Hofer. (fieht fie ernſt an). Was fehlt Aulien? dn 
wirft roth; alfo wäre meine Srage wirklich vers 
faͤnglich? 

Amal. Roth? (fühle ſich ins Gefih), Mein lie⸗ 
ber Onkel, daß ich nicht wüßte! was fonnte Julien 

IPDIeR ? 
2 Na 


Hofe. Das folk du mie en —— 
iſt ganz veraͤndert, ihre Heiterkeit iſt dahin, ſie ſchleicht 
im Haufe herum wie eine Träumering ; und da ihr 
Mädchen Alles, fogar die Träume eurer Freundinn 
wißt, fo frag’ ich dich jegt: was ** * 

Amal. Lieber Onkel. 

Hofr, Keinen Wein! keine Ausflucht, feine Ligen! 
ich habe lange Geduld gehabt; nun aber iſt fie zu Ene 
de, Sie iſt nachdenfend, vernachläffigt ſelbſt ihre Lieb⸗ 
lings‘+ Befchäftigungen- und nimmt an nichts REDE 
herzlichen Antbeil. | 

Amal. (fein). Ja lieber Onkel, fo fitdern ja 
alle unfere Dichter die Liebe. 

Hofr. Liebt Julie alfo wirklich ? und“ dieß Vater⸗ 
herz iſt ihr ſo fremd, dag fie IR — in das 


Deinige niederlegte? 


Amal. (ſchnell). Das nich lieber Onfel — * 
weiß ‚don der ganzen Sache nicht mehr, a Sie. 

‚Hofr. Das Fann nicht fenn. 

Amal. Doc lieber Onkel, doch. — — *— 
Kinderjahren ja da ift freylich nichts ſo unwichtig, 
dag wir nicht ein Bedürfniß fühlten, e3 unferen Ges 
fpielinnen mitzutheilen ; die unbedentenfte Handlung 
wird fo umſtaͤndlich als möglich erzäßlt,ja fogar von 
jedem Gedanfen wird Hechenfchaft gegeben, — Sehen 
wir uns einen Tag nicht, fo gibt es fo viel Stoff zum 
Plaudern, daß man fich gewöhnlich wieder verläßt, 
ehe er noch gang erfchörft ift. Ganz anders ift es 
aber , wenn wir Älter werden; unwillführlich ſchleicht 
fih da Surüdhaltung ein J unſere wichtigſten Ge⸗ 
heimniſſe bleiben oft auch der beſten Freundinn ver⸗ 
borgen. 

Hofr- richt wo wirtti, fo muß ich als Vater 


u 


3 
fragen, wer bat fo viefen Eindrud anf fie gemacht ? 


Mir gebührt die Entfcheidung, ob bloß ihr Herz oder 
‚auch ihre Vernunft die Wahl getroffen bat. 


Amal. Die Vernunft? Ach lieber Onkel! wiffen 
Sie denn nicht, daß.die eine Todfeindinn der Liebe 
ift. Vernunft und Liebe! ad) du lieber Gott , wenn 
die Liebe Fenflic und mit. ihrer ganzen Stärke. in 
ein Maͤdchenherz einzieht, iſt gewoͤhnlich ſchon eine 
geraume Zeit vorher die Vernunft ausgezohen. Das 
Herz iſt im Netz, ehe die Vernunft Zeit gewinnt, 
ihren guten Rath anzubringen und ivenn der. gufe 
Kath zu fpat koͤmmt, fo dankt man zwar dafür, aber 
er wird nicht befolgt, ie, 

Hofr. Sieh mir ‚ins Aus. — Hat dir: Zutie nie | 
entdedt ? 

Amal. Ich will Ihre Liebe —9 wenn 


‚mehr von der Sache weiß, — Muthmaßung hab ich 


freylich — aber man fanır irren, 

Hofr, Den, glaubft du, daß fie Liebe? 

Amal. Wenn es nicht Baron Steinau iff, mug 
es eine Befanntfchaft feyn, die fie auf dem ade bey 


‚ihrer Tante gemacht hat. 


Hofr. Das nicht — fie bat ja fo RER wie⸗ 
der in die Stadt zu kommen; aber Steinau — woll⸗ 
te Gott, es wäre fo !— Sein Vater ift mein liebfter 
Jugendfreund, Friz eiu Schwiegerfohn wie ich. ihn 
wünfchte. Liegt das Uebel da, fo kann es gehoben wer- 
den, Iſt Julie verforgt, fo fommt auch die Keihe am. 
dich. Eigentlich ſollteſt du ihr den Rang ablaufen und 
früher in den Eheſtand treten, denn. du bift zwey 
Jahre älter; aber da dein Herz noch fo, Knnis ſchlaͤgt, 
ſo — es keine Gil zu haben. 


f 


Ama I. Sieber Onkel, nach dem Schein me man 
nie urtheilep, 

Hofr. Ich denfe doch. — Wenn dag, wu Julie 
fühlt, Symptomen der Liebe find, fo mußt du dieſe 
Leidenfchaft gar nicht kennen; denn du biſt immer . 
munter und frob. Doch — wenn der rehte Mann 
kommt, fo erbiete ich mich den Vertrauten zu machen, 

Amal, ‚Lieber Ontıl, das find die undankbarſten 
Rollen. | 

Hofr. In Trauerfpielen wohl, aber in Luftfvie- 
fen find fie oft fehr dankbar, und nehmen - dem Lied» 
haber manchmahl die Geliebte vor der Nafe iveg. 
Sage nur, dag du dein Herz an Feinen armen Söhu. 
der ſchenkſt; denn da müßte ich, fo ſchwer mir diefe 
Rolle auch wirde, den Tyrannen fielen. Arm darf 
er nicht ſeyn; denn ich kann dir nicht fo viel mitge- 
geben, daß du auch deinen Mann ernähren koͤnnteſt 
aber mit leeren Händen laſſ ich dich nich aus mei, 
nem Haufe. 

Amal. Sie haben fon fo viel an * gethan. 

Hofr. Aus gutem Herzen; du biſt ja meines lieb⸗ 


ſten Bruders —53 Kind, 
f4 


Zweyter Auftritt. 
I Wirperm. Vorige. 


With. Guter Morgen, Here Hofratht Fräulein, 
Amalie! guten Morgen. ckuͤßt ihr die Hand). Baron 
Steinau iſt geſtern vom Land zuruͤckgekommen und 
wird dem Herrn Hofrath Heute aufwartenn.. 

Hofr. Erwünfcht. — Apropos Wilhelm, wie weit, 


ee — 


* 
biſt du mit Jalien⸗ Sim? Meine Söwefer Be 
darauf, es bald zu haben, 

Wilh. In einigen Tagen hoffe ich fertig zu fepn. 

Hofr. Julie weiß doh noch nihts? 

Wilh. Keine Sylbe; ich habe deghalb das Fleine 
Kabinerim Garten zu meinem a da —— 
wohin ſie nie koͤmmt. 

Hofr. Reinen Mund Kinder! She wißt,/ ‚meine 
Schwefter will Iulie damit überrafchen ; daß fie ai 
nichts erfährt. | * 

Wilh. Sorgen Sie nicht Herr Hofcatht ar 

Hofr. Ich baue auf eure Berfhwiegenheit, — 
Sie hat den Plan zu einem laͤndlichen Feſt —— 
und wenn ung ein Lieblingsplan ——— es im⸗ 


‚mer verdrießlich. 


Amal. (eufzt). Ja wohl! | 

sofr. Ein Seufzer? Haſt du etwa hans einen. 
Pan ? 

Amal. Welcher Menfh macht den nicht? 

Hofr. Aber wenig Menfchen machen Fuge. Ben 
ſolchen Mädchen, wie du, laufen fie gewöhnlich auf 
eine Unbefonnenheit hinaus. Wie geſagt, ich bitte mir 
aus, den Vertrauten dabey zu fpielen. (heimlich). Was, 
wir von Julchen gefprochen, bleibt unter uns , bleibt 
vor der Hand noch ein Geheimniß; (lächelnd) wenn 
du im Stande bift ein Geheimniß zu verwahren. (ab). 


Dritter Auftritt. 
Wilhelm. Amalie. 


Wilh. Was habt ihr gefprochen?; 
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Amal. Du * ſo eben gehört, ER es ein 6: 
Beituniß ift. 

Wilb. Do nicht für mich? 

Amal. Der Onkel bat feine Ausnahme gemacht. 

Wilh. Aber meine Amalie fol fie machen. 

Am al, Ueber die Neugierde! — nun alfo-, der One 
kel will mich verheurathen. | v- 

Wild. Terfhridt). Wie? 

Amal. Hat. mir einen ganz huͤbſchen Mann aus⸗ 
geſucht; es ſtoͤßt ſich aber nur noch an eine Flei⸗ 
nigkeit. 

Wilh. An was? 

Amal. (lachend). Daß ich ſchon —— bin. 

With, (unmwillig). Immer Görrs! 

Amal, (ihn parodirend). Immer der breunende 
Ehemann! 

Wild. Hat der Hofrath im Ernft — 

-Amal, Der Hofrath fpricht immer im Ernft ‚abet 
der Onkel ſcherzt zumweilen mit der Nichte, — von 
Julchen fprad er. — 
Wilh. (ruhiger). Bon Julchen? 

Amal. (firiet ihn). Ja, ja, von Julchen. Laß ic) 
bey dem Nahmen doch einmahl anſehen Herr Ge⸗ 
mahl! Das Ding koͤmmt mir verdaͤchtig vor — ſchon 
lange merke ich, daß du ihr nicht gleichguͤltig biſt 
und ſie dir. — Was iſt fie dir 2 daruͤber habe ich mir 
vorgenommen, bey der erſten Gelegenheit ernſtlich zu 
ſprechen; die Gelegenheit iſt da, und ich ſpreche ernſt⸗ 
lich. Du biſt, ſeit Julchen wieder in der Stadt iſt, 
aͤußerſt gefchäftig um fie. 

Wilh. Der Antheil, den fie an fie nimmt — 

Amal. (nel). Eben der ift mir verdächtig. 

Wild. (laͤchelnd). Was ift der Eiferſucht nicht * 


— en ne 


ters, den wir durch unfere heimliche Heurath belei— 
digt haben; bedürfen wir nicht in dem Fall, daß es 


wicht länger ein Geheimniß bleiben fönnte, einer Fuͤr⸗ 


ſprecherinn und wer anders kann das feyn als Su 
lie? Du weißt, wie fie der Vater liebt. | 

Amal. Diefe Vermittlerinn iſt gefährlich. 

Wild. Bauft du fo wenig auf mein Herz? du 
weißt, wie herzlich‘, wie innig ich dich Liebe, daß ich, 
nur für dich. lebe ; folteft du an meiner Liebe zweifeln 
Tonnen ? Ach‘ Amalie! diefer reine Funken, den die 
Vorſicht in unfer Herz gelegt, lodert nur ein Mahl 
in unferm. Leber in Achte Flammen der Liebe auf. 

Amal. Wer bürgt uns aber, daß es eben dieß 
Mahl jenes reine Feuer und kein Jrrlicht ift, das den, 
willig folgenden Wanderer von der rechten Birope 
ableitet? 

MWilh, Du bift muthwillig Amalie; ſey wegen 
Julien unbeſorgt mein Bean! für fie ift nur 
Sreundfchaft, 

Amal. Aber warme, glü —— Freundſchaft. 

Wilh. Warme Sreundfchaft 2. 

Amal, Aber Julchens Freundſchaft fuͤr dich iſt 
glühend, fo glühend — 

Wild. Amalie! — 

Amal. Sie Liebe dich. ? 

Wild, Glaube das nit, 

Amal. Du bift doch befcheiden ; warum glaubſt 
du nicht, dag man dich lieben kann? hab’ ich es nicht 
bewiefen? und Julie hat Augen, Ohren und ein Herz. 
Yugen und Ohren find die Wege, auf denen fich die, 
Liebe ins Herz fchleicht. Mer ffeht dir nun gut, daß 
ſich diefe zudringliche Gottheit nicht auf diefen Wer 
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verdächtig? — Sie iff die Tochter unfers Wohlthaͤ⸗ 
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gen in Juliens Herz geſchlichen? du wundeef dich, 
daß man dich liebt und unſere Modeſtutzer wundern 
ſich gewöhnlich, wenn man fie nicht liebt, weil fie 
fih für aͤußerſt liebenswuͤrdig halten. BER 

Wild. Das kann nur ein Ged. 

- Amal. Die Eigenliebe, Jedermann bat davon “ 
nen Antheil; weil es aber bey der Vertheilung etwas 
parteyiſch muß zugegangen ſeyn, ſo hat, wie das 
der Fall bey jeder Theilung iſt, der Eine mehr, der 
Andere weniger bekommen, nur mit dem Unterſchied, 
daß hier die Bevortheilten gewinnen. 

Wilh. Ich muß zweifeln, daß ſte mich kiebt, 
wenn ich nicht für uns das größte Ungluͤck beforgen 
will. 

Amal. Kun ſo gar arg wird es nicht ſeyn; und 
fhmeicheln muß es dir doch, daß ee e die mehr als. 
gut iſt. 

Wild. Schäderinn! Gut fol fie mir feyn: denn 
ich ſchaͤtze fie: aber Lieben folft nur du mid, nur du 
allein. ° 

Amal. Und du nur mich allein‘; aber fie hab dir 
ja geftern Abend einen Auftrag. 36 konnte es nicht 
verſtehen, ich war zu weit entfernt und ſah dich den 
ganzen Abend hindurch nicht mehr allein. Was war us 
denn ? A 

Wilh. Sie erfuchte mich um eine Abſchrift von 
dem Lied, das ich geſtern ſang und ich geſtehe, ich waͤhl⸗ 
te es in der Abſicht, weil es die uͤblen Folgen der 
Schwärmerey ſchilderte. Julie hat viel Anlage dazu, 


ihr Herz iſt edel, offen für alles Gute; aber zu leicht 


hingeriſſen von dem Strome der Emfhntking t, bie 
fie für das Schöne fo empfänglih, fo zart‘ füh. 
lend ſtimmen. Ich wünfchte durch dieß kleine Gedicht 


x, 


etwas bepzutragen, diefem Strome eine andere Nich- 
gung zu geben. . 
Amal. Du bift alfo ein Feind der Schmaͤrmerey? ? 
wie lange denn? feit du- Ehemann bift. Ich weiß. die 
Zeit recht gut, wie du franrig herum ſchlichſt, dem 
Mond deine Leiden Flagteft, und das Echo meinen 
Nahmen wiederhallte; ja noch mehr, du ſprachſt 
ſogar vom Sterben ‚ wenn ich dich nicht hoͤren 
würde. 
Wilh. (lächen). R 

Amal. Wil du es Läugnen? Bogenlange Epi- 
ſteln fohriebft du mir, wenn wir ung nur einen haf- 
. ben Tag nicht gefehen hatten — ach, das waren viel 
fchönere Zeiten als die jegigen ! 

Wilh. Amalie! Kae 

Amal. Wenn ich noch an deinen erfien Briefden. 
fe, wie befcheiden, wie zärtlich der war; dann ging 
es immer heftiger, immer feuriger. Ad, du warſt 
ein ganz anderer Menſch! (nimmt die Brieftaſche her⸗ 
vor). Wenn deine Theilnahbme an Julien mic eifers 
füchtig und deine Gefäligfeiten gegen fie mich be- 
forgt machen — fo — Gieht ein Feines’ zufammen 
gelegtes Papier hervor) lefe ich dieß Papier und wer- 
de dann um vieles ruhiger; denn ich denfe mir im: 
mer : wer fo ſchrieb, der wird dich nicht verrathen, 
der wird dich immer lieben. 

Wild. Amalie, ich bat dich fo dringend, feine. 
Briefe aufzuheben, 

Amal. Es ift dein Erfter; ich kann mid) 2 von 
ihm trennen, 
Wilh. Du mußt Liebe! Soll unſer Gluͤck, 
unfer Wohl und Weh von dieſem kleinen Stud Pa- 
pier abhängen, das der Zufall jedem in die Hände 
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fpielen Fann ? Gib mir den Beief, ib wil ibe dere ⸗ 


brennen. 
Amal, Berbrennen nicht, aber A will. ich 
ihn dir, damit du ruhiger biſt; du kannſt ihn 


leichter verbergen als id. — Hier haſt du * RN 


perfprich mir etwas, 

Wilh. Was wünfcht meine Amalie? 

Amal. Daß du den Brief immer bey dir tragen,- 
täglich Iefen und — ein bischen fhwärmen folf: 

Wilh. Das Erfte ift gefährlich; aber du verlangft 
es — ich werde es thun, (ſteckt den Brief in die Des 
fentafche). | 

Amal. Gewiß? 

MWilb. Gewiß! Alles, mas dich gluͤcklich machen 
kann, liebftes, beftes Weib! (will fie füffen), 

Amal, In des Onkels Zimmer ? das würde fi 
fhiefen! Nachmittag gebe ich dir ein Rendezvous im 
Öarten ; dabefümmft du zwey Küffe. 

Wild. Gib mir einen auf Abfchlag; es ift ja Nie 
mand bier. 


Amal. AN nicht! pr Männer müßti immer | 


etwas zu wünfchen haben. Adieu Wilhelm! ich muß _ 
die Wirthſchaft beforgen, (reicht ihm die Hand zum 
füffen). Die Hand darfft du [yon füffen. (ſchalkhaft). 
Apropos! wenn du Julie malſt, wirſt du vr an mich 
denfen? 
Wilh. Nur an dich: 

Amal. (halb herzhaft), Das fage ich dir, ein! 

darf dir durchaus nicht gefallen? ⸗ 
Wilh. (beleidigt). Amalie! | 
Amal. Nu, nur nicht böfe!— denn wenn ihe Mänz 


ner böfe werdet, habt ihr meiftens auch ein böfes er | 


wiffen. Auf Wiederfehen! ch 


y 


RR — 
Bierter Auftritt 
Wilhelm allein. ; 


‚Sollte Amaliens Muthmaßung gegründet ſeyn, 
dann würde unſere Lage bedenklich. — Wie ſoll ich 
mich benehmen, um die theuren Pflichten der Dank— 
barfeit und der Liebe nicht zu verlegen? Sol ich 
Julie meiden? Wie kann ich das, da wir in einem 
Haufe leben? wie kann ich die Geſpielinn meiner Ju⸗ 
gend ſo vorſetzlich kraͤnken? Sie wird Wahrheit am 
meiften ſchaͤtzen; aber die kann ich ihr wegen meines 
Verhältniffes mit Amalien nicht geben. (Steht nach⸗ 
benfend): 


Fünfter Auftritt 
Sulte -Wilhelm. 


Sul. (Fommt Tangfam herein). 

Wilh. (bemerkt fie nicht gleich). Ach Julie, wen 
du wuͤßteſt — 

Jul. (überrafgt). Sie nennen meinen. Rahmen? 

Wild. (betroffen). Fräulein, ich war fo sanz in 
Gedanken, fo vertieft, dag ich — 

Sul, Und da dachten Sie an mich, das freut mich. 

- Wild. (fehe verwirrt). Iulie — 

Jul. Mich freut es immer, wenn der Geift mei: 
ner Sreunde fid mit mir befchäftigt; an gleichgültige 
Dinge erinnert man fi ſelten, wenn nicht Zufall 
oder eine Reihe von Ideen fie in unfer. Gedaͤchtniß 
zuruͤck ruft ° 

Wilh. Wer koͤnnte gleichgültig an Juliens Voll⸗ 
kommenheiten, an JZuliens Vorzuͤge denken? 
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Jul. Ein verbindliches Compliment, am fo vers 
bindlicher, wenn es jemand fagt, den wir fhägen, da 
kaun es ung leicht verleiten, eitel zu werden; aber ich 
Tenne mich zu gut, weiß zu aut, daß ich hide zu dent 
intereffänten Gefchöpfen meines Gefchlechts geböre, 
um etwas mehr als bloßes Compliment in Ihrer Nede 
zu finden. BEN JURENIE 

Wilh. Sie find fchön, 
Zuf. (gleichgültig). Ich danke, 
Wilh. Doch ift das Ihr Fleinftes Verdienſt; und 
trägt nur dazu bey, die Uebrigen aufzufuchen. 
Jul Wenn man die Verdien ſte aufſuchen muß, 
lieber Freund, fo ift es immer ein Zeichen ; da nicht 
viele da feyn müffen — doch — Gie haben alfo an 
mich gedaht ?— was haben Sie gedacht? 

Wilh. (ſehr verlegen). Verzeihen Sie — ich — 
in der That, ih nanıtte Ihren Nahmen und da ka⸗ | 
. men Sie fo unvermuthet — ſo — 

Zul. (fehe verlegen). So unvermuthet? — (Dane 
fe). Ich bat Sie geftern um ein Lied; ich rechne 
darauf, dag Sie Wort halten. 


—— 


ein ein⸗ sufanmen gelegtes Papier aus der in 
Hiet- ift es. 

Zul. Wie? Schon abgefehrieben ? Das freut mich, 
das hab’ ich nicht vermuthet; ich dane lieber Wil⸗ 
beim. 

Wilh. Es enthält für Sie viel Stof zum Rach⸗ 
denken; leſen Sie es oft und werden Sie heiterer, 
liebe Julie! (ſchnell ab). 
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Schfter Auftritt 
Sulie allein. 


„Werden Sie heiterer, Liebe Julie! — das fagte 
er — Ach, wer es nur auch befolgen Fönnte! mit dies 
fem Plopfenden Herzen, mit diefer Ungewißheit über 
mich felbft,, üßer meine Gefühle, mit diefer geſchaͤfti⸗ 
sen Einbildungskraft, die mich bald auf den hoͤchſten 
Gipfel des Glüces hebt und mich dann wieder un⸗ 
barmherzig herab fürzt! Mit diefer Unzufriedenheit 
über alles, was mich umgibt, heiter? — Heitetfeit 
ift fonft die Gefährtinn der Jugend und der Unſchuld, 
mich fliehet fie, Arme Julie! deine Ruhe ift dahin. 
Er war verwirrt, als ich herein trat; woraus ente 
fand diefe Verwirrung ? War es Freude, war es Un: 


wille, mich zu fehben? Ach, er will dieß Herz nicht 


verftehen ! (betrachtet das Papier). Stoff zum Nad- 
denfen fol ich darin finden? (öffnet e3 und Liest), 
Fräaulein““ — was ift das? Es ift ein Brief — ach 
mein, Herz! — (liest weiter) „Fräulein! was ich ben 
Shrem Anblick fühle, wie vermag ich das zu fchile 
dern? Hundert Mahl ſchwebte ſchon das Geſtaͤndniß 
meiner Liebe auf meinen Lippen; aber eben ſo oft 
ſchloß mir die Furcht, Ihnen zu mißfallen, den Mund. 

SH Fampfte lange, ſchwieg und duldete; nun vers 
mag ich nicht länger eine Flamme zu unterdruͤcken, 
die mich zu zerflören droht, Zitternd fchreib’ ich dieß 
verwegene Wort: ich liebe Sie !. noch nie hörte eine 
Andere diefes Wort von mir, und glüclich oder une 
gluͤcklich ſoll es auch Feine Andere von mir hoͤren. 
Mein Herz liebt für die Ewigkeit ! dieß ſchwoͤre ich, 
ohne daß der Fleinfte Strahl von Hoffnung mich be— 
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lebt! Nur atıf Ihe Mitleid wage ich kuͤhn Anfpruch 
zu machen ; dieß werden, dieß koͤnnen Sie mir nicht 
verfagen.”’ (Rachdem fie gelefen, mit überftröinender 
Empfindung) Wie ift mir? Iſt das Wirklichkeit ? fein 
Spiel meiner Einbildungstraft? - — Er — er liebt 
mich ? 


Siebenter Auftritt— 
Friz. Iulie | | 


Friz. Stoͤre ich? 

Jul. (erſchrickt ein wenig). Ach! 

Friz (will umkehren), Verzeihen Siet - 

Jul. (ſucht fih zu faffen). Bleiben Sie Steinan, | 
bleiben Sie! \ 

Friz. Sie waren in Gedanfen — ich fiörte Sie, 
und beging vielleicht einen Raub an dem Srädlihen, | 
an den Sie dachten; 

Jul. (etwas verwirrt). Ich — ich dachte über midy, 
„gewiß über mich felbft dachte ich, und kann es da an 
Stoff fehlen? IH fuche beffer zu werden, indem ich 
über mich denke. 

Friz. So muß ich mich Empfehlen. 

Sul Wie fo? 

Friz. Julie iſt ſchon jest ein ſehr — 
Maͤdchen, wenn fie nun noch beſſer würde, went fie, 
durch Nachdenken dahin gebracht, einfähe, daß fie ihre 
bisherige üble Laune ablegen, daß fie geſellſchaftlicher 
werden und mit Andern die Freuden des Lebens theis 
len müffe, wäre es da wohl rathſam, fih den Gefah⸗ 
ren muthwillig entgegen zu ſtuͤrzen, die uns — 
dann drohen? 


\ | | a7 

Sul. Sie ſcherzen. 

Friz. Wie oft entfchlüpft ung Ernſt in der taste 
des Scherzes ! | 

Sul, Aber oft auch Scherz in der Maske des Erne 
fies; und das kann nefährlich werden, befonders, went 
man feine Kennerinn ift und euch Männern * 
Dort glaubt: 

$riz. Kann meine Julie auch muthwillig ſeyn? * 

Zul: Wiſſen Sie denn nicht, daß wir Mädchen 
eigentlich gar feinen Eharafter haben ? dag uns bald 
die Luft zum Scherzen, bald die Luft zum Weinen be> 
fällt, ohne daß wir eigentlich die wahre Urfache das 
vor angeben fönnen? Glauben Sie aber ja nicht, dag 
ich unfer Geſchlecht fo herab fege und das im Ernft 
glaube, — Nicht doch! ich habe es in irgend einem 
Buche gelefen, deffen Autor wahrfcheinlich auf unfere 
Geiftesgaben und unferen reellen Charakter eiferfüch- 
tig war ; deßhalb verzeihe ich es ihm auch; ' 

Friz (nimmt fie bey der Hand), Liebe Julie! fo 
heiter ſah ich Sie lange nicht. Was hat dazu beyges 
tragen ; die düftern Wolfen der Schwermuth von Ih⸗ 
rer Stirn zu verfcheuchen? Entdeden Sie ſich Ihrem 
Freund , der an allem, was Gie betrifft, Theil zu 
nehmen wünfchet. Wie oft theilte ich, unmwiffend was 
Sie quält, Ihren Aummer; fafien Sie mid) aud) Ihre 
Freuden theilen. 

Zul. Ab Steinau — (wendet fich weg). 

Friz. Sie wenden: fih weg? Sie drücken meine 
Hand ? Julie, reden Sie! 

"Zul. (fegt ſich auf einen Stuhl) Ad! 

Friz. Julie, wenn Sie meinen Hoffnungen Feine 
Nahrung geben wollen, fo bleiben Gie nicht in diefer 
Stimmung ; was fampft in Ihnen? Ich bitte Sie 
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um meiner Ruhe willen, — en mir Aufſchluß. 
Was iſt vorgegangen? 

Sul. Das darf ih Ihnen am ea An. 

Frize Die Ungewißheit, in der ich Lebe, wird mir 
täglih mehr zur Laſt. Gewißheit fol heute mein 
Schidfal eutſcheiden. Ich Fam mit vollem Herzen ber; 
vielleicht entferne ich mich mit ’zerriffenem Herzen, 
‚aber nur Gemwißbeit. — Julie, ich liebe Sie, ich be- 
te Sie an, ich fenne ohne Sie fein Glüd. — Mit 
Ahnen wird jede Wüfte mie zum Himmel, jede Hütte 
zum Pallaft werden; ohne Sie entſage ich allen Erde: 
freuden, und Versieiflung wird mein Loos! Julie, 
noch ein Mahl, drirden Sie mir die Hand, enden 
Sie die martervolle — ———— geben Sie mir Le⸗ 
ben oder Eod! 

"&ul, Steinan, Sie find außer ſich TEE 

Sriz. Julie, ich dringe auf Gewißheit. — Die ges. 
waltſam zuruͤck gehaltene Leidenfchaft bricht nun ih⸗ 
ren Damm; geben Sie mir Wahrheit. | 

ul. febr bewegt mit Thränen). Ach, wie Kr 
serdienen Sie geliebt zu werden! aber — 

Friz Gott! . x 

Sul. Ih bin Ihrem »edlen Herzen Wobehen 
ſchuldig. 

Friz (fürchtend). Wird fie — 

Jul. Sie wird, edler Freund; aber Betrug — 
Ihnen noch empfindlicher ſeyn, — Wahrheit muß ich 
Ihnen geben — ich liebe Sie nicht! 

Friz (ſinkt mit dem Kopf auf ihre Hand). 

Jul. (ſchnell, als wenn fie gut machen wollte). 
Aber ich-ſchaͤtze, ich achte Sie, ich liebe Sie als 
Freund, ich habe feinen näheren, feinen wärmeren 
Freund — fann das die Wunde heilen ?. 
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Sriz. Heilen nicht, aber lindern, (Steht auf und 
wendet fich raſch von ihr). Ach Julie! (bedeckt das 
Geficht mit der Hand). Ich erwache fürchterlich. 

Zul, (ibn fanft zu ſich Menbend); Nicht furchter⸗ 
lich, aber ſchmerzlich. 

Friz. Meine ſchoͤnſten ofnungen fi nd vernichtet, 

Jul, Saffung, Freund! 

Friz (füge raſch ihre Hand, acht nach feinem 
Hut). Leben Sie wohl! / 

Sul. (änsftlich). Wohin? was wollen Sie? 

Friz. Mich zu faffen fuchen. 

+ Zul, Bleiben Sie um- Gotteswilen ! Benn ich 
Ahnen je theuer war, bleiben Sie! 
Friz (fümmt zurüd). Sch werde reifen. 

Zul. Wenn Sie ruhiger ſeyn werden. 

Sriz. Wo find’ ih Ruhe? wo find’ ih Troſt? 

Sul, In meiner Freundfchaft , in. meinem Vers 
trauen, 

Friz. Sie geben mir viel; aber Sie stabmen mir 
auch viel. (Sieht fie an). In Ihrem Vertrauen ? 


Wohl dann !-nur für Sie will ich leben, ſchwur ih: 


ih halte meinen Schwur , vertrauen Sie fich mir, 
dergeffen Sie mein Geftändnig, — Mich upon Sie 
nicht; wen lieben Sie? 

Sul. Steinau, ift das der Augenblid ?. 

Friz Ja, er ift es! ich bin aufialles gefaßt. Daß 
Sie mid nicht lieben, weiß ih ja; alfo Julie, Ber: 
trauen! Sie gelodten es mir — wen lieben Sie? 

Jul. (bededt das Gefidt). Noch nie fam das Ger 
ſtaͤndniß über meine Lippen; nicht Mangel an Ver⸗ 
trauen, Scham feffelt meine Zunge. (Mit Mühe).. 
Ah liebe — Wilhelm. Br 

Srih Meine Ahnung war gegründet, 
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Zul. Uber er, er weiß es nicht, daß — daß ich 
ibn — 

Friz. Daß Sie ihn fieben ? er weiß es nicht ? 

Sul. Noch nie ſprach er eine Sylbe mit mir da- 
von; fill und behuthſam verbarg ich ein Gefühl in. 
meiner Bruft, das ich von ihm verfchmäht glaubte. 
Heute, eben, ehe Sie famen, gab er mir ein Papier, 
das die Leiden feines Herzens fchildert ; — noch weig 
er nicht, wie ich es aufgenommen, 

Friz (gerührt). Der Gluͤckliche! 

Zul, Auh Sie werden es wieder, Ein anderes, 
würdigeres Mädchen wird bald Juliens — ein⸗ 
nehmen. 

Friz. Nimmer, nimmermehr! Eine Leere wird 
in meinem Herzen bleiben, unſchmackhaft mir jede 
Freude des Lebens ſeyn, die Sie nicht mit mir thei— 
len; mit jedem Morgen werd' ich zu neuen Leiden 
erwachen, mein unnüses Daſeyn mühfam hinſchlep⸗ 
ven, mir ſelbſt und Andern zur drüdenden Laſt. 

Jul. Freund! Ihre Phantaſie malt ſchrecklich. 

Friz. Aber wahr. 

Gut. Das verhürhe Gott! 

Friz. Er ende bald! 

Sul. Iſt das die Faſſung, die Sie mir — 
chen ? 

Friz. Verzeihung, Julie! Sie follen feine Klage 
mehr von mir hören; aber, um Wort zu halten, muf 
ich mich entfernen. 

Jul. Aber nicht auf lange. Wenn Sie ruhiger find, 
febe ih Sie wieder, 

Friz. Ah! Gemüchseude ift ein Schattenbild, 
nach dem der Unglüdliche vergebens haſcht! fie if 
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aur die Gefährtinn der Hoffnung. Wer diefe verlo⸗ 
ven, den flieht auch jene auf ewig, (ab). 


Achter Auftritt. 
Julie. 


—Armer, edler Mann, was mußt du leiden! Noch 
sor wenig Augenbliden konnte ich mich fo, ganz in 
deine Lage denken; denn auch, ich fürchtete, nicht ge= 
liebt zu ſeyn Wie fohredlich wäre mir die Gewißheit 
davon geworden! — Die Zeit wird ihn heilen und 
ein holdes Weib die Tage mit Freude und Liebe Uhndr 
den, die er nun für verloren hält. 


Neunter Auftritt. 
Hofrath,. Julie ° 


Hofr. Kam Steinau von dir ? 

Jul. Ja, lieber Vater. . 

Hofr. Seine Beſuche werden häufiger. : - 

Sul. Er koͤmmt täglich. 

Hofer. Weißt dh die Urſache davon ? 

Zul. (verlegen). Ich? 

Hofr. Nun als ein Mann, der zwey Mädchen 
im Haufe hat, die Beyde huͤbſch und jung find, hätte 
ich mir diefe Frage erfparen koͤnnen. 

Zul. Lieber Vater, muß er denn eben um unſert⸗ 
willen kommen? 

Hofr. Glaubſt du, daß die Ehre mir allein gilt? 


PP) 
Aber wie reimt fih dieß, daß er öfters Föommt und 
gehet, ohne mich gefehen zu haben ? 44 

Jul. (verlegen). Thut er das? 

Hofr. Ja wohl. Höre Julie, ich glaube, er ift in 
‚Eine von euch Beyden verliebt; nun möchte ich von 
dir geen erfahren, in welche? 

Jul. Wie kann ich wiffen — 

Hofr. Halt! wir wollen dem Ding eine Ba 
geben ; ich werde fragen, du wirft anstivorten. wie 
gefallt er dir ? das heißt feine Perfon! " a 

Sul, Er iſt ein f[höner Mann * 

Hofr. Hübfch genug, um bey fü — 
Waare, wie ihr ſeyd, das Köpfchen in Brand zu ſte— 
den. — Alfo, er ift ein fhöner Mann — weiter! 

Aut. Ich betrachte es als feine legte — 

Hofr. Und die Andern ſind? 

Zul, Ein freyes, einnehmendes Betragen 

Hofer. Seine Sitten? » 

Sul, Untadelbaft. 

"Hofe. Seine Denfungsart ? 

Sul. Edel und rechtſchaffen. 

Hofr. (bedeutend). Und fein Herz? 
a Zul, Gut. ‚7 

Sofr. Nur gut, nichts weiter? 

de Was fonft? 5 

Hofr. Nicht auch weich, empfindfam,” zärtlich? — 
oder — ich weiß die rechten Kunftwörter nicht, die 
ihr braucht — iſt es ſo recht? von entzundbarem Stoff? 

Jul. Kalt fcheint es mir nicht zu feyn. 

Hofr. Julie, ſieh mich an! — Hat mir meine 
gute Tochter in Betreff meiner Beforanig um fie 
nichts, gar nichts zu fagen ? 

Jul. Sie um mich beſorgt? 
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Hofr. Du bift dr fo zerſtreut — dein Betragen 
ſelbſt in dem Zirfel unferer Familie iſt ſo ae: 
biſt du krank? 

Zul. Geſund, lieber Vater, mir fehlt nichts. 

Hofr. (deutet auf ihr Herz und fiebt ihr ins 
Auge). Hier fehtt es! dein Herz iſt lrant; ‚die Allge⸗ 
walt der Liebe hat es verwundet. FEN RT Ser 

Zul. (fällt ihm um den Hals) Vater! 2 

Hofr. Sieh Julie, der erfte Eindruck den fie 
-auf uns macht, gleicht der Sehhlingsfonnez iſt wohl⸗ 
thaͤtig wie fie, wärme wie fie. Die zarte Pflanze waͤchſt 
und gedeiht; abet, es koͤmmt der Sommer; wo die 
Sonne nicht mehr erwärmt, ſondern brennt, wo ihre 
Strahlen fo heiß und alühend find, daß die zarten 
Pflanzen Schatten ——— und das en — ve⸗ 
Gaͤrtners Sache. 

Jul. Vater! 

Hofr. Dann muß der Fuge Vater eben ® Bart 
dein, wie der kluge —— 


war? — = 
Res aka Aut rien 
Ya last 


Paul. Borige. 


an. De alte Baron Seins Ems bie Sreipt 
Jerauf, (ab). BR 

Heft. Geh in dein Zimmer, meine Aulie Laß den f 
Bater forgen. Wer forgt von der Wiege an bis‘ ing - 
Grab: järtlicher für euch, als Vater und Hütter ? 
Die Mutter hat dir Gott genommen, ‚aber der Vater 
ift dir geblieben, Geh, du ſouſt wit u. ‚sufeieden 
ſeyn. 

Zur, (fügt ihm die Hand und se zur Säle ab), 
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Eilfter Auftritt 


Der alte Baron Steinau, dem die Bedienten die 
Shüre öffnen. Hofrath. 


Hofr, (ihm entgegen). Willkommen Freund! will⸗ 
kommen! Das Land hat dich wieder jung gemacht; 
du wirſt Neſtors Jahre erleben. 

Stein. Halt! Freund Neftor muß ſich fegen ; 
meine Füße ſpuͤren meine Sabre, (fest ſich) fönnen 
feine Treppen mehr ſteigen; überhaupt find das uns 
fere größten Feinde. Wie manches artige Kind nimmt 
mich für einen Fünfziger ; gibt es aber dann von un—⸗ 
gefähr eine Treppe zu fteigen, huſch! packt ſie mir noch 
zwanzig Jahre dazu. — Iſt mein. Sohn nicht da? 
Er fam eben nach Haufe, als ich ausging und. als 
er hörte, daß ich zu dir gehen und mit dir reden 
wollte, lief er voraus, als obs brennte und er erſt 
loͤſchen müßte, ehe ich Fame. 

Hofr. Wird wohl ben Tulchen ſeyn. 

Stein. Bey der wird er nicht löfchen ; im Ver 
trauen , lieber Be ich glaube, ‚bey der will er. 
anblafen. 

Hofr, (ruft einen Stuhl herbey, und fegt ſich 
nahe zu ihm). Auch im Vertrauen, lieber Freund! 
ich glaube, er bat ſchon angeblafen und das Flaͤmm⸗ 
chen. der Liebe brennt bey Julchen Lichterleh. 

Stein. Fir meinen Sohn? für meinen Friz? 
Fur meinen einzigen. Sohn. deine. einzige Tochter ? 
(cut näher). Bruder! Herzensbruder! wann fol die: 
Hochzeit feyn? Schieb es nur nicht über acht Tage 
hinaus; die überleb’ ich nicht. 

Hofe. Halt, halt! Sollte man doc) glauben, dag 
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du der Bräutigam wäreft; mit fo glühender Ungeduld 
kann nur diefer fprechen. « 

Stein, Du irrft. Wäre ich der Bräutigam, fo 
koͤnnte ich es leichter erwarten; ich will nicht mehr 
Bater , fondern Großvater feyn und das bald. (flieht 
auf). Geb, ruf die Kinder her! Julie fol kommen, 
Friz fol fommen, fol ihr zu Füßen fallen und fie 
bitten, daß die Hochzeit bald iſt; denn fein Vater wilf 
Großvater werden. 

Hofr. Nur gemach! Julie wird fich zieren, das 
fage ich dir voraus. Sie fhwärmt gern und das ift 
feine gute) Ausfteuer „die fie in dein Haus bringt; 
das mußt du überlegen. Ich fürchte, mit deiner heis 
tern Laune dürfte fie nicht wine es kann 
Migtöne geben, 

Stein. Ey was Mißtöne! ! &ie liebt meinen Bus 
ben, ſagſt du; fie wird ibn befommen ‚ fag ih. — 
Was hats denn da zu migtönen? Die Ehe hat fchon 
manche Schwärmerey furirt; und fieb Herr Bruder, 
ich bin fo voll Freuden, habe dns Mädel fo Lieb, dag - 
wenn fie auch das Echwärmen nicht läßt, ich im 
Stande bin, mich im einen Winfel zu fegen und mit 
zu ſchwaͤrmen. Kufe deine Tochter, meinen Sohn! 
im Haufe. muß er feyn; laß ein Paar Kanzelliften als 
Zeugen aus deinem Bureau fommen. Ich gebe dir 
niet von der Stelle, bis die engen Leutchen verlobt 
find. (ſetzt fi). 

Hofr. (läutet). 

Paul (kommt). 

Hofr. Meine Tochter. 

Stein, (ruft ihm nad). Und mein Sohn, 

Paul (ab). 

Hofr. Juliens Gefundheit fordert, daß du nicht 
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damit heraus plagen mußt, Ich bitte dich, uͤberlat 
das mir. 

Stein. (legt feine Uhr auf den Tifch). Vier Mie 
nuten will ich ſchweigen; bift du aber da noch nicht R 
zu Ende, fo plag’ ich los. 


Swötfter Auftrieh 
Sulie. N 


Sofr. Komm näher, Julie! du zitterft ? (heim⸗ 
lich zw Steinau). Sagt’ ich dir ar: daß wir vu 
huthſam ſeyn müffen. 

Stein. (ganz gelaffen , fieht auf die us). u) 
drey Minuten. 

Hofe. Du bift eigenfinnig. — Setze dich zu * 
meine Tochter! (gibt ihr einen Stuhl). Julie, dein 


Bater glaubt die Urſache deiner Schwermuth entdedt 


zu haben; er will dir helfen, er will dich BE 
‚machen, ‚Julie, du liebft 

Zul. (verbirgt ihr Geficht auf feine Handy, Batert 

Hofe. Du weinſt? du —— —** Ki denn 
nicht — 

Stein. (fpringt ahfg: Daß morgen Goczeit roh 
fol, das: haft du nicht gefagt und ich habe dir doch 
vier Minuten Zeit gelaffen. Ja, Fraͤulein, DB" 
mit meinem Friz! 

ul. (erfhridt). FR, | an 

Stein. ‚Nun, was haft du denn da zu — ——— 
cken? Julchen, Herzchen, Toͤchterchen! — Ich weiß 
nicht, mo ich vor Freude bin.( Er nimmt fie in die Arme, 
fie bleibt mit dem Geficht auf feiner Schulter Liegen). 

— vu 
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So eine Schmwiegertochter in, meinen alten Tagen! 
Habe ich dir nicht gefagt , mit fo froͤhlichen Dingen 
müffe man nicht zaudern? — fiehft du, daß fie ſich 
freut? (will ihr den Kopf aufrichten und fiebt, daß 
fie ohnmaͤchtig if). Alle Teufel! was ift das? 

Hofr. (läutet). | 

Bedient: (koͤmmt). | 

Hofr. Ruft Amalien! bolt den Doctor! — 

Bed. (ab). 

Man bringe fie auf einen FEIN 


Oreyzehnter Huftrike 
| Sri Vorige. 


| Stein. Zeufels-Zrig! wo bleibft du denn fo lan⸗ 
ge? wäre dag ganze, Speftafel vielleicht nicht: gefche- 
ben, wärft du gleich bey der Hand gewefen. 
Friz (erblidt Julie). Gott! Julie! was iſt vor- 
gefallen? was ift gefchehen ? Julie! (ſtuͤrzt zu SEN 
nee 


Bierzebnter Auftritt. 
„Amalie, Wilhelm. Vorige, 


Am al. Um des Himmels willen! was iſt vorges 
fallen? das ganze Haus Zömmet in 59 r — was 
hats denn gegeben? Nr 

Hofr. Haft du nichts zu riechen ? 

Amal, (ſucht). Hier. 

Wilh. Sie erholt fi, 
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Friz. Gottlob! 

ul. (Pauſe — blickt alle traurig an). 

Hofr. Wie ift dir meine Tochter ? 

Furl. (füßt feine Hand). Beffer. 

Stein. Toͤchterchen! was ift Ihnen denn. zuge» 
flogen ? 

Jul, (deutet auf Friz). Ih muß mit dieſem 
reden, 

Stein. (voll Freuden). Habt ihrs gehört? Mit 
meinem Friz will fiereden, Plag! macht alle Plag! — 
(Zum Hofrath) Du gehft mit mir, (Zu Amalie und 
Wilhelm) Ihr Beyden geht mit einander und ihr 
Beyden bleibt bey einander. (Küßt Julie, dann feis 
nen Sohn). So lange du lebſt, daft du mir noch 
nicht fo viel Freude gemacht. (Zum Hofrath) Siehſt 
du, was die Ohnmacht für ein gutes Ende nimmt ? 
Kommt, laßt uns feinen Doctor beſtellen; Friz iſt 
Doctor. (Zu Feis) Bring nun alles gleich ins Rei⸗ 
ne, daß ich den Tag der Hochzeit noch heut erfahre 
und den Brautfhmud beforge. Sol deinen Vater 
tanzen .fehben Friz — tanzen? Springen will id, 
deckenhoch fpringen., will in allen Kirchen beten laſ⸗ 
ſen, daß den Tag mein Podagra ausbleibt; oder wenn 
es denn durchaus ein Hochzeitsgaſt ſeyn will ſo folk 
es fich wenioftens manierlich betragen. Adieu, ihr 
Eheftands-Gandidaten! Doctor Friz, mache dir Ehre! 
feine Flick-Kur! wenn ich nad Tifhe wieder kom— 
me, muß QAulchen ein, fepn. Jetzt —— 
(Ale eo), 


"U 
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Fuͤnfzehnter Auftritt. 
Sulie, Seh. 


Jul. (weint). 

$riz. Julie! was war das? 

Zul. Söllten Sie es nicht [don wiffen ? Sollten 
Sie feinen Theil daran haben? 

Friz Ich weiß von nichts — muthmagen Fanıt 
ih. Hat mein Vater — 

Sul, Um nid angehalten — ich bin Ihre Brau 

Friz (füßt ihr mit Heftigkeit die Hand und ſagt 
gepreßt) Meine Braut? Verzeihen Sie, Julie! das 
Wort Braut aus Ihrem Munde, obfhon mit dem 
‚Zone des Vorwurfs und des Kummers, hat almäche 
tig auf mich gewirft ; aber ich komme zu mir felbft 
und muß diefem Eluͤcke entfagen. (Schwer) Ich ents 
fage! (Julie weint). Diefe Thränen falen auf das 
Grab meiner Liebe — Julie hat fogar diefe Entſa— 
gung mir werth gemacht ; denn fie. hat geweint. — 
Nun Zulie! was kann, was fol ih für Sie thun? 
wie fann ih Sie aus diefer VBerlegenheit reißen ? 
fol ih Ihnen Öffentlich entfagen ? ich bin zu allem 
bereit. 

Sul. (reicht ihm die Hand). Edelfter der Mene 
fhen! ich fühle, was Sie leiden —. Ach, hätte ich 
Wilhelm nie aefehen, ſo — 

Friz. Richt fo — er wird, er kann Sie glück⸗ 
ih maden. Sie müffen mit ihm reden, man muf 
Rath zu fchaffen fuchen. — Ad Gott! man muß — 
Jul. Sie werden bleihd — Steinau), was ift 
Shnen ? 

Greiz. Nies. Die Luft hier im Zimmer — es 


€. 


) 
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wird ſich geben. (Sicht fie ſchmerzhaft an). Ich will - 
‚Sie glüdlih machen, bey Gott! ich wil es; nur 
einen Augenblick Ruhe, daß ich mich fammle, 

Zul Was ſoll ich thun, wenn mein Vater in 
mich dringt, den Inhalt unſerer Unterredung zu wiſ⸗ 
fen ? Steinau! rathen Sie mir, leiten Sie mich ; ich 
weiß. bier nicht zu. beifen. 

Friz. Sie wählen einen fhmindetnöen Führer 
am Rande eines Abarunds, 

Jul: Die Sreundfchaft leitet ficher ; ich babe ja 
fonft Niemand, der um mein Geheimniß weiß, Mei⸗ 
nem Vater darf ich mich jetzt nicht anvertrauen; er 
würde Wilhelm entfernen, wenn er ihn als das Hins 
derniß feines Plans betrachten müßte, Steinau! ver⸗ 
laſſen Sie mich nicht. 

Friz. Ich werde als Mann handeln; ich will 
Sie glüdlich machen, die ſchwoͤre ich Ihnen, Wie? 
weiß ich felbft noch nicht. Heute muß ſich viel ent- 
Heiden; aber um den Plan zu Ihrem Glüde und 
meinem Elende zu mahen, muß ich allein feyn. — 
Julie, ganz entfchloffen bin ich jegt ſchon; aber noch 
nicht ganz gefaßt. Wenn ich Beydes bin, fehe ich 
Sie wieder, (Küßt ihr die Hand und geht ab). 


Sechzehnter — 
Julie allein. 


(Seufzt, zieht den Brief ans der Taſche). Wirſt | 
du mir diefes Mannes Liebe erfegen ? Kannſt du lies 
ben, wie er mich liebt? Des Menfchen edelftes Ge— 
fühl ift Liebe; aber es ift auch das, was ihn zu nahe 
menlofen Leiden führt. (Sieht gegen den Himmel). Gib 
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- feinem Herzen Frieden , mach’ ihn heiter und froh! 
> Laß ihn die Stüge, die Freude feines alten Vaters 
werden; lag ihn in den Armen eines guten Weibes 
vergeffen, dag er mich liebte! Gute — ſind ja 
ſo as lag fie - leiden ! 


FB Vorhang füllt). 








Zweyter Aufzug. 





Erſter Auftritt 
(Suliens Zimmer) 


Aulie, Amalie. 


Jul. (figt nacdenfend|an einem Zifch)- 

Amal. (koͤmmt und bleibt etwas im Hintergrunde 
fiehn). 

Zul. (hat den Brief in der Hand, den ihr Wil⸗ 
helm gab). Du ſprachſt zu meinem Herzen; aber et 
vermeidet forafältig jede Gelegenheit. 

Amal, (für fih). Ein Brief? 

Zul. (hört ein Geraͤuſch, fieht fi) um und vers 
birgt ſchnell den Brief). Biſt du es, Amalie ? du haft 
mich erfchredt. 

Amal, Seit warn erfohridft du vor beine Freune 
dinn ? 

ul. Seit — (verlegen) Du weißt ja, wie ich 
manchmahl , in Träumereyen verfenft, nicht weiß, 
was um mic) vorgeht , bis etwas Unerwärtetes mid 
mir felbft und den Anwefenden wieder gibt, 


y 


a 


* 


- 


d VB. 

- Amal. (forfhend). Du verbargſt, als ich kam, 
ſehr ſorgfaͤltig ein Papier — haſt du vor mir Ge⸗ 
heimniſſe? 

ul, Rur ein Geheimnif babe ich, was ich mir 
ſelbſt noch nicht geſtehen wollte und dir noch nicht 
geſtehen kann. Ein unnennbares Etwas hält mich, fo 
oft ſich mein Herz ergießen wollte, zuruͤck; eine ges 
beime Stimme ſagt mir, daß du meine Gefuͤhle nicht 
— billigen würdeft und doch find fie mir fo lieb gewor⸗ 
den, daß ich diefen Tadel nicht zu.ertragen vermag. 
 Amal, Du fuͤrchteſt dich, mir die Urfachen deiner 
‚ Leiden zu entdecken und ich fürchte fie zu hören; aber 
umfonft ſtraͤube ich mich, ih errathe balb was dich 
kuͤmmert. Du liebſt. 
>-$ul. (ſieht fie wehmuͤthig an), Ich liebe, 

Amal. Wen? vr 

Jul. Das fragft dir? Sollteſt du es hide erra⸗ 
then ? — 

Amal. (für fi). Ich will es nicht errathen; un⸗ 
menſchlich waͤr' es, ihr in dieſem Augenblick das Ge⸗ 
heimniß meiner Liebe zu entdecken. 

Zul. (bat ſich in einen Stuhl geworfen). Schone 
mich, Amalie! forfche nicht! erft muß ich Auffchluß, 
erft muß ich Gewißheit haben , dann will ich mich 
meinem Vater zu Füßen werfen,‘ von feinem Vater— 
herzen mein Glück erflehen; dann follt ihr mich nicht 
mehr Schwärmerinn fhelten. Ach Amalie! du warf 
feit meiner Shrüdtunft vom Lande fo falt, fo un: 
freundlich gegen mich ; jedes ſchwermuͤthige Lächeln 
gab deiner frohen Laune Stöff zu fleinen Neckereyenz 
das hat mich von dir entfernt, — Das wird alles 
anders werden ; mein Herz ift nicht todt für die Freue 
de — ah! — Wen der Segen meines Vaters unfte 

II. Band, a 
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Hände vereinigt, wer ift dann frober, glücklicher als 
ich ? und ihr alfe werdet diefes Gluͤck cbeiun ——— 
mütbig) bis auf Einen. 

Amal, (für fih,trauria). Bis auf eine. 


Zweyter IR 
Daul. — 


Paul. Der Herr Hofrath. 

Jul. (ſpringt ſchuell auf). Ich komme lei 

‚Paul. Er koͤmmt mit dem Baron ——— zu 
dem gnädigen Fräulein , ift ſchon auf der Treppe, 
(ab)... 1 ‘ 
Sul. D Gott! 
Amal. (für fih). Das — das werden 2, ; 


In 
’ 


Dritter — 
Hofrath. Steinan. sei. Borige.: 


Sriz (im Hereintreten zu feinem Buter), Aber 
fieber Vater! diefe Eile wird Julien beleidigen, 
Stein. Halt das Mauf, fage ich dir, Fräulein! 
halten Sie es mir altem Manne zu gut, daß ich das 
Glüf meines Sohnes zu befchleunigen fuche und es 
nicht erwarten fann. Friz kann es auch nicht erwar- 


ten; aber er alaubt, der MWohlanftändigkeit dieß Opfer. 


bringen zu müffen, (nimmt den Hofruth bey der Hand). 


- Sehen Sie in uns zwey Väter ‚ die bereit find, het 


Segen tiber zwey ante Kinder zu fprecdhen, 


DZ 22: m ml Zn 0 in Ze a a, mul _ m mi Do m); 
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Sul. (wanft). Herr Baron! \ 

Stein. Vater, Vater will ich. werden! eis! ter 
eondire mich, ſtehe nicht fo palaern da. 

Fri z Vater — 

Stein. (wendet ihn zu Julie), Hier Ach dein 
Gefuch an. Er REN ER 

5 riz (verlegen). Fräulein — — 

Jul. (in der geößten Angſt). Herr Bean, die 
Eile überrafht mich, mit der. Sie ‚fordern, daß ich 
mich zu einem Dat entfchließe,, Ber. po — 4 
fe — 

Hofr. Baron Steinau wünfe es AN Ep 
Mund zu hören, dag du feinen „Sohn liebſt und 
gluͤcklich machen willſt: da ihr Beyden nun fo gut 
wie richtig feyd, warum follen die Väter — Theil 
daran nehmen? 

Friz (halb für ſich, feufsend). & en wie richtig? 

Stein, Ih komme, von der ſchoͤnen Braut die 
Erlaubnig zu holen, dag ich den Tag der Hochzeit - 
beftimmen und bald. beftimmen darf, 

Aufl. Den Tag der Hochzeit? | 

Stein. (leife zu ihr). Künftige Woche iſt —— 
Sohnes Nahmenstag. Nicht wahr Zöchterchen, er fol 
auch der Hochzeittag werden? Gott Hymen foll-ihn 
zum Angebinde an ein liebes, gutes Weib Enüpfenz 
es kann alles fertig werden, habe ſchon mit Allen ge: 
redt, alles beforge.— Sagen Sie nur ja! Töchterchen. 

Zul. (für fih). Gott! welche Lage! — Herr Ba- 
ron — ih — mein Vater — 

Stein, Iſt alles zufrieden, Töchterchen! Haben 


das fchon unter uns ins Keine gebracht, Komm liebe . 


Zochter ! (umarmt fie). Sollft die Freude meiner als 
ten Tage werden ! bift bewegt Liebchen? ich auch! 
| Co 
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Könnte weinen vor Freude wie ein Kind "aber noch 
iſt es zu früh; muß erſt Groͤßvater werden. Wenn 
du mir dann fo einen gefunden Knaben entgegen haͤltſt 
und forichft: Bater! Ihren Segen! dann will ich gro- 
Ge Tropfen weinen und gerne ſterben; aber früher 
nicht, früher nicht. J 

Friz (für fi). Ih kann ſie nicht laͤnger in die⸗ 
ſer Angſt ſehen. (zu Julien). Sränfein! verzeihen Sie 
mir , dag ih Sie in dieſe, für Ihre zarten Gefühle, 
fo empfindliche Lage geſtuͤrzt habe. Beruhigen Sie 
ſich; ich werde über das Verhaͤltniß, das unter uns 
Beyden herrfcht , alles anfflären.- Wenden Sie nicht 
Ihren Blick von mir; ich bin unfchuldig an alem und 
ein Händedrud von Ihnen fage mir, ob Sie das 
glauben. 

Jul. (reicht * die Hand). | Re 

Friz Cuͤßt fie). 

(Alle Uebrigen ſtehen erſtaunt). 
Stein Was iſt das? 

Hofr. Ich verftehe Feine Spibe. ER 

Amal. (für fi). Mir ift alles deutlich. 

Friz (führe Julie zu Amalien). Fräulein ! führen 
Sie unfere Freundinn auf ihr Zimmer ; fie bat Er» 
bolung noͤthig. (Iuiie fiehe ihn dankbar an. Zu feinem 
Bater). Ich bin den — wieder (hilft 
Aulien abführen). 

Hofer. Julie, was ift die? 

Aut. (kuͤßt ihm die Hand und weinend verläßt 
Ke das Zimmer). 


/ 
Bi erter. Auftritt. 


Hofrath, Stei ieh ; (ehen * lange, * * 
— an). 


Stein. Was fet t — Soßne? 

Hofr. Was fehlt meiner Tochter? 

Stein. (geht heftig im Zimmer herum), Alter 
Thor! haft Feine Freuden mehr; das Mädipen will 
ihn nicht, das iſt klar. 

Hofr. Dein Sohn will meine e Socher —— * 
iſt noch klaͤrer. wi! 

Stein. Das ift nicht —— er liebt fie P er dere 
zweifelt, wenn er fie'nicht befömmt, 


— Auftritt. 
2 Friz BAER R 


5 riz (dieganze Szene febe gelaffen, aber mit un⸗ 
terdruͤcktem Schmerz). Here Hofrath! Ein Mißver⸗ 
ſtaͤndniß hat uns Alle in dieſe verdruͤßliche Lage geſetzt; 
aber Ihre Verzeihbung wird mir werden, wenn Sie 
die Beranlaffung dazu erfahren. Ein, heimliher Kums 
mer; der feit einiger Zeit mein ganzes’ Wefen bes 
berrfcht, machte mieinen guten alten Vater aufmerf- 
fam; er) fuchte die Urfache zu erforfchen, ich verfchwieg 
fie; denn ich liebte ohne Gegenliebe, Er ſpaͤhete mit 


der zärtlichften Sorgfalt nach allen meinen Schritten ; 


erfuhr, daß ich öfter als font in Ihre Haus kaͤme 
‚und folgerte daraus ſehr natürlich, dag Ihre liebens⸗ 
wirdige Tochter der Gegenſtand meiner ——— 
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fev. Doch Julie ift nicht. die — Quelle eines 


Grams. 
Bende Nicht? 
Stein. Was ift das? 
Hofr, Sie lieben meine Tochter nicht ? 
Sriz (mit Heberwindung). Nein. 
Stein, Friz! das beißt dich der Teufel fagen ! 


Friz! thu mir doch das Herzeleid nicht an. Es ifi dein 
Ernſt nicht; du haft gefehen, daß ich vor Freude außer - 


mir war, du haft gefürchtet, es wird mic fchaden 


und fommft nun: mit die ſem verwünfchten niederfchla= 


genden Pulver, Nicht wahr Friz, du liebſt rar 
Friz (wie oben). Hein! 


Stein. Verfludhtes Nein! Haft mid alfo: zum 
Narren gehabt? mit der Freude deines alien Waters 


gefurzweile? wer ift fie, die du liebſt? du bekoͤmmſt 
fie nicht, das ſchwoͤre ich dir! aber wiffen ER ih, 
wer fie ift. 


$riz (verlegen)... Lieber Bater! dringen Sie nicht: 


‚ in mich, es muß noch vor der Hand ein COPDERBINR 
bleiben, 

"Stein. Friz! ich — dich nicht Gebe 
niß? vor deinem alten Vater Geheimniß? der nichts 
mehr auf der Welt zu thun bat, als dich glückkich zu 


machen ? der dann mit Freunden abfegelt, wenn es - 


dem lieben Gott gefällt ?: (zwingt fih zur Strenge). 
Henne fie mir! du befömmft ſi e nicht; aber 
will ich, wer fie ift. 
Friz. Sie liebt mich nicht. 
Stein. Sie liebt dich nicht? Muß eine NRärrinn 
ſeyn. Was hat fie denn an dir re du bift 
huͤbſch — jung — brav — 
Friz (feufjt). Liebe läßt fich nicht erzwingen: ; 


N 


Pr A ee —— * 
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Hofr, Wen lieben Sie? if oiejenige vielleicht 
dog in meinem Haufe? 

Friz (verwirrt). Ja Herr Hofratbt 

Stein, Wer iff denn noh im Hauſe? | 

Hofer. (lachend). Amalie! Hier ift alfo das große 
Geheimnig? doch Herr Baron, dieß ſtuͤrzt mich in 
neue Berwirrung; denn ich glaubte immer die Urſache 
der Schwermuth meiner Tochter wären Sie, wäre 
ihre Liebe zu Ihnen. Aufrichtig, beruhigen Sie den 
Vater! liebt Sie meine Tochter nicht? 

Friz. Nein, Here Hofrath. 

Hofe. Antworten Sie dem beforgten Later als’ 
Mann von Ehre. Erlauben Sie fi Feine Ausfluͤchte; 
noch ein Maͤhl! liebe Sie meine Tochter nicht ? 

Friz. As Dann von Ehre — Nein! 

Stein. (beftig). Friz ! du kannſt ja Heute Fein 
anderes Wort als Nein! fagen; fam daher ein Jat 
abzuhoten‘ und werde mit lauter Rein! sur Thür hin⸗ 
ausgeworfen. 

"Hofr. Kun alter. Freund, ya es einmahl fo 
its ich’Hätte gern deinen Sohn zum Eidam gehabt, 
aber da er meine Tochter nicht liebt — 

Stein Das ift dumm von ihm. 

S8ofr (lächelnd). An feinem Alter Ka man 
nicht lauter gefcheute Streide. 

Stein. Aber fo einen erzdumnien. — Hätte das 
Mädchen fo gerne in meiner Familie gehabt ; fie bat 
etiwas Steinauifches , fo etwas Nobles. 

Hofer. Meine Tochter liebt ihn ja nicht, 

Stein. Ey was! Häfte er fie geliebt, fo hätte 
Julchen wohl auch Feuer gefangen; aber fie wird des 
Bürfchchens Kälte gefeben bayen und das hat fie ab» 

sefhredt.. 
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Friz. (ſeufzth. 

Stein. Iſt fie denn bübfch diefe Amalie? oebe 
fie immer nur fo im Voruͤbergehen geſehen. 

Hofe, Ein fhönes gutes Mädchen, von Stande, 
aber arm — 

Stein. Geld hat mein Sohn genug. 

Hofr. Ach babe fie. ſtaͤts wie meine Tochter der. 
handelt und will fie auch fo verforgen. 

Stein, (bald zu feinem Sohn). Sie ift alfe 
bon? — Nun wer muß denn darauf antworten ? — 
ich dachte doch der Liebhaber. 

Friz (der in Gedanfen geftanden), Mas befehlen 
Sie lieber Vater? 

Stein. Komm ber Friz! (zum Hofrath). ‚Der 
unge iff ganz weg. (guemüthig), Es war ein dums 
mer Streich, dag du dich nicht in Julchen verliebt 
2 haſt; aber weißt wohl, dein alter Vater kann nicht 
zürnen, — Was iſt das? Eine Thraͤne im Auge? 
pfuy Friz! Slenne mir nicht, fonft läuft es mir auch 

leich über — geb — hole fie ber — folft Amalien 
bäben. (Schläge ihn fanft anf die Stirne). Kann te 
doch noch Fünftige Woche Hochzeit ſeyn. 

Friz. Um —— nicht mein Vater! f 

Stein. Ja! fag ich! fie muß, fie wird dich ‚lieben; 
will alle deine guten Eigenfchaften. herausſtreichen. 

&riz, Vater, Feine Uebereilung! diefe väterliche 
Hand kann nur mein Gluͤck machen wollen und Sie 
"würden mein Unglück ‚machen, wenn Sie auf einer 
zu ſchnellen Verbindung befteben, Noch kann ich nicht 
deutlicher ſprechen; Freundſchaft und Liebe feffeln 
meine Zunge, Herr Hofrath, entfchuldigen Sie, wenn 
ich jeder Erflärung jegt ausweiche, Erft muß ich mit 
einer Perfon hier im Haufe reden, die mir, die Ih⸗ 
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nen unendlich thener iſt; dann fehen Sie’ mich zu 
Ihren Füßen, um von Ihrem Herzen das Glüd dies 
fer uns fo theuren Perſon zu erflehen. Mich werden 
Sie dann nicht mehr froh; — aber. mit mir felbft zus 
frieden ſehen; denw ich habe die fhönfte aber auch die 
fchwerfte Pflicht erfüllt und werde darin Troft u 
— —— Geht ab.) 


Stöfer Auftritt — 
* Siein au PTR —* 


—— Ich moͤchte weinen, here Beideh, her 
Burſche bricht mir heute noch das Herz. 

Sofr. Ruhig, alter Freund wir muͤſſen — 
auf Unterſuchungen einlaſſen, ſonſt koͤnnen wir nicht 
flug werden; ich werde mit meiner Tochter reden. 

Stein, Auch mit Amalien. Red' ihr zu; ſie ſoll 
meinen Friz lieb haben, Der Junge wird mir fonft 
noch ganz verrüdt; er fpricht fo wunderih — ich 
war doch auch verliebt, aber fo — nicht wahr Herr 
Bruder, fo haben wir es nicht gemacht? Ich. befinwe 
mich wohl noch auf Manches, was mich Thränen ge- 
foftet. und Andern gewiß viel Spaß würde. gemacht 
haben — aber fo ganz weg — fo ganz aus dem Haͤus⸗ 
chen war ich doch nie. 

Hofer. (lad). 

Stein. Du lachſt? 

Hofr. Mir fühle eben der Fomifche Aufteitt ein, 
wie am age deiner Hochzeit, als fchon alles verfams 
melt war, nach der Kirche zu gehen, die Brauf nirs 
gends zu finden war; und wie endlich nach vielem 
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Suchen, wobey du dich denn eben auch nit febt ru⸗ 
hig betrugſt, man ſie mit roth geweinten Aurgen in 
der Speiſekammer verſteckt fand." A Sr 
Stein, (lächelt). Weil wir uns des Tages vor 
ale hatten 5; und als ich da ein Wort falfen 
fieß ‚morgen würde fie fich fehon mit mir verföhnen, , \ 
fo ſchwur fie hoch und thener, daß fie mid) nicht heu⸗ 
rathen würde. Den Schwur hat fie gebrochen; aber 
den, den fie mir am Altar gab, um fo redlicher de 
halten. — Ja, baft Hecht. (lacht). War ein huͤbſcher 
Streich. (batb leife zum Hofratb), Bin ihr, glaub’ 
ich, vor allen Lenren | zu Firgen gefallen und babe 
fie, trotz, daß ich recht hatte, um 1 Vergebung gebeten, 
se Hofer ind als ie nicht verzeihen wollte, Haft du ar 
um Piftolen gerufen, den Degen gezogen. Ersletet 
Stein. (mit feoher Erinnerung). Frey, ey⸗ 
lich! das wirkte; aber ſte weinte, dab’ mir die Hand, 
ging’ dann; ihre Beantrleider anzügießn: und ich muß⸗ 
mich vor der ganzen Geſellſchaft auslachen laſſen. 
Hofe. Beym Licht beſehen⸗ haben wir eg‘ alſo vote 
ünfer Söhne gemadhr! * 8.98 
"Stein. Goft gebe nur, dag mein Bär fo ein Weib 
findet, wie meine Louiſe wär, gut — treu — fromm. 
(anwilig). Der da" oben hat fie doch zu früh zu ſich 
genommen ; twlrde mir die Püar Fahre, die ‘ich wohl 
noch lebe, verfügt haben, Da nehmen wir uns ern Weib, 
die Laften, Leiden und Freuden des Lebens mit uns 
zu fragen; und wenn die Buͤrde der Jahre das Saar 
weiß faͤrbt, wenn die jungen Leute ſich nach uud nach 
von ung entfernen, weil wir gräͤmlich werden — wenn 
wir alt und ſchwach ſtud und Niemand mehr Geduld 
mit ung hat — die alte Zugendfreundinn hätte fie ge- 
wiß,aber — da hat fie Gott zu früh abgeholt. Glau⸗ 
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be mir, eine Braut am Hochzeittage ift ung lieb und 
werth; aber ein Weib, das im Winter unferes Lebens 
fo mit uns am Dfen fist und deren gutmüthige Ge: 
fhwäsigfeit die uns fo werthen Bilder der Jugendfreus 
den zurüdeuft, fo ein Weib ift, trosg ihren Runzeln 
und gebeugtem Rüden, mehr werth, als am Bochzeit⸗ 
tag in der Bluͤthe der Schoͤnheit. re 

Hofr. Du fprichft warm und wahr... u..." 

‚Stein. Hätte uns Gott die Kinder nicht selaffen, 
was hätten wir denn vor ein Baar alten Sunggefellen 
voraus? 

Soft. Die RR an fo manden frogen Ku 
genblid, 
Stein. re an Ereuden; die man enter 
ren muß, bat viel Bitteres, | 

Hofr. Du wirft zu ernfl. 

Steim, Haft recht, will lieber sehen. Suse mit 
fo ftohem Herzen her und gebe mit ſchwerem Herzen 
weg. Lange wirds mich auch zu Haufe nicht Leiden. 
Gib mir die Hand, Nicht wahr, wen fich gleich un⸗ 
fere Kinder nicht wollen, mit uns bleibts beym Alten ? 

Hofr. (umarmt ihn). Beym Alten! 

Stein, Bis es bricht, Kpeinee aufs * 

Hofr. Bruder! | 

Stein, Ru, nu, ſobald noch nicht — fo bald 
noch nicht. (ſchuͤttelt ihm die Hand); Aber bis es bricht! 
(Beyde ab). 


"vs 
# 
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Siebenter Auftritt 
(Gartenzimmer.) 5 
Wilhelm. Fort | 


Wilh. fist und malt an Julien⸗ Bild — ver— 
ſchiedene andere Gemälde liegen zerſtreut). 

Sul. (koͤmmt durch die Gartenthuͤr und- if frapirt 
als fie Wilhelm ſieht; fie zeige ‚als fie ihr. Bild er: 
fennt, Freude und tritt langſam AODFEN Der Zus 
um den Mund gleicht mir nicht. 

Wild. (ſpringt auf). Julie Sie bier? Sie follten 


doch — ich: Unvorfichtiger! daß ich auch ‚die 'Thüre " 


offen ließ — Sie u! font; nie in —*— Zimmer 
zu fommen, 

"Zul. Sonft wohl — aber heute — die Sonne 
brennt fo ſtark; ih ſuchte Schatten, trat, ohne zu 
ahnen, was bier vorging, in dieſes Zimmer und > 
nun — (zeigt aufs Bild) nun N id, Mr ich eigent⸗ 
lich hierher gehöre, 

Wilh. (ängerft ———— Wie? * 

Jul. Kann mir der Maler hier keinen Das an⸗ 
weifen? (gebt nah einem Stuhl und fest 62 dem 
Bilde gegenhber). Bin ih nun noch überflüffig ? 
Wild. Sie follten nicht wiffen, daß ich. —es war 
ein Geheimniß. 

Sul. Es war: ein Geheininig? — Sr Geheim⸗ 
niß; aber (mit Delicateſſe) es hat doch für mich nicht. 
immer ein Geheimnig bleiben follen ? 

Wilh. Das nicht; aber nicht durch nid, nicht 
durch meine Unvorfichtigfeit hätten Sie erfahren fol- 
ten, daß — daß ih — 
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ul. Wenn Ihnen ein Gefallen damit gefchieht, 
mill ich thun, als ob ich nichts avon wußte — aber 
jest malen Sie. (während Wilhelm fih zum Ma⸗ 
len richtet). Er fpricht Fein Wort te, — fein 
Wort von Liebe— wenn feine Handlungen mich nicht 
davon überzeugten — (bemerft, daß Bad fertig 
if). Sitze ich fo recht ? 

Wil h. (fehr zerſtreut). Etwas zu nah. 

Ful. (ſeufzt) Zu nah? (rüdt weg). 

Wilh. (malt eine Weile, daun ſagt er). Sie 
fagten, wenn ih nicht irre, daß um den Mund der 
ug - an 

Sul. (fallt ibmins Wort). Mir nicht gleicht. Aſteht 
auf und betrachtet das Bild). Das Bild laͤchelt ja; ſehen 
Sie mich oft laͤcheln? dieſe Wangen blühen — Freu— 


de ſchwebt auf diefem Geficht und doch ift mir Freude i 


fo fremd geworden, daß fie auch nicht im Borüber- 
gehen bey mir verweilet. Diefes Aug’ it Tebhaft, 
meines ift trübe; nach diefem Bilde zu fchlivgen, follte 
man glauben, id fey zur Freude geboren. 

Wilh. Das find Sie auch Julie! Schwermuth 
war nicht Ihre Ge fahrtinn von Jugend auf; erſt ein 
halbes Jahr überlaffen Sie ſich diefer Tyr anninn, die 
Ahnen Frohſinn und Gefunöheit raubt. (zeigt anfdas 
Bild). So war Julie, fo wird Julie wieder werden 
und mit Freude wird der Maler fehen, daß Sie dier 
fem Bilde wieder gleichen ; dann werden Sie nicht, fo 
wie jeßt, alle Talente, alle guten Eigenfcyaften in fich 
vergraben ; dann wird man Juliens ſchoͤne Engels- 
feele wieder in Ihren bolden Augen Iefen. Ich gab 
Ihnen heute ein Papier, in dem Gie fo vieles. zu 
Ihrer Beruhigung finden fönnten , wenn. Sie nur 


i wollten. 
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ut, (lickt ihn Liebevoll any. Ich babe * viel 
darin gefunden. 

Wilh. Oeffnen Sie Ihr b der Freude, Bi 
und gönnen Sie mir das Verdienft, etwas dazu bey⸗ 
getragen zu haben, Ich ſchrieb es in dieſer Abſicht 
noch dieſe Nacht und dachte oft — möchte Julie dieß 
alles fo fühlen, wie ich es fühle! Es müßte fie von 
Ihrer Schwermuth heilen; fie würde uns wieder: 
gegeben, würde wieder das Glück, die J— unſe⸗ 
res kleinen Zirkels ſeyn! J 


— 


adter Auftritt — 
Amalie Vorige, 


Sur. (sibt ihr die Hand). Wilhelm! 

Wilh. Wie würde unfer guter Vater fi ch freuen 
feine laͤchelnde Tochter wieder an fein Herz zu drü- 
den, die ihm Ha? an den Armen eines guten ale 
nes — 

Jul. O Gott, mein Her; — Ä Br 
Amal, (tritt näher). Julie! ich fuchte dich im 
ganzen Garten und finde mehr als ich fuchte, finde 
auch Sie — (Julie ift bewegt und wirft ſich in einen 
Stuhl, Amalie fiebt Iuliens Bild). Ab! fiede da, fie 
weiß. es alfo fehon ? das. große Geheimniß ift ſchon 
am Tage? (betrachtet das Bild). Wahrhaftig, man 
folte glauben, die Hand der Liebe habe das Bild, für 

fi gemacht und doch gehört e3 nur für eine Tante. 

Sul. (böchft betroffen), Für eine Tante? ao 
nicht für ihn ? ; 


ER 

With. (leife). Was machſt du? fie fo es „" 
nicht wiffen. 

Amal: (heimlid). So ? Sol fi e etwa — 
dag du es für dich gemalt? Nein mein Herr. den 
Spaß wilbich Ihnen verderben. (laut). Liebe Julie, du 
bift ſehr zur Unzeit in diefes Zimmer gefommen ; dein 


Vater hat dich von Wilhelm für deine Tante copiren 


Iaffen, Du baͤtteſt aber noch nichts davon erfahren ſol⸗ 
len; das Bild wäre dann an deinem Geburtstag nebft 
einer Illumination — 

Wilh. Aber mein ‚Bor! (fallt ihe in die Hede), 
Sie verrathen ja Alles. 

Amal. (heimlich). Es iſt die Höchfte Zeit. 

Wilh. (heimlich). Dein unfeliger Verdacht — 

Amak Iſt mir Gewißheit geworden, 

ul, (für ih). Ich babe mich: getäufcht. 

"Am al, (laut). Wer hat denn zuerft Alles verra⸗ 
then ? ich oder Sie? da fie das Bild nun doch ſchon 
ein Mahl gefehen hat, fo habe ich ihr nur geholfen, . 
ins Klare zu fommen und (fein) Julie hätte es ja 
übel nehmen müffen,, wenn Sie das Bild für ſich ge- 
malt hätten. 

Zul. (ſchuell). Kein, das hätte ih nicht. — War⸗ 
um fol es Wilhelm verboten ſeyn, das Bild der 
Gefpielinn feiner Jugend für fi zu malen? (fie geht 
auf ihn zu und nimmt ihn bey der Hand). Haben Sie 
mich wirklich für meine Tante genralt ? 

Wild. Wirklich! | 

Zul. Was foll denn der Tante das-Bild? Sie Hat 
ja ein Miniatur » Gemälde don mir; doch da ihr das 
einmahl beſtimmt war, fo fol fie e3 ana erhalten, 
aber — mit einer Bedingung — 

Wilh. Mit welder ? 


48° 


FJuk Daß Sie heute noch ein anderes Bir an⸗ 
fangen, zu dem ich Ihnen figen will. 

Anral. (verlegen und eiferfücheig). ah ‚seniß ir 
. Steinau? 

Zul. (blickt fie — an). Soll ich dich 608 
haft nennen ? bift du meine Freundinn? Amalie! ich 
babe fo wenig Wünfhe, fenne fo wenig Dinge, die 
mir Freude machen und doch fuchft du mir diefe we⸗ 
nigen zu verbittern ? das iſt die Helena warum * 
fremder gegen dich geworden bin. 

Amal. (befhämt). Juliet _- Kr. 

Sul. DBergib mir, wenn ich dich — ——— das 


gegen mich, will ich. dich machen. 


wollte ich nicht; nur aufmerkffam auf dein Rue 


Amal. Du haft mich befhamt — Julie! e wird ' 
eine Zeit fommen , in der dir mein: Betragen deutlie 


cher werden wird,. Dein Herz ift krank, das entging 
meiner Theilnahme nicht; ich fuche dich zu heilen. — 
Freplich ift es Eigennug, daß ich es ſuche; aber er 
entfptingt aus edler Quelle, mehr darfft du jegt um 


deinetwillen nicht erfahren. Zu ſchnelle Kuren gera- 


then felten — doch jegt von etwas Anderem. — Steinau 
wird bald bier ſeyn; er drücte mir im Vorüberge- 
hen die Hand und fagte , daß er ſich erft faffen müffe. 
— Warum? — wirft du wohl am beften wiffen ; denn 
da ich von allem, was um ei dorgebt nichts ver⸗ 
ſtehe, ſo — 

ul. Sag’ ihm, daß ich bier bin und laß mid 
mit ihm allein. 

Wilh. (will das Bild wegnehmen). 

Zul, Nicht doch ! laffen Sie das — 

Amal. Julie! bift du noch böfe auf mich? 


— 
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Jul. Verzeih mir Tiebe Secundinn, wenn id dig 
vorhin kraͤnkte. (umarmt fie). ö 
Amal, Ich fürchte, du wirft mir mehr zu verzei- 
ben haben als ich dir, "Kommen Sie Wilhelm. Bey⸗ 

de. ab), 


Heunter Auftrite 
Sulie (ſieht Wilhelm traurig, nad). 


Wie er fo ruhig wegging! (zu ihrem Bilde). Dich 
ſchuf er, du biſt fein Werk; aber nicht für ſich. 
(löslich fröhlih). Vielleicht hat er mich heimlich 
für ſich gemalt; -vielleicht finde ich es unter diefen 
Gemälden? D Liebe! wie verſchwenderiſch ſpendeſt 
du deine Hoffnungen aus ! — wie pocht mein Herzt 
(wendet verfchiedene Gemälde um). Lauter unbedeus 
tende Köpfe — Ideale — (wendet noch Eines um und er⸗ 
kennt Amalien). Was ift das? Amalie? wie koͤmmt 
das hieher? Sollt' er wohl ? — Amalie? — Thörinn! 
Tann es: nicht die nähmliche Bewandtnig haben, wie 
mit meinem Bilde? Es ift gut.getroffen ; ob es wohl 
auch für die Tante — Wenn er es für ſich — 


haͤtte! 
Pr 


Zehnter Auftritt, 
Friz. 3 uli e. | 
Zul. (ihm entgegen). Mein ind mein edler 


Freund! 
1. Banb. — WR: 
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2.32 


Friz. Julie! ich babe meine Pflicht erfüllt, ich 
babe Ihnen entfagt. Ich hätte noch mehr gethan, ich 
hätte Ihren Vater gleich gebeten, Wilhelms Hard 
in die Ihrige zu legen; nur der Gedanke, daß Sie | 
Beyde doch erft fich gegen einander erklären müffen , 
bielt mich davon ab. 

Jul. Was für ein Herz haben Sie? 

Friz. Ein Herz, dem es Bedürfniß iſt, Sie 
gluͤcklich zu wiffen. Hat Wilhelm ſich gegen Sie er⸗ 
klaͤrt? 

Zul. Nein — fein Betragen ſtimnit nicht mit dem 
überein, was er mie fchrieb. Verwirrt feheint et mir 
zwar oft, aber — ich war allein mit ihm; er fragte 
mich, ob ich. das Papier gelefen ; drang aber — kei⸗ 
ne Antwort, — 

Friz. Und Sie? 

ul. Scham feffelte meine Zunge; denn oft ſcheine 
es mir, trotz dem, was er mir ſchrieb, ich werde * 
geliebt! 

Friz. Richt geliebt? wi⸗ ungerecht iſt Julie ge⸗ 
gen ſich ſelbſt! wer kann Sie ſehen, ohne Sie zu 
lieben? 

Jul. Ihre Liebe macht Sie parteyiſch: : ich habe 
fo viele Fehler und Sie fehen Feine. 

5 riz (wendet fih ſchnell von ihr). 

Sul. cbeforge). Was ift Ihnen? 

Friz. Ach! Sie nannten für mich ein heiliges 
Wort — Meine Liebe zu Ihnen. | 

Aut. (betroffen). Es ift wahr, ih ſollte nicht — 


Friz Juliet ich leide viel, mehr als ich glaubte, 


aber ich hoffe Kraft zu haben, Alles zu ertragen. Mor- 
gen find Sie vieleicht das Weib eines Andern und diefe 
Sprache wäre Verrath, — Aber noch ehe diefe Hand 


5. 
das Eigenthum eines Anderen wird, eile ich weit vor 
diefem Ort. Mein Anblick fol Ihr Glüd nicht truͤ— 
ben; entfernt von Allem, was ich liebe, will ich mei- 
ne Tage enden; mein leßtes Wort fey ein Gebet für 
Suliens Wohl. Julie, verzeihen Sie dem franfen 
Freund ! (finft, zu ihren Füßen). Dieß ift mein Abe 
ſchied. Leben Sie ewig — ewig wohl! (bleibt mit 
dem Kopf auf ihrer Hand liegen). 

Sul, Das ertrage ih nicht! Um Gotteswillen 
Steinau! ich kann Sie nicht fo Leiden fehen. 
Friz (fanft). Sir werden * nicht leiden ſehen; 
ich reife, | 


Eilfter — 


Wilhelm Teulie ſſieht ihn zuerſt und erſchrickt). 
Friz (ſpringt auf und iſt betroffen), Wilhelm 
(bleibt ruhig, als wenn er nichts bemerkt hätte .) 


Wilh. Julie, Ihe Vater ift um Sie beforge; 
er fendet mich, Sie zu ihm zu führen. 

Zul. (im- Begriffe zu gehen, kehrt um und ſagt 
leife zu. Friz). Sie reifen nicht, ohne mir vorher Le⸗ 
bewohl zu fagen, 

Friz. Das verfprede ih nicht — daß ich aber 
nicht reife, bis ih Sie — Deuter auf Wilhelm) glüd- 
lich weiß, das verfpreche ich, (Julie geht, Wilhelm 
will ihr folgen, Steinau hält ihn 86 Ich erſuche 
Sie zu bleiben, 

Sul. (ängfllich). Um Gotteswillen ‚jest nicht 

Friz (ruhig). Jetzt ift der wahre Augenblid, 

Jul. Der Wohlftand, meine Ehre — 

h D- 2 
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Friz. Ihre Ehre iſt meine ig nisgeh 
ihr nichts, 

Jul, Sie wollten rem edlen Hetsen Biefen 
Zwang anthun? Nimmermehr! | 

Friz Ihe Glück ift mein Gluck. Gehen) Si⸗ | 
gute Julie; laffen Sie mich für unfer Gluͤck ſorgen. 

Sul, (fpttelt bedenflich den Kopf, dann fagt fie 
ihnel). Rein,nein !dieg Opfer dürfen wir nicht bringen, 

Friz Ich handle als Mann. (führe fie an die - 
Thüre, fügt ihr die Hand und fagt gerührt). Leben 
Sie wohl, liebe, gute Julie! 

Jul. (bedeckt ſich das Geficht und fihrze ab). 


Zwödlfter Auftritt 
Wirhelm Fri. 


Friz Gbemerkterſt jetzt im Zuruͤckgehen das Bild, 
ſchreit) Julie, Julie! Bey Gott, wie aus dem Spies 
gel geſtohlen. Hat fie Ihnen gefefjen? | 

Wilh. Nein! 

Friz. Und diefe Aehnlichkeit — 264 das begreif? 
ih. (ſucht fein Geficht zu verbergen), Sie malen . 
via? A 

Wilh. Es ift meine liebſte Befchäftigung. 

Friz (nimmt ein’anderes Gemälde). Biel Geift, 
viel Leben heerfcht in diefen Gemälden; dieß Ebens 
maß, diefe Farbenmifhung — IH möchte Maler ſeyn. 
(ftellt das Bild als von ohngefahr auf die Staffelen 
und bedeckt das Bild der Aulie damit). Julie zeichnet. 
auch und dag fie fo gut ae bat fie Ahnen zu - 
verdanfen, — 


m 
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Bild. Ihrem Fleiß, ihrem Talent; wir hatten 

einen Lehrmeifter und der Bruder half nur der 

Schwefter manchmahl nah.” « 

Friz. Schwefter? Betrachten Sie Jau⸗ siert ; 
nur als Schwerter ? Wäre .. —— 5 
Herzen keine Laſt? 

Wild. Ich kenne fein unteres; in * ib mit 
Julien zu fiehen wuͤnſchte; ich koͤnnte Sand: Mahl 
in feinem andern mit ihr fteden, > 
Sriz'Gie glauben: mit —— Braͤutigam zu 

reden, darum dieſe We ng; aber aus meiner Heu: 
rath zwifchen Julie und mir kaun ga — 

Wilh. Warum nicht? 

Greiz Wir lieben uns nicht 

"Wild, (fieht ihn feft am). War das —— 

keit? Steinau, Sie find eiferſuͤchtig; Sie glauben, 
dag ih Julien liebe, Sie wollen ein Geftändnig mir 
entloden, das ich Ihnen nicht geben kann und’ füs 
chen eine Leidenfchaft zu verhehlen, die Ihr ganzes 
Weſen beherrſcht und die Sie mir nicht mittheilen 
wollen. Ich ſah Sie, als ig eintrat, zu he 
Füßen. - 
Friz. Deßhalb find Sie eferfichtig, debbalb ver⸗ 
hehlen Sie mir Ihre Leidenſchaft, aber lernen Sie 
mic) beſſer Fennen. Ungluͤcklich bin ich, aber nicht 
unedel. Julie liebt mih nicht , aber fhägen, 
muß fie mih! Entdeden Sie ſich mir ! Um Su: 
liens Willen thue ih nun alles für Sie; ich weit 
von Ihrem Verhaͤltniß mehr als Sie ‚glauben, Kom⸗ 
men Sie mit offenem Herzen mir entgegen; landen 
Sie, ich verdiene Ihr Vertrauen, 

Wilh. Glauben Sie mir eben fo feft, saß ich. 
Ihnen in Betreff Juliens nichts zu vertrauen habe, 
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Friz. Sie lieben Julien. 

Wilh. Rein, y 

Friz. Sie beten fie. an, 

MWilh. Nein. — 

Friz. Mißtrauiſcher Mann! Ich entſage Jallen, F 
hab’ ihr vor beyden Vätern ſchon förmlich entſagt. 
Wollen Sie mir nun noch nicht trauen? nr. 

Wilh. Was fagen-Sie? 

Friz (gerührt). VBerdieneich nun dein Verirauen? 
Undankbarer Freund! !ich opferte dir alles, das gan— 
ze Glüd meines Lebens auf und du gabſt mir nicht 
einmahl Bertrauen. Ich arbeitete für dein Wohl, 
jerfrümmerte, untergrub das Meinige und baute dir 
auf diefen Trümmern eine Hütte, in der du ruhig im 
Arm der Liebe deine Tage verleben, glücklich ſeyn und 
glücklich machen kannſt; und für diefe Entfagung wird 
mir nicht einmahl dein Vertrauen ? Lag mich dir ing 
Ange fehen! Wenn du in den Meinigen eine Thraͤue 
ſiehſt, Laß fie dich nicht abhalten, mir dein Herz su 

Öffnen. Freund ! liebſt du Julien ? 

Wild. (fef). Nein! 

Fri; Mit dieſer Faſſuns * du gen? 
weiß Alles. 

Wilb, Was Alles? 

Sriz. Daß du diefen Morgen ihr heſchrieben 

Wilh. Wer ſagt das? 

Friz. Julie und we — du Haft ibe ein Papier 
gegeben, | 

Wilh. Ein Lied. 

Friz (angſam). Ein Lied? Seeplich ein Lied * 
worauf man liebe Melodien machen kann, ob es gleich 
nur eine wahre gibt — und mir bangt für Julienz 
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Sie fcheinen diefe Wahre nit zu Tennen. Es war 
ein Liebesbrief. 

With. Das ift nicht wahr. 

Friz dalt). Es ift wahr. 

With, (befiunt ſich). Gott! (greift haſtig im. die 
Taſche und findet das Lied). Was hab’ ich gerhan ? — 
nun ift alles verloren, alles verrathen! / 

Friz. Ruhig! Es ift nichts verrathen; nur ic 
weiß davon und die fhöne Seele, die e3 mir entdeck- 
te, feunt Verrath ficher nur dem Nahmen nach. Du 


ſiehſt in mir feinen Nebenbuhler; Julie liebt mich 


ja nicht, vertraue mir! 

Wilh. Sie wird, fie mug Sie lieben, e3 war 
ein Irrthum. D ichlnglüclicher! was hab’ ich ges 
tban? Das Papier, welches ich Julien gab, war 
nicht au fie. 

Friz. Nicht an fie? - 

Wilh. Ich habe mich vergriffen, 

Friz. Wie? 

Wild, Schwören Sie mir, das ‚was ih Ihnen 
jegt vertraue, nicht zu verrathen, bis ih Sie — | 
Schiwures entbinde, 

Friz. Ich ſchwoͤre es. 

Wilh. (geht zur Thuͤre und fehließt zu). So hoͤ⸗ 
ren Sie denn — ich biy arm — Hofrath Werthburg 
forgte für meine Erziehung, er gewann mic immer 


lieber und beftimmte mich unter feinen Augen zu ar- 


— 


beiten. Ich wußte mich in die Geſchaͤfte fo gut zu 
fdiden, daß er mir bald auch einen Theil der Seini— 
gen übertrug, Dft fagte er dann: Wilhelm darf niche 
heurathen, fo lang ich lebe, er ift jung und kann die 
Zeit fhon abwarten, ich würde in ihm die Stuͤtze 
meiner Gefchäfte verlieren ; den, verheurathet würd’ 
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er mehr für fein Weib als für Ieben, In ven 
froben Stunde ließ ih mich, deffen Herz von aller 
Liebe frey war, verleiten, ihm das zu verfprechen. 
Tulie war ein halbes Jahr bey ihrer Tante ai) *8 
Sande | ; 

Friz. Weiter, weiter! | ‘ 

MWilb. Während der Zeit fah ich Amalien tägli 
und liebte fie, 

Friz. Und liebten fie? liebten Amalie ? 

Wild. Ich fand Gegenliebe. — Ein Univerfitäts- 
Freund ward bier it der Gegend Pfarrer, wir bes 
fuchten ihn oft;und da Amalie aͤußerſt eiferſuͤchtig 
war und bemerkt haben wollte, daß ich die Urſache 
‚yon Juliens Schwermuth ſey, wovon ich aber das 
mahls den Grund zu diefem Verdacht nurin Amalieng 
Eiferfucht fand, fo benugte ich Ddiefe Gelegenbeit,, 
meine Geliebte zu beruhigen. Mein Freund legte un- 
fere Hände in einander; doch verſprachen wir. ung 
gegenfeitig, fo lange unfer Wohlthater lebt, unfere 
Ehe zu verbeimlichen, 

Friz. Freund! Bruder! aut ihm um den Hals), 

Wilh. Was ift Ihnen? 

Zriz (mit Feuer), Nenne mich nit Sie, nenne 
mid in diefem Augenblif nicht Sie, in dem ich meie 
nen aͤrgſten Feind an mein Herz drücden und Du hei— 
Ben möchte, (gebt. zum Bild und wirft das andere 
weg). Nun darf ich dich feben, Julie! Run fol dich, 
mir fein Gott: entreißen — rede weiter Wilhelm! 

Wilh. Julie kam zuruͤck und ſchwaͤrmte wie zuvor; 
fie ward kaͤlter gegen Amalien, weil diefe nicht mit 
ein ſtimmen wollte. Geſtern Abend ſaß ich am Fluͤgel 
und ſpielte. Julie bat mich zu ſingen; ich waͤhlte ein 
Lied, das die boͤſen Folgen der Schwermuth ſchilder⸗ 
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te. Sie REN rafch auf, bat mich um eine Abſchrift 
davon und flog zum Zimmer hinaus. Ich glaubte, 
daß ſie es gefühlte habe, wie nah fie dem Verderben 
fen, und fchrieb es in diefer Abficht noch diefe Nacht, 
um es ihr heute zu geben, Der Brief, den ich aus 
Berfehen Julien gab, war mein erſter Briefan Ama- 
lien; ich glaubte ihn, wie alle übrigen, laͤngſt ver» 
nichtet; aber die Liebe harte ihn verfchont. Ich nahm 


- ihn, um ihn zu verbrennen; Julie Fam, ich war 


verwirrt, dachte nicht mehr an den Brief, gab ihn 
ihr ſtatt des Liedes und bin nun wegen der Folgen in 
Verzweiflung. 

Friz. Ruhig! Für alle Folgen fteh’ ich. Julie 
fühlte feit ihren Kinderjahren die zärtlichfte Neigung 
zu dir. Seit fie deinen Brief erhielt, nennt fie dieſe 
Neigung Liebe. Ich war ihr Vertrauter ; ich wollte 
fie alüclich durch dich machen, nun werde id) fie 
über deinen Verluft tröften und ihrem fhönen Herr» 
zen dadurch theuse werden. Fort, fort zu ihr! — 
(will gehen), Doch, ig Thor! ich eile, als wenn ih 
ihre etwas Frohes zu verfündigen hätte. — Nein! 
durch mich kann, durdy mich foll fie es nicht erfahren. 
Imalie muß ihr alles entdeden, um das Unrecht wies 
der gut zu machen, das fie an einer Freundinn, wie 
Julie, beging. 

Wilh. Aber unſer Geheimniß? 

Friz Bleibe für alle, die es nicht wiſſen duͤr— 
fen, ein Geheimniß; aber für Burn: — du begreift 
es doch — * ſie es wiſſen muß? 


Dreyzehnter Auftritt. 
Vorige, Amalie Frepfe an, * irn. | 4. 


Amal. (noch draußen). Iſt Niemand Bier? 
Friz. Es ift Amalie — öffne! —* 
Wirb. (öffnet die Thuͤre Amalie bemerkt Steinan | 

nicht, und fälle ihrem Mann um den Em: | 

Amal. Ach Wilhelm! 

MWilb,. Was iſt das? 

Amal. Wir find verloren, 

Friz. Wie das? — — 

Wilh. Was iſt geſchehen? 

Amal, (erſchrickt), Gott! Sie bier ? | 

Friz (nimmt fi fie dep der — Ihr rund — 
ich weiß alles, 

Amal. Alles? 

Friz. Alles ! | 

Amal. Auch dag ich Wilhelms — bin 

Friz. Auch das, 

Amal. Und doch halten Sie bey dem Sofa um 
meine Hand au? 

Wilh. (frappirt), Wie? 

Amal. Doch muß ich jegt den Bitten Ihre⸗ Va⸗ 
ters ausweichen, der darauf beſtand, Ihnen noch 
heute mein Jawort zu geben. 

Wilh. Tod und Hölle! Hier iſt —— 

Friz (gelaffen), Höre mich! 

Wilh. Heuchler! du haft mir meiffechaft mein 
Geheimniß abgelockt; aber fo leicht foll es dir nicht 
werden, es Andern mitzutheilen ; dein und mein Les 
ben ſtehet auf dem Spiel, | 

Amal. laͤngſtlich). Wilhelm! 
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Wilhe Lag mich! Ach habe mein Wort gebro- 
chen, babe, durch feine glatten Worte aaa, 
unfer Geheimniß verrathen, 

Amal. roſtloe) Gott! was wird aus uns wer⸗ 
den? 

Friz (tritt gelaſſen —5* ſie). Meine Freunde 
werdet ihr werden, wenn ihr ruhiger ſeyd | 

Amal. (weinend). Ah! und Julie — Ahr Vater 
drang in fie, ihm die Urfache ihres Kummers zu ente 
deden ; fie weigerte fich. Aber endlich von den Bitten 
des guten Vaters beftürmt, gab fie nad; fie nannte 
deinen Nahmen, und fanf zu feinen. Füßen. "Mit 
fhwerem Herzen und nur, um die Leiden feiner-ger 
fiebten Tochter zu enden, aab er nach; er nannte 
dich feinen Sohn, und ich mug das hören und 
glaubte zu verzweifeln. 

Wild, Auch das? war das verabredt? Deßhalb 
fpraden Sie leife mit Julien, als ich Fam ? | 

Friz (daftie). Halt! num ift es genug. — Wer 
Juliens fchöne Enaelsfeele des Betrugs fähig glaubt, 
der verdiente ihre Liebe nie und hat es mit mir zu 
thun. Pfui! welch ein Verdacht! Nur Ihre Eifer- 
fucht fonnte den erfinden. — Doc, ich muß mich 
rechtfertigen, (Zu Amalien) Um Zulie aus der Ver— 
legenheit zu ziehen, die ich zärtlich Liebe, nannte ich 
‘in der Verwirrung Sie als den Gegenfland meiner 
Bemühungen ; ich glaubte Sie in jenem Angenbli 
yon andern Verbindungen frey, fonnte alfo, was jest 
sefheben, nicht vorherfehen, Auch hätte ich Sie ge: 
wiß davon benachrichtiget, hätte ich vorher fehen fön- 
nen, daß mein Vater mit feinem Antrage fo eilen 
würde ; deßhalb habe ih Sie um Verzeihung zu bits 
sen; (Zu Wilhelm) Glaube mir, du haft mir bey meie 
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ner. Geliebten * Urſache zur iferfudit gegeben, 
als ich dir. Dieß ift Alles, worüber ich mich zu ent⸗ 
Ichuldigen ‚babe, Du verzeihft mir do? Ay Hs 
Wilh. (falle ihm um den Hals). Ich babe Bi 
verkannt; aber du begreifſt doch? — 

Friz. Daß ich leicht zu verkennen war, das gebe * 
ih zu. — Doch, nun denkt auf Mittel; die Sache 
iſt zu weit gefommen , als daß wir redlich und gut 
den geraden Weg gehen könnten, wie ih Anfangs 
wollte. Der Hofrayp wird num, da er Juliens Liebe 
weiß, um fo mehr gegen euch aufgebracht werden, 
wenn er-erfährt, daß ihr verheurathet fend, weil er 
- nicht. allein der getäufchte, fondern auch, da er 
‘fein Kind ungluͤcklich fieht „ der gefränfte Vater 
iſt. Dem erſten Sturm muß man ausweichen, auch 
um Juliens willen; die Arme träumt fi nun gewiß 
ganz gluͤcklich und ihr Erwachen wird ſchrecklich 
ſeyn. Mein Nach ift: ihr reiſet beyde diefe Nacht auf 
mein Gut; morgen ſchreibt Wilhelm an den Hofrath 
und Amalie an Julien , die ich dann feinen Angen- 
blief verlaffen werde., Iſt der Vater verföhnt, Ju⸗ 
liens Gram durch vie Zeit und meine Bemühungen 
gemildert ; dann Fehrt ihr zuruͤck, dann: wollen wir 
nur eine Familie ausmachen, ſtill und haͤuslich le— 
ben. und der Vorficht danken, daß fie ung Herzen 
sah, die nur in Liebe und Freundfchaft das — 
des Lebens ſuchen. * 

Amal. Edler Freund! 

Wild. Steinan, was bift du für ein — 

Friz. ‚Gebt mit eure Hände! — So glaube’ ich 
Auliens Hand in die deinige zu legen. Mit fhmwer 
rem Herzen "hätte. ich das gethan; aber, bey Gott! 
ich hätte es gethan. Run gebe ich dir mit dem fros 
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heften Herzen diefe Hand. — Eure Freundfchaft (zu 
dem Bild) und deine Liebe, gutes holdes Geſchoͤpf, 
fey das: Ziel meiner Wünfhe. Erzwingen läßt. 
fi Liebe nicht, das ſagt' ich heute‘ oft; aber ver- 
dienen will ich die Deinige, Dein Franfes Herz zu 
heilen, deinen Schmerz zu ehren, behuthſam und 
fanft an der Hand der Freundfchaft dich der Liebe 
entgegen zu führen , das fey nun mein einziges Be- 
fireben. — Amalie! paden Sie die nöthigften Sachen 
zufammen , mein Wagen ift bereit, denn ich felbft 
wollte reifen. Vermeidet forgfältig mit Iulien zu fpres 
hen, jest wäre eine Erflärung unvermeidlich, da der 
Bater um alles weiß. — Nun Wilhelm, bift du noch 
eiferfüchtig ? 

Wilh. Eiferfüchtig nicht, aber neidiſch; denn ich 
fühle, daß ich an deiner Stelle nicht würde fo ge⸗ 
handelt haben und dieß Gefühl beſchaͤmt mich. 

Friz. Mein Verdienſt iſt Hein. — Es war mir 
Beduͤrfniß, fo zu handeln. — Wem das Wohl der 
Geliebten nicht werther, beiliger iff, als fein eiger 
nes, der Fennt die wahre Liebe nicht und verdiene 
nicht durch fie glüclich zu werden. (Alle ab), 


Ser Borbang fall: * 











Dritter Aufzug. 





Erfier Auftritt. 


Amaliens Zimmen). 


Amalie. 


(Alles ift in Unordnung, neben ed gif ftebt ein 
Koffer. Amalie legt Verfohiedeneg in den Koffer, 
dann fest fie fih nachdenfend auf einen Stuhl). 


Das Haus des Wohltihäters ‚fo auf diefe Art ver: 
Taffen zu müffen , ift ein fchmerzliches Gefühl. Ju⸗ 
liens Thränen, des Vaters Verwuͤnſchungen über die 
undanfbaren Flüchtlinge; ah, ich würde ihr nicht 
in die thranenvollen Augen fehen koͤnnen! Wie glüd- 
lich machte mich oft-der Gedanke, daß Niemand um 
unſere Liebe wiffe ;. das Geheimnißvolle hat fo viele 
Keige für ung und doch entfpringt daraus fo viel 
Böfes. Hätte Zulie gleich um unfere Liebe gewußt, 
ſo waͤr' es nie fo weit mit ihr gefommen. (Springe 
auf). Es fommt Jemand — ich höre Tritte. — Wein, 
es ift Niemand! — Ach, das böfe Gewiffen! — Wenn 


r 


- 


Sulie — Bidas ſagte zwar, fi fie ſey auf ihrem Zim⸗ 
mer und, nicht wohl. 


RSARFEN Auftritt. 
Vorige. Wilhelm raſch berein mit Licht: 
Amal. (erſchrickt). Ab! 

Wilh. Du erfhridft ? 

Amal. Das.böfe Gewiffen — ich bin voll Angſt — 
ih dachte an Julien, du famft fo plöglich. 

Wilh. Um dir zu fagen, dag du alfes in Bereit- 
fchaft halten ſollſt. Während wir beym Abendeffen 
find, wird der Bediente den Koffer abholen. 

Amal. Können wir denn nicht vermeiden, ae 
noch vorher zu ſehen? 

Wilh. Sie koͤmmt nicht zu Tiſche. Steinau hat 

ſich bey dem Hofrath zu Gaſt gebeten, um auf jeden 
Fall bey der Hand zu ſeyn. 

Amal. (ängftlih). Ach! mir pocht das Herz ger 
waltig. 

Wilh. Sey ruhig, Liebe Amalie! Für uns iſt es 
ein Gluͤck, daß es fo Fam. Wir haben in Steinau 
einen Fürfprecdher, der ung des Hofraths Verzeihung 
gewiß verfohaffen wird. Und Julie, wer fünnte die 
beffer tröften, als er, deffen Art zu fühlen, zu ſchwaͤr⸗ 
men fo ganz mit der Khrigen überein ſtimmt. 

Amal. Julie liebt dich zu ſehr; es wird ihm 
Drühe Foften, dich aus ihrem Herzen zu verdrängen. 

Bild. Ihre Neigung zu mie war nichts als der 
erfte Eindrud, für den wir als Kinder fo empfänglich 
find und der meiftens feine Entftehung der Gewohns 
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beit, ſich zu fehen, verdanft. Haft du. den Schlüffer zu 
der fleinen Öartenthür ? Steinau’s Wagen hält punct 
zehn Uhr in der Fleinen Gaſſe hinter dem Garten. 


Amal Hier, (gibt ibm den Schluͤſſel.) 


Wild. Du biſt fo ängftlih.— Was fürchteft du 


in den Armen der Liebe? 


Amal. Daß ich vielleicht das Ungfüd deffen weis 


de, den ich liebe, Wenn - uns der DOnfel nicht vers 
zeiht, find wir ohne Unterhalt, ohne Hülfe. 


\ 


Wild, Bauft du in diefem ſchlimmſten Fall auf | 


meinen Fleiß, auf meinen Muth fo wenig ? Liebe ich 
dich weniger, als damahls, wie du dein ganzes Schick⸗ 
ſal mie willig anvertrautefi ? — du ſchweigſt? — * 
meine Amalie Mißtrauen? 
Amal. Lieber Wilhelm! Bein; das hab ich nick; 
Wild. Liebſt du mich? 


Amal. (in feinem Arm). ob ich dich liebe? * N 


With. Nun fo fafe Much; deine Aengftlichkeit 
würde alles verrathen, und denfe, Amalie! es Liegt 


"doch auch eine Seligfeit in dem Gedanken, did nun 
bald vor der Welt die Meinige zu nennen. Wir düre 


fen dann nicht mehr forgfältig die Worte wigen, nicht 
mehr fürchten, daß ein Blick, ein Wint unſer Ge⸗ 
heimniß verräth. 


Amal. Du nimmſt es von der — Seite. 36 | 


will mich faffen, fo gutich kann. | * 
Wilh. Verſprich mir das. * 


Amal. Ich verſpreche es; aber ſo gut ich * | 


babe ich gefagt. 
With. (umarmt und Mr f ie). a liebes 
Deib !- 
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Dritter Auftritt. 


Borise, Sulie (ade raſch die Thüre auf * 
ſieht Amalie in Wilhelms Armen. Ein lautes Ach! 
entführt ihre — ſie haͤlt beyde Hände vors Ges 
fiht; nach einer Paufe wanft ſie nad) einem 
Sub). Er 


Amal, (ſchreyt). Iulie ! 
Wilh. Gott! Run iſt alles verrathen. 
(Paufe). 

Jul. (bededi ihre Geſicht mit der Hand und winkt 

mit der Hand, daß ſie allein ſeyn will). 
Amal. (fliegt auf fie zu). Nein, nein! ich* laſſe 
dich nicht. — Julie! vergib der treuloſen Freundinn, 
die ihr Herz ſo lange vor dir verſchloß. Haͤtte ich das 
nicht gethan, du waͤreſt jetzt nicht ſo elend. 

Sul, (richtet ſich auf, ihr Auge ruht lange, wie 
das einer Traumenden, auf Wilhelm, dann erblidt fie 
Amalien-und verhült das Geſicht). a - 

YAmal. Du willft mich. nicht fehen? Mein Ans 
blick durchbort dein Herz. — Ehen Julie! Haffe s« 
nur nicht! 

Jul. (ſieht ‚fie Beyde — an; dann bebe 
ſie flehend die Hände empor. Gebt mir Wahrheit. — 
Habt Erbarmen, taͤuſcht mich nicht, gebt mir Wahr⸗ 
beit! (fieht mühfam auf, führt Beyde vor und halt 
fie noch immer bey der Hand). Amalie! ich rede zu 
deinem "Herzen, laß es mir antworten. (langfam) 
Was ift die diefer ? 

Amal. mir Schmerz). Gatte! 

Zul, ‚läßt ſchnell feine Sand los; ſeufzet; ab eis 


„> ner Paufe fagt fie wehmüthig). Gatte? — Warum ° 


II, Band. & 
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treiben Sie Ihren Spott mit meinem beiligften Ge- 
fühl? (zieht den Brief hervor). Warum ſchrieben 
mir dieß? 

Wil h. (ſanft und mitSchonung). Dieß ſchrieb ih 
nicht an Sie; es ift mein erfter Brief an Amalie, den 
ich in der Safche harte und Ihnen aus Zufall gab. 

Sul. (Paufe). Alfo war es nicht Borfag, mich zu 
kraͤnken? Kein Spiel, zu dem Ihnen meine zerrůt⸗ 
tete Phantafie den Stoff gab? 

Wilh. Fräulein! bey Gott! ich weiß diefen Irr⸗ 
thum erſt ſeit wenigen Stunden, Hier iſt das Ge⸗ 
dicht, welches ih Ihnen zu geben glaubte. ° 

Sul. Geben Sie! (fie nimmt es und gibt Ama⸗ | 
lien den’Brief. Sehr fanft). Hier, Amalie! haft du 
zuruͤck, was ih unrechtmäßig befaß. Ach gebe dir 
viel. — Die Heine Stud Papier war noch vor we⸗ 
nigen Minuten die Stüge meiner ſchoͤnſten Hoffnun⸗ 


te ——— 


kraft, zeigte mir nur das, was ich ee und 
verbarg mir die Tochter des Lichts — die Wahrheit. — 
Die Stuͤtze ſinket — der Schleyer zerreißt — ich er- 
wache. — Schamröthe bedecft mein Gefiht; noch 
firäubt fich mein Kopf, ſich in diefe neue Rüge zu 
denfen — deßhalb Habt mit mir Geduld. Ich war fo 
reih und bin nun fo arm geworden. te Geduld 
mit mir! 

Amal. (weint heftig). Julie! 

uf. (nimmt Wilhelms Hand und legt fü ein Amas 
liens Hand; mit Wehmuth). Send glücklich! (me 
armt Amalie und bleibt mit dem Kopf aufihrer Saul. 
ter liegen). 


6, 
mel. Arme, gute Aue (zu Wilhelm). Was 
iR nun zu tbun ? 

Wilh. Sie muß fi erſt faſſen, — for ‚fie: 
entfcheiden. 

Sul, (richtet ſich auf). Was? ich bin gefaßt, 
Bertraut mir; kann ich etwas für euch thun? Mein 
Vater weiß von eurer Liebe — ich will mich 
ihm zu Fuͤßen werfen; er wird euch ſeinen Segen 
nicht verfagen. | 

Wilh. Ich fürchte ſeinen ehe Zorn; — 
wollen wir fliehen. 

Sul. Fliehen? 

Wilhe Ihn dann ſchriftlich um Verjeihuns bitten. 

Sul, (überlegt). Fliehen? | 

Wilh. Auch Sie hätten es morgen durch einen 
Brief von Amalien erfahren. 

Zul. (rafch). Sa, fo ift es gut, fo ift es beffer. 
Der Segen meines Vaters wird euch bald zuruͤck ru⸗ 
fen und für jetzt iſt es beſſer, wenn ihr nicht gegen» 
wärtig fepd. 

Wirth. Es ift fhon alles bereit, der Wagen hält 
hinter dem Garten, 

Zul. Gut. — Erwartet mih bier — id Fotaine 
gleich zurüd. (will ab). 

Amal. Wo wilft du hin? 

Zul. (fügt fie). Die Ausfteuer der Braut beforgen, 

Amal. (hält fie). Um Gotteswillen, bleibe! 

Wilh. Bleiben Sie, Julie! 

Sul. (bittend). Laßt mich doch auch, glücklich 
feyn ! — Ihr fepd es; fd, wie ihr es feyd, kann ich 
es nie werden; aber, Dank dem Schöpfer! er gab 
mir Sinn für andere Freuden und dieß Gefühl er—⸗ 
wacht nun mit feiner ganzen Stärke. Wohl mir! ich 

Ea 
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bedarf, um frob zu ie) nur-die, die ich e* frob 
zu ſehen. Jenes irdiſche Gefuͤhl, das meine Tage 
truͤbte, jede Freude des Lebens im Keim’ erfticht te, 
vertaufche ih nun mit diefem bimmtifchen. — Seht, 
keine Thraͤne ſchwimmt in meinem Auge; ruhis und 
heiter bin ich, wie ich es lange nicht war. Kur einen 
Wunſch babe ich noch, es ift ein frommer. Wunſch; 
laßt mich den beftiebigen, — kehre 9 ‚zurück, | 
nen ab). 


Wirte Auftritt. 
MACHTE TRRTIR ENG 


Amal. Se viel Güte, fo chi — verdiene 
ich nicht. 

Wilh. Sey ruhig, Amalie! Siehft du, daf ich 
Juliens Neigung richtig beurtheilte? Die Ungewiß⸗ 
heit gab ihrer Liebe Nahrung; fie bat nun Gewiß⸗ 
heit und wird dadurch —— Ich reiſe jetzt * 
leichterem Herzen, | 

Amal. Müffen wir denn noch ——— Julie weiß 
ja nun um Alles. 

Wilh. Sol der Anblick unſerer Liebe ihre Ge⸗ 
neſung verzögern? Iſt es nicht beſſer, wenn wir ſie 
erſt dann wieder ſehen, wenn fie mich in Steinau’s 
Armen vergeflen hat ? 

"Amal. Ah, daß fie die befcheidene Liebe dieſze 
edlen Mannes doch ethörte ! a 
Wild. Sie wird es mit der Zeit. 


ini I 
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Fünfter - Auftritt. 
Borige. Julie kommt ruhig mit einem Schmuck⸗ | 
kaͤſtchen. 


Sul. Hier, Amalie! hier, das ſey mein Brauts 
geſchenk. Ich trug diefe flimmernden Steine nie und 
befjer gefiel ich mir mit einer Kofe in den Haaren; 
aber oft, wenn ich fie beſah, Fonnte ich mich des lei- 
fen Wunfhes nicht, entwehren, fie als Wilhelms 
Braut zu tragen. Daß fie mir nun diefe Erinnerung 
nie wieder zurüd rufen und fiedoch Wilhelms Braut 
trägt, deßhalb bitte ich, befchwöre ih did, fie von 
mir anzunehmen, 

Amal. Julie! die muthe mir nicht zu; du biſt 
auſſer dir, ich würde dich beftehlen.. 

Zul. Nein, ich bin ruhig und fordre dieg zum 


Zeichen deiner Freundſchaft. 


Amal. Dein Vater — 
Zul. Der Schmud iſt mein, ich erbte ihn von. 


meiner Tante. Für die Einwilligung meines Vaters 


zu diefem Geſchenk ſtehe ich dir. Werderbt mir doch 
diefe unfchuldige Freude nicht; wer weiß, wenn ich 
euch wieder ſehe? Sol ih Bruder und Schwefter 
verlieren und beym Abfchied die Kränfung dulden, 
daß ihe ein Andenfen von mir verfhmäht ? Nimm 
es, Amalie! gute, liebe Amalie! nimm es. 

Anal. (fi weigernd). Nein, Julie — nein! 

IT ul, (erblickt den offenen Koffer, ſchnell gehr’fie 
bin und wirft das Käftchen hinein, fchließt zu und 


‚gibt Amalien den Shlüffel). Aber HIEIER Schlüffel 


simmftdudoh? _ 
4 mal, Deine Großmuth beugt mich tief, NRimmt 


er 
den Schläffel). Ach raubte 4 Ruhe se und 
du belohnſt mich dafuͤr. rn N 

Wild. Edles, feltenes Gefhöpf! /;/; 

Jul. Ihr gabt mir heute den Schlüffel zu enern 
Herzen ; ihr gabt mir Wabhrbeit. Freylich war fie 
ſchmerzlich, aber die Zeit ‚wird fie zum lindernden 
Balſam machen. Ich gab end) nur ein uunnges Spiel⸗ 
werk, welches dem gaffenden Thoren in die Augen. 
falle und freylich oft der" einzige Schmuck ift, den 
diefer an uns bemerft. Der Schmuck, den ung Nas 
tur, diefe für, unfere wahre Schönbeit fo beforgte 
Mutter, verlich,, glänzt minder, aber gewährt uns 
mehr‘ Freuden, als alle Diamantgruben der Welt ; 
und dieſer Schmuck iff ein gutes Herz. Bon der 
Wiege an gewährt es uns und Andern taufend Freu⸗ 
den; als Kind an der Mutterhand — als Gattinn an 
des Gatten Seite; fie ſey noch fo arm, aber fie be⸗ 
ſitze einen Schatz in ihrem wohlwollenden ‚Herzen. 
Verſtehet der Gatte fi auf aͤchten Werth, weiß er 
‚Ihn zu fchägen, fo made fie fein Glüd und wi 
feiner fremden Zierde. 

Amal. Liebe Julie! 

Wild. Edle Freundinn! “ Na 

Sul. (gibt Beyden die er Rennt ni Schwe⸗ 
ſter! 

Pape, ) Unfere liebe gute Schwer! J 

Jul. Jetzt kommt, begleitet mich auf mein Zim⸗ 
mer. Ihr müßt mir noch über Manches Auffchlug 
neben. Sollte mein Vater unerbittlich ſeyn, was ich 
fricht glaube ; denn er ift ein guter Vater — aber — 
wäre der Fall möglih — fo forgt nicht für die Zur 
tunft. So lange Julie lebt, ſollt ihr nicht darben. 


- 


Auch mein Tod foll euern Wohlſtand nicht zerſtoͤren. 


yı 


Bin ich dann nicht mehr, fo weint der Abgefchiede- 


‚nen eine Thräne, Bleibt gut und fromm und geht, 


Hand in Hand, der Zufunft froh entgegen. (Mit eis 


wem Bli zum Himmel). Dort Wen wir uns wieder. 


. (Alle ab). 


Scöfer —— 
(Zimmer des erſten alt). 


Hofr aeg koͤmmt ——— Birch Paul ala} 
; ibm nad. 5 


Paul. Wie gefagt, Herr Hofrath! es verhält fich 
fo, ih fann es beweifen. > 

Hofer. (unwillig). Schweigt! Steinau ift ein Ch. 
renmann und folder Hinterlift nicht fähig. 

Paul. Habe es aud immer, von ihm geglaubt; 
aber heute — geruhen nur der Hofrath Franzen zu fpres 


chen. Der junge Baron Steinau hat ihm zehn Dus 


Taten verfprochen, wenn er heimlich einen Koffer von 
Fräulein Amaliens Zimmer holen und auf den Wa- 
sen paden will, der hinter dem Garten hält; er hat 
es mir anvertraut, 

Hofe. Boßhaftes Bedienten-Gewäfh! Amalie 
Fann ihn nicht leiden. Wenn fie ihn nehmen wollte, 
koͤnnte das ohne diefe Umftände geſchehen. Heute Nach⸗ 
mittag hat fie ihn förmlich ausgefchlagen und Abends 
follte fie mit ihm durchgehen ? 

Paul. VBerhält fi fo Here Hofrath, 

Hofr. Verhält fih nicht fo; es muß ein Die 
verſtaͤndniß ſeyn; vieleicht reist Steinau — 


- 
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Paul. Auch habe ich gefehen, wie der Herr Se, 
eretär fih in Amaliens Zimmer ſchlich PR 
trug. 

Hofr. (beftio). Was, was trug er? \ 

Paul. Das weiß ich nicht, Vermuthlich war “ 
etwas ‚,.das mitreifen foll. 

Hofr. Wie das Fombinirt und (hwagt! - — au 
der Seeretaͤr auch ? Am Ende laͤßt er mir be ganze 
Haus davon laufen, 

Paul, Wird außer dem Herrn Hofrath, Feäuleir 
Anlie und mir nicht viel übrig bleiben; denn Franz 
bat Ordre dem Wagen zu folgen, 

Hofr. Run wirds zu toll. — Bleibt im Vorzim⸗ 
mer, bis ich euch rufe. 

Paul. Nur bald, Herr Hofrath ! fonft laufen he 
davon und wir holen fie ** N ein. m EN 


Sieh eirker. Auftritt. 
vbott ath. (Geht nachdenfend auf an ab. 


Wer Tann. daran Flug werden? Etwas muß an 
der Sache ſeyn; aber was? — da ftebt mein Vers 
fiand fill, Im liebt Wilhelm und wird wieder ge⸗ 
liebt. Steinan liebt Amalien und wird nicht geliebt, 
und doch wollen Beyde bey Nacht und Nebel auf und 
davon geben ? Steingu hat zehu Dukaten geboten, 
wenn Franz den Koffer an Ort und Stelle bringt, 
das ift fehr verdächtig. — Amalie hat immer einen 
Hang zu närtifchen Streichen gehabt — ihre Murb- 
wille müßte das fo ausgedacht haben, daß fie fich erft 
weigern und dann doch mit Steinau davon Laufen will, 


—— an ah En nn 
z 


sehen. 
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Paul (ſteckt den Kopf zur Thuͤre beein) en 
der Herr Hofrath gerufen? 


‚Hof r. Rein, EN N 
Paul. Wollte nur unterthänigft anmerken, daß 


es hohe Zeit waͤre, bald zu — 


Sofer. Packt euch! 
Paul (für fi). So kommod, ‚wie die, iſt noch 
feine entführt ‚worden. Ich glaube, er hilft ihnen 
noch inden Wagen nnd wünfcher gluͤckliche Reife. (ab). 

Hofr. (nahdentend). Ich bätte Amalien mehe 
Delikateffe zugetrant. Pfui ! muß‘ das: zu verhindern 
fuchen. Mit einem Mann fo in die weite Welt zu 
gehen, den ihr vomänhafter Eigenfiny erſt aus- 
ſchlaͤgt. — Muß es verhindern. Paul! Paul! 


Achter Auftritt. Nee 
Paul. Sofrath. 


Paul (ſehr geſchäftig). Der Herr Defeat haben 
gerufen. — 

Hofr. Warter! — Fa, fo gehts — vielleicht bei 
fomme ich dadurch mehr Licht. Sagt Franz, er folle 
nur jest gleich den Koffer abholen ; wir werden bald 
zum Effen gehen, Sagt, daß ihr ihm helfen wollt; 
er ift- dumm und wird nichts merken. Habt ihr aber 
den Koffer in eurer Gewalt, fo fagt nur, dag ih um 
Alles weiß und bringt ihn hierher. — 
Paul. Schon gut, Herr Hofrath! — ja, fo wirds 


Sofr. Aber ohne Geraͤuſch. 
Paul. Sorgen Euer Gnaden nicht! Und von 


- Derfonen wird Niemand angehalten ? 
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Hofr. Niemand, 

Paul. Auch nicht einmaßl die Brrhebe Dar 
thie? 

Hofr. Thue, was ich dir ſage. 

Paul (im Abgebhen). Es ift wahr, der Koffer # 
die Hauptfache ; denn wenn fie nichts. mehr anzuzie- 
ben. haben, fommen fie von felbft wieder zurüd. (ab). 

Hofr. Bon Steinau kraͤnkt es mich, daß er den 
Saunen eines muthwilligen Mädchens fo machgab. 
arte, Amalie, fo ganz ungerächet foll es dir nicht 
bingeben, Wenigftens ein Jahr verfchiebe ich die Hoch⸗ 
. zeit. Ich will dich Ichren, was du mir und deiner 
Ehre ſchuldig bift; denn du ſcheinſt Beydes veraenieh 
zu haben. 


— 


* 
r 


Neunter Auftritt. 
Friz. Hofrath, 


Stein. Ich komme ungebeten; komme ih auch 
ungelegen, fo kehre ich ‚gleich wieder um. 

Hofr. (ihm entgegen). Gelegen, alter Greund ! 
recht ſehr gelegen! nur herbey! (läutet). 

‚Stein, Zu Haufe behagt mirs ha nicht, will 
mich recht vertraut zu dir fegen,. Und geben ung die 
jegigen Zeiten feinen Stoff zu froben Gefprächen, 
fo reden wir von den Alten, vergleihen das heutige 
Wirwarr mit der Ruhe, die damahls in unferm Welt: 
theile herrſchte und, gib Acht, Herr Bruder! die als 
ten Seiten tragen den Preis davon. 

Hofr. (lächelnd). Wie die alten Weine, (Ber 
dienier koͤmmt). Laßt im Saal deden, fagt dem Koch, 


Fu 


'was das Haus vermag, foll bergegeben werden. Geht 


zu meiner Tochter ; ih wünfchte, wenn es ihre Uns 


< paͤßlichkeit erlaubt, fie beym Abendeffen zu ſehen. 


Bed. (ab). 

7 Stein, 2 bringſt ja das ganze Haus in 
Alarm — 

Hofr. Aber 4 ſo eine unvermuthete Freude! 
Wie lange iſt es, daß wir fein Gfäschen mit einander _ 
leerten ? 

Sten. Fa, mit dem’ Gläferleeren bat es feinen 
Hafen. Der alte Kopf verträgt nicht viel. | 

Hofr. Ich babe trefflihen Burgunder, Bruder, 
und da wir denn fo huͤbſch beyfammen find, dachte 
ich, wir fönnten zur Verlobung meiner Tochter feis 
nen vergnügteren Abend finden.- (Ju Steinau) Und 
wenn Amalie nicht noch immer die Unüberwindliche 
fpielt — ſpielt, fo fann vielleicht auch für fie Katy 
gefchafft werden. Was meinen Sie? ih will alles 
anwenden. a 

Stein. ‚Sie hat uns einen förmlichen Koch ge— 
aeben. Ich danfe nur Gott, daß mein Friz die Sache 
fo leicht nimmt. | 

Heiz. Sagte ich Ihnen denn nicht vocher, mein, 
Bater, fie liede mich nicht? 

Hofr, (für fih). Heuchler! — Nur nicht fo Ines 
los! Ihr jungen Herren nehmt die Zierereyen eurer 
Huldgöttinn gleich für baare Münze, Und fehr ver- 
liebt müffen Sie feyn, wenn Sie noch nicht bemerkt 
haben, daß fie gern neckt. Gehen Sie, lieber Baron, 
Sie, wiffen es fo-gut wie ich, daß Amalie Sie Liebt, ' 
Ih wette Zehen gegen Eins ‚, tag Sie das wiffen 
und daß Gie hoffen, noch vs alles ing Keine zu 
bringen, ih weite — 


„6 


verlieren, 

Hofr. Hcerzend). Mürde ih? — Dufaten 
gegen Hundert, Sie wiffen, daß Amalie Sie — 
Nun ſchlagen Sie ein. 


Friz. Das kann ich nicht, Herr Hofrath! Ba | 


Friz. Wahrhaftig, Br Sofrarpı Sie münden 


Hofr. (lache zum Baron). Run fiebft du won | 


daß ich Recht habe? 

Stein. Gie liebt ihn nit, fie Sat mir 
ſelbſt geſagt. | 

Hofr. Selbft gefaat. — Ja, uns Vätern fagt 
man auch. die Wahrheit; fie denfen, wir werden es 
früh genug erfahren. Nicht wahr, Steinau?- 

Stein. ch begreife nicht — 

Hofer. So werten Sie! Amalie. kiebt Sie — 
Sie ſchlagen nicht ein?’ Sie fürchten zu Ber 
. Stein, (zum Hofrath). Du verlierft. i 

Hofr. (heimlich). Ich bin meiner Sache seniß,- 

Stein. (heimlich). Was Teufel! 

Hofr. Rur ruhig! — (laut) Run, Sie fürten 
zu verlieren, 


Friz. Ich fürchte 8 —— und da ich bon 


meiner Behauptung vollkommen uͤberzeugt bin, ſo 
verbietet es mir die Ehre, eine ſo ungleiche Wette 
einzugeben, 


Hofr. Wenn Sie Feine andere Ausflucht RT { 


diefe gilt nicht; Sie geben ſich überzeugt, von Amas 
liens Liebe gefangen :- in dem Halle — m. * 
Verlobung, oder Sie wetten. 


Friz. Eie zwingen mich — es ſey! — Do er⸗ 


lauben Sie, daß ich tauſend Dukaten an — 
ſetze. 
Hofr. (ſtutzt). Wie? 


2 


2 
Feiz. Weil ich meiner Sache zu gewiß bin. 
Hofr. Wie zurückhaltend! — Sie wollen es alfo 
durchaus nicht gefichen, dag Sie mit Amalien wider 
uns im Bunde find? 
| Friz. (erfchrict). Das PER ich, Serbikte mir 
aber die Erflärung bis morgen, 


Hofer. Wo hätten wir Sie denn morgen eigent- 


lich abzuholen? (lacht) Ihr Verliebten ſeyd wahre 
Schlangen ; wie fih das krümmt und windet, dem 
- Ding nur ja nicht Den rechten Nahmen zu geben, 
Alfo verfänglich hätte ich meinen Delinguenten ge> 
macht. Jetzt fohreiten wir zu den Beweiſen. (zum Al⸗ 
ten) Nun, verliere ich noch? 

Stein, Ich verſtehe nichts. 

Hofr. Wirft gleich verſtehen. (Bediente bringen 
den Koffer). Nur hier hingefegt! (Bediente ab). Nicht 
wahr, die Väter wiffen nun mehr, als fie wiffen 
fofften ? 
Stein. Sagt mir nut, was das zu bedeuten hat ?. | 

Hofr, Eine Entführung. 

Stein, Wer wird entführt? 

Hofr. Amalie von deinem Sohn. 

Stein. Friz, bift du denn des Teufels — warum 
entführen ? 

Hofr. Ta, das frage 6 auch. Warum entfuͤhren? 

Stein. Wir haben es euch ja viel Leichter "ma: 
shen wollen, 

Hofr. Biel leichter ; ; aber das wollen die em— 
pfindfamen Kinder nicht. Man liebt fi, die Väter 
willigen ein, man bittet Hochzeitsgäfte und tritt fo 
in allen Ehren, wie es ſich gebührt, in den Eheſtand; 
aber das iſt viel zu alltaglih , mit viel gu wenig 
Schwierigkeiten verknüpft, Heut zu Tage wollen dig 
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jungen Leute nad) allen Keaeln — Nitterfihce 
Braut and Bräutigam werden; darum geben. fie erft 
mit einander auf und davon, — die galante Welt 
doch im erſten Jahre ihrer Ehe etwas von ihnen zu 
reden hat. 

Stein. (heftig). Gleich Friz, fage, iſt PR währ, 
dag du ebrpergefner Burfh mit Amalien Wu ug | 
geben wollen? | 

Friz. Nein, mein Vater, ich ſchwoͤre ah, 

Hofr, (ernit aber fanft). Steinau! wird find swey 
alte Männer und verdienen durch die Bereitwillig- 
keit, mit der wir fie glücklich machen wollten, Ihre 
Achtung und Dankbarkeit. Ich hätte das nie in Ih⸗ 

nen geſucht. 

Friz. Serr Hofrath, Sie wiffen viel mehr, als 
: Sie heute hätten erfahren follen; aber Sie wiſſen 
nicht genug, um meine Handlungen richtig und aus 
dem wahren Geſichtspuncte zu beurtheilen. Ich ſage 
mit Zuverſicht, wenn Sie Alles erfahren, kann mir 
Ihre Achtung nicht entgehen ; denn ich habe in Aa 
ffrenaften Sinne meine Pflicht erfüllt. 

Hofr. Gehört das auch zu Ihrer Pflicht, daß Sie 
meinem Bedienten zehn Dufaten verfprachen, wenn 
et heimlich diefen Koffer auf den Wagen hinter dem 
Garten packen wollte? Haben Sie das ER? 

Friz. Ja! | 

Hofe, Iunger Mann! 

Feiz. Erlauben Sie — ich bitte, Fein Urtheit 
zu faͤllen, bis,Sie von Allem ‚unterrichtet find; Sie 

ſollen es werden, Iu dieſem Koffer befindet ſich nichts, 
was mein gebört, kann alfo auch nicht den Verdacht 
auf mich werfen, daß ich bätte entfliehen waren 

.Bofr, Sie fuchen DENN 
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Stein. Friz! du Kinoſt mich bente oft in ‚Hate 
niſch 5 

Friz (fügt ihm die Hand), Ich verſpreche, lieber 
Vater! Sie werden mit mir zufrieden ſeyn. Sie, 
Herr Hofrath! werden heute viel zu verzeihen ha— 
ben ‚.aber nicht mir. 

Hofr. Sie mahen mich immer uneubiger. Was 
enthält der ‚Koffer ? | at; 

Friz. VBermuthlich Kleider und Bilde 

Hofr. Wiffen Sie nichts nn 

Friz. Nein! 

Hofe. (läutet). 

Paul koͤmmt. 

Hofr. Oeffnet den Koffer. 

«Paul, Er ift verfchloffen. 

Hofr. Sprengt das Schloß. 

Haul. Wird nicht viel Mühe Foften, höfen mit 
dem Fuß daran, das Hängfchloß fpringt.ab). Iſt lange 
ungebraucht auf dem Boden geftanden. — © Kin, 

Hofr. Laßt uns allein! 

Paul (ab). 

Hofr. Vielleicht gibt das Licht und Fommt Ihrer 
Aufrichtigkeit zu Hülfe. (hebt den Dedel auf, fieht 
das Käftchen und öffnet es). Was Ma das? Meiner 
Tochter Schmud ? 

Friz. Was? 

Stein, Deiner Tochter Shmud? 

Hofr. Erklärung, Herr Baron! Jetzt fomint der 
Bater mit ins Spiel und der Scherz verfchwinder. 
Wie koͤmmt Juliens Schmud in den Koffer ? Weig 
Julie von diefer Entführung ? 

Sri; Können. Sie das eine Entfüprung nen» 


\ 


go ® 


nen, wenn deu Dann mit fefirem ı Angetranten Weibe | 


diefe Nacht eine Tleine Keife auf mein Out — 
Hofr. Was? 


‚Stein, Amalie ift mit dir ——— —9— 
Fi Nicht mit mir. Faſſung Here Hofrat = hi} 


mit Wilhelm. (Hofrath und Baron erflaunen, Paufe). 
Hofer. Das ift nicht möglich! das ift eine neue 


Lift, uns zu bintergehen. Wilhelm liebt meine Tochter. | 


Friz. Diefen Irrthum veranlaßte ein Zufall, 

Hofr. Ih babe den Brief gelefen, den. — 

Friz (ibm ins Wort fallend), Wilhelm vor einem 
halben Jahre an Amalien fchriedb. Durch Zufall * 
kam ihn Julie; Sie werden alles erfahren. 

Hofr. Gott! wenn dem fo ift — mein Kind — 
mein armes Kind liebt ihn ; fie hat es mir ann 
den; er war die Urfache ihrer Leiden, 


Friz. Darum ſollte Wilhelm diefe Nacht. mie 


Amalien auf mein Gut, um ihn fürs Erfie aus dem 


Wege zu fchaffen. Um weniger Verdacht zu esregen, 


beftach ich den Vedienten, den Koffer abzuholen ; ;. das 

gab Ihnen Anlaß zu glauben, dag ich Amalien ente 

führen wollte. | 
Etein. Aber du liebſt ſie ja? 


—Friz. Nein, mein Vater, ich liebte Sutien. — 
Sie geftaud mir ihre Neigung zu Wilhelm; das Herz 


brach mir — aber ich- wollte fie gluͤcklich ſehen. Ich 
ſelbſt wollte erforfhen, ob Wilhelm fie liebe; da- 
ducch erfuhr ich ‚fein Gebeimniß, — Um Julien zu 
fchonen, um Ihrem erfien Zorne, Herr Hofrath, aus» 


zumweichen „ entwarf ich int den Plan zu iprer | 


Flucht. 
Hofr. Und meine arme gute Tochter — 
Friz. Weiß noch fein Wort, 


Er ! MONSPER 


Sof r. Es wird ihr Leben Eoften, wenn fie es er⸗ 
fährt. 

Stein. Komm ‚ber ’ geist ig dir abbitten. 
Nahm dies mächtig übel ; daß du dich nicht in Jul⸗ 
chen vernarrt batteft; Fam mir aber immer verdädhe 
tig vor ‚dag Amalien — und beym Licht befehen, habt 
ihr die Väter huͤbſch genarrt. 

Ho Wie koͤmmt aber — Schmndi in den 
Koffer? 

Friz. Das kann id nicht — — Da aber 
die Sache ſchon ein Mahl ſo weit entdeckt iſt, ſo laſſen 
Sie die Hauptperfonen fommen und alles wird fich 
erflären, ’ 

Hofr- (läutet). 

Paul (fümme). | 

" Hofr. Fräulein Amalie und Wilhelm follen kom⸗ 
men; meine Tochter möchte auf ihrem Zimmer blei⸗ 
ben, bis ich fie rufen 5 

Paul (ab). | 

Hofe. Undankbaͤr, ſwaãnduch hat man an mir ge⸗ 
handelt; doch, das wollte ich verſchmerzen. Es iſt ja 
das allgemeine Loos: wer Wohlthaten faet, aͤrndet 
Undank. — Aber mein Kind — meine Julie — Ama⸗ 
lie hat ſchaͤndlich an ihr gehandelt, 

Friz. Sie bereut. 

Hofr. An dem Arme deffen , der die Ruhe, das 
Glüd meines Kindes mit fih fortnimmt. 

Stein. Herr Bruder, du nimmft die Sache zu 
ernfthaft. Julie wird ibn fchon vergeſſen; mein Friz 
fol ihn aus ihrem Herzen vertreiben, dafür ſtehe ich 
dir. Ich bin von Herzen froh, daß es fo ift. 

Paul, Fräulein Amalie und der Herr Secretär 
find nirgends zu finden. Fräulein Julie ging eben aus 

II. Band. | 5 
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a 


sz 


ihrem Zimmer, als ich zu ihe wollte, Sie war im 
Begriff hierher zu gehen und Laßt den Heren Hofe 


cache bitten, gleich fommen zu dürfen. 
Hofr, (heftig). Nicht zu finden? * a ſchon 
fort? RR 


Paul (ſieht nach der Uhr, heinli sum-Hofrath). 
Sagte ich denn Euer Gnaden nicht, dag der Wageni 
Punct zehn Uhr beftellt ſey und nun iſt es halb eilf. 

Hofer. (ſehr heftig). Sest ihnen nad! laßt fie 
einholen‘, einfperren !- (Paul will ab). Nein, laßt fie 
laufen !-fie find es nicht werth, daß ich mich um fie 
befümmere. Die undankbare Brut! Sie find nicht 
werth, daß ih — laßt fie laufen. Julie foll kom⸗ 
men ! (Paul ab). Ich will einen Schmerz mit dem 
andern vertreiben, will ihr den Dolch ins Herzifto- 
gen ‚den die Nichtswuͤrdigen für fie seihliffen. Dr en 
muß fie doch ein Mahl m | 

Friz. Herr Hofrath, nur vorfihtig —i ©. — 

Hofr. Wem ſagen Sie * dem wet 

Fris. ——— — | ER 


ð 
5 
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‘Bennter Auftritt. ” 
Julie. RU —— M 


— 
Wr 


2 
* 


uf. Ciſt bleich aber heiten): Ich befinde — 9— 
ſer, lieber Vater! darum bat — zur ————— 
kommen zu dürfen. 

Hofe. (fiebt fie — an), Du befindeft dich 
beſſer? Wie aber, wenn ich dir etwas zu ſagen haͤt⸗ 
te, worauf ſich meine Julie ſchlechter befinden wird ? — 
Fuͤhlſt du dich wohl hart genug , etwas —— 
mes zu hören ? 


dann ſagt fie ſchnell). Wiffen Sie Alles? 


* Da Zr 


— Kr 8 
Inf. Wenn Sie mir etwas Unangenehmes ver: 
Funden, fo muß es ein Uebel ſeyn, dem nicht mehr 


abzuhelfen ift, fonft hätte es mein guter Vater ges 


wiß von feiner Julie abgewandt. | 
Hofe. Wohl wahr! Es ift nicht mehr zu aͤn⸗ 
dern. — Ih wollte bis morgen warten; aber da es 
doch ein Mahl ſeyn muß ſo, liebe Tochter, fen gefaßt 
auf Alles ⸗Geigt ihr den Schmuck). Wie kam dein 


Schmuck aus deiner Hand? 
ul. derftaunt). Vater! — wiſſen Sie? 
öfr. Was? 


Jul. (verwirrt). Daß — daß ih — —— fi, ; 
Hofer. Was Alles? : 
- Zul. (langfam). Daß — — 

Hofe. Run? 

Jul. Wilhelm und Amalie — 

Hofr. (dehutbfam) Sich lieben — 

Sul. (lanafam f als. wenn fie ihn zu erfhredten 
fürchtete). Verheurathet find — und hier lieg' ich zu 
Ihren Fügen, Ihre Vergebung zu erflehen. 

(Alle fehen fich erſtaunt an), 

Hofe. 7 Woher weißt du? 
Sriz. Woher wiffen Sie? 

-Zul. (no fnieend). Bater! Verzeihung! Ich Tier 
be Wilhelm nicht mehr; denn er ift das Eigentum 
einer Anderen. Aber fein Wohl, fein Gluͤck ift noch 
inimer mit dem meinigen feft verfnüpft. — Verzeihen 
Sie ihm, verzeihen Sie Amalien; ich muß, von num 
an in Wilhelm nur den Bruder lieben. Wie kann ich 
das, wenn Sie ihn nicht Sohn nennen? 

Hofr. Steh auf Julie! Du, du bitteſt für die 
REN die mich und dich hintergangen haben ? 
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Jul. Nicht fie — ich letbſt Habe mich Bintergan- 


gen. Ich wollte nicht fehen, was ich fo Leicht hätte fee 


ben koͤnnen. So Lag ich vor wenig Stunden zu Ihren 
Fügen und bat um das Glüc meines Lebens — ich 
will dich gluͤcklich wiſſen, ſagte der gute Vater und 
drückte fein frohes Kind an fein klopfendes Her;. ‚Bar 
ter noch ein Mahl öffnen Sie mir Ihre Arme, no 
ein Mahl die Worte: Ich will dich gluͤcklich wiffen 
denn Ihre Vergebung ift nun mein Glüd, 

‚Hofe. (hebt fie auf und drüct fie an fein Herz). 

‚ Stein. Das ift mir eine Schwiegertochter! (Friz 
macht ihm ein Zeichen fich jest nichts merfen zu laf- 
fen). Sey unbeforgt — kann fchon warten — wäre - 
jegt der rechte Seitpunft nicht — kann fon GER, 

ul. Nun Vater? 

Hofr. (bält fie noch immer im Arm). ‚Soden: r 
Freude meines een Gutes liebes Kind — id 
verzeihe. 

Sul. (kuͤßt feine Band eye tauſend Dank! 


(läuft an die ——— | | + 


Eilfte r Auftrit — 


Vorige. Wilhelm, Amalie (fihrzen zu des | 

| Hofraths Süßen). u 
Er Berzeihung! 
Hofr, (beftia), Unbefonnene ! 


Sul, (beforgt, haͤngt fih an ihren Vater). Batert 
Hofr, Es ſey — um der Fürbitterinn Willen! | 


| | 35. 
Amal. 7 Liebfter Onkel! ” 8 
Wilh. Herr Hofrath! 
Hofr. Schon gut, ſchon aut! (betrachtet feine 
Tochter wehmäthig). Arme —— was muß das dei⸗ 
nem Herzen koſten? | 
Zut. (leife), Sieber Vater! * Ihrer Jauie 
it ein Kind und Kinder muß man nicht bedauern, 
wenn fie nicht weinen tollen, — Aber noch eine 

Bitte. 

Hofr, Fordre meine ——— 

Sul. Den Shmud — id joa ihn Amalien — 
darf ſie ihn behalten? 

Hofec. Gute Seele! er iſt dein, ” Fahnfl damit 
machen, was du willfi. 

Zul, Und darf ich auch alles Andere ins Keine 
bringen ? darf ich anordnen und für das kranke Herz 
forgen ? 

Hofr. Alles , was dich beruhigen “ 

Auf. (fügt feine Hand. Zu Friz). Wollen Sie 
wohl zwey Bediente rufen? (Friz gebt an die Zyhre 
— Zulie legt den Schmud in den Koffer und wirft 
den Dedel zu). Amalie! den Schluͤſſel! (fhliege zu, 
Bediente fommen — heimlich zum Hofrath). Lieber 
Vater! befehlen Sie doch, daß man den Koffer auf 
den Wagen, der hinter dem Garten hält, packen fol, 
und erlauben Sie Wilhelm und Amalien einige Zeit 
auf dem Lande zuzubringen, 
Sofr. (fügt fie). Ich verfiche, (Zu den Bedien- 
ten). Der Koffer wird aleich auf den Wagen gepadt, 
der hinter dem Garten hält, (zu Julien). Iſts fo 
recht? 

ul. (Füße ihm die Hand), 

Paul (im Abgehen). Kurios! Sage’ ich nicht, 
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‚er Bitft ihnen inden Wagen und nf atidliheNei i 
fe, (tragen den Koffer ab). 
Jul. (führt Wilhelm und Amalien zum Berka 
Nehmt Abfchied! ' 
u”. = ? (fügen des Sofraths sah) | | 
Hofr. (richte fie auf und kuͤßt fie). Scheh aut! 
— id werde für Euch forgen, bab’ euch ja immer 


N Bi,‘ 


wie meine Kinder sehalten. Wir fehen uns bald 5 


wieder. 
Wilb, (zu eig). Dir Bernd. j habe ich altes ; zu 
danfen. 
Friz (umarmt ihn). Auf Miederfeben ! Du biſt 
Herr auf meinem Gute; ſchalte dort nach Belieben. 
Zul. (nimmt Bende bey der Hand und fuͤhrt fie 
an die Thüre, dort fagt fie fanft und gerührt). Lebt 
wohl! (füge Amalie und macht dann ſchnell die a 
re zu). 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Vorige, ohne Wilhelm und Amalie. 


Zul. (kömmt langfam zuruͤck). Ihnen Freund find 
wir alle Dank fchuldig. — Diefe Faffung babe ich 
‚Ihrem Beyſpiel zu danfen. Ihre Sorge um mich, 

“die Schonung, womit Sie meine Scwachheit be- 


bandelten, Ihre Entfarung, Alles erwarb. Abnen a 


meine zärtlichfte Achtung ;.und wenn es wahr ift, daß 
Hochachtung den erften Keim zur Liebe legt, fo kann 
ih mit Zuverfi * zhang daß ich Sie BEN 
werde, 


Be 


Feiz (ſtuͤrzt entzuͤckt zu. ihren Fügen). Julie! 
goͤttliches Maͤdchen! 

Zul, (bebt ihn ſanft auf). Ich betrachte mich von 
nun an als Ihre fünftige Gattinn — Tann es aber 
nur daun erft werden, wenn es meinem Herzen ges 
lungen „ jeden andern Eindrucd zu vertilgen, 

Eh » Julie! wie glüdlich machen Sie mich! 
— rar Und mich Töchterähen, und mich! 

Hofer. Und mih! Tochter — Entfagung ift eine 
ſchoͤne, aber fchwere Tugend. (fchließt fie in feine 
Arme). Wohl mir altem Vater! ich hab’ ein edles, 
ein gutes Kind! 

- Stein. Auch id. Herr Bruder — auch ich, 

Hofr. Komm alter Freund, wir nehmen die bey⸗ 
den Kinder in die Mitte und führen fie im Triumph ! 
Ahr feyd ein Paar ‚Helden aus der Vorzeit; opfert 
dem Glück Anderer eure liebſten Gefuͤhle. (blickt mit 
Mohlgefallen auf die jungen Leu). Eine ſchoͤne 
Gruppe! Zwey gute Kinder und zwey glüdliche Wär 
ter! — Der Menfh follte aus Eigennug tugendhaft 
ſeyn, weil er nur durch Tugenden fih und Andere 
wahrhaft gluͤcklich machen Tann, 
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Berhämte Eiferfußt. 
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Luſtſpiel in Br ——— 


DPerfonen: 


- 





Graf Solm. 

Marie, feine Gemahlinn.’ | 

Julie, Mariens Schwefter. 

Baron Walling , ihr beftimmter Bräutigam. 
Baron Sturz, Onkel des Grafen Solm, - 
Graf Werthen, Lieutenant, | 

Ehriftian, Reitknecht. 

Bedienter des Grafen Werthen. 

Bedienter des Grafen Solm, | 


Die Handlung geht auf dem Sande vor, unweit dee 
want 
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Erfier Aufzug. 





Erfter Auftritt 


WE he 
Marie (kümmt eilig aus der Mittelthüre, öffnet an 
‚der Seite ein Fenfter). 


Ein Wagen !-(tranrig). Er’ift esnicht und verſprach 
doch mit dem Morgen bier zu ſeyn. Ja,die Männer! 
Wie er noch mein Liebhaber war, eilte er. der’ be⸗ 
ffimmten Stunde immer zuvor — jest fchleicht er 
ihr nad, * 


Zweyter Auftritt. 
Vorige. J—— 


Jul, (öffnet die Thuͤre). Biſt du allein Schweſter? 

Mar. Ja! — Wer ſoll denn bey mir ſeyn? 

‚Sul, (im Regligee mit einem Korb voß Blumen). 
Wer? — je nun, der grämliche Baron Sturz. (kuͤßt 
fie), Öuten Morgen! ' 
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Mar. Du warft fchon im Garten? 
Jul. Seit zwo Stunden lauf’ ih herum. 
Mar, Trog dem Verbote deines Braͤutigams? 
Jul. Findeft du denn nicht, daß in dem Verbote 
ein Widerfpruch ift ? — Ein Bräutigam verbietetet- 
was. — Ey, damit follte er doch bis nach der Hoch 


zeit warten; meinft du nicht? — und auh dann 


ſollt' er ſich hoͤchſtens etwas verbitten, nicht vers 


. bieten. 


Mar. So follte es wohl feyn — aber — 

Jul, Leider ift es nicht fo — deßbalb foll ſich 
Freund Waling ändern, oder nicht eher mein Mann 
werden, bis ich mich geändert habe; denn fo taugen 
wir nicht zufammen, 

Mar. (lächelt). Im Grunde haft du dich doch vor 
ihm gefuͤrchtet, geſtehe es nur, ſonſt wärft du nicht fo 


fruͤh nach Haufe gekommen; du glaubteſt ihn — | 


bier zu finden. — Iſts nicht op ? 
Jul. Du irreſt! ich wollte abfichrlich fo lange im 
arten bleiben, dag er mich dort hätte auffuchen 


müfen, um ibm zu zeigen, daß ich mir nichts ver-  - 


bieten laſſe; aber — ein Abenteuer brachte mich fo 
früh zürüd, 

Mar. Ein Abenteuer? vermuthlich haft du dem 
alten Gärtner einen Streich gefpielt und feine Blus 
menbeete gemäht? 

Jul. Nicht doch. Seit dem ih weiß, daß es den 
alten Mann verdrüßt, rühre ich feine Beete nicht 
mehr an. DerMorgen war gar zu fhön; ich gab mir 
alfo in Abwefenheit meines firengen Gebieters die Er. 
laubniß, nicht alfein in den Garten, fondern auch ein 
bischen zum Garten hinaus zu geben. Ich fchlüpfte 
auf die Wiefe, zu der das grüne Thuͤrchen führt; du 
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weißt, daß fie in Meine Infeln abgetheilt iſt, die hin 
und wieder durch Stege vereinigt find. Marie! Marie! 
So etwas. haft du noch nie gefehen! Die Sonne blickte 
nur hie und da durch die Aefte der Bäume und ſog den 
Thau aus Gras und Blumen in ſich — das Waffer 
rauſchte — die Vögel lodten — die Blumenfelche öff- 
neten fih und erfüllten mit balfamifhen Düften die 
Luft, indem fie willig von Bienen und Schmetterlin- 
gen umgaudelt, fih den: Stoff zum Honig rauben 
liegen. In den Papeln fünfelte der Morgenwind 
und vom. nahen Dorf hörte ich. das Geläute, welches 
der Schwager am Tage deiner Vermählung dem ars 
men Bauern in die Kirche geftiftet ; kurz ‚mein ders 
ſchwamm in Wonne, 

Mar. Schwärmerinn! 

Sul. Kann fen Schwefter. Aber ——— ein 
bischen mit; ein Maͤdchen oder Weib, das gar nicht 
ſchwaͤrmt, iſt doch ein langweiliges Geſchoͤpf. 

Mar. Sage mir nur, wie du wirder ſo — 
ſen luſtig ſeyn kannſt? 

Jul. Eben meine Theilnahme an Allem, was mic 
umgibt, ift daran Schuld ; mit den Traurigen weine 
ich — mit den Luftigen Lady’ ih — und wit den Ernſt⸗ 
haften — die weife ih an dich. — Jetzt koͤmmt aber 
erft das Befte — Wo bin ich denn in meiner Erzäh: 
[ung geblieben ? his 

Mar. Mitten auf der Wiefe, 

Sul. (drohend). Du! doch etwa nicht, wo die 
Gaͤnſeblümchen wachſen? — Auf meiner Wanderung 
entdeckte ich einen ganzen Wald von Vergißmeinnicht⸗ 
chen; ih "dachte meinem Koridon eine Freude zu 
machen, wenn ich ihm einen Strauß'von diefen em» 
pfindfomen Blumen pflüdte, wagte mich ganz nas 
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. be an den Bad und fand hinter einem Buſch im 
hohen Grafe — —— 
Mar, Nun? — | Sr Be 
Jul. Einen Hffieier. ; a 
Mar. Wie? VER 24.7 2077, TRETEN, ; Mr 


Intl. Wie ich dir ſage. i RE | 
"Mari: Nicht moͤglich “ A Bi © 
Jul Einen Officier. “— DEE Fr 
M ar. Du Fiefft doch gleich on WERII ARSE 
Zul. Davon laufen? Da hätte er ja süßen — 
nen, daß ich midy vor ihm fürchte und das würde 
die Herren zu flolz machen, venn fie wüßten, dag 
‚ibe bloßer Anblick ſchon den Feind zum weichen bringt. 
Pfuy Prarie! ſchaͤme dich, vor einem reales: eh 
cier davon zu laufen. 
Mär. Bleffirt ? . 
Jul. Er trägt den linfen Arm in der Binde * 
Benhgt diefe Gelegenheit, da er dem Vaterland nicht 
nüglich fenn kann, feinen Geiſt zu — er bien 
nach der Hauptfladt.. ER 
Near. Wie heißt er? “ | Be 9, 
Sur: Das hat er mir nicht gefagt. ui, r —* 
— Mar Nun, weiter E; 
Aut, Er fragte mich, wer ich ſey? * als ich 
meinen Nahmen nannte, da — da wäre er bey einem 
Saare zu freundlich geworden, denn er machte eine 
Bewegung, als ob er mich Füfien wollte, 

Mar. Wie? 

ul. dacht). Nun fen nur eubig; es hat Ibn * | 
zur rechten Zeit gereut, er bat mich nicht gefüßt, Er 
kennt uns dur unfern Better, Steinbach, der mit 
ihm bey einem Negimente iſt. 

Mar, Und unfern Friedrich, kennt er den nicht? 


95 
ul. Nur dem Nahmen nach, hat ihn in feinem 


j geben nichtrgefehen ; aber gehört, daß er; ein braver 


Burfche ſeyn fol. Er fol fich bey der legten: A — | 
febr bervorgethan haben. ' >; 

Mar. Ach Julie! wenn ich ihn nur fprechen inne 
fe; es würde mir fehr viel Freude — — 
und Bruder mit ihm zu reden. 

Gul, Weißt du was? er ift im Wirthshaufe ab⸗ 
geſtlegen und will ſich hier, weil ihm die Gegend ge- 
fällt, ein Paar Tage aufhalten, Wie wäre es — 
wenn wir ihn einladen ließen? 

Mar. Wir? zwey Frauenzimmer? das Miat fi ch 
ja nicht! ja, wenn mein Gemahl hier waͤre und er — 

Jul. Es guͤtigſt erlauben wollte — nicht wahr? 
Schwefter! gib dir doch ein wenig mehr Anfehen im 
Haufe, AR 

Mar. Und haft du ſonſt nichts mit ihm geſprochen? 

Jul. Dieß Mahl trieb mich wirklich die Furcht vor 
Balling, das Gefpräch abzufürzen; denn wenn er mid 
am frühen Morgen mit einem. Dfficier auf frevem 
Felde gerroffen,, fo hätte ich ihm wohl erlauben müf- 
fen, ein bischen eiferfüchtig zw feyn. — Sch machte 
ihm, nachdem er mir behilflich war, Blumen zu pflü- 
den, einen tiefen Knir und ging. "Aber beym Gehen 
habe ich wirklich einen Fleinen Fehler begangen, er 
fügte mir die Hand und ich weiß nicht, wie es zu- 
ging; aber es fiel mir gerade fein bleffirter Arm ing 
Aug’ und das machte, dag ih ihm aus Mitleid_ein 
wenig, nur ein flein wenig die Hand drückte, 

Mar. (vermweifend). Schwefter! 

Zul. Aus lauter Dritleid — du Fannft mirs alau- 
ben, es war air aber nachher. felbft nicht recht ; ich 
lief ſo ſchnell ich tkonnte. Als ich ſchon eine — Stre⸗ 


y 
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de won ihm entfernt war, fiel mie erſt ein, daß ich 
gar nicht auf feine, Uniform Acht gegeben, welches 
doch nöthig war, um ihm dir zw befchreiben. Ich ſah 
mich alfo noch ein Mahl nach ihm um, fein Blick bes 
geanete dem Meinigen und jegt war mir. es wieder 
recht, daß ich mich nngefeben hatte; ich-fprang ſchnell 
in den Garten, warf die Sbüre Dr wire und 
eilte nach Haufe. Dim © ART 
Mar. Wie unvorfichtig: * Wenn Walling 
etwas davon erfaͤhrt; er abur Keifenhapt Anus, ee 
dag nicht billigen. ai 
Jul. Gott bewahre!: dus Aurf: er feeolich nicht | 
wiffen, fonft darf ich wirklich nicht mehr in den Gar⸗ 
ten; feine Eiferfucht würde auf jedem Baumeiginen 
Dfficier wachen {eben rn ind. RD 


Dritter Auftritt. 


2 { 
3 u 8 — 43 Tr 


— Borigei? mdhrr En 


Bed. Befehlen Euer Gnaden das Seühhhch? 

Mar, Wir wollen auf meinen Gemahl warten; | 

Zul. Noch länger warten? ‚mir muß. dein Here. 
Gemahl verzeihen, mich. bungertz es ift zehn Uhr, 
die Morgenluft zehrt. Lieber Johann, being: mie ete 

was zu frübftüden.. 

Mar. Ru, meinetmwegen, ich Hatte mit, Gum‘ Ser 
dienten). Bring’ er das Srühflüd. si 

Bed. (ab). | | ET... 


“ur d 
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Bierter Auftritt. 
Sturz. Vorige, 


Sturn. ‚Buten Morgen meine Damen! wohl 
gerubt ? 

Mar. Schr wohl! ; 

Sturz. Ep, ey! wie Fann eine zartliche Gattinu 
wohl ruhen, wenn der Gemahl —— iſt und ſi e 
fuͤr ſein Leben beſorgt ſeyn mug 9° / 

Mar. Für fein Leben ? 

Jul. Mein Got! was iſt ihm zugeſtoßen ? 

Sturz. Nichts, fo viel ich weiß; aber es kann 
ihm zuftoßen, Die Wege find ſchlecht, die ee 
' meiftens betrunfen ; wie leiht — 

Sul, (unwillig). ‚Heben Sie uns erſchreckt. 

Sturz. Wollen Sie etwa laͤugnen, daß ein 
Menſch auf der Heife iahfend Gefahren a ausgefegt ift 2 

Zul. - Auf einer Keife um die Welt, ja — aber 
auf einer Neife von zwo Stunden, da fommen fünf 
Hundert Gefahren auf eine Stunde, i das ift ein bis⸗ 
hen zu viel. 

Sturz. Man hat Benfriele — | 

Zul. Dog. die Simmerdede einfihrzt, o ja! da 
muß alfo der Schwager eben fo beforgt um uns feyn, - 
wie Sie verlaugen, daß wir es um ihn ſeyn follen 
und ich verfichere Sie Baron, in einigen Sinmern 
von diefem Schloffe lebt man wirklich in — 
es faͤngt an ſehr baufallig zu werden. 

Sturz. Es war das Stammbaus der "Grafen 
Solm; feine Baufäligfeit gereicht der Familie zut 
Ehre, (zu Marien). Da habe ich einen Brief von mei⸗ 
nem Neffen erhalten. — Sie leſen? * 

I. Band. G m 
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Par. Von meinem Gemahl? (nimmt und Viese). 
Sturz. Ja, er Fann heute nicht Tommen, wird 
erft morgen früh eintreffen , bittet mich, Sie in feis 
ner Abwefenheit fo aut als möglich zu unterhalten ; | 
aber die Damen fragen nach dem alten Baron nich 
viel, lieber ſchwatzen Sie mit dem Papagey, fielen 
mit dem Schoßhunde; ich kann feben, wo ich die Zeit 
binbringe. Hatten Sie mich nicht geftern Abend ganz 
allein am Tiſche figen laſen und ſind in Ihr Zimmer 
gegangen ? 


Zul: Ja lieber Baron, &ie find. PN bey Liſche 


eingefchlafen; und als Sie ung auf wiederholtes Fra⸗ 
gen feine Antwort mehr gaben, haͤtten wir uns da 
um Sie herum fegen und ein Terzet ſchlafen follen ? 
da war fein anderes Mittel, als ing Bett su gehen, 

Mar. Dein Gemahl ‚fonmt erft morgen. 

Jul So müffen wir uns gedulden. Herr Baron, 
da Sie alfo zu unferm maitre de plaifirs ernannt find, 
mit was werden Gie uns heute unterhalten? ⸗ 

Sturz (befinnt fih). Mit — RN 

Bed, (bringt das Fruͤhſtuͤck). 

ul. Mitdem Fruͤhſtuͤck; ae in, der fi 
Nur weiter! - 

Sturz. Vor Sifche gehen wir — ir bie Kir e, 

Sul, (frübftücdt ‚mit —5 ‚Das ift Sie 
lid; weiter — 

Sturz. Da koͤnnen ꝙ den Herrn Places ‚zum. 
Effen mitnehmen, | 

Jul. Das. ift erbaulich. 

., Sturz. Ben Tifche veden wir von den böfen eis 
i tem und da; wird Ihnen der Herr Pfarrer die Urfas 
che erflären , die da ift —. 

ul. Die ———— dee Menfihenge- 
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ſchlechts — und wie bald eine zweyte Suͤndfluth dem 
Greuel ein Ende machen wird, nicht wahr? da wird _ 
es Difput abfegen. Das geb’ ich nicht zu; die Mens 
ſchen find. jegt beſſer als fie ehedem waren, 

Sturz Fangen Sie fhon wieder von diefer Ma- 
terie an ? ich fege, fie find fchlechter. 
Zul. Da machen Sie fi ja feibft ein Schlechtes 
Kompliment. Nun und nah Tiſch? \ 
ger Spielen wir grande patience. 
Sul, eufsd: il — * ja m ganzen 302. 


‚Bünfter Auftrier 


‚Bedienter, Vorige. 


"3 es. Ein fremder Officier bittet um Grtaubu, 
den Damen ee 


Er, ” t find betroffen). 

Sturz. Ein Dfficier? den Damen ? 4 * 
te, der ſollte wohl nach mir fragen. Wollen Sie — 
vorlaſſen meine Damen? 

Mar. Ich — 

Kurt, Ich daͤchte, der Wohiſtand — es; 
man kann ja nicht wiſſen, was er bringt, vielleige 
Nachrichten von unferm Bruder, 

Sturz. Wollen fehen. — Wie heißt er denn‘! ? 

Bed. Er har fich nicht genannt. 

Sturz. Laßt ihn kommen. (Bedienter ab). Wenn 
rei nur nicht zu jung ift, fonjt möchte es mein Reffe 
übel nehmen, 

© 2 
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"ak (zu Marien), Und wenn er zw alt wäre, 
Ü fönnten wir es übel nehmen; ip 


— 


Schfter Auftritt 
Borige, Graf Werthen, * 


Werth. (trägt den linken Arm in dee Binde), 
Hab’ ich die, Ehre den Baron Sturz zu fehen ? 

Sturz. Zudienen, Was fteht zu Ihrem Befehl? 

Werth. Ich komme von der Armee, habe Urlaub, 
weil meine Bleffur mich zum Dienfte unfähig macht. 
Baron Steinbach, ein Verwandter diefes Haufes, bat 
mich in der Durchreiſe ſeinen Couſinen aufzuwar⸗ 
ten; und ich wende micht jetzt an Sie Herr Baron, 
mit er Bitte, mich bey den Damen aufzuführen. 

Sturz. Darf ich um. Ihren Mahmen lag 

MWerth. Graf Stein. 

Sturz. If mir nicht befannt, 

Werth. Eine alte fächfifhe Familie, 

ul. (zu Marien). Der geht den rechten Weg ; er 
weiß fhon, unter welhem Drude wir feufzen. 

Sturz. Meine Damen, Graf Stein! — Herr 
Graf, das ift meine Nichte und das Sf me 
then ‚ihre Schwefter. 

Werth. Ich boffe einige Vorliebe‘ bey be Da- 
men für mich zu finden, weil ich von einem Ihnen 
theuren Auverwandten fomme. ı 

Mar. Sie find uns herzlich willfommen Here 
Graf! Sch bedaure nur, daß mein Gemahl * ge⸗ 
genwärtig iſt. 
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Werth. Sch denke, dier fo * zu verweilen, 
bis er zuruͤck koͤmmt. 

Mar. Wir erwarten ihn Morgen. 

Zul. (su Marien). Das ift doch ſchoͤn von. ihm, 
daß er mich nicht zu fennen ſcheint 

‚Werth. Bey Ihnen, Herr - Baron, hoffe ih, 
wird diefer Brief mich empfehlen; vom alten General 
Hart. (gibt ihm den Brief). | 

Stur z. (auf ein Mahl freundlich). Was — 
Sie? von der alten ehrlichen Haut? Seyn Sie mir 
taufend Mahl willkommen! (umarmt und. fügt ihn). 
Das ift mir eine wahre Freude! Was macht denn 
Fräulein Lorchen ? — Das liebe Kind! Hat fie no 
Teinen Dann? 

Werth. Sie hofft noch immer auf Ihre Der, 
wendung. 

» Sturz (heimlich). Hatte fo. gine gute. Partie * 
fie, wollte. ihr meinen Neffen geben; da hat er: mir 
aber den Streich gefpielt und hat wider meinen, Wil« 
len — Sie verfichen mich; [bon — (deutet auf Mas 
rien. Laut). Sie bleiben doch; diefen Mittag bey uns? 

HB er 65, Wenn Sie erlauben — 

"Sturz Ich gebe, den- Brief zu leſen und mei- 
nem alten Freunde auf der: Stelle zu antworten. Die 
Damen werden Sie indeffen unterhalten; ich komme 
bald er eb). 


en Auftritt. 
Marie, %ulie, Wertben, 
2 er tb, (für fi). Gottlob,dag er gebt! — Wie 
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ſchoͤn meine — find‘ der Mele hat che 
gefchmeichelt. (laut zu Julien), Verzeihen Sie ſchoͤne 
Gräfinn , daß ich mich bis jetzt noch nicht an Sie ge⸗ 
wandts aber da wir alte-Befannte find und ich vor⸗ 
ausfekte, dag Sie mich‘ mit Güte empfangen wir 
den, fo wollte ich mir erſt eine eben ſo gute Aufnahme 
bey Ihrer'reigenden Schwefter verfchaffen, 7 ana. 
Jul. (verlegen), Alte Bekannte? Ui 1 „IIac, 
Werth. Ja wohl, fehr alte Belannte. Wir: ten, 
nen uns ja fehon ſeit — zwo Stunden, "0 mes ET 
Mar. Dreine Schwerter fagte mie, daß fie ſchon 
mit Ihnen geſprochen. a ee 
Werth. Und id Hoffe, dag fie noch recht oftımit : 
mir ſpricht. 
'Har. Nehmen Sie ſich in — ſie hat einen 
eiferfüchtiben Liebhaber, or are 
Yu Und meine Schweſter * wifeeficheigen 
Mann Der Unterſchied beſteht nur darin, daß mein 
Liebhaber ſich ordentlich“? etwas darauf einbildet, wie 
ein Tuͤrke eiferſuͤchtige zu ſeyn — iht Gemahl hinge⸗ 
gen es nicht ſcheinen ale nr aa — 
Werth. Um Vergebung ‚haben: Beyde m cr 
es zu ſeyn? oder liegt/ der "Grund zu dieſer Eife 
nur in einer mißtraniſchen Geinuthsart min mon 
Jul. Um Vergedung, dieſe Frage iſt nichtaller⸗ 
dings artig; denn wenn Sie vorausſetzeu, daß die 
Herren Urſache zur Eiferſucht haben, fo iſt das Fein 
Kompliment, was. Sie unfrer Gittfamfeit machen, 
 erth. Die Damen müfen mich ganz als Sol» 
daten betrachten ; die verlernen, wie bekannt, imLager 
die Sprache der feinen Welt und falken öfters mit, 
der Thuͤr ins Haus, wofür fie denn auch gewöhnlich 
geſtraft werden. Denn, wenn ſie die Thuͤre nur ganz 
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leife öffnen und. vorher rekognosciren wirken, wie 
das haͤusliche Terrain befchaffen ifi, fo ‚würden, fie oft” 
den Vortheil haben, daß fie fich durch cine geſchickte 
Retirade aus dem Staub machen fönnten; wo fie ſich 
im Gegentheil auf Gnade und Ungnade ergeben müf- 
fen. Ich wuͤnſchte, daß Sie mic erlauben möchten, 
die kurze Zeit, die ich bier bin, alle Seremonien bey 
Seite zu fegen;, denn da mie nur ein Paar Tage vers 
gönnt find, mit den Couſtnen meines Freundes um« 
zugehen, fo würden diefe mit den gewöhnlichen Höfs 
lichkeiten hingebracht werden; und ich müßte mich 
von Ihnen trennen „ ohne, die Gewiß heit mit mir zu 
nehmen, daß mir mein hieſiger Aufenthalt eine Freuu⸗ 
dinn verſchafft. | 

Sul. (zu Merien). Seine ftenfersigteit gefällt 
Mit. — 
Mar. Auch meinen . Benfall hat fie. 05 du 
weißt, wir werden Verdruß befommen, 

Werth. (für fi). Sie find verlegen — wartet 
nur, es muß noch beffer kommen; zerſt muß ich nur 
zu erfahren ſuchen, wie alles hier im Haufe fiebt. 

Zul, (zu Marien). Um Unglück zu verhuͤten, muß 
man ihn in alle Familien⸗Geheimniſſe einweihen, 

‚Dar. Wird fih das ſchicken? 

Yal. Laß mich nur machen, (laut). Herr Graf, 
Ihre Aufrichtigkeit gefallt uns ; wir wollen fie erwie- 
dern. Stünde alles in diefem Haufe, wie es follte, fo 
würde meine Schwefter und ich Fein Bedenken tragen, 
Ihren Antrag anzunehmen, Borausgefest, daß es ge⸗ 
wiß iſt, daß Sie im Lager nur den Ton der feinen 
Welt, aber nicht die Ehrerbietung vergeſſen haben, 
die Ihr Geſchlecht in jedem Verhaͤltniß dem unſrigen 
ſchuldig iſt. Nach dieſer Vorrede trage ih. kein Ber 
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denfen, Sie mit der Nenierungsform unferer Heinen 
Monarchie befannt zu machen, 

Werth. Monarchie? Als ich zwo Damen En die- 
fem Haufe ſah, alanbte ich mich in einer Republit zu 
befinden, die abwechſelnd durch zween Dogen, zu de⸗ 
nen Sie Beyde meine ek irn regiert 
würde. 

Jul. Ah! — wir regieren bier nicht) wir wer» 
den regiert, wir erfreuen ung nicht der liebevollen 
Regierung eines Titus — aber was iſt zu tbun ? die 
Männer haben, die Gefege gemacht, die ung ihnen zu 
gehorchen zwingen, Zur Sache 'alfo! Mein Schwa- 
ger , unfer regierender König, führt das Regiment 
mit etwas Strenge, feine Hoheit möchte allein ge=- 
Yiebt , allein gefürchtet feyn ; darum hütet er feine 
‚Gemahlinn, daß fie ja fein Mann zu fehen befömmt, 
er eifert mit dem Schatten an der Wand, er — 

, Mar. Schwefter,, ohne Nuthwillen, wenn ich 
bitten darf. | 

Sul. (lüchelnd), Er bat aber auch wieder feine 
gute Seite; er hängt mit ganzer Seele an ihr, koͤnmt 
jedem ihrer Wünſche zuvor, nota bene! wenn es auch 
fein Wunſch iſt; und ift — follten Sie es wohl glauben ? 
nach drey Monaten, die er — if noch 
verliebt in feine Frau. 

Werth. (ladı). Was Sie fügen! 

Aut. Ein zweyter Siegwart, Sie können mir es 
‚alauben. Ich ward in früher Jugend an feinen Bus 
fenfreund und treuen Rathgeber in allen Eiferfuchts- 
Angelegenheiten verfobt; als ich älter war, hatte er 


das Gluͤck, mir wirflich zu gefalen. Aber denken Sie 


ſich wo möglich einen no eiferfüchtigern Menfchen, 
als der ift, den ichfo ebenbefchrieben habe und a 
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Berlobter ſteht vor Ihnen, Ich halte es für eine Kranf: 
beit und will ihm nicht eher meine Hand geben , big 
er kurirt iſt; nach allen dem werden Sie wohl be- 
greifen, daß Ihr offenes Wefen der Ruhe unferer- 
feinen Familie gefährlich werden koͤnnte, wenn Sie 
ſich nicht nach dem Allen richten würden, 

Werth, Was unverantwortlich wäre; aber da 
Graf Solm erft morgen, wie Sie fagten, zurüd- 
koͤmmt, fo darf ich 2. BEIN als * vom Hauſe 
erſcheinen? 

Mar. Seyn Sie —— daß wir uns das groͤß⸗ 
te Vergnuͤgen verſagen, wenn wie Sie, durch Umfin- 
de genöthigt, fremd behandeln müffen. 

uk Und dag ung Ihr Befuch recht viel Freude 
macht. 

Werth. Sie werden mich ſtolz machen Gräfinn, 

Zul. Ihr Arm wird doch nicht darunter leiden, 
wenn Gie einige Tage bier bleiben und die Silfe des 
Arztes entbehren müffen? 

Werth. Mein Bedienter —* bamit umusehen; 
es iſt keine Gefahr mehr SER 

Mar. Gottlob! 

Jul. Da nun Alles im ‚Keinen if, fo. rag ei 
fein Bedenken, Sie mit meiner Schwefter-allein zu 
laffen ; denn ich muß mich aukleiden. Ich halte Sie 
für einen aͤchten Ritter, dem die Ehre der Frauen 
heilig iſt. Nach Tiſch erzählen Sie ung viel von mei- 
nem Vetter und ein wenig, wie es bey der Armee zu- 
geht. Freylich verfiehen wir nicht viel davon; aber 
doch koͤnnen wir die Sieger bewundern, die armen 
Bleffirten bedauern und die Todten beweinen. 

Werth. Liebe Gräfinn — 

— (füßt ihre sg Adien Liebe! ich will 
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ſchon machen, daß ich bald fertig werde, (heimlich). 

Gar zu ſchoͤn darf. ich mich, heute nicht machen, font 

beſchuldigſt du mich der Koquetterie, Nun, ich. will, es 

ſchon machen, daß fie fih mit dem: Wohlftande ver⸗ 
traͤgtz denn ich babe den. Spruch unfrer Gonvernans 

te, den fie ung fo fleißig vorlapeen noch auen vers 


geflen : | 

rt F Die Sittſamkeit — A 
In elle Ziiiiii 
Die Zierde uufrer Grauen; s, IRRE 3; 3) DIBR 


Nur fie erwirbt, ET. 
Wenn Schönbeit fliche,. — 
Sich Liebe und Vertrauen. 


3v% 


(zu Werthen). Auf Wiederſehen bey Tiſch! wire 


“Adter suftrine — 


— Ina 
Marie. Wertben. im: ’ AR e 
Werth. Gtücliches. Raturel! 3 Ar | 
Mar. Mein Bruder fol viel Aehnliches mit, vi x 
Gemüthsart haben z;.nur..fehle ihm die Sauftmuth 
meiner Schwefter, die, gleich. ‚bereit.ift, Alles wieder 
sub zu machen, was ihr Muthwillen verdarb. 
Werth. Wie — iſt es wöhl, daß Sie ihn nicht 
* ? 


Mar: IH war e fieben Jahr alt, als man mid und 2 


Julien ins Klofter, ſandte, weil unſere Aeltern fruͤh 
geſtorben waren. Dein Bruder, der einige Jahre aͤl⸗ 
ter war, kam in ein Erziehungshaus; ſeit dem Augen⸗ 
blicke, als unſer Wagen wegfuhr, ſah ich ihn nicht 
mehr: Er Fam dann auf die Univerfität, wo es — 
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aber nicht gefiel. Seine Lehrer waren fchlecht mit ihm 
zufrieden 5er zeigte zwar viel Fähigkeit, viel Talent, 
aber ivenig Willen. Plöglich verſchwand er, ohne daß 
wir etwas von ihm erfahren konnten und wir waren 
alle um fein Leben beſorgt, als ein Brief kam, der 
uns mit Br —— bekannt machte; er war 
Soldat. : " 
wW * Da hat er abe * gethan 
Manr Anfangs gina es auch da nicht, die Sub⸗ 
otdination wollte ihm nicht recht in den Kopf; doch 
macht jetzt ſein Stand das Glück feines Lebens, Er 
iſt ganz: Soldat und hat ſchon oft Beweiſe ſeine⸗ 
Muths gegeben. In der Schlacht bey ⸗ 
Werth. Das weiß ich; ich war dabey, —* war 
—** recht nahe bey ihm. | 
"Mar. Und doch keunen Sie ihn: nicht dur ER 
Werthe Das gefchieheiiin Kriege) oftz ich Tas 
gleich nad der Schlacht ins- Hauptquartier geſchickt. 
Doch vielleicht, wenn ich ihn eim Mahl —* — 
ich mich, daß es nicht das erſte Mabl aiſt. 
Mar. Ich eile, Ihnen ſein Bild zu jeigen; —3 iſt 
noch nicht acht Tage, daß ich es von ihm erhielt und 
ihm dafür das Meinige ſchickte, 
Werth. Sie werden mich ſehr verbinden, wenn 
Sie mich wenigſtens im Bilde mit ihm bekannt machen. 
Mar, Den I ANNEREN ‚wieder ”. (ab). 


u 


Reunter Kuftrite 


Be A Beeipen 
JH — 4 1.53! 
os: nur liebe re Piss hu Hoi, if bein 


108: 


Bruder nicht; der Spas mie dem Bilde ift mie. TER 
lich gelungen. Das Fratzengeſicht vom Freund Koͤhler 
wäre ihnen alſo zum Bruder gut genug? Pfuy! Faſt 
verdrüßt mich das. Da: bin ich doch ein ganz anderer 
Kerl. — Jetzt muß ich aber, da ich die Verhaͤltniſſe 
des Haufes beffer fenne, meinen Plah andern. Mein 
Wille war Anfangs, nur meine Schweftern ein bischen 
zu neden und das wäre eine unfchuldige Unterhals 
tung obne eigentlihen nüglichen Zweck geweſen. — Wie 
wäre es denn, wenn ich jest verfuchte, die Herren zu 
necken, um fie von ihrer Eiferfucht zu heilen ?da hätte 
ich bey meinem Aufenthalt doch etwas Gutes geftifter. 
Dein Schwager muß gar ein Fomifches Wefen ſeyn, 
weil er die Zärtlichkeit eines Siegwarts mit der 
Brutalität eines Othello vereinigt; aber fachte Herr 
Lieutenant, da kann es ja Mord und Todſchlag geben, 
wenn mein Schwager Dihello meine Schweſter gleich 
Deftemonen behandelt ? — paht die deutfchen Othel⸗ 
108 haben fälter Blut und —* N find a 
fo ee TER de gr 


— 
/ 


ine i ? we j 
fe REED 3 


‚Behnter Auftritt. 


Maris Wertben 


Mar. Das ift mein Bruder, 

Werth. Das? Nicht möglig ! 

Mar. Warum? ; 

Werth, Das ift Ihe Bruder nicht — oder — 

Mar. Ach hab’ es ja von ihm; er ift esficher und 
wie er felbft fchreibe , gut getroffen, » 7 W 
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Werth. Mein — b ur ift er der — — 
der — 

Mar. Wie? 
Werth. Ich darf airhe weiter eeben, ih Pac 
fhon zu viel, 

Mar. Um Gotteswillent was heißt das? 

"Werth. Nichts. Beruhigen Sie fi. 

Mar.. Rein, nein! Sie verbergen mir etwas, 
Sie fennen meinen Bruder, Sie — mein Gott! was 
werde ih hören? Sehen Sie die Angft einer Schwe- 
ſter, die ihren Bruder zärtlich, liebt. Ihr Schweigen 
verfündet mir Unglüd, Reden Sie, enden Sie mei- 
ne Pein, 

Werth. (für fih). Das ift doch — von ihr, 
daß fie mich fo liebt; faft möchte ich ihr die Angſt 
erfparen, Aber nein! Friz, halt dich —— es iſt 
zu ihrem Beſten. 

Mar, Sie reden mit ſich ſelbſt? Sie ———— 
was Sie mir fagen ſollen? Ihe gutes Herz möchte 
mid fehonen; aber ich bin gefaßt auf Alles. Ach! er. 
ift ja mit dem flarfen Bande der Natur und Liebe an 
mein Herz gefnüpft. Iſt er unglüdlich , fo wird ſich 
der Knoten nur noch fefter fohnüren ; er wird mir 
nur noch theurer werden, Reden Sie! 

Werth. : (will fie umarmen), Liebe, gute Schwer 
ſter — (faßt fi) eines fo wadern Dfficiers! faffen 
Sie if! Es war unvorfihtig von mir, dag ich fo 
weit heraus plagte. Gut, Sie follen alles wiffen ; 
aber Gräfinn! werden, Sie ſchweigen fönnen ?, x 

Mar: Was foll ich verfhweigen ? 

Werth. Was Sie von mie hören werden, wenn 
fie mie einen fihern Ort befiimmen und eine Stunde 
geben, in welcher wir nicht geftört werden, 
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. » Mar. ‘Gott! ich fol do N — 
laͤnger in dieſer Ungewißheit ſchweben a sleich jest 
fagen Sie mir — 

Werth. Es muß um Ihres Senders) willen er 
Gebeimniß bleiben. Hier find wir Feinen Augenblid 
fiher, daß wir überrafcht würden, went Sie, vom 
Schmerz überwältigt, fich nicht faffen — ‚Die J— 
Ehre Ihres Bruders ſteht auf den Spiel. — 

Mar. Dein Bruder! was haft du * (one 
Er ift doch nicht verwundet? 

Werth. Ja! | 1 — 

Mar. (mit der größten Angſt). — 
Werth. Nein! Ich ſagte Ihnen ja, eine Sn 

fache. Sie follen Alles erfahren und mit mie die 
Mirtel überlegen, wie ihm zu helfen if. — * 
wo farn ih Sie allein ſehen? 

Mar. (inne nah), Rach Tiſche im ı Oartenfale 
Bat ich meine Schweſte —⸗ \ 

Werth. Echnell). Sie darf es nicht wiffen, nühf, 
ahnen. Wer ficht uns dafür, daß fie ſchweigt? 

Mar. Aber, weni es entdeckt —** daß ” mie 
ihnen allein — 1 

‚Werth. Die — nöthigen Sie; Ihr Sen 
fey Ihr KRichter and fein eiferfüchtiger Gemiahl, 

Mar. But, ih fomme,. Ach, ich werde: bis dahin 
‚Teinen rubigen Augenbfid babe: No eins. Sie 
müfen um Alles wien. Mein Gemabl weiß nicht, 
dog id mi für‘ meinen Bruder malen Tießzsee 
"würde vg nie zugegeben baben ; denn als ich nur.ein EV 
Mahl ein Woͤrtchen davon fallen Firf, ſah ih gleich, f 
dag es ihm nicht recht fen. JH und meine Schwerter 
ließen uns alſo Heimli malen, und fhicte ” eg 
Daß Ste uus ja nicht verrathen! ER 
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Werth. Ohne Br liebe Gräfin! aeſich. 
Gluͤckliche Entdeckung! laut). Um auch Baron Sturz 
feinen Argwohn zu geben, müffen Sie ſich jest ent⸗ 
fernen ; aber wo find” ig den Weg in den Garten» 
faat-? 
. . Mar, Hier, Rn Sie diefen Schlüffel, fo 
brauchen Sie nicht durchs Haus zu gehen. Sie wif- 
fen ja das grüne Pfoͤrtchen? Diefer Schläffel fliegt 
“und gleich darneben ift das Gartenhaus. 

Werth. Wir ſehen uns ja bey Tiſche; nur feyn 
Sie um Ihres Bruders willen vorfichtie. : 

Mar. Ah, ich bin recht befümmert! 

. Werth. Gehen Sie jest auf Ihr Zimmer, liebe 
Gräfinn ! Bey Tifhe müffen Sie ganz unbefangen 
ſeyn. 

Mar Sie nehmen fo vielen Antheil an meinem 
Kummer; wie fol ich Ihnen danken? 

Werth. Ihr Zutrauen belohnt mich. (führe fie 
an die Shüre, füßt ihr die Hand). Adieu! Liebe Graͤ⸗ 
finn! Nur ruhig! es wird alles gut werden. 

Mar. (ab). 


Eilfter Auftritt. 
Werthben. 


arte Herr Schwager, das foll dir vergolten 
werden, Ihr zu verbieten, ihrem einzigen Bruder ihr 
Bild zu ſchicken, das iſt zu viel!‘ Der Anfang zur 
Intrigue ift gemacht. Die Rendezvous fol mein 
Schwager erfahren und nach der Art, wie er fich 
daun benimmt, wird der Plan erweitert oder ver- 
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kuͤrzt. Ob ich die Weiber mit in mein 535 
he? — nein! es geht nicht; fie würden nicht ſchw 

gen und die Sache, zu der vielleicht ein bischen E J 
noͤthig iſt, nur komiſch behandeln. Am Beſten iſt es, 
ich foppe Alle, das ganze Haus, ſo braucht ſich keines 
vor dem Andern zu ſchaͤmen. Auch dem alten Sturz | 
muß ich auf den Zahn fühlen. Meine Schweiter ſchrieb 
mir oft, daß fie viel von ihm zu leiden. hätte, darum 
bat ich den Grafen Stein, fi ein‘ "Empfeblungs 
Schreiben vom General Hart geben zu laffen und wie 
es fcheint, hat es mir ſchon einigen Vortheil ver: 


. fchafft ; denn fonft hätte er * gewiß nicht zum BR | 


Sptäfer 


Zwölfter Auftritt. 
Mertben. Bedienter. Friedrid. | 


Bed, Hier ift fein Here! (ab). 

Fried. Gnädiger Herr! - 

Werth. Was gibee? 

Fried. Eine Neuigkeit. 

Perth. Weldhe? 

Fried. Einen närrifchen Streig | 

Werth, Den du gemacht? das wäre feine Neuig⸗ 
keit. 

Fried. Dieß Mahl nicht id), der Herr von diefem 
Haufe. 

Werth. Graf Solm? der iſt ja in der Stadt. 

Fried. Nicht doch, das weiß ich beſſer; der ift 
feit heute Morgen bier und Baron Walling auch. 
Werth. Biſt du beſoffen? 
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heiss, fs nicht; aber der mir es gefagt bat, 
E* befoffen. 

Werth. Dachte mirs gleich, daß dieg Maͤhrchen 


> - in einem illuminirten Hirnkaſten entſtanden fey. 


Fried. Nichts Mähren. Hören Sie nur, gnäs 
diger Herr! Ich hatte Langeweile, ging im Wirths⸗ 
hauſe aus einer Stube in die andere und fragte, ob 
nicht bald Mittag fen. Ein befoffener Reitknecht er—⸗ 
bot fih, mir die Zeit zu vertreiben und er hielt Wort. 
Er dient beym Baron Walling; der mit dem Grafen 
Solm vor einigen Tagen nach der Stadt ‚gereifet if. 
Sein Herr befahl ihm , im Wirchshaufe zu bleiben, 


auf Alles, was im Schloffe vorgeht, genau Acht zu 


haben und wenn er etwas Verdächtiges fände, ihm 
gleich nachzufommen, um ihn davon zu unterrichten. 
as gefhah? Wir kamen diefen Morgen bier an; 
Sie erkundigten ſich ſehr eifrig nach der Graf Solmi⸗ 
ſchen Familie, beſonders nach den Damen, wie es bey 
einem Dfficier gar nicht zu wundern ift — Sie gin⸗ 
gen hernach, weil es noch zu feüh war, Aha aufs 
zumarten, fpagieren — 

Werth, Run? 

Fried, Das fiel dem Wirthe sie ‚er erzählte es 
dem Reitknechte; diefer flugs aufs Pferd und begeg- 
nete dem Heren eine Viertelfiunde von bier, Er’ er- 
hielt ein autes Trinkgeld, welches er im eigentlichen 
Berftande für ein Trinkgeld auſah; denn er hatte ficher 
die Hälfte verfoffen und ward mit einem Brief an den 
Baron Sturz zurüd geſchickt, welcher die Rachricht 
enthielt, daß fie erft Morgen Famen. Sie find aber 
ſchon bier und durch die hintere Shüre in hen Gar: 
ten gefchlichen: | 


II: Band. — 
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Werth. Was ſagſt du? in den shi 
| Fried. Dort ſoll ein abgelegenes Gartenhaus 
ſeyn 

Werth, Nun, Friedrich? nunt = ,. 

Fried. Dort wollen fie fich verſteckt ya und 
auf der Lauer ’fenn, wenn Gie etwa mit den Damen 
in den Garten fämen; und dorthin haben fie befoh» 
len, daß man ihnen aus dem Wirthshanfe etwas zu 
effen bringen fol ; doch alles in Geheim, Niemand 
als der bewußie Neitfnecht fol davon wiffen und es 
hintragen. Da aber der arme Teufel nicht im Stande 
iſt, etwas zu tragen, fondern gerechte Anfprüche bat, 
felbft getragen zu werden, wenigftens ins Bett, fb 
werden die Herren wohl hungern müffen. 

Werth. ———— ne DIE Rachricht 
etwas werth. 

Fried. Dachte mir hä daß Sie nein He 
rich würden brauchen fönnen; und gut iftes doch 
auf jeden Fal, daß Sie nun —* wie eifer ſlichtig 
die Herren ſind. Sie moͤchten doch ſonſt einer von 
den Damen zu tief in die Augen gucken und dann — 

Werth. (lat). Einer von den Damen? — Narr! 
ih bin in alle Beyde fterblich verliebt. | 

Fried, Defto beffer! Wenn ung ‚die Eine nicht 
will, wird uns die Andere wollen. 

Werth. Richt will? — Eine wird mid) der An- 
dern aus den Händen reiffen ; fie find alle DEDDE ra⸗ 
ſend in mich verliebt. 

Fried. Ale Beyde? Iſt denn bier zu Lande ein 
Mann fo etwas Seltnec? — Ja, da kann ich vielleicht 
auch mein Glüd machen. | 

Werth. Wenn es hier Rammerjungfern gibt, ojat 

Fried. Aber in fo kürzer Zeit? — Da fiebt man, 
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was eine” Uniform vermag! in zwey Stunden gibt 


fie zwey Ziviliften den Laufpaß. 


Werth. In fo Furzer Zeit $ Nennft du zwanzig 


Jahre eine, kurze Zeit ?. 
| tried. Zwanzig Jahre? Euer Gnaden ſcherzen 


lieben. — 
Fried. Da müffen. es Won ziemlich J Damen 
fenn. — 
Werth. "Nichts weniger. Jung und feöön. 
Fried.ı(glaubt, ersfoppe ihn). Ad — 


Werth. Es iſt mein Ernft ; — denn canic 


es ſind meine Schweſtern. —— 
Fried. Blitz! das iſt bübfh! ; 
Merth. Sie fennen mich nicht. 
Feier. Braviffimo ! da wirds was abfegen. . 
Werth. Nurreinen Mund! du bift erfi vier Mor 
chen bey mir. In diefer. kurzen Zeit hatte ich noch 


— 


Werth. So Lang! Ab es, daß mich die Damen 


nicht Gelegenheit, deine Ehrlichkeit und Verſchwie⸗ 


genheit zu pruͤfen; jetzt aber gilts. 
Fried. Biftoria! das iſt mein Element. Geben 
mir Ener Önaden nur. Arbeit... 


Werth. An Arbeit ſoll es. nicht fehlen, wenn es 


die sur nicht an Klugheit fehle. Wie haft PR: den 
Reitknecht verlaffen? Noch bey. der Flaſche? 

Fried. Er kann fie nicht mehr halten, Euer 
Gnaden, Zermuchlich baben j e Ihr ins. Bett ge⸗ 
bracht. 
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Drepsennter Kufteitt, 9 


* 


Sturz. Yorige. 


Sturz, & allein, Herr Oraf? ws iſt meine 
Nichte ? | 

Wertb. Bey der Toilette fe | 
Stur;. Ja, der Pus, der gebt vor. 6 Ev 
ünartig, dag man. Sie ſo allein läßt, daß man nicht 
mehr Refpeft für Leute bat, die an ni, LTR 
find. 

Werth. (zu Friedrich). Erwali⸗ mich im Gaft- 
hof. (Friedrich ab); Nicht doch, Herr Baron! a 
ward fehr gütig aufgenommen, 

Sturz. Ja, in meiner Gegenwart; aber hernach 
wird man Sie es haben entgelten laſſen, daß Sie 
an mich einen Brief mitgebracht. 9 das ſiehter mei⸗ 
ner Nichte ſehr ahnlich. & 

Werth. Verzeihen Sie, Herr Baron! ‚Gräfinn 
Marie fcheint Feiner Falſchheit fähig. | 

Sturz. Keiner Falſchheit? Davon wäre viel zu 
reden. Geftehen Sie nur, man hat Sie befeidigt z ich 
wette, man hat Ihnen nicht ein Mahl einen Stuhl 
geboten. Gräfinn Julie hat ja fein Wort mit Ih⸗ 
nen gefprochen, | 27 ER 

Werth. Die Sittſamten — —* | 

Sturz €i, fie ift nit fo fittfam ; fie thut es 
nur, um mir Verdruß zu machen. Sie glauben gar 
nicht, was ich für ein armfeliges Leben führe, 

Werth. Wie fo ? 

Sturz. Die Henrath meines Neffen hat mich zum 
ungluͤcklichſten Manne gemacht. Ich hatte fo eine 
fhöne Parthie; nun Sie kennen Fräulein Lorhen — 
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ift es nicht ein liebes Kind ? — Bey fo viel Geld ſo 


viel Verſtand, fo viel — Im Grabe werde ich ihm 


das Herzenleid nicht verzeihen, das er mir. durch die 
Heurath angethan bat. en ganze Samilie Werthen 
taugt nichts. 

Werth See 

Sturz. Meine Nichte iſt eine Heuchlerinn, ihre 
Schweſter ein abſcheuliches Weltkind, das lacht, das 
hüpft, das ſpringt; da läuft ſie oft ganze Tage im 


Dorfe herum und macht den Bettelleuten ER ten,‘ 


gar nichts Nobles. 

Werth. Das follte fie doch nicht thunz was 
kann fie bey ſolchen Leuten lernen ? 

Sturz. Den Beutel leeren, lieber Graf, fonft 
nichts, und fie bat nicht viel, mein Gott! fi e bat 
blutwenie. Man weiß ja, wer fie find, die Werthen; 
es ift eine Schande für die alte Familie Solm, fi 
fo zw_mefalliren. Aber ich räche mich, ‚Here Graf! 
ich raͤche mich. (vertraut) Ich gelte was bey meinem 
Neffen; ich fege ihm fo manchmahl einen Floh ins 
Ohr, Sie verſtehen mich ſchon. Da gibt es denn manch 
Mahl ein haͤusliches Donnerwetterchen, wozu ich die 
Draterialien liefere. Freylich ſchwemmt meine Nichte 
die ganze Frucht meiner Arbeit mit einem Thränen: 
guffe weg ; aber ich werde doch nicht müde. Nach und 
nad kann man viel thun. Thränen wird man gewohnt, 


fie verfiegen auch endlich; dann befomme ich wieder 


die ganze Herrfchaft uber meinen Neffen. 


Werth. Das wäre für das Glück der Familie 


fehr zu wünfchen, 

Sturz. Freplih. Aber ih ruhe — Fan ruhe 
nicht ; das Weiberregiment muß aufhören. Wenn ich 
die beyden Schweftern recht ärgern will, fo fange ich 
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nur an über ihren Bruder, der bey. der — ** if 
"Toszugiehen, da gebt der Tanz Ani, 
Werth. Was ift denn das. für ı ein Menſche 
Sturz. Ein Taugenichts, aus dem nichts vehe 
wird. Auf der Univerfität bat er die Profefforen zum 
Narren gehabt; und als er fo perrufen war, daß ihm 
feine einzige Thüre mehr offen ftand, der Carcer aus- 
genommen beym Pedell, nahm er Reißaus, A, 
Schulden, die — y . 
Werth. (ironifh). Die ‚Sie zahlen nihten 
Sturz. Gott bewahre! Für einen Bogablinten 
babe ich ich nicht gefpart. Dann ift er unter die Sol. 
daten gegangen, bat es aber auch dort nicht weit ge⸗ 
bracht; (lacht) denn er iſt noch immer Lieutenant! 
Werth. (als-. ober e3 abe —— * en er 
mein Schidfal, u . 
Sturz (verlegen). Nicht doch — — ap —* es 
nicht gemeint. Es iſt wahr, Sie ſind auch Lieutenant; 
aber man muß die Leute zu unterſcheiden wiſſen; es 
iſt ja nicht ein Lieutenant wie der andere, Ihnen kann 
es ja nicht fehlen, ſo ein lieber, junger , eg 
Menſch; ja wenn er Ihnen salihe — 
Werth. Wo mir recht iſt, * er ſich * * 
Affaire, wo ich verwundet ward, ſehr hervorgethan. 
Soll auch eine Bleſſur bekommen haben. 
Sturz. Iſt fie betraͤchtlich? Bist ira 
Werth. Das en * nicht; u hab es nur Ba 


Hörenfagen, | 
Sturz. Was follten Sie fi ah viel um vr eis 
nen unbedeutenden Menſchen befümmern? # 


Werth, Auch hörte ich, dag er nun fiher Haupt - 
mann‘wird. Einige Freunde von ihm, das find aber 
Enthufiaften , — ** gar den Orden anhängen. 
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Sturz. Das find Narren. Ein Riestnant und 
ein Drden! 
Werth, Um Verzeihung, ich vabe aus große 
‚Hoffnung. 
Sturz. Ihre Familie und die Familie Werthen, 
"das iſt ein großer. Unterfchied. Ih muß Ihnen nur 
befennen, ih ‚habe nachgefchlagen und gefunden, dag 
Ihre Familie uralt ift; die Grafen Stein — — 
Werth. Ja, Here Baron! ich ſollte es zwar nicht. 
felbft fagen , aber — e3 ift wahr, meine Familie ift 
ſehr alt; Steine gab es ſchon vor Ehrifli Geburt. 
Sturz. Ya dem MEINSENAR der Samilie bin ich 
noch nicht. 
Werth. Das iſt * eine Sache, uͤber die viel 
diſpu tirt wird. 
Sturz. Aber ich babe fie in den aͤlteſten Zeiten 
genannt gefunden und rühmlich genannt. 
Werth. Sie find zu gütig. - 
Sturz. Mein Gott! wenn ich, mit fo er Sa. 
milie in Verwandtfchaft gefommen wäre! Man hat 
ja heute zu Tage fo nichts auf der Welt, von dem 
man fagen kann: es ift mein! das werde ich, fo fang 
ich lebe, behalten! Der Adel iſt uoch das ign 
was man mir nicht nehmen kann. g 
Werth. Das ift wahr. 
Sturz. Wenn Sie wiedet zur ——— hut 
Sie mir, do den Gefallen und erfundigen ‚Sie ſich 
genau um den jungen: Wertben und wenn, er tolle 
S teeihhe macht, ſo theilen Sie mir. doch von {Re 
fhlechten Aufführung etwas mit. ı.. 
Werth. (fucht.das Lachen zu verbergen), ‚Sof 
geſche hen, Herr Baron! ich berſpreche Ihnen ſein 
ganzes Sündenregifier ; Gym wern? — 
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REN Um Waffen gegen die Weiber im Haufe 
zu befommen. | 
Werth. Wenn die aber ihren Bruder wirklich fo. 
herzlich lieben , wird das nicht viel helfen ; fie werden 

Ahnen nicht glauben, 

Sturz. Aber-mein Neffe glaubt mir; — 
ſo dann und wann ein Wort gut angebracht, Sie 
verſtehen mich — O! ich bitte Sie, heute bey Tiſche, 
ziehen Sie doch ein Bischen über den Jungen Wer⸗ 
then los, 

Werth. Wird fich das aber ſchicken, da ich weiß, 
daß er ein Verwandter des Haufes it? } 

Stur;. Ei, Sie WERDEN es fchon geſchidt einzus 
leiten wiſſen. 

Werth. Freylich koͤnnte ich mehr als Jemand in 
der Welt Boͤſes von ihm reden; denn er hat einem 
guten Freunde von mir manches feiner Stuͤckchen vere 
traut und diefer bat es mir wieder erzähft. Er muß 
in der That ein fchlechtes Subjekt ſeyn. 

Sturz. Ein ſehr ſchlechtes. Er droht uns ſchon 
ſeit einiger Zeit mit einem Veſuche. Wenn er koͤmmt, 
reiſe ich in die Stadt; ich will mit einem ſolchen 
Menſchen nicht unter einem Dache feyn. D! ich kann 
Ihnen noch Manches von ihm erzählen, Kommen Sie 
nur in den Öarten ; hier möchten die Weiber ung in 
den Weg fommen. 

Werth. Um Vergebung , ich erfuche Sie viel- 
mehr, einen Gang mit mir in das Wirthshaus zu ma- 
en; ich habe meinem Bedienten einige Aufträge zu 
geben. (für fi) In den Garten darf ich ihn jest 
nicht laſſen, er möchte die Herten fehen. 

Sturz. Aud das, Kommen Sie, lieber Freund! 
Wenn Sie nur recht Tange bey uns bleiben; wie 
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Beyde taugen recht zufammen. Wir würden die uebri⸗ 
gen alle am Schnuͤrchen haben und nad — 
leiten, wie es ung gefiele. 

Werth. Run, ein paar Tage fann ic bon zu⸗ 
geben und in der Zeit wollen wir die Leute ein wenig 
unter einander hetzen. 

Sturz. Ja, lieber Graf! thun wir das, ſo ha⸗ 
ben wir doch eine Unterhaltung; beym Hetzen bin ich 
dabey. 

Werth. D, das glaube: ih. Wiffen Gie was ; 
zum Schein will ich der Gräfinn Iulie die Cour mas 
chen, was meinen Sie * -Walling ii eiferfüchtig ; ; da 
hätten wir gleich — 

Sturz. Herrlih! Da wird es etwas zu (adien 
geben. Meine Nichte ift protectrice von Waling, die 
wird ſich aͤrgern; ich fann ihn ohnehin nicht leiden. — 
Er iſt meines Neffen rechte Hand und verleitet ihn zu 
lauter Thorheiten. Ya, thun Sie das. — Walling 
wird toben und fie wird auch, nicht gleichgültig blei- 
ben; fie ift-Kofette. ‚94, ba, ba, da wirds etwas zu 
lachen geben, 
—Werth. Deghalb eben, Lieber Baron! O, ich 
kenne Leute, die beym Ende der Geſchichte gewiß vor 
Bosheit berſten moͤchten; aber wir Beyde, haha! 
wir lachen! 

Sturz. Ja, lieber Graf! wir tage Ha ha! 
Beyde ab). 


(Der Vorhang faͤlt) 


x 
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Zweyter Au fzu gi. : 





(Sartenfaan). J———— 


J— 


Erſter mie 


Solm. Balling, | 


(Bende in Reiſekleidern. Solm fißt, *ᷣ gebt 
heftig auf und nieder). 


we Wozu das Toben? Wozu das bier fisen? 
Iſt es nicht lächerlich ? — Du fürdhteft, daß dir der 
Wolf dein Schaͤfchen raubt und läßt ihn doch allein 
mit ihm. Wenn ich dich. nicht fo Lieb hätte, müßte 
mich der Henfer plagen , daß ich\ einen ganzen Tag, 
den ich mit meiner Marie verleben könnte, hier mit 
dir allein im Garten zubraͤchte und noch dazu ohne 
Zwed. Wenn du nur nicht fo eiferfüchtig waͤrſt! 
wahrhaftig! Julie dauert mich. 

Wal. Ueber das gute Hu! du bift eiferfüchtiger. 
als ich; darum moͤchteſt du gerne ins Schloß. Spricht 
nicht fchon das laut wider fie, daß fie fonft den gan- 
zen Tag im Garten herum laufen und heute laͤßt fi 
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Niemand fehen ? heute fieden fie beym fchönften Wet: 
ter im Zimmer; (lacht boßhaft) und noch dazu mit 
einem Dfficier — Ha ba ha! 
Solm. Man fann ja nicht von hier den ganzen 
Garten überfeben ;. vieleicht find fie auf der andern 
Seite, und du haft Zulien gebeten, in deiner Abwes 
fenbeit nicht in den Garten zu gehen, 
Wal So fünnte doch-deine Fran Fommen. 

Solm. Ich ‚habe ihr aerathen, fich der Mittags- 
fonne nicht zu fehr auszufesen. Noch ein Mahl, laß 
; ans die Poſſe enden und ins Schloß geben, man 
koͤnnte am Ende alauben, ich fey fo.eiferfüchtig we 

Wal. Du haft mir dein Wort gegeben, mid) heu⸗ 
te nad Belieben fchalfen zu laffen; gehen wir ins 
Schloß, fo heucheln fie uns etwas vor und wir ers 
fahren nichts. Nach Tifche werden fie ihm gewiß den 
Garten zeigen, wir verbergen und und geben auf jes 
den Blick, jede Miene Acht und, was wir fehen, Tebt 
in uns, das follen fie uns nicht mehr abſchwatzen. 
Ach! Julie, wenn du nicht in der Probe beftehft, bin 
id; auf ewig elend. 

Solm Julie iſt freylich etwas lebhaft. Für Ma⸗ 
rien ſtehe ich, fuͤr Marien lege ich die Hand ins euer; 

‘ aber für -$ulien — 

Wal. D, das thut nichts. Die Sanftmuth dei- 
ner Frau holte eben recht, ein verborgenes Feuer. zu 
nähren und. doch in deinen Augen eine ‚Heilige zu 
feinen; wo im Gegentbeil Juliens Lebhaftigkeit nicht 
zuläßt, daß fie etwas verbirgt, was in ihrem Herzen 
vorgeht, 

Solm. Wie? du glaubft alfo, daß Marie — - 

Wal, Roc weiß ich felbft nichts, was ich glau— 
ben ſſoll; aber ich fürchte — Alles mein Blur ift in 
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Wallung; wenn das fo forigeht, muf man mie eine 
Ader öffnen, > 

Solm Wo nur Ehriftian bleibt? er fol etwas 
zu effen bringen; mich bungert. 

Wal. Da fieht man, daß du ein Ehemann Sin; 
mich bungert nicht. (gebt ans Fenfter). 

Solm. Ich babe ja feit geftern Mittags ches 
gegefien, 

Wal. Von der Biefenfeite höre ich —— 
Komm ins Kabinet, vielleicht find fie es. 
Solm. (flürzt ans Genfer). SR meine — da⸗ 
bey? | 

Wal. (ziebt ihn fort). Man kann nichts untere” 
fcheiden; das Gebüfch ift zu dicht. Nimm deinen Hut 
und laß uns geben. (Am Abgehen) Gott der Treue! 
verlag nur dieß Mahl unfre Weiber nicht! (ab). 


Zweyter Auftritt 


Ehriftian (etwas betrunfen, flopft erfi an, dann 


ftecft er den Kopf zur Thüre hinein; er trägt 
eine Flafhe Wein und. etwas Gehodeuet ir 
einem Zuche). ) 


Gnädiger Herr! Gnaͤdiger Herr! (koͤmmt herein) 
Wo ift denn der gnädige Herr? Sind fie vielleicht 
zum Eifen ins Schloß gegangen? Meinetwegen! — 
Setze mich indeffen nieder; fie müffen doch wieder da⸗ 
her kommen, weil ſie heimlich bier feyn wollen. 
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Dritter Auftritt 
Vorige Solm. Walling. 


al. (ruft hinein). Nur heraus !es iſt Chriftian! 

Chrift. (ſteht auf und taumelt). Ja, Euer Gna⸗ 
dent es ift Chriftian! 

Solm, Mein Gott! er ift beteunfen! 

Chrift. Getrunfen habe ich, Euer Önaden! aber 
es ift nicht der Mühe werth, daß man davon vedt; 
Bagatell! mich dürftet noch immer. | 

Mal. Wer bat dich fo zugerichter ? = 

Ehrift. (glaubt, daf er vom Effenfpricht, das er 
auspadt). Weiß nicht, Euer Gnaden, wer es zugerichtet 
bat; die Köchinn bat es mir gegeben, 

Wal. Hat fih denn alles. wider ung verſchwo— 
ren! — Es weiß doh Niemand, daß wir hier find ? 
Du Fommft doch allein? . 

Ehrift. Ih — der Kapaun und 6% Flaſche Wein, 
ſonſt iſt Niemand mitgegangen. 

Wal. Hat dich in dieſem Zuſtande Jemand vom 
Schloſſe geſehen? 

Solm (fest ſich zum Tiſche und faͤngt an zu effen). 

Chriſt. Kein Menſch. — Der Baron Sturz iſt 
mit dem fremden Dfficier ins Wirthshaus gefommen ; 
dem hab’ ich aber gleich gefagt, daß mich der fremde 
Dffieier nicht fehen darf: 

Wal. Dummkfopf! 

Ehrift. Er hat mih auch gar nicht Angkfähänt; 
aber der Bediente von dem Dfficier, das- ift ein gu— 
ter Kerl, aber dumm und entfeglich befoffen, Euer 
Gnaden! Er ann nicht auf den Zügen fichen; ich, 
hab ihm gefagt, daß es eine Schande if, wenn Einen 
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die Herrfchaft braucht und ein treuer Dienfibote nice 
gerade fieben fann. 

Wal. Haft du ihm das gefagt? 

Chriſt. Können mirs gläuben, anädiger. ‚See 

Wal, Da haft du ihm auch wohl noch. mehr, ge: 
faat ? daß wir bier find und dergleichen, nicht, —— 

Ehrift, ‚Für, was halten ‚nich Euer. Gnaden? | 

Wal. Für befoffen, 6. 

Eeiſt Gott beahre! — 2% Bormitlag, da 
Ainas an, mir ein Bischen drehend im Kopfe zu wer⸗ | 
den ; aber jetzt, jetzt ifis ſchon wieder vorbey, Sehen 
Euer Gnaden nur ber, ich fann auf einem Fuße fies 
ben, (probiert es und taumelt). ohne, zu wadeln, 
(Saumelt bis zu einem Stuhle, an den er hf hai 
und immer auf ihn geflügt, weiter ſprich. 

Wal. Daß dich der Teufel 

Solm. (acht). Ein treuer Dienſtbote muß ge⸗ 
rade ſtehn, nicht wahr Chriſtian ? 

Wal. Du haft alfo nichts ausgepfaudert 3 2 

Ebrift. Gott bewahre! 

Solm. Und der’ Onkel hat dich auch nie a 
ter gefragt? | 

Ehrift. Gar nicht weiter. —— Geh ins, Bett, ar: 
mer Chriftian, hat er gefagt ; denn mir war ordent- 
lich ein Bishen übel. — Wenn du ausgefchlafen haft, 
dann fomm ‚zu mie, bat er gefagt. Ich hab’. aber 
nicht ins Bett gehn wollen, iveil ih wußte, daß. Euer 
Gnaden bier auf mich warten. Da hab’ ich mir dann 
vom Kellner einen Kapaun und von der Köchiun eine 
Flaͤſche Wein lat laffen und bin glücklich ange: 
fommen, 

Wal. Wenn du nur eben fo glücklich wieder fort 
wäreft! Wäre der Kerl nur nicht betrunfen, fo koͤnn⸗ 
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te man ihn ins Schloß ſchicken und zum ſpioniren 


brauchen. (zum Grafen) Was meinſt du? 


Solm. Ich laſſe nichts ſpioniren, das kaͤme ja 
heraus, als ob ich eiferfüchtig waͤre und Eiferſucht 
habe ich nie leiden koͤnnen; ; ich bin überzeugt, daß 
meine Marie — | \ 

Wal. Hahaha! Du nicht eiferfüchtig ? Du Ei- 
ferfucht nie leiden fönnen ? und das fagft du. mir? 

Solm. Du fiebft, wie ruhig ich bin und mit 
welchem Appetit ich eſſe. 

Wal. Die Verzweiflung ißt mit dir. 

Ehrift. (gibt ihm ein. Glas). 
Solm. Stoß an! laß ung Freude erleben! 

Mal. Auf das Wohlſeyn aller treuen Bee 

Ehrift. Bivat! | 

Wal. Hör ein Mahl Ehriftian, hat dir der Bedien⸗ 
te vom Fremden nichts erzaͤhlt? 

Solm. Bon feinen Amouren bey der Armee? 

Wal. Und hat er nichts von, dir wiffen Malen? 

Chrift. (lacht). Freylic ! | 

‚Bal. laͤngſtlich). Nun, nun? 

Ehrift. Bon meinen Amouren habe ich ibm ers 
zahlt, wie mich die Muͤller⸗Lieſe har figen Laffen und 
wie fie — 

Wal. Das will ich nicht wiffen. 

Ehrift. Aber er, Ener Gnaden! hats wiffen wol: 
- fen. — Und wie ich ihm erzählt habe, daß ich am 
Kirchtage bin geprügelt worden, weil die Bauern — 

Wal. Halıs Maul! — Hat er dir nichts von 
feinem Herrn erzählt ? ; 

Ehrift. Bon feinem Herten? — nein — ja doch — 
pon feines Heren Amouren hat er mir auch er- _ 
zahlt. 
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Solm, Hat,er viele? 

Ehrift. Es fol entfeglih um ibn — * — 
Huͤbſch iſt er, da fehlt nichts; und der Bediente bat 
gefagt, wenn fich fein Herr in Kopf fegt, die — (deu⸗ 
tet auf einen Fleck) Bilden fich Euer Gnaden ein, dag 
da Eine ſteht, in die er verliche iſt, die gefällt ihm, 
und die muß ihn lieben, fo ift fie auch — in ihn 
verliebt. 

Solm (bitter lachend). Ha ha ha! Ueber dh 390: 
ven!" Wie lange denft er denn bier zu bleiben?  - 

Chriſt. Der Bediente hat gefagt, vier Moden; 
fo lange muß er ſchon den Gtäfinnen zu Gefallen 
bleiben, | 

Solm. Bier Wochen ? den Sräfinnen zu Gefal⸗ 
len? da muß ich auch dabey ſeyn. 

Ehrift. (lacht). Was ich noch weiß, das darf ich 
nicht fagen 5; das hat er mir verboten, ; 

Solm. Heraus damit! N RP 

Mal. Sprid! ' Kae 

Chriſt. Euer Gnaden müffen es aber nicht wie; 
‚ der. fagen, (heimlich) Sie gefallen ihm alle Beyde. 

Wal. (fampft mit dem Suße). Alle Bende! 

Shim. Weiter! 

Ehrifi. Aber zu einer ernfthaften Amoue find fe 
nichts für ihn — heurathen will er feine, " 

Solm. Das dank ihm der Teufel! 

EChHrift. Nur fo zum Spaß. Ya, es ift fo, eine Sa; 
che — ich weiß, er hat mirs aber verboten, ich weiß — 

"Wal. Rede Kert! 

Solm. Was weißt du? 

Ehrifi. Nur nicht wieder fagen, Euer Sie 
ich habs verfprochen, nur nicht wieder fügen, — Mein * 
——— hat mir vertrant — | 
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Solm (zitternd vor Wuth). Was? was? 
Ehrifl. Heute Nachmittag koͤmmt er mit: Einer 
Me den Garten — aber nur nichts fagen. 
Solm. Mit welder? 
Ehrift. Das weiß ich nicht; aber Eine von den _ 
Damen bat dem Fremden den Schluͤſſel zu der grüs 
nen Thuͤre gegeben, 
Wal, (fchlägt ſich vor die Stirn und ſchreyt dar: 
auf). D Weiber! Weiber! Weiber ! u 
Solm, Schlangen! giftige as ig will 
bin. (will ab). 
Wal. (hält ihn), Bleib! das hilft zunichts. Man 
muß fü fie auf der That ertappen, fonft würden ie Alles 
laͤugnen. 
Solm (geht haftig berum). Es iſt Julie; Marie 
Tann es nicht feyn. 
Wal. Es if Marie; Julie iſts nicht fähig. 
Solm, Wie? du wage es, die Tugend meiner 
wir: zu läftern ? 
Wal. Und du meine Braut zu befsiäipten ? 
Solm (wirft ſich in einen Seſſel). Gott! wie 
weit iſt es mit mir gekommen! Haͤtte ich dir nur 
nicht gefolgt ! wäre ich nach Haufe geeilt! meine Ges 
genwart hätte verhindert — 
Wal, Pfui der Tugend, die nur des Mannes Ge: 
genwart beſchützt, die einen Wächter braucht! 
Solm. Was ift zu thun? 
Wal. Sie zu erwarten, fie zu entlarven. 
Solm. Gut, ih will mich. faffen; aber finde ich 
fie fhuldig, fo fol fie in einem Klofter die Sünde 
büßen, mir meine Ehre und den Frieden meiner Tage 
geraubt zu haben, 
Wal; Du bift südlich, du kannſt dich roͤchen 
II. Band, / J— 


* ei 


2. 
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kannſt ſte beftrafen ‚ Tannftıfie ins wor feden; 
aber ih ? welch Necht babe ic) ?_ Sie ift. nur meine 
Verlobte. Drobe ich ihr mit dem Kloſter, fo kacht fie 
mir ins Geficht ; aber meine — “ ſoll fie 
fühlen. —— 


Ehrift, (iſt im &teßen eingefihtäfen und fallt auf 


den Stuhl, an dem er fi bis jegt sehätsen. er ſchlaft 
fort). —— 
pr | ———— Was pas? 


Wal. Mh 

Solm. Der Trunkenbold! Wie bringen — wir den 
nun aus dem Wege ? Er ſchlaͤft. AAN Or TU STE | 

Wal. Mit einem Paar Stöffe, —* Va 


Solm, Nur ohne Laͤrm; fie könnten Fommen und ” 


verfcheucht werden die fünften: Tandben, 

Dal. (geht zu Ehriftian). Chriſtian! (fögt. ib). 
Chriftiant Fort! ache ins Wirthshaus, bier Faunft 
du nicht bleiben, — Hörft du nicht, Ehriftian? 

Ebrifi. "Gleich, gleich — bringe dirs Satmktaßt' 

Wal. Hol dic der Teufel Kammerad " Mache, 


daß du wegkommſt! (fchrent ihm ins Ohr) voͤrſt du | 


nicht Ehriftian? Fort follft du gehen. 

Ehrift. (ermuntert ſich, blidt Ipn an), Ich bin 
ein Bischen eingeſchlafen. 

Wal, Das habe ich geſehen. 


"was? 
Bar, Nies, x 


Chrift, Wil ein- wenig ins Wirchehen⸗ ſehen; 


der Hals iſt mir fo troden, 

Wal. Gut, gut, geb nur; laß dir aber ein Zint- 
mer für dich allein geben ; du nun, mis —— re⸗ 
den. Lege dich ſchlaten. 


Min |" 


Ehrift,. Brauchen Euer 5 yon mir ie 


J 


Ehrift. Iſt mod; zu fräß, Euer Gnaden! Erle 
fichter Tag. 
 Solm. Geh zum Teufel Kerl! 

Ch riſt. Soll gleich geſchehen. (Gebt an den Tiſch 
und nimmt die Flaſche). Soll ich abraͤumen? — 

Val Meinetiwegen, 
Ehrift. Das Uebrige hat Zeit bis morgen; ‚aber 
—— Mein, der möchte fauer werden, den nehme ich. 
gleich mit. Haben. Sie nichts mehr zu — —— 
| Wal. Pad dich ein Mahl, 
Chrift. (im Gehen), Geh Ion ckoͤmnit —— 

Wenn Ener Gnaden was brauchen, dürfen nur rufen. 

Wal. Ja, im Wirehshaufe wirft du es hören. 
nänme ihn beym Arm und führt ihn ab). Du gehft 
den Weg Über die Wiefe, verftehft du? 

Chrift. (antwortet draußen). Schon gut, Euer 
Gnaden !-den geraden Weg über die Wiefe. 

.‚Solm. Der gerade Peg wird bey ihm zum krum⸗ 
men Wege werden, wenn-er nur nicht irgendwo lie; 
gen bleibt. 

Wal. So arg iff er nicht betrunfen, | 

Ehrift. (fümmt zurück). Hab’ etwas vergeffen 
Euer Gnaden! Soll ih auf den Abend wieder was 
zu effen und Beiten aus dem Wirthshaufe bringen 

Wal. Hat dich der aut ſchon wieder da? Su 
was denn Betten? 

Ehrift. Um zu übernachten. 

Wal. Bette für dich, befoffener Kerl, ſchlafe dei⸗ 
nen Rauſch aus; geh und laß dich nicht mehr ſehen. 

Chriff, War gut gemeint, Euer’ Gnaden! nichts 
für ungut. (geht) Gute Nahe Ener Gnaden! (ab), 


Ka 
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Bierter Auftritte 
Solm. Walling. ! 


Dal. Ich zittre; ich glaub’, ich hab’.ein. Fieber. 

Solm, Mir ift eben fo. Eiferfüchtig bin ich nicht, 
aber meine Ehre liegt mir am Herzen. 

Wal. So find die Weiber denn nur zu unferem 
Berderben auf der-Welt! Dich Thor! ih Narr! 
der ich wähnte, durch Weiber glüclich zu werden! 

Solm. Wollen wir fie erwarten ? 

Wal. In jenem Kabinet — ben Saal möffen wir 
ihnen überlaffen, 

Solm. Im Kabinete verfiehen wir aber nicht AL. 
les, was bier gefprochen-wird, auch fann er unsdann 
entwifchen. Wir haben feine Waffen, 

Wal. Sobald wir überzeugt find, daß Liebe dieß 
Rendezvous veranſtaltet, fo ſchleichen wir uns zur 
Saalthüre hinaus und rufen die Leute aus dem Schloſſe 
berbey. (geht zur Thür und ſieht hinaus). 
Solm. Daß ich das erleben muß! — Marie! 
Doch fie Fommt nicht — (zu Walling), Siehft du 

was ? 

Mal. Roh nichts — doch ja — in der Solana: 
Allee ein Weib allein. 

Solm. Wer ift es? | 

Wal. Die — deiner Frau; Mr geht 
ins Haus zurüd, 

Solm. Vermuthlich fie fpioniren , ob der 
Peg frey ift. (ſteht, dag der Tiſch noch gededt ift). 
Das muß man wegräumen. (nimmt Allee und trägt 
es ins Kabiner). Siehft du noch nichts ? 

Wal. Hier im Seitenwege ranfcht was — es ift 
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ſchon ganz nahe — —— — ins Kabinet. 
Beyde ab). 


——— Auftritt. 
Marie, 


GBlickt ih ſchuͤchtern um). Er ift noch nicht hier ; fo 
lange muß ich meine Sehnfücht unterdruden. Wie 
fhwer ward mir bey Tiſche die Verftellung! ich bin 
es nicht gewohnt, was in meinem Herzen vorgedt, zu 
verbergen. Bis jetzt kannte ich die Marter nicht, die 
Ungewißheit üns gibt, noch nicht in ihrer ganzen 
Staͤrke. (gebt ans Fenfter, Walling oͤffnet ein wenig 
das Kabinet und ſucht Solm aufzuhalten, der heraus 
will). Noch fehe ich nichts. Ach! er Fennt die Unge» 
duld nicht, die mich verzehrt, fonft wäre er fhon 
bier. (fegt fi auf einen Stuhl). Gott behüte nur, 
dag mein Gemahl nichts von diefer Zufammenfunft 
erfährt; ich wäre verloren! 


— 


Sechſter Auftritt. 
Werthen. Marie. 


Werth. (ieht ſich überall um, Wie er eintritt, 
verbergen ſich die Herren, dann oͤffnen ſie aber gleich 
wieder die Thuͤre. Flieht zu Marien). a guͤtig 
Sie kommen mir zuvor, 

Marie (ihm entgegen). Meine ——— lieber 
Graf! Zögern Sie nun nicht länger, mich von Allem 


a 


zu unterrichten; es moͤchte Jemand fommen und Sie 


begreifen wohl, daß, wenn man mich bier mit. Ionen 


allein fände , es meinem Gemahl hinterbraͤchte, ich 


die Ungludlichfte meines Geſchlechts ſeyn würde, 


Wertb. (laut), Ihr Gemabl mißbraucht fein 


Recht. Eine Seele, wie die Ihrige, muß nicht une 
ter der Tyranney eines eiferfüchtigen —— 
ſeufzen. 

Mar. Lieber Graf! darüber wollen wir jegt nicht 
ftreiten. Es ift wahr, er ift, eiferfüchtig und miß- 


tranifch; aber ich befiße nicht die Drache, Fehler zu 


verbeffern, die ibm zur Natur geworden find, ee 
decken Sie mir nun — 


Werth. Schöne Graͤfinn! ich habe &hnen wich 


tige "Dinge zu ſagen; aber fie find nur wichtig fuͤr 


mich, noch nicht für Sie. Doch ſchmeichle ich mir mit 
der-füßen Hoffnung, daß Sie Theil daran REN N 


werden, 
"Mar. (fust). Wie? 


MWerth. Sie thun mir Unrecht, (ö Seauf 


wenn Sie glauben, daß ich fühllos gegen fo viele 


Reize, fo viele Bollfommenbeiten bleiben konnte. Lafe 


fen Sie uns die Abwefenheit Ihres argwoͤhniſchen 
Gemahls benügen, laffen Sie mid) Ihren fagen, daß 
ih Sie liebe, anbete; dag nichts die reine Flamme 
der Liebe, die in diefem Buſen für Sie lodert, erfli- 
den wird. Göttliches Weib! In meinen Armen follen 


Sie das Ungluͤck Ihrer Ehe vergeffen; in meinen Ar⸗ 


men (Wallingund Solm fehleichen zur Saalthüre bins 
aus) ein lange entbehrtes Gluͤck wieder finden. 


Mar. Gott! Wo bin ih? Was bir ih! (hal 


beyde Hände vors Geficht ) 


Werth (für fish). * berren Haben ſi ch ent⸗ 


— * 
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fernt, vermuthlih um Suffurs zu holen ; fie fürche 


ten, ich möchte mich mit meinem Säbel durchſchla⸗ 


‚gen. Die Philifter! (zu Marien) Geben Sie feinem 


findifhen Schmerzen Kaum; belohnen Sie meine | 


Liebe mit Gegenliebe. 

Mar. (heftig). Niederträchtiger —— Ver⸗ 
Tag mich! Deutlich wird mir nun dein Bubenſtuͤck. 
Werth, Madamet ich bin Soldat! % 

Mar. DBeweife es, indem du der Frauen Ehre 
fhhge, nicht fie darum zu beftehlen fuchfk. 

MWerth. Sie vergeffen —. 

Mar. Ich babe über das Glück des Bruders sie 
Hlichten gegen meinen Gemahl vergeffen, ich habe 


gefehlt; aber mein Fehler ift fo menſchlich, entfpringt 


aus fo reiner Quelle, dag ich darüber nicht erröthen 
- Tann. Elender Verführer! der fih gern und willig 
jeder auflodernden Leidenfchaft hingibt und fich dar 
durch den Weg zum Lafter bahnt, lerne verwegene 


Wuͤnſche bekaͤmpfen, ſchütze das Eigenthum des guten 


Buͤrgers, dann traͤgſt du den Rock mit Ehren, den 
du jest mit Schande bedeckſt! (will ab). 
- Werth. (hält fie auf). Woher diefer Zorn? Iſt 
es hier zu Lande ein Verbrechen, einem hübfchen 
Weibe zu fagen, daß fie hübſch iſt und daß man fie 
Liebe? ° 

Mar. Wehedem Lande, wo es Feines if! Dort wird 
bald Sittenlofigkeit jede. Bürgertugend im Keime ers 
ſticken. Was lohnt dem Gatten die Sorge und Mühe, 
die er asfdie Erhaltung feiner Familie verwendet? 
Ein treues Weib! — Was gibt ihm Muth gegen die 
harten Schläge des Schiffals ? Ein treues Weib! — 
as mich bey der Fränfenden Entdefung, die ich 


beute machte, aufrecht hält, ift der Gedanke, daß 


' 


\ 


* 
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mein Bruder nicht ungfücktid, daß er BR ift ; 
und fo abfcheulich auch die Erfindung von Ihnen war, 
fo wiegt meine Freude, daß fein Unglüd nur erdich⸗ 
tet war, daß ihm nichts Boͤſes droht, Alles auf, was 
ich heute Bitteres erlebt habe. Sie werden ſogleich das 
Schloß verlaſſen. (will ab). 

Werth. Nicht fo eilig meine Schöne! Empfan- 
gen Gie erft meine Huldigung, meinen Beyfall, Ich 
bewundere Ihre Beredſamkeit und wuͤnſche von gan— 
zem Herzen, Ihr Gemahl haͤtte das Alles mit angeboͤrt, 
ſo koͤnnte es jetzt eine recht empfindſame Famil ien⸗ 

Scene abgeben, Glauben Sie nur nicht, daß Ihr 
engelfhöner Mund mich bercedet hat, daß ich ein 
Verbrecher bin, der eines moralifchen Todes fhuldig 
wäre; mit nichten ! Ich bereue nichts von Allem, was 
ich fagte; ich Liebe. Sie um der fheinbaren Heftigkeit 
willen nur noch mehr und bin verfichert, daß auch 
Sie mich lieben. 

Mar. Wie? wodurd? wie fonnen Sie nur ver⸗ 
mutben — 

Werth. Wodurch? daß Sie fih bier einfanden, 
war der flärffie Beweis Ihrer Liebe für mich und, 
ih bin überzeugt, daß Sie mir ſelbſt es noch ein 
Mahl ſagen werden. 

Mar. Abſcheulicher Menſch! 

Werth, Ich rathe Ihnen, mich nicht zu “der zu 
erniedrigen; denn es wirft ja immer ein ſchlechtes 
Licht auf Sie, wenn Ihr erflärter Liebhaber ein Tau⸗ 
genichts iſt. Ich koͤnnte es Ihnen auch mit, der Zeit 
entgelten laſſen. 

Mar. (mit Verachtung). Sie mir? 

Merth. Sie müffen mich lieben; ich_babe heute 
fhon allen Bekannten bey der Armee, geſchrieben 
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dag Sie mich gut aufgenommen und daß ich — 
Liebe gewiß ſey. Sie werden mich doch nicht zum eis 
ner mahen? 

Mar. Gott! Iſt das möglich ? 

Werth. Sie werden fehen, daß Ahr Scmabt) 
nicht immeg? fo.ein Bramarbas bleiben wird. Wenn 
die Flitterwochen vorüber find, fieht er fih nad) et⸗ 
was Anderem um und dann erhalten Sieaud mehr - 
Freyheit. Ich wette, daß er noch. über unfer Berftänd: 
niß und über unfere Liebe Lachen wird; dann gehen 
wir Hand in Hand, ich fpreche von meiner Liebe mit 
ibm, ee wundert fi, wie er der Thor war, ein’ 
Mahl darüber zu eifern und wir merden die Fie 
Freunde. 

Dar. Abſcheuliches Bild unſerer heutigen Mede⸗ 
welt, von dem das Aug' einer tugendhaften Frau ſich 
mit Unwillen zuruͤckzieht, wenn man es noͤthigt, 
darauf hinzublicken und den Maler mit Verachtung | 
firaft ! (man hört Getöfe). Was ift das? Was koͤmmt! 
Gott! Wenn es mein Gemahl wäre! wenn er mich 
mit dieſein Böfewichte hier allein fände! wie koͤnnte 
ich ihm meine Unſchuld beweiſen? 

Werth. Geben Sie mir gute Worte und ich kann 
Sie von aller Schuld frey ſprechen. 

Mar. Armer Spötter! (läuft zur Thuͤre und will 
hinaus). Gott! mein Gemahl! 


Siebenter Auftritt. 
Borige, Solm. Sturz. Balling, Bediente, 


Splm (wendet ſich unter der Thüre zu den Bes 
dienten). Ihr wartet vor der Thüre, 


138 he! , 
Werth. (für En Nun geht: der Spap an. 
Solm (führe Marien vor). Ike DetBe en) — au 

warten , Madaine, 

Mar, (weint und finft ae einen Sup. | 

Solm {mit unterdrücdtem Zorn u, Bere), 
Mas wollen Sie hier? a 

Werth. (falt). Ich reife hier duch , 

Solm (heftig). Was wollen Sie bier? — 

Werth( (zu Sturz). Herr Baron! Iſt das Sa 
freyheit ? ift es ein Derbredien, in dieſen Garten⸗ 
hauſe zu ſeyn? / 

Solm. Auf diefe Art, allerdings, Sie reifen, um 
Beſtellungen mit jungen Damen zu arrangiren; neh⸗ 

men den Zeitpunkt wahr, wo der Mann abweſend 
iſt und ’— 

Werth. (lacht). AH! nun verftche ich; vermulh 
Lich hab’ ich das Vergnuͤgen in Ihnen den. Grafen 
Solm Fennen zu lernen? — Liebfter , beiter Graf! 
Schon lange hab’ ich mid) auf diefen — ge⸗ 
freut, (will ihn umarmen). 

Solm. In dem Gie mir meine Chre —— 

mein Weib verfuͤhren und in mein Haus den Saamen 

der Zwietracht ſtreuen wollen? 

Werth. Wer ſagt das? 

Solm. Ihr Hierfeyn, die Veftlirzung diefer Da- 
me, die Ungeduld, mit welcher Sie empfangen wur⸗ 
den, die zaͤrtlichen Sachen, die — (wendet ſich ſchnell 
zu feiner Frau). Madame, bis alles unterſucht iſt, 
auf Ihr Zimmer! (zu Werthen). Und Sie mein Herr! 
werden fi bequemen, Ihren Säbel abzulegen und 
vor der Hand Quartier bey mir zu nehmen, 2 

Werth. Herr! fprechen Sie mit einem Dfficier? 

Solm. Sie haben nicht als Dfficier gehandelt. 


\ 
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Ich ſehe in Ihnen nur den Verfuͤhrer meiner Fran, 
den Räuber meiner Ehre; ich brauche mein Haus 
recht, ohne auf Sbrem. Rod zu ſben Ich richte Ihre 
That. 
Sturz. Aber tießer Neffe, was eine Sir ein? laß 
dich doch bedeuten. Es iſt ſicher ein Mißverſtaͤndniß — 
-(deife). Er iſt von altem N fonnteft Verdruß be⸗ 
kommen. 
Solm. Das fen meine re 
Sturz. (heimlich zu Werthen). Was Teufel * 
ben Sie denn gemacht? 
Werth. Es war ja in unſerer Abrede⸗ die Seute 
ein wenig unter einander zu hegen. | 
Sturz. Aber nicht fo arg — ish J — Geist 
auf Marien), - & 
Werth, Das war Zufall; | J—— 
Solm (zu Marien). Auf Ihre —— Madame! 
Bor diefen Leuten ſchickt es fih nicht, Sie zur Res 
henfchaft zu ziehen, Aus diefer Schonung Fünnen Sie 
ſehen, welch ein Herz Sie verrathen haben. 
Mar. (fann nichtreden, ſteht auf und will gehen, 
kehrt um). Nein, mein Gemahl! vor allen Diefen er: 
fhein ich als Verbrecherinn, laß mich nicht ihre Ver- | 
achtung mit mir nehmen. Ich bin unfhuldig, noch 
nie ſahſt du mich fo gedemuͤthigt und doc) ſpricht mich 
mein Herz frey von aller Schuld. Ich liche nur dich, 
ich bin dir treu, was auch der Schein wider mich ki 
gen mag — ich bin unſchuldig. 
Solm. Nicht fo Marie! 
Wall. (bemerft feine Schwäche). Du wirft ihr 
doch nach allem, was wir gehoͤrt und gefehen, nicht 
glauben ? 
Solm Gu ihm). Du haft Recht! Meine thbrichte 
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‚Liebe für fie — Entfernen Sie fih und erwarten 
Sie Ihr Schickſall 

Mar. (blickt gegen den Himmel, ſieht Werthen 
mit Verachtung an und geht ab). 


Achter Auftridt. 
Vorige ohne Marie, 


Werth, (zu Sturz). Iſt das Baron Waling,der 
das Eifen fo zu ſchmieden fucht ? 
Sturz. Ja 

Werth. Ganz gut. (laut). Herr Graf, ich ver⸗ 
lange, daß Sie enden. Es iſt nichts vorgefallen ‚was 
Ihrer Ehre nahe ging; das ift meine Erklärung. Fin- 
det diefe feinen Glauben, fo bin ich bereit, nur diefe 
zu geben. (deutet auf den Säbel). 

Mall, (foörtifch). Mit einem Arme? 

Werth. Es gibt Helden, die mit einem Arme 
wohl mehr getban, als die verrofteten Degen diefer 
- „Herren mir zu fchaffen geben werden. 

WB all. (heftig). Tod und Hölle ! diefer Spott 

Werth. (mit Würde). War die verdiente Antwort, 
auf den Khrigen. Wer über den verflümmelten Arın 
eines Kriegers fpotten kann, verräth ein fchlechtes 
Herz und ift ein ſchlechter Bürger feines Staats; 
denn er weiß nicht die Hand zu fchägen, die ihn 

erhält. 

Solm. Noch ein Mahl — Ihren Saͤbel! 

Werth. (wendet ſich ſchnell zu ihm). Sind Sie 
« Profos Herr Graf? | 
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Solm (mit Zoran), Herr! | 

Walt, Sie find ein Zungenheld. | 

Werth. (auf feinen Arm zeigend). Da ich auch 
Beweiſe von einem ruͤhmlicheren Heldenmuthe gab, 
fo gereicht es mie zur Ehre, dag ich nicht über die 
Stärke meiner Fauſt, die. Stärfe meiner Bernunft 
zu gebrauchen vergefjen habe. 

Mall. Sie find — 

Werth. Nichts mit Ihnen mein Herr! Ich weiß 
nit, mit welchem Rechte Sie fih zwifhen mich und 
diefen Herren fielen. (zeigt auf Solm). Dit dem hab’ 
ich es eigentlich zu thun. Ich weiß wohl, dag er 
von Ihnen beherrfcht wird und daß er Alles thun 
muß, was Sie wollen. Wenn er in dem, was wir 
uns noch zu ſagen haben, nicht nach Ihrer guͤtigen 
Vorſchrift handelt, ſo wenden Sie ſich mit Ihren Be⸗ 
lehrungen an ihn; aber mich verſchonen Sie mit Ih⸗ 
ren unhoͤflichen Anmerkungen. | 

Wall. Gibedas Bewußtſeyn einer leiten That 
fo viel Much ?: 

Werth. Das frag’ ich Sie meine — Iſt 
das nicht eine ſchlechte Handlung, daß Sie hier heim- 
lich wie ein Paar Spions — 

Solm. Herr! Sie beleidigen mid; immer © mehr. 

Werth. Nicht doch, ich fage nur die Wahrheit 
und die kann wohl Kinder beleidigen, aber nicht Mäne 
ner. Ich gefiehe Ihnen, daß ih Ihre Gemahlinn für 
einen Tugendfpiegel hielt, bis ich im Wirthshaufe und 
auch von Ihrem Bedienen erfuhr, wie eiferfüchtig 
Sie wären, mit welcher Sorgfalt die Damen auf 
diefem Schloffe bewachet würden; das brachte mich 
auf den Gedanken, mein Gluͤck zu verfuchen,, denn — 

ar Ich sr ip? 
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Werth. Denn ich baute daranf meine Hoffnung, 
daß Sie den Leichtſtun Ihrer Gemahlinn ſchon Fennen 
gelernt und daß eben diefe Kenntniß Sie zu dem bo- 
ben Grade von Eiferfucht verleitet babe, den man an 
Ihnen bewundert, Und das müffen Sie mir dech ſelbſt 
gefiehen, daß Sie Beweife Ihrer Untreue haben müfe 
fen; denn gegen eine wirklich tugendhafte Fran Fonts 
ten Sie Ihr heutiges Betragen nicht — 

Solm (für ih). Verdammt! 7 

Werth. Wozu dieß Lauern? dieß Ueberfalfen?— — 
Wenn Sie der Liebe Ihrer Frau gewiß find, werden 
Sie nach einer kurzen Trennung froh in ihre Arne 
eilen und nicht bier im —— wie ein 9 
Buſchklepper ⸗ 

Solm. Nun iſt es — 

Sturz (für fi). Er haut ſich ji Pe 

Werth, Verzeihen Sie; aber da Sie *— er⸗ 
laubten, mich mit den liebloſeſten Ausdruͤcken einen 
Verführer zu ſchelten, ſo mußte ih Ihnen ja auch 
die Veranlaffung meiner Bemühung bey Ihrer Frau 
erklären und ich kann Sie auf meine Ehre verfichern, 
daß ich in diefem Haufe nie als Liebhaber erfchienen 
wäre — merken Gie fich das gut — wenn nicht Ihre 
Eiferſucht mich dazu gemacht hätte. Uebrigens bin ich 
zu delifat, mich Ihnen aufzudringen, Ich ſehe ein, 
daß ich nach dem, was vorgefallen, mich entfernen 
muß ; das ift Aber auch. alles, was Sie fordern koͤn⸗ 
nen. (lacht). In Ihr —— laſſe ich mich * 
ſperren. — 

Solm, Geben Sie! id erlaub’ es. 


— 


Werth. Sie erlauben etwas, was Sie nicht ver⸗ A 


bieten fönnen.. 
Solm. Wir? 


Werth. Wer will es hindern 3 daß ich gehe? 
Solm (heftig). Meine Leute, meine Bauern. 


Werth, Würden ſie es mit mir aufnehmen? Bor- | 
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srefflih Here Graf! Sie ſtellen einem einzigen Offi⸗ 


cier hundert Bauern mit Drefchflegeln entgegen, um 
die Ehre Ihrer Frau zu retten? Wenn. ich auch ein 
Paar blaue Flede davon trage? die werden heilen; 
‚aber die Flecke, die Ihre Ehre’ dadurch erhält, die 


Zar» 


| bleiben immer. Erlauben Sie mir, ich muß fachen; 


diefe Art, feine vausehre zu bewahren, iſt handfeſt 
und wird Ihnen grwiß zu feiner. Zeit Früchte tragen, 
Ah fcheide mie Mitleid von einer Familie, die die 
gluͤcklichſte im Lande: ſeyn Fönnte, wenn fie nicht Mit⸗ 
Hlieder enthielt, die alles anwenden, Ruhe und Einig- 


keit zu unfergraben. (zieht wie von ungefaͤhr mit ſei⸗ 


nem Schnupftuche Juliens Bildniß aus der Safche: 


Malling fteht darneben, bebt es auf und erfhridt): 
Herr Graf! Ölauben ee an die —— Ihrer Frau, 
und — 

% all. (ſtarr vor Erfiahnen). Was ift das? (Läufe 
zu Solm). Solm fiebft du ? kennſt du? begreifft du? — 
Solm!das überleb’ ich nicht. | Get Eee auf feine 
Schulter). e 


Selm, Peine Schwägerinn — wie fie lebt — 


getroffen. 

Wall, (ſturzt wuͤthend auf Werthen). Nun haben 
Sie es mit mir zu thun, nun iſt es meine Sache! 
nun iſt jede Ausflucht vergebens! Rechenſchaft Herr! 
= (ziebt ihn fort). Kechenfchaftt 

Werth. Bin ich unter —— die perioden⸗ 
weis wütbend werden? Was ſoll es? 

DB all. (mit Wuth und Shränen), Bie baben mir 

meinen Himmel gefiohlen. (zeigt das Bild), Ohne die 
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gilt mir das Leben nichts! — Sie es. mir t Rome 
men Sie! 
Werth. Wie foınmen Sie zu diefem Bidet 7 
gehört mein; ich muß es verloren haben. » 
Wall. Die es dir gab, bat fih felbfi — 
ſonſt koͤnnte fie fo ſchwarzer Untren nicht fähig ſeyn 
Werth. Sonderbart, So viel ich weiß, ift Grä⸗ 
finn Julie unverheurathet und kann she ig 28 
Belieben verfchenfen. 
‚Solm, Sie ift mit Baron Balling —— 
Werth. Davon hab’ ich gehört; * das ſe ihn 
wicht heuratbet, bin ich ficher: za 
‚Solm. Aus Liebe zu. ihnen? 
—Werth. Aus Liebe zu mir und aus Liebe Ale 
ich ſelbſt. Wenn ek ſich jest als Bräutigam fo beträgt, 
wo noch Fein anderes Band als Liebe ihn bindet, 
welches eben fo leicht -gelöst werden kann, als es ge⸗ 
knuͤpft ward; was würde er ſich erſt erlauben, wenn. 
das eiferne Koch der Ehe über ihren Naden. hing? 
Sie fehen wenigftens, daß ich von Allem unterrichtet 
bin und ich darf fagen , daß ich es durch Gräfinn Ju⸗ 
lie bin; fie felbft gab mir das Portrait und mit den 
Berliherungen der zärtlichften Liebe. | 
Walt. (wirft fi in einen Stuhl). Ich bin K. 
trogen, verrathen, verfauft! — Ja Treulofe! ich will 
dich nie wieder fehn. 
Werth. Nah Belieben; aber zuerk oeen Sie 
mie das Bild zurüd. | 
IB all; Nimmermehr! * 
Werth. Es iſt mein Eigenthum; beſitz ich es mit 
Unrecht, muß ſie Ihnen daruͤber Rechenſchaft geben, 
nicht ich. Geben Sie mir es zurüd. 
Ball, Hier! da haben Sie es; ih will es nicht, 
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ih voilt fie nie mehr feben, die Falſche! die pfichtrer. 
geſſene! Opfert mich einem Manne auf, den fie zum 
erften Mahl ſieht, der ihrer Schwefter nachlaͤuft; 
der, wenn noch zehn Weiber im Schloſſe wären, alle 
zu Narren machen würde , dem opfert fie mich auf! 
Meine treue Liebe, mein Leben, meine Ruhe! Das ift 
zu viel! Nehmen Sie fie bin! ich entfage ihr. Nie 
will ich fie wieder fehen , ihre Sirenen- Stimme nie 
mehr hören und felfte mein Herz breden — ich ent» 
fage ihr! ® 
| Werth. für fid). Heretich! Der * in die 
Falle! (laut). So erlauben Sie, daß ich zu ihr eile 
und ihr unſer Gluͤck verfünde. 
Wall. (Enirfcht mit den Zähnen). Unfer Gluͤck! 
Werth. Ich eile der glücklichſten Stunde meines 

Lebens entgegen; fie wird mir in die Arme ſtuͤrzen, 
fie wird mid) an ihr Herz drüden ! — Er hat ipr ente 
fagt; Sie haben es gehört. Nun ift fie mein, mein !: 
(zu Solm), Liebfter, befter Schwager! Ver hätte de= 
glaubt, daß wir uns heute noch fo zärtlihe Rahmen 
geben würden? Sie müffen mein Schwager werden! 
Br ihn). Es ift fo gut, als ob Sie es ſchon wären; 

eben Sie mich von nun an ganz für Ihren Bruder 
an — doch was ſtehe ich hier? — zu ihr, zu ihr! Sie 
muß mein Plan theilen ! (ab). PR 


unter Kureeiet 
Borige ohne Werthen. 7 
Wall, (der unbewegt da ftand), Er ift fort und - 


zu ihr! Ihe Habs ihn gehen laſſen? habt: ihr euch 
IH: Band. 8 
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auch wider mich verfehworen? — — ihm en 
(will ab). . 
2 dr 7 (halten ihn auf). Sie —* ihr ja —— | 
Wall, Wer fagt das? ich ihr entfagt? Und ich les 
be noch ?— Nur mit meinem Leben geb’ ich meine Ans 
| fprüche auf. — Laßt mich hin! N 
Solm. Fest nicht! 
Mall, Lake mih! — Er ift bey ihr, er wird mid 
aus ihrem Herzen ſchwatzen; vielleicht alimmet noch 
ein Zunfe £iche für mich in ihrem Bufen, vielleicht 


bringt Scham über ihre Zreulofigkeit fie in. meine Ar» | 


me zurüdf, 

Solm. Und damit wärft du zufrieden ? 

Wall. Ab Gott! Ah Gott! ich kann ja a ob» 
ne fie leben, laßt mich fort} 

Solm. Test nicht! N 

Sturz. Gott bewahre! Test koͤnnte es Mord und 
Todſchlag geben. Lieber Baron! faſſen Sie fih doc; 
der Menſch muß die Vernunft hören, nicht immer 
dem Herzen den Zügel Laffen, das Herz iſt ein befto- 
chener Richter. 

Solm. Ueberlaß es mir, alles ins Keine zu Bein 
gen. Du biſt nicht bey dir ſelbſt und kannſt nicht un: 
terfuchen, Vertrau auf mich, War ich nicht fäts dein 
Freund? Liege mir dein Wohl nicht gleich dem mei⸗ 
Rigen am Herzen ? 

Wall. Sie verläßt mid) und mit ihr iiber ennd, | 
jede Freude meines Lebens, Ah! Umfonft will * 
die Undankbare aus meinem Herzen reißen. 

Splm. Das follft du auch noch nicht. Man Er | 
erfi wiffen, wie die Sache zufammenhängt, 

Ball. Aber Denie dir nur, er ift bey ihr, bey 
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ihr! — Ich, der ih ſchon zitterte, wenn fle in öfe 
fentlicher Geſellſchaft mit einem Manne ſprach, weiß 
jest meinen Nebenbuhbler allein bey ihr und ſtehe 
bier, mit euch unnüges Zeug zu fchwagen; nein — 

Solm. Jh gehe hin, gleih den Augenblid ; 
aber du verfprichft mir, dich nicht bey ihr fehen zu 
Iaffen. Geh mit dem Onkel in den Garten; ih will 
für did bandeln. 

Mall. (ſtarrt vor fich Hin). . 

— Solm (zu Sturz). Laffen Sie ihn nicht aus 
den Augen, IE für ihn keine Hilfe mehr, fo laſſ' ich - 
anfpannen und fahre mit ihm in die Stadt; dann 
darf er fie nicht mehr ſehen. Ihr Aublid würde 
ihn wahnfinnig machen; lafen Sie ihn nicht aus 
den Augen... ! 

Sturz. Ja, wenn er nur nicht Gewalt brandht. 
An Hriftlichem Zureden ſolls nicht fehlen ; aber wenn 
es aufs Halten anfömmt, da bin ich nichts mehr nü= 
ge; der rennt mich übern Haufen. | 

Solm (zu Walling, den er mit Mitleid beoba 
achtet). Komm Freund, es kann noch alles aut were . 
den; aber unſere Eiferfucht müfjen wir ein wenig 
mäßigen, fonft benügen fie Andere zu unferm Nach—⸗ 
theile. Ih glaube ſchon ziemlich davon geheilt zu 
feyn ; denn vieles, was der Fremde fagte, traf mein 
Herz, es war Wahrheit. O, daß fie auch diefen wohle 
shätigen Einfluß auf dich hätte! A. lage ſich 
heräubt abführen).. iM 


(Der Vorhang fallt). 
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(Juliens Zimmern). 
Erfier Auftritt, 


Kutie) dann Werthen. 


Jul. (binder Straͤuße von den Blumen, die ie fie 
im erften Afte im Körbchen bringt). Wo nur meine 
Schwefter bleibt? — Sie fagte, ein wichtiges Gefchäft 
nötbige fie auf ihrem Zimmer zu bleiben. Ei, Ei! hat 
fie Geheimniffe? 

Werth. (fchleicht fich herein und ſtellt fi ſich en? 
ihren Stuhl). 

ut. Bermuthlich eine ueberraſchung fie‘ si 
Herrn Gemabl. — Graf Stein wird wohl diefen 
Abend wieder fommen, fonft wäre es auch gar zu 
Yangweilig ; denn Baron Sturz pflegt Abends hber 


fein Tagewerk nachzudenfen und weil er da wohl. 


mande Sünde gegen die. Rächftenliebe mag zu ber 
reuen haben , fo ift er eben nicht ſehr gefprädhig, 
(findet eine Blume), Ja, da ift ja das Blümchen, 


* 
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was Graf Stein mie fo muͤhſam aus dem Gebuͤſche 
holte und noch ganz friſch — ‚der gute Graf! Es. 

wird mir fchwer werden, wenn mein eiferfüchtiger 
Baling koͤmmt, fremd mit ihm zu ſeyn, wenigftens 
nicht fo freundlich, wie jetzt; das geht nicht !:und 
ih bin ihm doch. recht von Herzen gut ! darüber 
braucht aber Walling wicht eiferfüchtig zu fa, © es 
ift Feine Liebe. 

Merth. Nie? — x 
Jul (erſchrickt, ſpriugt auf, alle Blumen fallen Ä 
‚auf die Erde). Wie? Sie hier, ‚Herr Graf? In 
- meinem. Zimmer ? Wiffen Sie auch, daß fich * gar 

nicht (hide ? 

Werth, Wenn Sie hoͤren — was ie Ahnen 
für eine angenehme Nachricht zu bringen habe, wer⸗ 
den Sie deßhalb ohne Sorge ſeyn. Warumfollen ein 
Paar Berlobte viele Umflände — und ss nad 
der Etifette richten ? 
Jul. (fieht ihn an), / 

Werth. Ja, ja! Sehen Sie mid *— ſo ir 
an; Sie ſind meine Braut. 

3 ul, Sind Sie von Sinnen? | 

Werth. Ich nicht; aber ich habe heute ſchon ein 
.. „wenig dazu beygetragen, daß Audere ihre fünf Sinne 

verloren haben. * Ä 

Zul. Eine rühmliche That. 

Werth. Das glaube ih! Wenn Sie nur eeſt 
alles hören werden. Baron Walling bat Sie foͤrm⸗ 
lich an mich abgetreten. 

Jul. Noch ein Mahl! Sie find wahnfinnig und 

mir wird wahrhaftig bange, mit Ihnen allein zu ſeyn. 
MWenigftens bleiben Sie dort (gebt von ihm weg) und 


— 
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ich bleibe hier; * wenn es noch ein — ürger 
wird, laufe ich davon, 

‚Werth. Und da werde ih Sie auch aleich Tall: 
laſſen ? Wir Kavaleriften verſtehen uns darauf, Flücht- 
linge einzubolen, Noch ein Mabl!r Barton — 
hat Sie an mich abgetreten. 

Jul, Sagen Sie mir nur, was ich von hnen 
denken fol? Sie reden bier von einem Menfchen, den 
Sie aar nicht kennen. | 

Werth. Wer fant das? — ich babe fo eben auf 
die intereffantefte Art, feine —— — — 
Er iſt hier. 

Zul. Hier? 

Werth, Am Garten? 

Sul. IR das wahr? 

Werth. Auf Ehre. 

ul. D lieber Graf! da babe ih € eine Sie 

Werth. Die ift? 

Jul. Daß Sie die Güte haben, mich in ver⸗ 
laffen,; 

Werth. Aus Furcht, dag er mich bey Ihnen an⸗ 
treffen koͤnnte? das weiß er. 

Sul. Nicht moͤglich! 

Werth. Auf Ehre! ich babe es ibin ſelbſt geſagt. 

Jul. (ſteht ihn zweifelhaft an), Und er * es 

zugelaſſen? 

Berth. Er bet mi bergefchickt. 

Jul Genug des Scherzest #9 

Wertb. Ih rede im Ernſt. Das ganze Haus 
fieht Sie ſchon für meine fünftige Gemahlinn an, 

ul. (ernfi). Here Graf! ich möchte allein fenn. 

Wertb. Aber ich möchte Sie nicht allein laſſen. 
Zul, Ich will, dag Sie ſich gleich’ entfernen. 
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Werth. Das iſt beſtimmt. Darauf antworte ih: 
Sch verlaffe Sie nicht, bis Sie mir um den Hals 
fallen und mir fagen, dag Sie mich lichen. 

Zul. Sie werden unverſchaͤmt. 

Werth. Man bat mich heute ſchon oft fo ger 
nannt, daß es gar feinen Eindrud mehr auf mid 
macht. Wollen Sie aber wiflen, warum ich fo uns 
verſchaͤmt bin? ä 

Sul, Warum? 

Werth. Weil ich gar Feine Urſache habe, mich zu 
fhämen, darum bin ih unverfhämt; doch nun 
etwas, worüber Gie fih ſchaͤmen müffen - — wollen 
Sie midy beurathen ? m 

Zul. (böfe). Nein! 

Werth. Das müffen Sie verfhamt fanen, daß 
ein halbes Za! daraus wird. Gie fagten vorhin, daf 
Sie nicht in mich verliebt wären ; aber gut, recht 
gut wären Gie mir ? — Zum Heurathen ift das Gut: 
feyn beffer als das Verliebtſeyn; denn gut fann man 
fih immer bleiben, aber verliebt bleibt man nicht. 
immer. 

Jul. Ich fagte, daß ich nen Aut wäre, ehe ich 
mich über ein fo ungefittetes Betragen zu beklagen 
hatte ; ; nun aber bat das Gutſeyn aufgehört. 

Werth. Und nun find Sie in mich verliebt ? 
Vortrefflich! Wann fol unfere Hochzeit feyn 2 

Zul. Sind Sie der nähmliche befcheidene Menſch, 
der uns heute Fruͤh vorgeſtellt ward? 

Werth. Der naͤhmliche. 

Jul. Sie ſagten, daß der Arm bleſſirt ſey; jetzt 
ſcheint mie aber, daß der Kopf auch etwas bekommen. 
Werth. Kann Ihnen denn nur ein närcifcher 
Menfh fagen, dag er Sie liebt ? 


15% ER NER WE AO: LADE 3 

Jul. Auf dieſe Art — ja! | J 

Werth. Wenn es nun an der Art liegt, sw wi 
ich aleich eine Andere probieren. (herzlich). Liebe Jur 
lie, ich Liebe dich, ich wäre unteölih, wenn du mid { 
nicht wieder liebteft, | 

Kuk Nein! das ift nicht auszuhalten. FR N 

Werth. Lab dich durch meine Leiden rühren! 
Wenn du unerbittlich bleibft, fiebft du mich au * | 
nen Füßen fterben. (Fniet nieder), . 

ul. Sie Sind ünertraͤglich. a RR J 

Werth. Nichts kann did) rühren? (fpringt anf) A. 
Du verachteft mein Herz? gut — fo will ich dir and 
alles zurückgeben, was mich an dich erinnern koͤnnte 
(zieht Briefe hervor und wirft fie auf die Erde). dier 
find die Briefe, in denen du mir Liebe ſchwurſt; | 
hier ift die Brieftafhe, anf die du deinen Rahmen i 
ſtickteſt. | 

ut, (bat ſich bis jest mit Unwilfen von ibm ge 
wandt, jegt wendet fie ſich ſchnell und ſchreyt ahnend). 
Ach! 

Werth. (fährt fort). Hier ift Sie Schaumuͤnze, 
die du mir aus den Kloſter an meinem Geburtstage 
ſchickteſt; bier ift dein Bild, welhes on — 5, 

Jul. Gott! Mein Bruder! Dein Friz mein 
lieber Friz! du bift es, du mußt es er. (fallt ip 
um den Hale). * 

Werth. (umarmt und Füßt fie). Liebe, gute Zur 2 
fiel Siehſt din, daß ich Hecht batte, als ich fagte « 
"ich: gehe nicht von der Stelle, bis du mir am den 
" Hals faͤllſt? * 

Zul. Mein Bruder! Mein, lieber Bruder! 

Werth. Stille! die andern dürfen noch gr 
wiffen, 
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Sul. Du böfer, abſcheulicher Menſch! warum — 


haſt du mich fo gequält? > 

Werth, Alles zu deinem Beften, Yiebe Galler 
ich will es fchon wieder gut machen. Vor allem fage 
mir geſchwind, fonft fommen fie uns aber den Hals 
waͤrſt du mit mir zufiieden, wenn ich deinen — 
von ſeiner Eiferſucht geheilt hätte? 


- Zul. DI dann wären alle meine Wuͤnſche erfüllt. EN. 


Werth. Halt! daß ich nicht zu viel ver-precdhe; 
ganz Furirt ift er noch yicht, du mußt dag Beſte da- 
bey thun. Sch Habe ihn eiferfüchtig gemacht; ı er bat 
dich an mich abgetreten. 

ul. Wie ift deun das möglich ? | 

Werth. Die Herren haben ſich den ganzen Tag 
im Gartenhaufe aufgehalten, im mich aus ulpiongen, 

Zul, Die Frevler! 

Werth. Das verdient doch, Strafe? 

Zul, Zodesfirafel: 

Werth. Nur dir zu Liebe Laffe ich ihn leben; du 
mußt aber thun, als — du mit — Tauſche ER 
den wäreft. 

Jul, Wie Haft du es — aber angefangen? 

Werth. Ich habe mit Marien eine Zuſammen⸗ 
— im Gartenhauſe gehabt. | 

Sul. Mit Morien? Und fie Fam 2 Kennt fie 
dich ? y : v Ki 
* Werth, Ei bewahre! 
$ul. Und fie fam? 

Werth, Sey ftille, Lukrezia! du le auch ges 
fommen ; ich legte das Ding gar zu fein an. — Die 
Herren übercumpelten mih; mein Schwager tobte 
und dein getrener Walling goß immer Oehl ins Feuer; 5; 
das —— nid. Ih zog wie von ungefähr dein 
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Bild aus der Tafhe und Tief es fallen. Nun sing 
der Tanz von neuem anz ich fagte, daf ich es don 
dir hätte, dag du Walling wegen: feiner’ Eiferfucht 
nicht nehmen wollte und fo bat er dich an mich ab» 
getreten. —* 
Jul. Aber doch nit im Ernſte 


Werth. Ibm war es Ernft und mir auch; dena. 


beffert er fich nicht, fo biſt du unglücklich, wenn du 
ihm deine Hand gibſt. Stelle dich nur vecht aufge⸗ 
bracht, dag er im Garten den Spion machte und gib 
mie deine Hand, wenn fie kommen; verftehft du ? 

Jul) Gut, gut; aber zu arg mußt du esauh 
nicht machen. 

Werth. Zuerft gib mir ein Paar Vergißmein⸗ 
nicht. Wenn er die ſieht und weiß, det du he Mr 
gegeben, wird ver rafend, 

- Zul. (debt Blumen auf). Was ich a fie eine 

fucchtfame Närrinn bin! da habe ih alfe meine Blu: 
men verfchüttet. Ad Friz ! wie oft haben wir als 
Kinder Kränze gewunden und ung damit gefhmüdt ! 
wie oft bift du auf die Bäume geflettert, um mie 

fühten zu holen , während ich auf der Erde ſaß 
ni die dafür ein Straͤußchen band! (gibt ihm Blu: 
men). 

Werth. Dafür binde ich bir in den Branı deiner 
häuslichen Freuden die einzige Blume, die bis jetzt 
zu deinem Ölüde noch fehle, das Ollngen des Bere 
trauens. 

Zul. (umarmt und fügt ibn). Dafür mußt du 
einen Kuß baben, i 

Wal. (ſtuͤrzt herein, ſteht Sufien in feinen Armen 
‚and ſchreyt). Tod und Teufel! (fürzt N 

Je Da wor er! 


; * 


Werth. Der iſt noch nicht kurirt. 
Jul. Das Slaube ih. Er weiß ja nicht, dag da 
mein Bruder bift; da muß es ihm auffallen. 


Zweyter Auftritt. 
Vorige Solm. Balling. 


Wal. Gräfinn! ich wollte Sie nie mehr fehen, 
Sie vergeffen und Sie der. Reue überlaffen, denn 
früh oder ſpaͤt müffen Sie einfehen, welch Herz Sie 
zerriffen. Sie rauben mir meine Ruhe, mein Leben. 
Sch fage das nicht, um Sie wanken zu machen; dem 
Mitleid will ih nicht Ihre Hand verdanfen. — Aber 
ein Herz, wie das meinige, fo zu hintergehen — 

Auf. Ich wüßte nicht, worüber Gie 2 beklagen 
koͤnnten? Sagte ich nicht von jeher, Sie würden 
mich nie die Ihrige nennen, wenn Sie Ihre miß- , 
trauiſche Gemüthsart nicht ändern, Ihre Eiferfucht 
nicht mäßigen würden ? Und gaben Gie mir nicht 
heute den flärffien Beweis, daß alle Hoffnung zu Ih: 
rer Befferung vergebens fey? Sie hielten fih heim— 
ih im arten auf, Sie lauerten — Pfui, Hero 
Baron! ich glaube, es ift demüthigend für Sie, es 
von einem, Mädchen hören zu muͤſſen, daß ſich das 
für einen ehrliebenden Mann nicht ſchickt. Da ich 
nun jeden Glauben an Ihre Befferung aufgeben muß: 
te, fo trug ich fein Bedenfen, die Hand des Grafen 
Stein anzunehmen. 

Werth. (Heimfich). Bravo! Beaviffimo ! Mit 
nächtten führen wir eine Hausfomddie auf. 

Wal. Iſt das Julie? — Solm, wach' ich ? traͤu⸗ 
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me ich? haſt du das auch ind fie gibt ibee: Bat 
einem Andern ? Nein, das ift nicht möglich. 

ul. Eine Frau, die einen ————— Mann 
Dr (mit einem Blick auf Solm) wird ihm nicht aus 

iebe, aber doch ihrer eigenen Ehre wegen treu bleie 
ben; denn mit ibın leben muß fie. Ein Mädchen, - 
das einen eiferfüchtigen Liebhaber hat, läßt ihn lau» . 
fen und nimmt einen Anderen, (gibt Werthen die Hand). 

Solm. Julie, überlegen Sie wohl, ‚er wird ſich 
beffern, 

Jul. Sie auch, —— Schwager? — Das fol 
mich freuen ; denn die Befferung diefes Herrn hat 
. auf mein Schicdfal feinen Einfluß mehr — aber Ihre . 
Befferung ift mir wegen meiner Schwefter lieb. 

Wal, d, bin verlaren! (geht, an erabie bleibe 
er fiehen), — 

Jul. (zu Merthen). Er will fort. . 

Werth, Laß ihn! 

Sul. (ängfiti). Du wirft ihn doch nicht gehen 
laſſen? 

Werth. Glaubſt du, dag der Dariee ſchon fu: ; 
rirt iſt? N 

Jul. Wenigſtens aus der groͤßten Gefahr. 

Werth. Wenn er auch das hitzige Fieber der 


rF 


= 


Eiferfucht ‚verloren hat, ein ſchleichendes wird | 


ihm immer noch bleiben ; doch thue, was du willft. 
Wal. (geht entfohloffen auf Julien zu), Noch ein 
Mahl muß ich diefe Hand faffen, die ich unwuͤrdig 
zu befisen bin. — Es ift wahr, meine thörichte Ei⸗ 
ferſucht mußte mich Ahnen verhaßt machen, ich ver- 
wünfche fie! — Aber inziger and zärtlicher als ich _ 
Tann fein Mann Sie lieben. Leben Sie wohl! (küßt 
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ihre Hand). Ewig —— übe baffen Sie mid ı nur , 
‚nicht (will geben). — 

Jul. (fiebt ihren Bruder an). Sol N | 

Werth: Auf deine Gefahr. | 

Zul. (läufe-Walling nad), Lieber, ficher Mal: 
fing! U, ich bin fo vol Freudet — Herzensbrus - 
der ! das habe -ich dir au danfen, zu — 
und umarmt ihn). 

Solm. Was höre ih? 

Wal. Bruder ? fagte fie nicht Heüder? | 

Zul, 3a, mein Bruder, Ihe kuͤnftiger Schwa⸗ 

ger, nota bene, wenn Sie ſich beſſern. | 

Wal. Ab Julie! das iſt zu viel, diefer Freude 
erlieg ich! (zu ihren Süßen). Du bift mir treu? Du 
liebſt keinen Andern? Wirſt mein Weib? Ich ſchwoͤ⸗ 
re dir ewige Liebe! Ich entſage allem Mißtrauen! * 
Kein Zweifel fol unſer Gluͤck mehr ſtoͤren! \ 

Zul. (hebt ihn auf). Gut, gut, lieber Waling. 

Solm (zu Werthen). Sie find alfo mein Schwa⸗ 
ger ? dann iſt auch meine Gemahlinn — , i 

Werth. Ganz unfehuldig. Unter dem Vorwan⸗ 
de, daß ihren Bruder ein großes Ungluͤck betroffen, 
welches man geheim halten müffe, um es wieder aut 
zu machen, lockte ih Sie ,in jenes Gartenhaus; aber 
ehe ich Hinfam, wußte ich fehon, daß Sie es für a 
zu ihrem Abfteigquartier gemacht. | 

Solm (umarmt ihn). Lieber Schwager! da 9 


—ich Ihnen ja taufend Entfehuldigungen zu machen. 


Werth. Kein Wort. Was fih darüber fagen 
laͤßt, babe ih Ihnen fchon im Garten aefagt und 
mein Wunfch ift, dag Sie manches davon meiner 
Schweſter wegen beherzigen, die gewiß gut und ihr 
rem Gatten von ganzer Seele ergeben iſt. Hätten 
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Sie nur die ſchoͤnen — gehoͤrt, die fie mie 
fagte, als ich ihr meine Liebeserklärung machte! Es 
war in meinem Plan, daß Sie es hören follten ; ‚aber 
Ihre Eiferfucht trieb fie zu früh fort, um Zeugen 
und im Fal der Noch auch Helfer zu holen. | 

Solm. Da haben Sie uns, fhön erwiſcht. Lie- 
ber Schwager, ich drüde Sie voll Freude an meine 
Druft. Weiß Marie noh nihis? I, | 

Werth. Kein. Wort. 

Solm. D ſo muß ich mir eine Freude — 
Hat mich heute alles zum Beſten gehabt, ſo will ich 
nun auch mein Muͤthchen kuͤhlen. (ruft) be, Be⸗ 
diente! 

Bed, Eoͤmmt). 

Solm. Meine Gemahlinn möchte fommen. 

Werth. Laffen Sie doch Baron Sturz auch her⸗ 
bitten; es bat auch feine Urfachen. _ 

Soim. Mein Onkel mödjte auch kommen. 

Bed, (eb). 

Mal. Herr Graf, ich bin beſchaͤmt. Sie u 
heute einen Blid in mein Herz geworfen, Sie bar 
ben feine Blöße gefehen und müffen alſo für das 
Lünftige Glück Ihrer Schwefter beforgt feyn. Aber 
wenn ich je wieder in meinen alten Fehler zurück 
falle, fo gebe ih Ihnen die Erlaubniß, meiner fünf- 


tigen Gemahliun mit Rath und That an die Hand 5 


zu geben, wie fie fih an mir rächen foll, 

Werth. (gibt ihm die Hand), Ein Wort ein 
Mann! das läßt fih hören. Jegt alaube ich erſt, 
dag es Ihnen mit der Befferung Ernfi ift, 
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Dritter Auftritt 
Vorige, Marie, — 


Solm (zu Werthem Sie kommen; verrathen 
Sie ſich noch nicht! 

Sturz Da find fie ja beyſammen und alle Er 
am Leben, Schau, ſchau! — 

Mar. Adolph! haͤltſt du mich noch immer für 
ſchuldig? Hat dein Herz noch nicht für mic) gefprochen 2 

Solm. Madame, Sie haben zu wählen, in wel- 
ches Klofter Sie wollen, Sie haben drey Tage Ber 
denfzeit. 

Mar. (erfihkiet). Wie? ? 

Solm. Sie haben mit einem fremden Hfficier 
eine Zufammenfunft gehabt; koͤnnen Sie das laͤugnen? . 

Mar. Meine Abficht war fo rein, 

Solm, Kurz, ich bin beſchimpft. 

Werth. Mein Herr! mäßigen Sie ſich, ich häbe 
Ahnen ja gefagt, daB von Liebe gar feine Rede war, 

Mar. Dulügft, du ſprachſt von nichts als dei- 
ner unedlen Liebe zu mir; aber Gott ift mein Zeuge, 
daß ich es mit Verachtung anhörte. Du ſchwurſt, 
daß ich dich würde lieben müffen, 

Solm (heftig). Das that er ?, 

Mar. Ja mein Gemahl! 

Solm Ha, Verführer! zieh! 

Mar. (erfhroden). Um Gottesmillen ! 

Solm. Eol ih mich nicht für diefe Schandthat 
sächen ? (geht heftig auf Werthen zu) Sieh, oder — 
| Dar. (hält ihn auf, ſchließt ihn in ihre Arme). 

Adolph ! höre mich! Halt ein! —— mir dein 
Leben! 


* 
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Eu erth. (zieht). au bin ich, 

Julie und Walling lachen heinilich. 

Mar: Wenn ich dir je theuer war. a den 
. Uebrigen) So fteht doch nicht fo da; heift um Got⸗ 
teswillen! 


Solm Laß mich! Meine Wut. tennd Feine A 


Gränzen. » hi 
Mar. Öranfamer! nimm mein Leben, aber 160: | 
ne. das deine ! | + 


Solm (aelaffen). Nur ruhig, Marie! du fi Neo 
a, daß ich feinen Degen habe, 

Mar. Wie? 

Werth, So fommen Sie nicht weg. Wenn Sie 
ſich nicht ſchlagen wollen, ſo muß mir Ihre ig 
einen -Kuß geben, 

Solm. Was ift zu thun ? — Du wirft Sich wohl 
dazu entſchließen muͤſſen, wenn dir anders 3 mein, ee⸗ 
ben lieb iſt. F 

Mar. Was heißt das? —— — 

Werth. RNun ſage mir einer etwas von — 
thie! Ich habe ſo oft gehoͤrt, daß die Natur ſich un⸗ 


willführlich in uns regt, wenn wir einen ums ver⸗ 


wandten Menſchen ſehen und. da ſteht fie — fürchtet 

fi vor mir und ahnet nit in mir den Bruder, 
Mar- Mein Gott! 

Werth. (zu Aulie), Femm Be gib mie einen 

Kuß! * a : 

Jul. tgebt bin und rüßt ihn). i En? 
Mar, Bruder Friz! wärs ei wärs BADEN: 

(zu Solm) Jft ers? - 
Solm. Er ifis! 
Mar. O ſo ſe⸗ von Herzen willkommen! cüge 

ihn). 


— 
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Walling. Wer bat nun Recht? Sagte ie euch 
nicht, ihr würdet mich lieben müffen? ? {N 
Mar. Du böfer Menſch! wie haſt du uns Alle 
zum Beten gehabt ? s 

Werth. Habt mir aber auch Alle daft recht 
bübfche Sottifen gefagt. (zu Marien) Du befonders, 
(zu Solm) Lieber Schwager ! ich babe heute in Ih⸗ 
rem Haufe viel Gutes geftiftet, ich habe die Eiferr 
ſucht verjagt, Liebe und Eintracht im Triumphe ein- 
geführt. — Auch Fann ich Ihnen einige Lehren ge⸗ 
ben, (mit einem Blick auf Sturz) wie Sie in Zur 
kunft diefe Eintcacht zu erhalten’und fich vor gewiſſen 
DObrenbläfern zu hüten haben. (heimlich zu Sturz) 
Nicht wahr, der junge Werthen taugt nichts ?ıfeine 
Schweftern find Ihnen ein Dorn im Auge? und zu 
den häuslichen Donnerwetterchen liefern Sie die Ma- 
terialien? Damit es aber nicht ein Mahl einfchlägt 
und Sie felbft trifft, fo rathe ich Ihnen: entfernen 
Sie in Zukunft jedes Woͤlkchen, das den Himmel 
diefer guten Leute trüben fönnte; nur um den Preis 
verfpreche ih, zu fchweigen, 

Sturz. Ih babe da im Zorne — Gie müffen 
fchon verzeihen , ich Fannte Sie nicht, nun ich das- 
Bergnügen habe, nehme ich alles Gefagte zurüd. 

Mar, Aber Friz! dein Porträt fieht dir nicht 
gleich. 

Werth. Es ift au nicht Meines; es if das 
Bild eines quten Freundes, Ueber alles follt ihr Auf: 
Härung erhalten. Jetzt zu euch meine Herren! (nimmt 
Solm und Waling unterm Arm) Laßt euern Weis 
bern ja nicht merfen, daß ihr nicht an ihre Tugend 
glaubt ; denn fonft finden Sie es nicht der Mühe 
werth, tugendhaft zu feyn. ; 

11. Band. . 2 | 
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Solm, Wir geloden Befferung: 200 

Zul. (ihm ins Ohr). Und halten es ‚aber and. 

Solm. Verſteht ſich. 

Wal. Kein Zweifel ſoll mich mehr quälen. "er 

Werth. Victoria! (kuͤßt fie), So liebe ih euch a 
Bende. Das fhöne Gefchlecht ift mir heute viel Dank 
fchuldig ; denn ich habe mich ritterlich um ihre Ehre 
herum ’geftritten, — Wenn mich nur Eine dafür bee 
lohnen wollte! — Doc, der befte Lohn 9 eine ‚gute 
Ehat if — das Bewußrfepn. 


NER 


OEM ARIDLEL 
J— Ein | 

Euftfpiel in einem Aufguge. 

Nach dem Fratzöftſchen frey bearbeitet 3 


By 
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Derfonen: 4 


| 





Baron Berg. 
Leonore, feine Tochter. 


Baron Wilbure. u ee 
Bedienter des Baron Berg. | 


. 


Die Scene ift in Baron Bergs Haufe. 


} 
J 


Erfter Auftritt. 


Baron Berg (fißt an einem Schreibtiſch — dentt 
| nad, ſchreibt und ſagt endlich). 


&: geht es nicht — die Handlung muß einfach feyn — 
immer das naͤhmliche Zimmer — freylih gefallen 
heut zu Tage die regelmäßigen Stüde nicht; aber ich 
— fchreibe für die Nachwelt und — endlich wird ja 
diefer Gefchmad an gehäuften Handlungen und wenig 
Sinn doh ein Ende nehmen. Ah! du unfterblicher 
Leſſing! wäre dein Körper. eben fo ungerftörbar gewer 
fen , wie dein Geift, was hätteft du nicht der theatralis 
ſchen Welt noch leiften fonnen! — (ſteht auf). Daß meis 
ne Nichte fo wenig Gefchmad für alles Wiffenfchaftliche 
bat! — Daß fie fih nur ganz und gar mit den Täns 
delehen ihres Gefchlechts befaßt, das ärgert mid. — 
Das Einzige, für was fie noch Gefühl hat, ift: Mur 
ſik; dieVBerfe ‚die fie macht, find ſchlecht und man fieht 
es ihnen an, daß fie auf die Mufif und nicht die Muſik 
auf die Verfe gemacht wurden, (zu feinen Schriften). 
Du folft ein Meiſterſtuck werden; aber leider werde 
ich nicht ein Mahl das Vergnügen haben, dich gut 
aufführen zu fehen, — Du bift ganz Converſations— 
ton! und die heutigen Schaufpieler verftehen fih gar 
nicht darauf, — Entweder fie ſchreyen oder fie liſpeln, 
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daß der Zufeher alle Augenblicke ſeinen Nachbar fra⸗ 
gen muß. „Was bat er geſagt?“ Am liebſten wäre 
es mir, mein Stüd in einem Privat: Theater auffüh- 
ren zu feben, wo ich den Leuten an die Hand geben, 
ihnen meine Meinung fagen und — Ad! ſieh da, 

meine Nichte, — 


— Auftritt, 


geonore, Bora 


Leon. (mit Noten in der Sand). Guten Abend 
tieber Onkel! was macht die Dichtkunſt? Sind Sie 
weiter gerudt? Wie gebt es Ihrem Helden ? wird 
er das Mädchen befommen , oder wird er abgewiefen? 

Berg. Bekommen muß er das. Mädchen, ſonſt 
‚wär es ja ein Trauerſpiel und dieſe haſſe ich. Aber 
den Rath, den du mir gabſt, meinen Liebhaber in 
den Garten kommen zu laſſen, kann ich nicht befol- 
gen; denn ich will, daß immer das ege Zimmer 
bleiben ſoll. 

Leon. Dann wird es ja abſchenlich langweilig 
werden. 


B erg. Glaͤubſt du, daß -der Werth, meines St» 


des in Deforationen beftehen foll ? 
Leon, Aber eine Verwandlung am vechten Dre 
te angebracht , fann doc unmöglich dem Werthe des 
Stüdes ſchaden und im Vertrauen lieber Onkel, zum 
Ganzen hilft es doch viel. £ | 
Berg. Wie du es verftehft, Fuͤr den wahren Ken- 
ner der Bühne ift fo ein Schniger, der ihn aus aller 
Uufion bringt, ein unverzeiblicher Fehler , befonderg 
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went, wie bey den meiften Theatern, die Verwand⸗ 
Lungen fchlecht geben und ein Zimmer oft fchon eine 
Meile da fiebt, eh es Thuͤren und Fenfter befömmt. 
— Nein !'mein Stud braucht Afteurs und Feine Mar 
ſchiniſten. 

Leon. Geben Sie Acht! wenn Sie nice n meinem 
Rath folgen, wird das Sch aͤußerſt langweilig. Fol⸗ 
gen Sie mir wenigftens darin und machen. Gie eine 
Dpera daraus. 

Berg. Was für ein Einfall ! — Ich Baron Berg 
fol meine koſtbare Zeit verfehwenden, Worte zu 
ſchreiben, die dem Publifum ein ewiges Geheimnig 
bleiben ? die ein Baffift berbrummt und ein Disfant 
herkraͤht, die mit taufend Trillern und Schnirkeln 
vom Theater herabgeworfen werden , dag es Fein 
Menfh der Mühe werth achter, fie aufzuheben? — ' 
Nein! was ich fürs Theater arbeite, muß in verftänd- 
lichem reinen Deutſch von gebildeten guten Schaus 
fpielern ohne alle Klimperey vorgetragen werden. — 

Du ſollſt deine Freude haben. 

Leon. Nur gute Abgaͤnge lieber Onkel! das iſt ei⸗ 
ne Hauptſache 

Berg. Mit nichten — keine guten RR — 
der Schauſpieler muß, waͤhrend er auf dem Thea⸗ 
ter ſteht, unterhalten, nicht, wenn er weggeht. 
Doch von etwas Anderm ! wirft du mit ins Theater 
gehen ? 

Leon. Rein, lieber Onkel! Wenn Sie erlauben , 
bleibe ich lieber zu Haufe; idy bin mit meinem Ger 
dichte noch nicht zu Ende und Fam eben in der Abficht 
ber, daß Sie mir helfen follten. — Aber wenn Sie 
ausgehen wollen, fo hat es fhon no Zeit — (ſteckt 

das Lied gefhwind in die Tafdhe). 
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Berg. Es ift noch wicht ſpaͤt. Ih kann noch ein 
Weilchen warten zgib nur her. Ten 

Leon. (will ausweichen). Es hat wirklich Zeit, 
lieber Dunkel! ih weiß ſchon vorber , daß..es „Ahnen 
nicht gefallen wird und Ibren Tadel höre, im noch 
‚früh genug. BEN 

Berg. Run fo gib be, A 

Leon. (gibt es ihm, während er fest, für fi), B 
Die ift die Stunde, in * — aus zu 
fommen pflegt. J | 

Berg. Das if ja ein . abfkhienlichn Kehle * 

(liest). „Man ſtrebt, die Flamme zu verhehlen, 
Die bey gefühlvoll edlen Seelen‘ 7." 
Nur zu leicht ihre Macht mißbraucht, » 
Geheimnißvoll fehliegt man die Lippen ;z- 
Jedoch verräth ſich bald mie Blicken 
Wie fehr das Herz die Liebe fühle.” . 

Wie fol denn mißbrawiht und firhle fih zu — 
fammen teimen ? oder baft du es ——— laſſen 
wollen ? _ 

Leon. Rein Lieber Onkel! debbalb folfen Sie 
mir aber eben rathen; — aber es bat Zeit, Zeit big 
morgen, bis übermorgen, bis ——, | 

Berg (fest fih zum Schreibtifch). as ‚man 
gleih thun Fann, muß man nicht werfchieben — 


4 





Rn nach). — 
* „Die bey gefühlvoll edlen Seelen 
Gaͤhlt die Sylben an den Fingern). B 


Sid; unbemerkt ins Herze fliehlt; 
Geheimnißvoll ſchließt man die. Lippen; 
Jedoch verräth man bald mit Blicken 
Die ſehr man, ach! die Liebe fuͤhlt 
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So geht eg! zwar Lippen und Blifen — nu, nu für 
ein Mädchen mass hingehen. — 

or Leon. Freylich, Lieber Onkel; wenn man es s Ang, 
— man dieſen Fehler faum. 

Berge Ueberhaupt, da der Inhalt eine Bicbesers 
Flärung ift , fo ſieht man gerne duch die Finger — 
Aber-fage mir nur, auf wen ar du es denn ſe IRRE 
lich gemuͤnzt? 

Leon— (verlegen). Gemuͤnzt, lieber Onkel? 
Berg. Du haſt ja noch nie dieſen Stoff zum 00 
genftande deiner Dichtfunft gewahle? min .r 
ng eon. ** man muß je immer etwas Reues: zu 
machen ſuchen. — RR SU RT 

"Berg. Und da sif du SEE ‚Liebeserklärung 

gefallen! ey, ey! — auf etwas fhon fo Abgenuͤtztes 
for Uraltes — und ganz von ungefähr Hey „en! 

Leon. Wenigftens ift es von mir nich? abgemügt; | 
es ift das Erfte, was ich in diefer Art ſchrieb | 

" Berg. Wirft Geſchmack daran finden; wirft nun, 
Eu du ein Mahl angefangen, fiher mehr ———— 
u) en. Doch weiter, (liest). 7 | 

Ein Blick ſagt mehr als taufend Worte, 
Ein Blick ventriegelt oft die Pforte 
Der lang verhehlten Leidenfchaft; 
Er zeigt dein Theuren, den ich liebe, 
Des Herzens reine zarte Triebe 
Und aibe ihm auszuharren, Kraft. 
af Schuͤttelt bedächtig den Kopp. Hm — redht 
brav — vecht brav ! 

Leon. Gefällt es Ihren im Ernft, lieber Onkel? - 

Berg. Recht — fehr brav, es ift fo deutlich — 
fo — es gibt fo viel Liht — es läge nichts dunkel — 
recht brav — bin ſehr damit zufrieden, 
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tern. Wirklich lieber Sntet. TER 
Berg. Wirflih du haft fo wahr sefitbent, fo 
warm, daß, wenn man das Gedicht liege, man 
das Mädchen leibhaftig vor ſich ſieht. — Wenn das fo 
fortgeht, wirft du große Fortſchritte in Bar: Dichte 
Funſt machen. 5 
Leon, Ach! lieber Onkel, wenn &ie BEN — 
ausgehen ließen! Daß ich nicht immer ſo allein zu 
Haufe ſitzen müßte; in dem Umgang mit der Welt, 
mid gelehrten Männern: wuͤrde ich viel mehr lernen 
fönnen, als hier ans trodnen Büchern ziwifchen vier 
Mauern. — Gie find fonft ſo gut — wenn Sie nur 
auf diefer Griffe minder fireng beffünden 44 ")n" 
Berg. Grille? — Haft du vergeffen , daß’ es der 
Wille deines Vaters war, dich in aller Abgeſchieden⸗ 
beit zu erziehen? Empfahler mir nicht noch fterbend, 
dich mit feiner Seele Umgang haben su — 
du einen. Mann finden wuͤrdeſt  — ’ 


„Leon, Aber lieber Dufel, um zu finden, — ich — 


ſuch en; und wie kann ich das, wenn ich ange ans 
dem Haufe fomme? —— 


Berg. Nicht aus dem Haufe? DR in deinen - 


jesigemLieblingsfomödien ohne Regeln fallen die Lieb» 
haber oft vom Himmel herab, ohne dag man weiß, 


woher fie fommen; wenn du es dort nicht unnatürs _ 
lich findeft, fo ift es ja auch möglich, daß für dich 


Einer auf folhe Art ins Haus Fommt. — Nicht aus 
dem Haufe ?’— nehm’ ich dich nicht Feign ins Theater 
mit? 
Leon, Das iſt auch — * einzige Be wo 
man mich fiebt. 
Berg. Und der einzige, der fich für dich ſchickt. 


— Doch genug. — (ſieht nach der Uhr), Schon fo 


e 
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fpät, ich werde das ganze Sthe verfäumt haben. — 
Befchäftige dich mit etwas Vernünftigem ; ich enmine 
bald vurhd: (ab). ee 


‚Dritter Auftritt, 


geonore. 


Enötich ift er fort! — ſchon zwey Mahl PROR ich 
eine Auitarre — Willburg ift gewiß am Fenfter — 
(will bin, fommt langfam zurück). Aber Leonore! 
ſchickt es fih denn für dich, daß du auch ang Senfter 
gehft? wird er es nicht auffallend finden, dag ih, fo 
bald ich. feine. Quitarre höre, ans Fenſter eile? 
Geſtern Abend fing er fogar an, mit mir zu reden und 
ich glaube gewiß, wenn der Dnfel nicht gerade ing 
Simmer gefonmen wäre — ich hätte ihm geantwor⸗ 
tet. Wenn er mich heute anredet, ſo werde ich ihm 
gewiß antworten, weil ich weiß, daß der Onkel weg 
ift — das würde ſich aber doch nicht ſchicken — wuͤr—⸗ 
de ihn zu verwegen machen — am Beften ift es, ich, 
ſchlage es mir ab, ans. Fenfter zu geben und ‚bleibe 
bier, (fegt fi auf einen Stuhl. Nah einer Paufe). 
Er fpielt noch immer; aber ich kann nicht unterfcheis 
den, was es ift? (boccht). Hier. hört man aber auch 
garnichts. — (rückt den Stuhl näher ans Fenſter, 
horcht). Es fcheint mir die ſchoͤne Arie aus der Testen 
neuen Dper zu ſeyn, die ich ſchon lange gerne gehabt 
hätte. (horcht). Allerliebſt! — was? es ift ein anderer 
Text? — DHimmel! er nennt meinen Nahmen, nun 
muß ich mic) zeigen und ihn bitten, daß. er fhweigt. — 
(geht eilig zum Fenfter und macht es auf), Lieber 


172 
Willburg ſchweigen Sie doch; die ange Rechbar⸗ 
ſchaft kennt mich ja und — weiß meinen Rahmen. — 


— Freylich bin ich allein, mein Onkel ift im Theater, 


- — — Sprechen Sie leifer, ich werftehe Sie recht gut. ' 


— — Was? — ob ih Sie liebe? und darauf foll ich 


Ihnen über die Straße antworte? — — Spreden 


Sie doch leifer, Was muthen Sie mirzu? das würde 
fi auch ſchicken, Sie in der Abweſenheit meines One 
kels ins Haus zu laffen, Zu dem koͤmmt er gleich zus 
rijck; es iſt nur ein Stüd in einem Afte und das 
Theater ift gerade neben an, er wird ſich gewiß nicht 
lange aufhalten. — Ob er früh zu Bette geht? das 
nicht, er arbeiter an einer Komödie, bey der figt er 
oft bis in die ſpaͤte Nacht. — Was? — reden Sie 
doch‘ etroas Tauter! es fahren fo viele Wagen, ich 
verftehe Fein Wort. — — Wie? Sie wollen noch heu- 
te eim Mittel finden, zu uns is Hans zu fommen? 
Wagen Sie doch das nie! (für fi), Das ewige 
Fahren !— Die Komödie ift wohl gar ſchon ju Ende? 
— Ich darf nicht länger am Fenſter bleiben. — 


Adieu Willburg! feine Unbeſonnenheit! — Adieut _ 


(macht das Fenfter zu). Ich muß mich nur. geſchwind 
zum Schreibtiſch fegen. (fieht durchs Fenſter). Er ift 
fort. Wenn er wüßte, wie mein Herz ihm nachfchlägt! 
Ach es ift um die Liebe doch eine ganz eigene Sache, 
Wie fehr befchäftiget fie Kopf und Herz! und. jede 


Handlung, die nicht Bezug auf fie hat, mißlindt uns. 
Ih Habe Faum drey Mahl mit Wilburg gefprochen 


und nie ohne Zeugen ; doch wußteer mir durch Blicke 
fo geſchickt zu fagen, was fein Herz für mich empfin- 
det. Und ich fürchte, daß auch meine Augen ihm mehr 
geantwortet haben, als ſich eigentlich ſchickt, wenn 
man nur drey Mabl mit einem Manne gefprochen, 


a 
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bat, Warum ift er aber auch fo Kiebenswüridig? — 
Warum gab uns die Natur ein Herz? Es koͤmmt 


Jemand ; gefchwind- an meine ae (fest ſich an 
den Schreibtiſch). 


ans 


RE Auftritt 
Baron Berg. Leonore, | 


Berg (Fümmt haſtig berein), Wilburg! Wil: 
Burg! das hätte id. nie in dir geſucht, nie dir zus 
getraut! 

Leon. (bey Seite). Was! er neunt den Mahmen, 
der mir ſo theuer iſt? 

Berg. Welch ein Unternehmen! welch eine Kühn: 
heit! — 

Leon. (für ſich) Ich zittre ! 

Berg. Ein Unternehmen diefer Art mit fo gutem 
Erfolg — mit Entzücken ward es aufgenomnien. — 

Leon. (für fich). Er bat alles. gehört; er. war. auf 
der Straße. - 

- Berg. Wie ruͤhrend ‚war der Abſchied -— wenig 
orte und doch verſtaͤndlich genug. — Wilburg! wer 
hätte das in dir gefucht! 

Leon. (für fich). Ich bin verloren ! 

Berg. Was?ich fol Zeuge deines Sieges gewe— 
fen ſeyn und nicht in Feuer gerathen ? 

Leon. Sie waren Zeuge, mein Onfel- 

Berg. Unglüdlihermweife Fam ich zu fpät; ich 
babe nur das Ende gehört. 

Leon. (für fi). Defto beffer. 

Berg. Ich habe mir aber Alles erflärt. . 
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Le er N eflie fih). Defto ſchlimmer 
Berg. Es wird morgen ‚wieder aufgeführt. ul 
Leon. Was? 
Bers. Nu, wenn ein Stud geräft, ——— es ja 
immer mebrmablen nach einander gegeben. Du mußt 
morgen mit. — Ich war vor Verdruß außer mir, 
daß ich zu ſpaͤt Fam, Aber als ich von ächten Kennern 
der deutfchen Bühne Willburgs Lob ertönen , fie fei- 


zen Nahmen mit Entzücken nennen hörte — da ſah 


ich mich nach dem glüdlichen Autor um; aber er war 
nirgends zu finden. 

Leon. (fürfih). Ah, ich Tebe wieder auf! (gu 
ihm). Alfo Wilburg ift der Verfaffer ? 

Berg. Ta. Er ift ein wenig obenhinaug; aber er 
bat Verſtand und Talent. Du mußt ihn ja fennen ; 


— 


ich ſprach ſchon verfchiedene Mahle im Theater, mit 


ihm. 
Leon. Ich? lieber Onkel! dag ich nicht kur. 0 
er alt? 
- Berg. Jung, blutjung — | 4 
- Leon. Jung? Ah — der kleine Menfh, der— 
Berg. Klein? groß ift er, groß. ; 
Leon. Er ſchielt etwas? 
Berg, Nicht doch. Er ift der hübſcheſte junge 
Menſch in der ganzen Stadt. 
Leon. Kann ih mich doch gar nicht erinnern, 
Berg. Du wirft ihn fehen; ich will ihn zu mir 


bitten laffen, Ich bin ganz entzuckt von dem Jungen. - 
Sch weiß nicht, wo er während des Stüdes — 


ſen iſt. 
Leon. Ich weiß es wohl. (für ſich). 


Berg. Was gäbe ich darum, wenn ich ſo einen 


Sohn haͤtte! 


—* 


— 

Leon. Run fieber- Onkel! (hält piögtig ein). 

Berg, Was? | 

Leon, Iſt mir doch ganz entfallen, was ih eis 
gentlich fagen wollte. 
Berg. Ih babe ihn aberall ſuchen laſſen; aber 
er war nirgends zu finden, 

Reon.’(für fi). Welch ein Beweis feiner Liebe, 
daß er fich während der Zeit mit mir unterhielt! 

Berg. Sein Vater war ein Jugendfreund von 
mir; es macht mir herzliche Freude, daß Kir Sohn 


-fo * geworden iſt. 


Leon. Mir auch. 

Berg. Dir auch? Wenn du ihn nicht kennſt? 

Leon. (verlegen). Nun — ih — ich fange an, 
mich feiner zu erinnern — ich glaube fogar , daß ich 
neulich in der Loge mit ihm gefprochen babe. 

Berg (wie oben). So? Nun habe ich nicht recht? 
Iſt er nicht ein Menſch voll —— voll Geiſt, 
vol Geſchmack? — 

Leon, Ja lieber Onkel, das iſt ag: Er bat ei 
nie intereffante Figur, ein einnebmendes Wefen. Er 
fpricht mit Verftand und unterwirft doch — 
ſein Urtheil der Meinung Anderer. 

Berg. Er kleidet ſich — 

Leon, (fhnell). Mit Geſchmack und unterfcheider ich 
ſehr vortheilhaft von dem Haufen unfrer re 

Berg. Er bat Welt. 

Leon, Geift und Belefenheit; er weig Amp dem 
unbedeutendfien Gefpräce eine Wendung zu geben, 
dag man ihm mit Vergnügen zubört, — Er un 


'verfchiedene Sprachen mit Geläufigfeit. 


Berg. In welcher Sprache haft denn du dich ger 
woͤhnlich mit ihm unterhalten? 
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Leon. Sie waren ja immer dabey lieber She ’ 
wein ich mit ihm fprah — und dann wiffen Sie 
auch ‚daß ich meine Mutterfprache am liebften rede. 

Berg. Weil fie die bequemfte ift? — dag man 
ibn auch nirgend finden Fonnte, dem‘ Tieben jungen ⸗ 
Mann! Kaum kann ich es erwarten, ihm zu feinem 
heutigen, Triumpbe Glü zu wünfhen. — (für fi) - 
Daß fie 'vorber feine Befanntfchaft laͤugnete und ihn 
jest auf ein Mahl g gut kennt — Pömines mie, ein 
wenig verdächtig vor. 


“ 


Fünfter Auftritr , 


Bedienter. Vorige. 
Ä — 
Bed, (mit einem Brief). Ein Brief x 
Berg (öffner und ſieht nach der Unterfehrift). 
Bon Willburg? — eben recht — geh in dein — 
mein Kind ich babe Geſchaͤfte. 
Leon dige ihm die Hand, dann ab). 


Berge(liest). „Ein junger Autor wagt es mit 


fhüchterner Verlegenheit, Ihnen feine Ergebenheit 
zu bezeugen. — Bis jegt fannten Sie in mir nur 
den unbedeutenden Willburg; — was für, Anfprüche 
“ hätte ich wohl auf die: Freundfchaft eines Drannes 
von Ihrem Geifte , Ihrem Verſtande und Herzen 
machen koͤnnen? — Nun aber, da ein ganzes Publi- 
fum mir feine Aufmerffamteit fchenft ; da einige ver- 
dienftvolle Männer dur die. Rachſicht, mit der fie 
‚meine Erfilinge empfingen, mir Muth machten, nun 
wage ich es, Sie theurer Freund meines ver: 
ewigten Vaters, um Ihren Rath in Eritifchen Fällen 


a7 Fr, 

und um die Etlanbuß qu bittem Ihnen aufwarten zu 
dürfen. Ich babe in der gelehrten Welt, die mir, 
feit ich nich den Mufen gewidmet, den. Verluſt der 
fhönen Welt erfegt, (ah um mich recht fiher zu mas 
hen) vernommen, daß ‚Sie einen Plan bearbeiten, der 
dem, welchen ich jeßt unter der. Feder habe, fehr ähne _ 
lich feyn fol. — Mit Vergnügen, fiehe ich zurüd und 
überlaffe es Ihrem ſchoͤpferiſchen Geiſte, ihn auf die 
Ihnen eigene und ſchoͤne Art dem Publikum mitzu⸗ 
theilen. Erlauben Sie mir, dag ih Ihnen aufwarte; 
ich werde Ihnen: dann mittheilen, wie ich eigentlich 
diefen "Plan bearbeiten wollte, Vielleicht finden Sie 
doch einige Kleinigkeiten , die Sie benügen Tonnen. 
Uebrigeirs habe ich die Ehre, Gie zu ver ſichern dag 
ich mit der gedßten Hochachtung bin Ihr gehorſam⸗ 
fier Willburg.” Gut — gut, mein lieber Willburg, 
ich merke ſchon, wo das hinaus will, Die Liebesere 
klaͤrung, die meine Nichte hente’fo ganz unvermuthet 
zu Papier brachte , ihre ſcheinbare Unwiſſenheit, als 
ich von ihm ſprach, ihr plöslides Erinnern, als fie 
merfte, daß er mir gefällt, — Ihre Mutterfprache hat 
fie mit ihm gefprochen ? Das heißt wohl fo viel, als 
die Augenfprache ; denn die erbt jedes Mädchen von 
der Mutter, — Gut, gut! fommen Sie nur, mein 
Herr Autor, weil Sie mi für einen Komödienenfel 
halten; ich will mitfpielen — und Sie follen erfahe 
wen, ob es eine fo leishte, Sache: ift, mein Neffe zu 
werden, (läutet, Bedienter koͤmmt). Iſt der Menſch 
noch da, den Willburg ſchickte? 

Bed. Er if felbft gefommen, 

Berg. Wie? 

Bed. Er Hat den Brief felbft gebracht. 


11. Band, M 
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Berg. Laß ihn Bw gleich herein 
Bed. dab). °C I. Re 
Berg. Wird,immer verbähtigen, J— 


scher Auftritt | 


Baron ‚Berg. Vilburg 


Berg. Lieber, befter Willburg! wie fehr u Ahr 
Beſuch in diefem Augenblide ſchmeicheln muß — ich 
muß Ihnen gleich meinen herzlichen Gluͤckwunſch zu 
einem Werf abſtatten das Ihnen ſee viele Man 
macht. Sn 

Willb. Herr Baromt ih habe es —— meinem 
Glücke und der Nachſicht, die man. mit Anfängern 
bat, als meinem Talente zu verdanfen U. 5% 

Berg. Sagen Sie das nicht) Fieber Freund! * 
Sogar die kritiſche Welt iſt mit Ihnen zufrieden und 
die Fennt doch Leine Nachſicht. Einſtimmig ertönte 
Ihr Lob von allen Lippen, Aber fagen Sie mir doch, 
wo in aller Welt waren Sie: während der Vorſtel⸗ 
Yung ? Ich Fam zum Ende, hörte den allgemeinen 
Benfal — fuhte Sie mir den Augen ; aber konnie 
Sie nirgend finden — wo waren Sie? + 

Willb. In einem Winkel — an einem BÄREN) — 
um mein Schickſal abzuwarten. 

Berg Wahrlich! Sie konnten ſich Feine beſſere 
Aufnahme wuͤnſchen. Alleg poſaunte Ihr Lob, Keis 

ner fprach von Fehlern, die das Stuͤck hätte — 

Willb. Und doch bemerkte ich während der Auf: - 
führung einen wefentlichen Fehler — es iſt zu — 
das Stuͤck ward viel zu frhbe aus, 

Lerg Das muß ich geſtehen, ift mir auch auf⸗ 
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gefallen 5; — wer weiß aber, ob es fo viel Wirkung ges 
macht hätte, wenn es länger gewefen wäre? — Alfo — 
Sie haben noch einen Plan, der dem meinigen aͤhn— 
lich feyn fol ? — Aber, im Vertrauen lieber Wille 
burg! das glaube ich nicht; denn ich halte meine 
Ideen fehr geheim — das iſt reine Hauptfache bey ei» 
nem Theaterdichter — denn, laßt man feine Gedan: 
- fen laut werden, fo fehnappt fie ein Anderer auf, gibt 
fie dann mit einigen Veränderungen für Gebutten ſei— 
nes unfruchtbaren Geiftes aus und die Neuheit gehe 
' verloren. — Theilen Sie mir die Handlung Ihres 
Stüdes mit; ich will doch feben‘, od fie meiner 
gleicht. 

Willb. (für fi), Verflucht! da bin ich fchön in 
der Klemme. Ich dachte nicht, daß er mich beym 

‚Wort nehmen würde. Ich weiß Fein Wort von feinem ” 
‚Pan. 3 

Berg (bemerft feine Berlögenbein: Wiſſen Sie 
was? ich will Ihnen wider meine Gewohnheit den 
Plan zu meinem Stuͤck erzählen, denn ich habe mir 
nun vorgenommen, es mit Ihnen gemeinfchaftlich 
auszuarbeiten. — Geben Sie alfo Acht, und rathen 

“ Sie mir. Ich laffe die Handlung in loco vorgehen, 
es macht mehr Wirkung. 
 Willb. Gut; aber die Art des Stüdes? die ap 
faraftere ? 

Berg (mit Laune). Die Karaftere wollen wir nach 
den Scenen modeln und am Ende brauchen wir auch 
das nicht, wir haben ja heut zu Sage Stüde, im br 
nen es gar feine Karaftere gibt, 

Willb. (lüchelnd). Gut, laffen wir die Karaftere 
weg. ; 

Berg. Ja, laffen wir fie weg. 

| N a 


30 


Willb. Wird es ein Trauer- Schau: oder Luft. 
fpiel ? Pr 
Berg. Ein Luftfpiel, Vieber Sreund., — x 

Willb. In wie viel Aufzugen ? N 

Berg. An einem Aufzugez; nur: ein Rachfpiel, 
Mie weit find denn Sie mit der ‚Intrigue Ihres 
Stüdes ? 

Millb. So weit, daß iM eben verlegen bin, wie 
ich mich heraus ziehe. _ 

Berg. Ich bin beaierig, wie e-Bie ſich heraus 9 
den. Ich kann Ihnen einige Einfchübe liefern, die 
die Sache in Verwirrung bringen. 

MWiltb. Daran mangelt es’ bey mir gar hit. — 
ich fürchte nur die Entwicklungsſeenen. für ſich Jetzt 
beißt es auf der Hut feyn. R 

Berg. Hier find meine ——— Ein Bor, 
mund, feine Mündel und der Liebhaber der Mün- 
del — einen Liebhaber muß ich ihr wohl — was 
meinen Sie? 

Willb. Ich denke ja. Da⸗ ſind auch pie — | 
Yihen Perſonen in meinem Stüde. — Sehen Sie, 
dag wir an.einem Plane arbeiten ?- 

Berg. Das freut mich — alfo weiter, Wir Er | 
men. alfo an, daß der Liebhaber des Mädchens liſtig 
- und unternehmend ſey; er fucht Zutritt bey feiner 
Schönen — koͤmmt ins Haus — was meinen Gie? 
Soll er fon wiffen, dag er wieder geliebt wird ?- 

Willb. Heim, das darf er nicht wiſſen; denn, 
erlauben Sie mir, dag ich mich in die Tage des Liebe 
babers denke. Wenn ich. in dem Falle wäre und wuß⸗ 
te, daß man. mich liebt, fo würde ich obne Umwege 
zu dem Vormund geben und feine Einwilligung vers 
Fangen. hr a 
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‚Berg, War das in Ihrem Plane? 
Willb. Buchftäblich.“ 1 
Bers. Das gefällt mir, da iſt Moral darin und 
das Mädchen macht dadurch eine beffere Figur. Aber 
nun muß der Liebhaber doch zu erfahren fuchen, ob 
er Hoffnung hat , geliebt zu werden. Er. müßte ihr 
einen Brief zuftellen — oder, man müßte eine geheie 
me Unterredung — 
| Willb. Das ift ein herrlicher: Gedanke; ich bin 
ſehr fuͤr die geheime Unterredung. 

Berg (etwas bedeutend). Nein, nein! ich bin nicht 
dafür; ich finde es beffer, dag der junge Menfch un: 
ter den Augen des Bormunds’ handle, fo erfcheint er 
viel edler und es wird fein Zweifel über die Hecht 
Thaffenheit und —— der handelnden Derfos 
nen erregt, 

Willb. (etwas ——— Eine ſolche Seene iſt 
“aber ſehr ſchwer auszuführen. 

Berg. D ganz leicht, ganz leicht! ‚Sehen Sie; 
ich babe in dem Punfte eine ganz eigene Methode, — 
Wenn ich eine Scene ausarbeite und einige Hinder- 
niffe finde, die mich über den guten Erfolg meiner 
Arbeit in Zweifel fegen, fo, lade ich mir einige gute 
Freunde ein, ertemporire die Scene und behalte dann 
das, was die vorzuͤglichſte Wirfung macht, bey. Man - 
urtheilt uͤber eine Sache, die man gefehen hat, weit 
richtiger. 

Willb. Ich finde dieſe Methode ganz vorsrefflich, 

Berg. Sch theile alfo die Hoffen aug, — Ich ma- 
he den Vormund oder den Onkel, das iſt einerley — 
Sie machen den Liebhaber ; aber das Mädchen — da 
wirds happern! Wenn ich auch meine Nichte dazu 
nehmen wollte — = geben Sie Acht, fie verdirbt Alles. 


Pa: 
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Willb. Das Fräulein ſcheint doch fonft viel Geift, 
viel Leben zu haben! — _ 

Berg. Aber fein Herz. — Sie fuͤblt nicht, — 
ich glaube gar nicht, daß es moͤglich ſeyn wird, daß 
fie fih jemahls zum Heurathen ent lehen Fa: 

Willb. Wie fo ? 

Berg. Sie macht ſich gar nichts aus den Min 
nern. Doch vielleicht ift fie ben Yaune und macht den 
Spaß mit; ih will fie rufen lafjen. — Johann! 
(Bedienter koͤnmt) Meine Nichte fol fommen, (Bes 
dienter ab) Ich bin feldft begierig, wie fie diefe Rolle 
fpielen wird — fo aus dem Stegreif, da fann man 
in die innerften Falten der Seele fehen. Nun muß 
ich für die Beleuchtung forgen und Befehl geben, daß 
ich für Niemanden zu Haufe bin, Es ift beffer, wenn 
man-ungeftöet bleibt, meinen Sie das nicht an 

Willb. Biel beffer. 

Berg (im Abgehen). Ich bin den Augenblid wies 
der. hier, | 


Siebenter Kuftritt, 
Willburg, dann Leonore— 


Willb. Sonderbarer Mann! ich Fenne ihn nicht 
genug, um Scherz von Ernſt zu unterſcheiden und 
doch ſcheint mir manchmahl, als ob er mein ganzes 
Projekt durch und durch fehe. Aber feine Ruhe, der 
Eifer, mit dem er dann wieder von feiner Lieblings. 
befchäftigung, der Dichtkunſt, fpricht, laͤßt mich alau- 
. ben, daß nur diefe ihn befchäftige., Himmel! Leonore! 
ift es möglich! — bin ich e glüdlic , Sie allein zu 
ſehen? 


185 ° 


, 
Seon. (die von der Seite herein kam, erſtauut). 
Billburg! Sie hier? Ich boffe od — .- 

Wild, Leonore!.ich bitte, ih befhwöre Gie! 
Wir find vielleicht feinen - Augenblick mehr allein. 
Geben Sie mir mit einer Sylbe Hoffnung. Darf die 
zartlichfte Liebe nicht auf Erhörung Anſpruch Mas 
chen ? Econore! zu Ihren Füßen wage ich das Glüd 
meines Lebens — 


Achter Auftritt. 
Berg. Kariae 


— 


Willb. (ſpringt auf). 

Berg. He, Kinder! fangt nicht ohne nic an, 

Leon. (für fih). Himmel! mein Onkel! 

Berg. Wartet doch, bis Alles in Ordnung iſt. 

Willb. (verlegen). Herr Baron! | 

Berg. Ihr Fönner ja meine Ideen nicht wiſſen. 
Aus dem Wenigen, was ich Ihnen von meinen Plane | 
mitgerbeilt habe, koͤnnen Sie nicht flug werden. Wars 
ten Sie, bis Lichter fommen. Ich theile indeffen alles - 
ein, beftimme die Pläge, — (zu Willburg) Sie blei- 
ben auf diefer Seite. (führt ihn Hin). 

Willb. Kommen Sie mein Fräulein! 

Berg. Halt! du bleibſt dort, 

Leon, Lieber Onkel! ih weiß ja eigentlich noch 
nicht, warum Sie mich haben rufen laſſen? 

Berg, Deine theatraliſchen Talente zu peüfen; 
du follft mit ung Komödie fpielen, 

Leon. Aber Fieber Onkel! ich habe j ja noch * 
einftudiert, 
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Berg. Ex iempore. Das Sthef wird taitde Si⸗ 


tuationen haben, in die du dich füglich wirft binein 


denken koͤnnen; dann gibt Eins das Andere, 


Deo. Das ieh febe fhecht gehen. Laffen Sie 
mich lieber weg; Sie werden mich gar er ve 


miffen. | 
Berg Warım nicht gar! das wäre ein (5önes 
Stüf, wo man die erfte Liebhaberinn ausſtreichen 


koͤnnte, ohne dag man fie vermißte. Du mußt dabey 


jeyn. Nicht wahr, Herr v. Willburg! ſie muß dabey 
ſeyn? 

Willb. (verwirrt). Allerdings} 
Leon. Wenn ih Ihnen aber den Spaß verberbe, 
bin ih nicht Schuld, Ds 
Berg Du verdichft nichts , dafur ſtehe ich die. 


Wenn die Komoͤdie ſchief geht, bin ich als Autor daran 


Schuld. — Bleibt nun fo Jedes an eurem Platz. Ich 
weiß nicht, wo Johann mit den Lichtern ſteckt; ‚Ber 
feuchtung ift die Seele des Theaters, Bleibt rad 
enern Pläsen. (ab). 


Neunter Auftritt 
Vorige, ohne 5 BG 


Willtb. Leonore! benuͤtzen wir sen —E Au⸗ 
. genblid. Nur ein Wort des Troſtes; ſagen Sie mir. } 
daß Sie mich Tieben. 
Leon. Was verlangen Sie? In dem ale, 
wo Sie meinen Onkel hintergehen, betrugen — — 
Willb. Nein, Leonore, das; thue ich nicht und 
wenn einer hier der’ Betrogene ift, fo bin ich es. 
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Leon. Wie fo ? 

Wiltd. Ihren das jest zu erklären ; Ä waͤre zu 
weitläufig — Göttlihes Mädchen ! nur mit einem 
— ſagen Sie mir, sur Sie mid — — 


— Auftritt 


Borige, Berg. Bedienter mit Lichtern; er ſtellt 
ſie auf verſchiedene Liſche. | 


Berg. Sot nun iſt Alles in Ordnuug Nun zum 
Anfang. — Du „pielſt die Rolle der Mündel. 
Leon. Ich lieber Onkel? 


Berg. Das Stüuͤck fängt in dein doch a, 


wo der Liebhaber ins Haus fommt und eine heimliche 
Unterredung mit feiner Göttinn wünfcht, Der graͤm⸗ 
liche Vormund fucht das zu verhindern ; fie find alfo 
gezwungen, fich durch Blicke, durch Minfe, durch — 
. einzelne Worte er caetera ihre Gefühle mitzutheilen. | 
Jetzt denfe darüber nach, (wie du das zu machen denkſt. 
Leon, Um das gut zu machen, müßte ich ſchon in 
einer folhen Lage gewefen feyn. 
Berg. Theorie vertritt oft die Stelle der Praris, 
Willb. Und mir fheint es ganz And gar nicht 
nöthig, das das Fräulein viel fpreche. Dieß uͤberlaſſen 
wir dem Liebhaber, Ein Winf, ein Seitenblid , ein 
halbes Wort, — die ffummen Seenen find oft auf- 
dem Theater von ungemein viel Wirfung. 
Berg. Freylich! Denke, du mwäreft jest in dem 
alle. Der junge Menſch wäre dazder Vormund eben 
falls , nur etwas mehr im Hintergrunde; der junge 
Mann gibs dem Mädchemzu verftehen, daß er fie liebe. 
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Willb. Ja, dag er fie liebe und fo lange er ath- 
met, lieben werde; daß er feinen Wunſch babe, als 
die Hand und das Herz diefes Engels zu. befigen. 
Göttliche Lepnore! (zu Bert) Der Nabme gilt gleiche 
viel — Göttliche Leonore ! (zu ihren Füßen) nur eis 
nen Winf, dag ich Ihnen nicht gleichgültig bin und 
ich eile dann alle Hinderniffe zu befämpfen, die ſich 
unſerem Gluͤcke entgegen ſtemmen. 

Berg. Bravo, Braviſſimo! das. kann ich Wort 
für Wort niederſchreiben. 

Leon, Mein Herr! ich ſtehe unter dem Willen 
eines mir theuten Bormundes: ich kann alfo * | 
eigenmächtig handeln. 

Willb. Aber, wenn Sie fünnten ? Theure Leo⸗ 
nore! wenn Sie Ihre Hand ſchenken koͤnnten, wem 
Sie wollten, würde ih der Gluͤckliche ſeyn? 

Leon. Darauf zu antworten verbietet die Sitts 
ſamkeit, diefe Zierde unfers Geſchlechts. 

Willb. Wenn auch das Geſtaͤndniß der Liebe ein 
flüchtiges Roth auf Ihre —— jagt, wir find ja 
‚unbemerft. 

Leon. Um Bergebung! — Haben Sie vergeffen, 
dag mein VBormund in der Räbe it? — Und wärg 
es auch nicht, ih glaube, daß ich nie im Stande 
wäte, Ihre Frage zu beantworten. — Nicht wahr, 
lieber Onkel! ih muß fhüchtern, verlegen feyn und 
das ift glaube ih Alles, was meine Rolle fordert? _ 

Berg (fommt hervor). Eigentlich wohl, Lorchen; 
aber damit würde der Liebhaber fchlecht zufrieden ſeyn 
Das Mädchen muß es doch ein wenig merken laflen, 
daß fie ibm gut ifl. 

Wild, Ja, Herr Baron! Sie haben vollfommen 
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Hecht — das Mädchen muß ihm doch ein wenig Bien 
ten laffen , daß fie ihn liebt. 

Berg. Daß fie ihm gut ift, babe ich — 

Leon. (für ih). Wuͤßte ich nur, was ich davon 
denken fol; ich fürchte immer, der: — Onkel ſtellt 
midy auf die Probe. 3 

Berg. Haft du doch oft ken: wie eg die Leute 
in der Komödie machen- und jegt Rene du dich fo 
albern, 

Leon. Aber lieber Dnfel! 

Bera. Weißt du was? weil du denn durchaus 
nicht zur Sprache zu bringen bift, vielleicht geht es 
mit dem Singen beffer. Singe das Lied, welches du 
heute gemacht. Es paßt Wort für Wort; jest ift der 
wahre Zeitpunft , wo e3 angebracht werden fann; 
denn was ſich nicht ſchicklich fagen läßt, pflegt man 
auf den Theater zu fingen. 

Leon. (heimlich und verlegen). Lieber Onkel! das 
paßt ja gar nicht hierher. 

Berg. Richt? Ich daͤchte doch, es wäre eigent⸗ 
lich für fo einen Zeitpunft gemacht. Sing Lorchen, 
fing ! | 

Leon. (fehr verlegen). Aber in Gegenwart eines 
Dritten? Sie wiffen , wie fchlecht ich finge, 

Berg. Zu einer ———— iſt jede Stimme 
gut genug. 

Willb. Laſſen Sie mich Feine Fehlbitte thun, 
Fräulein! Widerfegen Sie ſich nicht langer, Zu fe 
einem Auftritt ſchickt fih die Mufif recht wohl; der 
Liebhaber gibt auf jeden Ausdruck, auf jede Miene 
der Singenden Acht, und — 

Berg. Und ich fielle das Publifum vor und werde 
meine Beobachtungen machen, 


188 “ 


Leon, Wie mir das Herz fchlägt! — 
Berg. Mache doch Feine Umſtaͤnde; was 
ich dir ſage, Lorchen. 
"Leon. Auf Ihre Berantwortung, fieber Onkel. 
Berg, Schon gut. 
‚ 2eon. (gebt zum Elavier, VASE und nat): 


Man ſtrebt die Flamme zu verhehlen 
Die bey gefühlvoll edlen Seelen 
Sich unbemerkt ins Herze ſtiehlt; 
Geheimnißvoll ſchließt man die Lippen; 
Jedoch verraͤth ſich bald mit — 
wer ſehr man, ach ! die Liebe bus 


wirlb. Goͤttliches Maͤdchen! 

Berg. Stille! es iſt noch nicht zu Ende. Weitert 
Leon, Aber lieber Onkel! — 

Berg. Lorchen, mache nich nicht * 

Leon. Gingth: 


Ein Blick ſagt mehr als —— Worte. 
Ein Blick entriegelt oft die Pforte 
Der lang verhehlten Leidenſchaft,; 
Er zeigt dem Theuern, den ich liebe, 
Des Herzens reine, zarte Triebe 

Und gibt ihm aüszuharren Kraft, 


Willb. Goͤttlich! Herrlich !- i 

Berg. Sie finge mit Gefühl, Sagte ich Sir * 
Lorchen, das Lied waͤre am Platz? 

Willb. Ich dachte, nun müffe der Liebhaber 
darauf antworten ; was meinen Sie? — Er fingt 
‚auf die nahmliche Melodie, nur in der Begeiflerung 


— 


nimmt er das Tempo etwas geſchwinder; ‚zum, Bey⸗ 
fpiel : (will fingen) 


Gerd. Nicht doch, fonft “würde ja eine. — 


daraus und die haſſe ich. — Wir wollen jetzt lieber 


die Scene enden. — Alſo, der Vormund Hat wäh- 

rend des Liedes. die Blicke der Liebenden beobachtet; 

er naher fih ihnen in einer Wuth — das Mädchen 

- fährt voll Schreden auf und retirirt fi durch diefe 
- Shüre (zeigt auf Leonorens Zimmer). _ 


Willb. (mil ihr nach). Und der Liebhaber affeftiet- 


auch einen falfchen Schreden und retirirt ſich durch 
die naͤhmliche Thuͤre. 

Berg, Halt! (zieht ihn beym Hoc zurück). Der 
Liebhaber muß bier hinaus (auf die große Thüre). 
* Der Wohlftand muß immer auf, —J Theater beobach⸗ 
tet werden. 

Wild, Wir bleiben alfo jedes auf einer, Seite 

des Theaters und in einer ſehr mißlichen Lage. Zr 
Berg. Der Alte ſteht in der Mitte des Theaters 
—— ſpricht mit ſich ſelbſt. 

Willb. Vortrefflich! Die Handlung beginnt wie⸗ 
der; die Liebenden werfen fi) hinter dem Ruͤcken des 
Bormunds. verftohlene Blicke zu. Diefer muß die Lie⸗ 


be der beyden Leute bemerkt haben, muß fühlen : 


‘ 


- daß er, weil er nachfichtig und gut iſt, nicht länger . 


widerſtehen kaͤnn. Die Liebenden nahen fi ich ihm mit 


fleinen Schritten auf dieſe Art. (geht näher) Kome 
men Sie, Fräulein ! 


Leon, (toͤmmt langſam näher) 


Berg (ironifh). Wird fich 34 Vormund zu dem 
Allen verſtehen? 


Willb. Dann werfen fie fä zu feinen Süßen; 
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der Vormund hebt fie auf und enge fie. ‚@nieen 
nieder). 

Berg. Hilft ihnen auf? u an vereiniget fie? 

Willb. Es kann keine andere Aufloͤſung haben. 

Berg. ga, er bebt fie auf; (thut es) aber er 
dereiniget ſie nicht. Man muß dem Stuͤckt Mo⸗ 
ral geben, mein Herr! 

Willb. Wie? | | 
Berg. Der Vormund ift' bis jest als ein ſchwa⸗ 
cher Mann erſchienen, der Augen hatte und nicht 
ſah, Ohren hatte und nicht hoͤrte; — er hat aber 
alles gehört und geſehen; — Er ift Dur die Feinheit 
des Liebhabers nicht der Betrogene. Er antwortet 
fo: Mein Herr! die. Dichttunſt hat ihre Freybeiten, 
fie dürfen aber nie die Grängen der Redlichkeit über- 
ſchreiten. Es iſt begreiflich, daß man * junges 
Maͤdchen verliebt ſey, daß man Verlangen traͤgt, ſie 

zu heurathen und Mittel anwendet, zu ihrem Beſitz 
zu gelangen; — diefe Mittel aber dürfen, nicht im 
geringſten den Wohlſtand beteidigen. Sich auf. eine 
ſtraͤfliche Art einer Familie aufzudringen; ſich in das 
Herz eines Mädchens zu fehleichen , ohne Borwiffen 
ihres Onkels, von welchem fie abhängt, ift das red» 
Ti ? Die Veranlaſſung dazu ift vieleicht nicht ein 
Mahl iebe, nur Hang zum Sonderbaren, damit der ı 
junge Here alles um ſich ber in Berlegenbeit fiebt. 
Man fchläfert den Onfel ein, damit er eine unedle 
Figur fpiele, gebt der Nichte an die Hand, ihn zu 
betrügen,, der fie fo zärtlich Tiebt; wie nennen Gie 
diefes, mein Herr? — Sch will nur Leichtfinn nen- 
nen, worunter vielleicht ein Lafter verborgen Liegt. 
Gibt es nun Fein unüberwindliches —— Ihre 


Abſicht zu erreichen? 
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Leon. Himmel! 

Willb. Ich bin verloren! 

Berg. Fühlt Ihr nun Euern unbedachtfainen 
Schritt? Hätten Sie nicht Ihre Neigung zu meiner 
Nichte mir entdecken folen ? — Und du, die ich fo 
zärtlich. liebte, warum blieb mir der. erfie Eindrud, - 
den er auf dein Herz machte, verborgen ? — Entfer- 
nen Sie ſich mein Herr; Ihre Abſicht in dieſem Haufe 
ift am Tage, 

Willbe (ſchlaͤgt fih vor die Stirne). 5 Bar 
ron! meine Unbefonnenheit hat diefe Züchtigung ver: 
dient. Liebe, reine zärtliche ‚Liebe Hat mich dazu ver⸗ 
leitet und eine unedle Abficht hegte ich nicht in meie 
nem Herzen. Ich entferne mich mit dem fhmerzlichen 
Gefühl, Sie beleidior zu haben. (geht). 

Leon. (will auf ihr. Zimmer). Er ift für mich ver- 
loren. BR 

Berg (in einem launigten Ton). Wollt Ihr im 
Ernfte fort? Wartet! es folgt noch ein Auftritt. 

Willb. Wie? 

Leon. Lieber Onkel! 

Berg. Ihr habt ja noch gar nichts gethan, mei- 
nen Zorn zu befänftigen, Du mußt weinen, bitten. — 
Sie müffen verzweifeln; immer in den Hauptfitua- 
tionen bapperrs bey euch. 

Leon. Dnfel! wäre es möglich? 

Willb. Könnten Sie mir meine Unbefonnenheit 
verzeihen ? 

Berg (reiht ihm die Hand). Unfer Vormund iſt ja 
fein boͤſer Menſch; er bat den Kindern nur eine heils 
fame Lehre geben wollen, — (Beyde knieen) Er ſtreckt 
feine Arme nach) ihnen aus und Fieber fiebt er fie an 
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feinem Herzen, als zu feinen Füßen liegen. Gebt ſie 
auf; fie fallen ihm um den Hals). N 
Leon. Welche Güte; EDER, befter Ontett 


Willb, Welches Gluͤckl 2 


Berg. Um bie Sache — — machen, 


vereiniget der Onkel Leonoren mit Willburg und ver⸗ 


zeiht Alles. Kinder! ich bin voll Freuden, daß Ihr 
euch wollt; meine Leonore iſt ein gutes: Kind, Sie 
werden Sie glücklich machen. Ihr feyd die Erben mei⸗ 
nes ganzen Vermögens. Aber um dem Stüde, das 
wie fpielen, doch einige Moral‘ zu geben, fo merkt 
euch das fuͤr die Zukunft: Sucht nie durch Betrug 
zu Euerm Zweck zu gelangen; geht den geraden Weg 


und wendet nur ſolche Mittel au, die den —— 


und die — ——— 


— 


Ende. J D 


re DT U freın. 
Schauſpiel in vier Aufzügen. 
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Perſſonen 





Mir el Daher, Emir der Druſen. 
Aſſad, Prinz, deſſen Sohn. 
Molhem, Prieſter, (oder Okkal) Lehrer bergeinin. 5 
Dsmin, 

Jafar, Heerführer goder Nakil) der Druſen. 
Der Oberſte der Okkal— | 
Ein redender Okkal. 

Ein redender Sclape. 

Mehrere Okkals. 

Fatme. 

Alane, ihre Zochter 

Mirra, ihres Sohnes Weib. 

Mury, ein kleiner Knabe, Mirras EN 
Bolt, 


Die Handlung gebet unweit Dair, der Hauptſtadt 
der — — vor; der er Akt frielt in Dair 
— 


J 


* 


(55 genmärtiges Schaufpiel, welches mein erſtes 
ift, und "fein Dajeyn einer Wette zu verbanfen 
hat, fchrieb ich, um die Werte zu gewinnen, 

in acht Tagen; es ift nach einer Erzählung des 
Herru Lafontaine. Ich hatte nie die Abſicht es 
aufführen zu laſſen; denn das Ganze iſt roman— 
tiſch, obgleich ganz nach den Sitten der Dru— 
ſen, die aber nicht allgemeines Intereſſe erwe⸗ 
cken koͤnnen, da ſie überhaupt zu wenig befannt 
find, ein Eleined Volk ausmachen und Die DaRdz 
lung zu einfach). ift. | 


Daher übergebe ich ed dem leſenden Publis 
kum mehr für einen len Roman, alb 
a2; 


brauchbares Stüd. Als Oper würbe ed vermög 
Kleidung, Dekoration, die der Stoff des Stuͤcks 
erfordert und durch den Werth, den ihm eine 
gute Mufit geben würde, vielleicht Glüd ma: 
chen. Geräth‘ es in die Hände eines guten Ton- 
fünftlerd, der ihm auf diefe Art auf die Buͤh⸗ 
ne hilft, ſo wird es von Herzen freuen 


* 


die Verfaſſerinn. 


Erfer Aufzug. 





Erſter Auftritt. 


Ein Landhaus ohne Pracht; im Hintergrunde Diener, 
die zur Jagd bereit find. Os min fist auf einem 
Ruhebett, welches an der linken Seite fiehet, 
Molhem Fommt aus der Mittelthüre, 


Molh. (zu Osmin). Ha man dem Prinzen ge: 
meldet, daß alles zur Jagd bereit fen ? 

Dsm. Nein Herr! man hat dich erwartet. Affad 
bat beute feine Laune, wieder; er ift gleich einem 
Schlummernden, den böfe Traͤume quälen. Dir koͤmmt 
es zu, ihn zu weden. 

Molh. Der Tag nähert fih, der Aſſad⸗ Gluͤck 
entſcheidet und das macht ihn beſorgt. Zwar wird er 
König eines guten Volks; aber ob er auch Gatte ei⸗ 
nes suten Weibes wird, das muß die Zukunft erfi 
en tfcheiden und diefe fürchtet er. 
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Dem. Die Zukunft ? die Zukunft iſt eim Weib ; 
warum fürchtet fich denn Affad fo vor den Weibern ? 
Freylich wäre es Schade, wenn Affad nicht in den 
Armen eines reisendem MWeibes fo glüflih würde, - 
als die Vorfehung die Männer machen wollte, indem 
fie diefe Lieben Geſchoͤpfe für des Mannes Freude und 
Erholung erfchuf. Aber warum fo vor der Zeit ſich 
graͤmen? das thut man. fonft hinterdrein und erwar- 
tet getroft das Befte, (neugierig). Molhem! kannſt 
du mir nicht ſagen, ob Aſſad bald Koͤnig wird? 

Molh. Aächelnd). Sagen koͤnnen und fagen 
wollen, das ift wohl zweyerley, nicht wahr Dsmin ? 
Wie kann ich die etwas anvertrauen, das für Afad 
ſelbſt noch ein. Geheimniß bleiben muß? und bey dir / 
wäre es wohl nicht allzu ficher aufgehoben. — 
Os m. Wie Here? glaubſt du, ich koͤnne nicht 
fhweigen? 

Mob. O ja! aber um es länger zu glauben, 
will ich dich nicht auf dieſe ſo ſchwere Probe ſtellen, 
in der du leicht die Tugend zu ſchweigen verlieren 
koͤnnteſt. Auch Aſſad möchte es gerne wiſſen und noch 
muß ihm vieles dunfen bleiben; dir aber, der du ihn 
fo liebſt, würde es unmöglich werden , ihm etwas zu 
verfchweigen, (zu den Uebrigen). Halter — bereit! 
cgeht in des Prinzens Zimmer). u 


Zweyter Auftritt. 
.  Domin alleim | 


Auch mir liegt viel daran, es zu wiffen. Sof ih 
mein ganzes Leben in diefer Einöde zubringen, wo 


* 
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mal, ß weit ung erlaubt ift, zu gehen, Fein Mädchen 
findet? Aſſad ſoll keine lieben, weil ihm die Prieſter 
und das Geſetz ſein Weib geben (womit er zwar ſehr 
ſchlecht zufrieden iſt), aber mir gibt das Geſetz Fein 
Weib, ich muß fie mir felbft ſuchen und doch ift mir 


> Bier jede Gelegenheit -abgefchnitten. Wenn Affad 20 


Sabre alt. ift, fo fest man ihn auf den Thron, (zahle 
nad) fo alt ift er ſchon — wag nur fo alt? er. if 
drüber, das laß ich mir nicht nehmen. Es ift die 
höchfte Zeit ihm ein Weib zu geben, fo wie for mich 
die höchfte * ie eines zu nehmen. 


Dritter Auftritt. 


Yifad. ld em, Dsmin (tritt bey ihrem RE 
* blick zurüd). 


Yff. Umſonſt Molhem ſuchſt du dieß Herz zu ber 
rubigen! Kannft du mein fünftiges Glück verbür« 
gen? Du fprichft nicht, wie du denkſt; unmöglich 
kann es die gleichgültig fcheinen, an weſſen Weibes 
Seite ich meine Tage verlche. Du weißt, wie die Ehe 
meines Vaters war — meine Mutter war Königinn, 
aber nicht Gattinn. Das weiß das Volk, das weißt du, 
das weiß und fühle ih — und ** kannſt du mich 
tadeln? 

Molh. Ich tadle dich; denn unter ſo vielen Koͤ⸗ 
niginnen, die das Volk wählte, war deine Mutter 
vieleicht die Einzige, die ihren Gatten nicht vollkom⸗ 
men glüflih machte. Doch hatte das Volk niht Urs 
ſach feine Wahl zu bereuen; denn fie war aut, gerecht 
. und großmüthig. Aber ihre Herz fühlte nichts von jes 
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Her Echmwärmeren, die jegt dir und damahls deinem 
Vater eigen war. Doch war fe dem Wolke eine gute 
Königinn, dir eine zärtlihe Mutter. Nach ein Paar 
Sabren Aſſad wirft du anders denten ‚wenn auch du 
andere Pflichten kennen wirſt. 

Aff. Nein Molhem! ich fühle, dag ich es nicht verdies 
ne, den Thron meines Vaters mit ihm zu theilen. Wie 
viel fehlt mir nod, fo ein Sohn zu feyn ‚ wie er Bas 
ter ift! wie viel mehr noch Fürft zu feyn, wie er! 

Molh. Deine Zweifel find edel Affad und machen 
dich des Thrones werth: du fühlft deine Pflicht, Vater 
daines Volkes zu feyn ; aber du weißt, wie ſchwer es 
ift. Die Weisheit bildete dich in der Ruhe des Land- 
lebens ‚unter den harten Arbeiten des Ackerbaus. Sie 
führte dich in die Hütte des Armen; du kennſt das 
Elend, den Mangel, du weißt, wie fehr der Arme 
eines Vaters bedarf. Deine Geburt und dein Alter 
rufen dich auf den Thron; die Erfahrung begleitet 
dich dahin. Du wirft der Vater deines Volkes ſeyn. 

Aff. (bewegt). Aber iſt es nicht graufam, daß 
mir, mir allein von meinem Bolfe, nicht die Liebe 
ein Weib gibt? (beftis). Daß der Ausfpruch eines 
zwendeutigen Drafels, das Urtheil eines Priefters mir 
das Weib nennt, mit dem ich mein RR: — ad ! dies 
fes Herz theilen foll ? 

Molh. Eine alte ehrwürdige Sitte, mein Aſſad! 

Aff. Au? — Ja! aber ehrwuͤrdig? 

Molh. Was gibt die allein unter Tauſenden von 
deinem Bolfe die Krone? Eine alte heilige Sitte, die 
Sitte der Erfigeburt ruft dich auf den Thron, wel- 
chen ebenfalls eine alte Sitte heiligte. Jeder Ehr— 
geisige findet fie ungerecht, fo wie du jene aus ber 
Hand der Priefter ein Weib zu nehmen. Juͤngling 
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ehre die uralte Gewohnheit; fie ffust deinen Thron und 
das Gläd der Millionen, die unter feinem Schatten 
ruhig leben. In die Hütte des Unterthanes führt die 
Liebe des Mannes das Weib, weil er nur Liebe bes 
darf; auf den Thron führe die Stimme des Volks die 
Koͤniginn, weil die Könisinn die Mutter des Volks 
ſeyn fol. Der Fürft. fol ſeyn, wie Gott, Feine Lei- 
denfchaft fol ihn tyrannifch beherrfchen, weil fein Ge- 
feg feiner Leidenfchaft Scranfen fegt. 

Aff. Ach! — verdient der Thron diefes große 
Dpfer ? 

Molh. Dein Bewußtfenn gut und groß zn bon- 
deln, , verdient e3, wenn auch nicht der Thron es 
verdiente, 

Aff. Leite mid Molhem, aber fanft. Vielleicht 
kommt eine Zeit, wo ich das Alles fo fühlen werde, 
wie du es jegt fühlft. Aber — (er feufzt) noch ift fie. 
nicht da. diefe Zeit. Greif’ alfo der Zukunft nicht vor 
und verlange nicht, daß ich ſchon jegt feyn fol, wo— 
zu mid) die Erfahrung erft machen muß. (er wirft fich 
auf das Ruhebett und ruft:) Dsmin! - 

Dsm. Was befiehlfi du? 

Aff. Ich din traurig Dsmin, bin verffimmt ; ver= 
fuche es, mich aufzubeitern, Deine Laune hat große 
Gewalt über meine Schwermuth; gebraude fie jest. 

Dsm. Ka Herr! ich wüßte wohl, was dir helfen 
koͤnnte, wenn du nur nicht allzu große Abneigung 
davor hätteft, 

Aff. Und das wäre? 

Dsm, Ein Weib. 

Molh. So wirft du ihn nicht erheitern Dsmin. 
Man muß den Kranken nicht von feiner Krankheit 
nnterhalten, wenn er genefen fol. 
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Dsm, Nennft du ein Weib eine Krantpeit?, _ 

MoLdH. (laͤchelnd). Affad nennt es fü. Ay 

Dsm, Armer Aſſad! dann ift dir freylich — 
zu helfen. Aber uns allen fönnteft du helfen, wenn - 
du fo gefchwind als möglih 20 Jahr alt feyn und 
eben fo aefhwind ein Weib nehmen Ne 

Alt: Euch? wie fo? — 

Ds m, Sind wir denn nicht gleich dir nerbannt ? 
Düffen wir denn nicht gleich dir. dem -Umgang der- 
Weiber entfagen, ohne daß wir jemahls Hoffnung 
haben, Koͤnige zu werden? Acht Jahre ſind es nun, 
daß ich mit dir hier wohne; und eben fo lange ift es ' 
auch, dag ich fein Mädchen, oder Weib mehr fah, 
die alte Eurcuma ausgenommen, die ihres Alters und 
ihrer Häßlichkeit halber ale Wochen ein Mahl foms 
inen darf, Früchte zu verkaufen und — was der Teu- 


fel nicht kann — ſelbſt die faͤngt mir an, gefaͤhrlich zu 


werden. Wahrhaftig! wenn du noch lange nicht 20 
Jahr alt wirſt Aſſad und dich die Druſen nicht bald 
aus deiner Verbannung zuruͤckrufen, fo heurathe ich 
die alte Curcuma mit allen ihren 7o Xahren, Wenig, - 
fiens bin ich dann ſicher, daß fie mir nicht mehr eben _ 

fo viel Kinder auf die Welt bringen kann; und, freu 

wird fie mir ſeyn, das verbirgt mir ihre Phyſiogno⸗ 
mie. — Die Ehrlichkeit ſelbſt ſtrahlt aus ihren Ka- 
genaugen — mit welcher Freundlichkeit wird fie mich J 
fruͤh ‚Morgens angrinzen und halfen? Wenn dir das 


noch feine Luft zum Heurathen macht, fo if dir nit — 


zu helfen. 
Molh. Aſſad! willſt du nicht auf bie Kaad ? 

(bedeutend). Vielleicht gehſt du ſobald EN mehr. 
Aff. Wie das? | x r 


N Bo 
Bierter Auftritt. 
Ein Selave. Die Vorigen. 


Scelave (zu Molhem). Es kommen Gefandte des 
Emirs, die mit Affad forechen wollen, Es ift ein lan- 
ger Zug, auch find es nicht die gewoͤhnlichen Bos 
ten, die der Emir zu fenden pflegt. N 

Molh, (zu Affad eilend). Affad! fen Mann! — 
der entfcheidende Augenblick ift nah — zeige dem Volk, 
das dich ruft, daß du werth bift, es zu beberrfchen. 

Aff. (umarmt ihn). Freund! Vater! denn das 
warſt du mir, — Ich bin erfchüttert, tief erfchüttert 
— fühle wie mein Herz fhlägt, Furcht — Freude 
‚meinen Vater zu fehen, mit ihm zw leben, feinen 
weifen Lehren zu folgen. — (gefaßt). Ta —— 
ich werde ſtaͤrker ſeyn, als ich es glaubte. 

Molh. Wie zufrieden machſt du mich!“ 

-Aff. Der gefürchtete Augenblick iſt da und so 
fühle ih mi flarf. O Molhem ! du hatteſt wohl recht 
zu fagen, nur die Erwartung eines Dings bringt 
uns wahren Kummer, oder wahre Freude; ift das Ge- 
fücchtete, oder Gehoffte ein Mahl Wirklichkeit, 
verliert der Schmerz, wie die Freude, weil die Ein- 


bildungsfroft dee Menfhen immer weiter gehet, als 


die Möglichkeit der Dinge. Die Einfamfeit hatte mich 
auch wohl fo traurig geflimmt , nicht wahr mein 
zweyter Vater? 

Mord. Aſſad! du erfuͤllſt meine kuͤhnſten Wuͤn—⸗ 
ſche. Dich fo gefaßt zu ſehen, konnte ich nicht erwar⸗ 
ten. Dein Volk wird einen großen König, einen gu— 
ten Vater an dir haben; denn du brauchft nur Gele- 
genheit um mit Kopf und Herzen zu wirken, (der Zug 
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nähert fi). Man koͤmmt! (mit aufgehobenen Hän- 
den). Das war der Augenblid, den ih mir von der 
Gottheit noch zu erleben erbat; fie bat mich erhört 


- und ihr danfend will ich nun de Heft meiner Tage 
vollenden. 


Fünfter Auftritt 


Drey Große des Reichs mit vielem Gefolge, Affad 
fest fih auf Polfter, die man für ihn bereitet. 
Die Gefandten treten prächtig gekleidet vor- 
Affad. Jafar Nakil tritt ihm tebis 
naͤher. 


Afſ. Seyd wir willkommen Bothen, meines guten 
Vaters! Noch nie habt ihr euch in folder Menge, in, 
ſolcher Pracht diefer einfachen Gegend, diefem pracht⸗ 
Iofen Haufe genaht. Sonft: fandte euch die Liebe des 
forgenden Vaters zu dem verwaisten Sohnes aus eu⸗ 
rer heutigen Menge ſchließ' ich, es fende euch der 
König, 

Taf. Ja theurer Affad! Der König fandte ung 
heute zu unferem König. Die Gefege und, die Liebe 
der Drufen zu deinem Stamme rufen dich heute aus 
der Dunkelheit auf den Thron. Eben diefe Geſetze 
hielten dich bis jest hier feft. Eben diefe Gefege ſorg⸗ 
ten für deine Bildung und eben fie trennten dich von dei⸗ 
nem Vater, damit nicht das Gift der Schmeicheley des 
Hofes die fhöne Ylüthe des Landes in ihrem Werden 
erſticke und die gehofften Früchte zernichte. Nicht blin- 
de Liebe Leitet den Huf des Volkes — es Fennet dich 
and darum liebt es dich, Nicht der Hang gur Veraͤn⸗ 
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derung ziehet ihre Herzen zu dir — nein! die fefte 
Weberzeugung, daß du gleich deinem Vater herrfchen 
und immer der erfle Diener des Gefeges ſeyn wirft. 
Du warft in deiner Einfamfeit doch immer von dem 
Bolfe bemerfet — der heutige und morgende Tag ift 
beftimmt, dir Aufklärung über die Vergangenheit zu 
geben und dich für die Zukunft zu belehren, weil 
deine Söhne fich einft gleich dir, diefem Gefeg untere 
werfen müffen.. Alle Jahre mußten deine Lehrer an 
einem beſtimmten Sag öffentlich dem Volke von deie 
ner Bildung Nechenfchaft geben und ſich mit ihrem 
Leben für die Wahrheit deffen verbuürgen, was fie 
fagten. Sp wußte man alle Fortfchritte, die du in 
den Wiffenfchaften und -in deiner Are zu denfen 
ſchrittſt. Diefer Tag war ſtets ein Tubeltag des gan 
zen Landes. An dem legten diefer Tage wollte das 
feeudentrunfene Volk den Gefegen vorgreifen und 
dich Unmündig zumen König ausenfen ; aber dein Vater 
beftand auf dem Aunfehen der Gefeße und dieg einzige 
Mahl murrte das Volk, ihm zu gehorchen. Doch Ju⸗ 
bel erfuͤlt nun die Bruſt deiner Unterthbanen, da 
fie endiich den fo lang gewünfchten Tag erleben. — 
Morgen ift der Tag deiner Krönung! | 

Aſſ. Was du mir gefagt guter Greis rührt — und 
entflammet mich zu großen Thaten. Was ich in diefem 
Augenblick fühle, übertrifft das, was meine gefchäfe 
tige Phautaſie mir zu fühlen, hoffen lieg. Schön, dach» 
te ih mir immer, muß es ſeyn, wenn das Volf dich 
liebt, wenn es den Tag fegnet, an dem du wardſt; 
aber dieß erhabene mächtige Gefühl, das mich 
jest duchglüht, das mir die Bruſt engt und er- 
weitert, Tonnte ich das auch nur ahnen? Ehrwür; 
biger Greis! fage dem Volke, es Liebe keinen Undanf- 
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baren; es fol in mie den — Sohle * den 
ſchonenden Vater finden, - 

Jaf. Verzeih! — id) darf dich niche —— — 
von nun an bift da Emir dieſes Landes und bedarfft 
eines Hofftaats, der dir bier bis jegt noch fehlte, Ach 
muß mit dem Gefolge bis morgen bier verweilenz 
doch wilf ich einen Bothen fenden, der Dem ern 
deine Wünfche verfünden fol. | a | 

Aff. Ihr fend mir liebe Gäfte! — Hsmin! Arge 
für ihre Bequemlichkeit. (zu) den Gefandten). Ich 
fehe Euch dey ber Abendtafel wieder ! (zu Jafar) Gu- 
ter Greis! mein Herz hängt fehr an dir, — Entlaß 
den Zug und leih mir einen Augenblid dein Ohr. 
(Safar winft ihnen, fi zu entfernen, Wenn alles ab 
ift , ſtehet Affad etivas verlegen ihm. gegenüber. Mol- Ä 
hem fieht den Prinzen —— an). 


ö — Mi; 
Sechſter Auftritt. 
Affad. Molhem und Jafan A 


At. (nach einer Paufe). Höre lieber Greis — du 
bift wohl müde — (führt ihn auf. den Gig, worauf‘ 
er vorher gefeffan) fege dich und fey mein treuer Freund; 
deun gleich ‚bey deinem Anblic hat dein ganzes Wer . 
fen fo für dich gefprochen — Setze dich guter Alter (Far 
far fegt fi) und lag dich. nicht befremden, was dw 
hören wirft. (nach einer Panfe). Nicht wahr, Könige 
baben der Pflichten viele? Oft druͤcken fie ſchwere Sor⸗ 
gen? oft tunzelt Kummer vor der Zeit ihre Stirne 
und ihre ganze Macht und Pracht vermag fie doch 
nicht auszuglätten! — Nicht wahr reis? So ift es? 


' F 
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i — "Du fi richt wohl wahr, daß es mandbmapl | 
fo fommen fann, Doch nicht Kummer bringt den Dru- 
fen » Königen Falten; ‚wohl aber hohes Alter. 

Afſ. Höre mich weiter, — Du fagteft bis jetzt nichts 


von einem Geſetz, daß mir morgen eine Gattinn ger 


ben wird, — Diefes Geſetz wird ſchwer mich druͤcken. 
Ich kann keine Ausnahme verlangen, ich fuͤhle es. 
Warum ſollte mir das Volk, fuͤr das ich noch nichts 
that, noch nichts thun fonnte, weniger aufbürden und 
meinen fhwärmerifchen Ideen buldigen? Ich ward 
ferne von Weibern erzogen noch liebe ich fein Weib. 
Aber ich fühle, fühlte taͤglich ‚daß die, welche mein 
Herz wählen würde, mich zum gluͤcklichſten Sterblie 
chen machen koͤnnte — aber wer buͤrgt mir, daß die, 
welche das Geſetz wählt, auch mein Herz wählen 
wird? Sage mir, bift du auch der Meinung, wie Mol- 
hem, daß die Fortdauer dieſes Gebrauchs dem Lande 
nůtzlich ſey? 
3af, Ja Prinz, das bin ih! Zu große ſchwar⸗ 
meriſche Liebe für ein Weib würde dich zum Herrſchen 
unfähig machen. Das Gefeg verbürge dir die Tugend 
deiner Öattinn; denn nur unter den tugendhafteften 
Sungfrauen des Landes wird die Königin gewählt. 
Sie mug die Mutter der, Armen werden; darum mug 
fiedie Armuth fennen, Sey es auch, daß nicht ſchwaͤr⸗ 
meriſche Liebe den Morgen eurer Ehre ergoͤtze; ſo 
wird doch auch nie Abneigung den Frieden und die 
Ruhe eurer Herzen ſtoͤren: denn zwey wahrhaft tu— 
gendhafte Seelen koͤnnen ſich nie haſſen. Sen es auch, 
daß du in deiner Gattinn nicht ale Vollkommenhei⸗ 
ten wieder findeſt, die deine Einſamkeit und. deine 
Entfernung von Weibern dih in dem Fantom er⸗ 
blicken lieg, das bis jest deine Sinne beherrſchte — 


208 


\ 

Denn, wenn du auch nicht Alle findeft, fo. wird bald ein 
reiferes Alter und mehr "Erfahrung dich lehren, daß 
es unmöglich war Alle zu finden. Sind‘ denn nicht 
taufend Dinge auf diefem ſchoͤnen Ball Erde, die 
ung nüßglich und doch zu Zeiten beſchwerlich find? — 
Die Sonne brennt im Sommer; ihre Hige benimmt 
dem fleißigen Landmann die Luſt zur Arbeit und gänze 
Yich entfräftet finft er unter den Schatten eines ! 
Bauıns, um Ruh vor feiner Feindinn zu fuchen. — Im 
Herbft erwärmt fie wohlthätig feine Finger, um den 
Weinſtock feiner Bürde zu entladen — auch im Win: 

ser erfreut ibr Blick das Herz — und- im Frühling, 
wenn fie fo alles befebend, zu ung zurüdfommt, jedes 
Blatt entfaltet — jedes Würmchen belebt, wenn fie 
mohlthätig für unfere Erhaltung forgt, dem keimen⸗ 
den Getreide Wachsthum gibt — Aſſad! wer koͤnnte 
da wohl, um der Beſchwerden des einzigen Sommers 
willen, wünfchen, daß fie nie feine? — So auch 
mit deiner Gattinn. Du wirft f[höne Züge ihres edlen 
Herzens finden; fammle fie, um damit einen weniger 
fhönen Zug zu befleiden. Lerne ertragen, dulden, 
handeln und genießen und du wirft ein gluͤcklicher 
Gatte, ein guter König und Vater deines Volls 
werden. 

Mord. (fallt Aſſad um den Hals). Aſſad! glaubſt du 
mir nun? dieſer edle Greis ſprach aus meinem Herzen; 
du wirft glücdtich werden. Ein Traumbild verfolge 
dich — verſcheuche es und dir bleibt dann nur fo viel 
zu wünfchen übrig, als der Menfh immer wuͤnſchen 
muß, um gluͤcklich zu ſeyn. 

Jaf. (ſtehet auf). Nehmt mich auch in eure Mitte. | 
Ich verjünge mich, wenn ih gute Meufchen fehe, — 
und Affad ift ein guter Dienfch, der König werden fol,— 
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Vaterland! Vaterland jauchze, fühle dein Gluͤck! 
Siehft du, ich gehe ſchon nicht mehr fo gebüdt, als 
ih in den Saal trat; der Greis hat Mannesfraft 
fh von diefem Jüngling geholt. So will ih di . 
Morgen im Triumph nach Dair führen und Jung 
und Alt entgegen tufen: Drufen! ich bringe euren 
König! \ | 
Aff. Molhem! nun gebe ich auf die Jagd; abet 
nicht um Thiere zu fchießen, nein! um Abſchied von 
jedem Baume, von jeder Pflanze zu nehmen , die hier 
mit mir aufwuchs; der. Gegend danfen , in der id 
fo glıt ward, daß alte Männer Freudenthränen Aber 
mich vergiegen! (reicht Molhem die Hand) Komm 

Bater! (zu Safar) Komm Freund! 


(Det Vorhang fällt), 


MH. Band, N) 








— 


Zweyter Aufz ng. 


r 





are 


El 


Wabdige Gegend. * im Hintergennde cn an _ 
| — — 


Erfter Auftritt 
Fatme (fißt vor der Thůͤre und flicht Körbe). 


Fatme. Der Abend naht fih und Mirra und 
Alane fehren noch nicht zutüd, Sie werden doch nicht 
meinem Sohne entgegen gegangen ſeyn? — Aber 
nein! unmöglih! Sie wiffen, daß er vor vier Tagen 
nicht heimfehren kann und noch find es faum zwey, , 
daß er uns verlaffen. — (fie ficht fih um) Die Sonne 
gebt bald unter. — Schönes Sinnbild: unferer Zu- 
funft, nie fehe ich dich ohne Kührung ! Ah, einft an 
meines Gatten Seite, in diefer fchönen bluͤhenden 
Natur, wer war gluͤcklicher als ih? und wer war. 
es kürzer ? — Die Sonne meines Glücks ging früh 
unter. — Seit Jahren if nun Nacht in meiner 
Seele. i ’ 
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Bwenter Auftritt 


N (öffnet ein genfter an der Hütte a fiehe 
heraus). ‚r 


Mury. Großmutter! fiehft du die Mutter nicht. 
fommen ? 

Fatme. Rein, Mury! Komm PR 

Mury. Darf ih auch mein Spielzeug mit⸗ 
Beinen ? 

Fatme. — cs, guier Rnabe: Ar Gtüdliches 
Airer! 

Mury (ruft i in Ir Hütte), Großmnkter! hilf mir 
tragen — mein großes Lamm iſt mir zu ſchwer. (die 





Mutter gebt an die Thüre und Hilfe ihm). 


Fatme (lähelnd), Hat denn dein oe feine 
‚ güße ? 
Mury (fest ein ausgefopftes Lamm auf de Bo⸗ 
den). Ja wohl Mutter! aber du weißt ja, daß ich 
den Vater gebeten, als er es machte, ihm Fuͤße zum 
Gehen zu machen, das bat aber der Vater nicht ges 
than; nun muß es Mury immer tragen. (bittend) 
Geh’ Großmutter! mach’, daß die Füße lanfen fönnen, - 
Fatme. Was fällt dir ein Anabe? Wie, fol ich 
denn das maden? 
Murp. Der Vater fagt ja, du kannſt alles, du 
waͤrſt geſcheidter, als ich uud er; und als neulich 
mein Mufelmann den Kopf verlor , den konnte auch 
Niemand auffegen als du, und jegt fit er recht feſt. 
(er fest fi auf die Erde und ſpielt). Die Mutter hat 
mir verfprochen, wenn du ihr erzähtft, daß ich Fromm 
war, viele Datteln mitzubringen, Gelt Großmutter! 
ih war fromm ? 
O 2 
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Fatme, Ja, Murp! ich werde auch 44 für deine 
Belohnung forgen, 
Dritter Auftritt. 
Alane und die Vorigen. 


Alane (ruft im Walde), Mirra! 


Fatme. Horch! war das nicht Alanens Stimme? | 


Mury (fpringt auf) Die Mutter koͤmmt! die 
Mutter koͤmmt! 


Alane (trägt einen Korb mit Früchten und koͤmmt | 


eilig aus dem Wald), Mutter! Haft du Mirra nicht 
geſehen ? Iſt fie noch nicht heimgefebrt ? | 
Fatme, Nein! wo haft du fie gelaffen ? 
Ylane Ah Wutter! ich laufe ſchon feit einer 
Stunde im Walde umher und fuche fie. Du weißt 
den’ Weg, der ganz verwachfen ift und wie man fagt, 
nach Affads Landhaus führe: er ift nahe an dem klei⸗ 
nen Feld, das wir bebauen, auf dem den ganzen Tag 
die Sonne liegtz dort wollte fie ein wenig ruhen, 
Auch für mich war es anlockend, unter dem blühen- 
den Gebüfh Fühlen Schatten zu ſuchen, ich folgte 
ihr; doch bald verlor ich fie. Ich rief einige Mahl ihe 


ren Nahmen; aber immer ohne Antwort: Endlih - 
hörte ich auf der andern Seite des Berges, die ung. 


verboten iſt, viel Yagdgetöfe, ich glaubte, Mirra 
würde wohl, davon abgefchreeft ‚auf einem gr 
Mege heimgefehre ſeyn. Wenn du aber meinft, Mut⸗ 
ter, fo gehe ich noch ein Mahl in den Wald, um fie 
zu fuchen. - 


Satme Bleib! Mirra ift älter —* du und be⸗ 
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garf des Sudens nicht, Nur wuͤnſche ich nicht, dag 
fie weiter ging, als fie gehen darf und dadurch viels 
leicht das Wort gebrochen hätte, dag ich dem edlen 
Sreund in unfer aller Nahmen gab und das ung allein 
den Genuß diefer ſtillen Hütte und diefes reißenden 
Shals fichern konnte. 

Mury: Sol ich die Mutter fuhen, Großmut⸗ 
ter ? (ſehr bekuͤmmert). 

Fatme, Nein Mury! ſey du nur unbeſorgt; es 
ift fo fpat noch nicht. (zu Alane) Gib dem Kleinen 
Früchte, trage, das Uebrige in die Hütte und forge 
für das Abendbrod. 
Alane (gibt Mury Datteln), Da Mur, haft du 

Datteln! (gebt in die Hütte). 

Mury (traurig). Ah! Mury will nicht effen, bis 
die Mutter koͤmmt. Es koͤnnte fie ja wohl gar ein 
wildes Thier gebiffen haben, 

Fatme. Warum nit gar Mury! was für ein | 
Thier? 

Mury. Je nun Großmutter! ein Löwe, Weißt 
du denn, warum ich mit meinem Lamm heraus gefoms 
men bin ? | 

Fatme, Rein! 

Mury. Der. Vater hat ja gefagt, als, er fort« 
sing, es wäre nun fein Mann im Haufe als ich; ich 
müßte dich, Alane und meine Mutter befhügen. Yuch 
Hat er erzählt, dag man unweit unferes Thals einen 
Löwen gefehen und daß der Löwe ein Lamm gefrefs 
fen ; aber dem Hirten, der bey der Heerde war, nichts 
gethan habe. Da dachte ich nun, wie du fo allein vor 
der Hütte warft: wenn der Löwe koͤmmt und die Groß⸗ 
mutter frißt, das wäre ja entfeglich, wir würden alle 
vor Gram flerben! Da Kiel mir ein, mein Lamm vor 
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die Thüre zu fiellen und, wenn. ‚der Löwe or. e⸗ 


ihn freſſen zu laſſen * mit dir in die Huͤtte u 


laufen, 
Fatme (weint vor Freuden, hebt de Knaben uni 


die Höhe und kuͤßt ihn). Komm mein Heiner Befchlr 


Ger, nimm den Geaen deiner Großinutter für dein 
gutes Herz! (fie fest ihn nieder), Aber Mury, dein 
ſchoͤnes Lamm, das deinem Vater fo viele Mühe ger 
foftet bat, das hätteft du — ſo gerne binge- 
geben ? 

Mury. Recht gerne Brofmnden: der Vater bringt 
ja lebendige Laͤnmer mit »und wenn er mir auch kei⸗ 
nes davon gibt, — je nun! ſo wuͤrdeſt du mir einem 
Kuß geben und Mury wäre fröhlich, 

Fatme (Füße ihn). Sen fröhlich auter Knabe, fey 


fröhlich. Ih will auch deinen Vater bitten, dag er 


dir ein lebendiges Lamm ſchenken fol. Sch? nur zu 
Alane und fen ganz rubie, Der Loͤwe ift ſchon vor 
einigen Taxen gefangen worden, — Glaudft du wohl, 
daß uns fonft dein Vater verlaffen und deine Muster 
ſich in den Wald getraut hätte? Geh mein Kindt 
Mury. Ja, Großmutter! Aber fteig’ doch auf den 


Hügel ımd ruf’ der Mutter ; mir ch, bange, San fe 


nicht koͤmmt. (will ab). 
Fatme,. Nimm dein Lamm. mit. 


Mury (kehrt um, nimmt das En die Mutter 


hilfe ihm). Höre Großmutter! (zutraulich). Der Bas 
ter fagt immer, wenn er böfe ift, daß ich. ein ſchlim⸗ 
mes Kind wäre, ihr würdet an mir feine Freude ers 
leben — aber vorhin, wie du mich von der Erde aufs 
gehoben und mir einen Kuß gegeben haft, da hat die 
Mury doch Freude gemacht, Nicht wahr ?, 


% 


u 
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Fatme. Recht — FERN lieber Knabe! 
(fie gebt mit ihm bis an die Thüre). 

Mury (fhon innerhalb der Hütte). Laß nur jest 
fiehen Großmutter! wil’s nun fchon allein tragen. . 
Steig? du nur auf den Hügel und ruf der Mutter, 
(ab). 


Nur 


— 


Vierter Auftritt 


“Satme allein. — 


Fatme, Der arme Knabe iſt befümmert ; aber 
kann ich mir bergen, daß ich es auch bin? (fteigt auf 
den Hügel) Ich fehe nichts. — Wäre nur mein Sohn 
bier. — Doch ſchweig, banges Hrutterherz, das ſich 
gleich das Aergſte denket. (feigt herab) Es ift fo rat 
noch nicht — die Sonne ift noch nicht unter, — Mirra 
ift Fein Kind mehr, fie ift Mutter und wird. fi ſcho⸗ 
nen. (öffnet die Shüre der Hlitte). Alane! 

Alane. (von innen). Was willſt du Mutter? 

Fatme. Hat Mirra Pfeil und Bogen by ſich? 

Alane (von innen), Ja! 

Fatme Run, da iſts ſo ſchlimm noch nicht. 


(macht die Thuͤre zu) Vor Thieren ift fie dadurch 


fiher und unfere Menſchen find fo böfe nicht , dag 
man vor ihnen zittert. (fleigt wieder auf den Hügel) 


Mas feheih? Ein Jüngling, der durch das Gebüfch 


ſich dränge! Wie koͤmmt er diefen Weg? Um nicht 
entdedt zu werden, muß ich mich entfernen, (eiltnach 


der Hütte; dort bleibt fie ſtehen) Doch wie? Wenn der 


arine Fremdling fich verirrt hätte; wenn er, matt von. 
der Hiße des Tages, nach einem Trunk Milch oder 


; \ 
® — 
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Waſſer fih fehnte und du, ER ließeſt 
dich nicht finden, es freundlich ihm zu reichen Am 
Nein! — Eigene Gefahr muß uns nicht abhalten, ! | 
den leidenden Bruder zu erquiden, (fie geht ihn ente 
gegen), 


Fünfter Auftritt. 
0 Fatme und Affad. | 


Aff. Wo bin-ih? So weit glaubte ich mich nicht 
derirrt zu haben. 

Fatme, Wie weit denn Sremdling? Wo koͤmmſt 
du ber ?. | 

Alf. Gute Mutter! erlaube mir, daß ich dich fra⸗ 
gen darf, wie du Naher koͤmmſt? — Ich wohne ſeit 
acht Zahren ſchon in diefer Gegend und babe feit 
der Zeit fein Weib geſehen, als meine Muster, die 
vor wenig Monden mir der Tod entriß: Dein Anbli 
trifft mein Herz; denn es glaubt. ——— in die⸗ 
ſen Zuͤgen zu finden. 

Fatme, So bift du wohl aus dem Gefolge apa? 
Denn der. Weg, den du koͤmmſt, ift ein längft ve 
wachfener Zußfteig, der zu feinem Landhaufe führt 
Seit vielen Jahren. wohne ich ſchon in diefer Hütte. 
Mein Mann, den mir der Tod zu früh entriß, war 
- Molhem? Freund, Es wurde dem Guten fi ſchwer, die 
Gaitinn feings verfiorbenen Freundes aus ihrer frieds 
lichen Hütte zu vertreiben, als unfer Emir den Prine 
zen in diefe Gegend fandte. Er nahm von mir ein feyere 
liches Geluͤbde, mich nie dem Wohnſitze des, von der 
Welt entfernten Affads ‚zu nahen. Du weißt, er iſt 
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Prieſter und unfere Drufen übertreten nie den Befehl 
zines Dffals. Er unterfagte demnach dem Gefolge des 


Peinzen, fo wie ihm felbft, den Berg Naval zu über: 


fleigen. Bis jest fahen wir auch) noch Niemand. und 


der Weg verwilderte immer mehr und mehr. Selbſt 

die Natur hatte fuͤr uns geſorgt; denn der Berg iſt — 
ſteil und ſehr gefährlich. Nur wenn man dieffeitg 
koͤmmt, iſt es weniger beſchwerlich herab zu klimmen, 


weil er ſich ſanſt in dieſes Thal verliert. Doch mußt 
du manchen Strauch niedergeriſſen haben und wohl 
- fehe ninde feyn. — Setze dig. Wie if dein Rahme, 
guter Fremdling? 

Affad (nad einer Paufe). Helim! 

Fatme. Ah! das war der Nahme meines Gatten! 


Süße und’ doch traurige Erinnerung, wenn ich ihn 


mir in deinem Alter denfe! — Willſt du effen ? 
trinfen? Verlange! alles, was meine Hütte vermag, 


will ich mit div theifen. (geht an die Thüre und ruft) , 


Alane! Alane!, (zu Affad) Leg deine Pic Ni ab 


St her Auftritt, 
Alane und die Borigen. 


Ylane, Was willſt du Muster? (teitt zuruͤck, als 
fie Aſſad erblickt. Aſſad faͤhrt von ſeinem Sitze auf 
und tritt erſtaunt näher). 


Fatme (zuMane), Bring Früchte für den rem: | 


den, bring alles, was vorräthig ift. (Alane, ganz in 
Affads Anfcjonen verloren, ſteht unbeweglich und allte 
wortet nicht. Fatme geht auf fie zu). pipe: Bar du 
u 
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Alane (erwacht). Was willft du Mutter? 
Fatme, Früchte für den Fremden, 
Alane. Wo koͤmmt er denn ber? 

Fatme. Unzeitige Neugierde! Geh und tb, mas } 
ich die ſagte. j, 

Alane. Sen nicht böfe, Mutter! ich gebe font 

Afſ. Laß fie doch bier, mich hungert nicht. Iſt 
das deine Tochter ? { Zn 

Fatme, Ja, Helim! (zu Alane) Geh! 

Alane (fchüchtern zu Aſſad). Helim heißt du? 

arff. (ftotternd). Helim! ' 

Alane (zur Mutter). Ach! fo hieß mein Vater 
auh! 

Fatme (mit einem fanften Vorwurf). Er Heige 
Helim, er trägt der Nahmen deines Vaters‘ su doch 
‚läßt du den Durſtizen verſchmachten? f 

Alane (fhnell zu Affad). Di dürften? Steig | 
ſollſt du haben, alles ſollſt du Dabei; ‚denn du heißt 
ja Helim. (ab). 


Siebenter auftritt 
Fatme und Affab.. 


Fatme. Vergib! dein Anblick iberrafchte fie, Sel⸗ 
ten jeben wir in diefem einfamen Thale Menfchen, 
auch fuchen wir fie nicht ; denn ich lebte einft in ih- 
rer Mitte fehr unglüdlich. (ſieht fich beforgt um) 20 
nur Miera bleibt! — Es wird immer fpäter. (zu . 
Affad) Ich Fomme gleich zuruͤck. (fie ſteigt auf den 
Hügelsund verliert fich). 3 

uff. Aſſad, wo bift du? Hat die Vorficht dich fo 
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lange von dieſem Ort zuruͤck gehalten, weil er dir 
Verderben bringen fonnte? Verderben? In der wohl: 
meinenden Gutmuͤthigkeit der Mutter? In der fanf- 
ten goͤttlichen Geſtalt des holden Mädchens? — Und 
doch — doch fühle ih, die Tage meines Kummers 
ſind gekommen. Ich ſehe nichts als jene liebliche Ge) 
ſtalt — höre nichts , als den Ton ihree Stimine,\ 
Affad, lieh! wenn dir das Slüd deines Lebens theuer 
iſt. 

RE 


— 


Achter Auftritt. 


ARE Sefihten und Mitch koͤmmt eilfertig aus 
a 4 Hütte). — 


Mane. — ich dich — warten laſſen? Biſt 
du ſehr durſtia ? ſehr hungrig? — Setze dich, lie⸗ 
ber Fremder! und nimm, was wir dir fo gerne ge— 
ben. — (er will ſich auf feinen vorigen Platz ſetzen). 
Halt — nicht dorthin! Hier! Dog iſt mein Platz. 
- (führt ihn) an einen: Kleinen Sitz neben der Hütte). 
Da feß’ dich her. Hier fig’ ich alle Tage, wenn ich 
von der Arbeit ausruhe. 

Aſfſ. (Eetrachtet fie voll Liebe). Armes Kind! mußt 
du viel arbeiten ? 

Nlane. Ja frevfih! Mein Bruder, fein Weib 
und ich, wir bebauen diefe ganze Gegend. Doch wird 
uns die Arbeit nicht ſchwer, wir find immer fröhr 
lich. Aber, wo ift die Mutter bin ? 

Aff. Sie ging auf jenen Hüsel, | 

Alane (fest fih auf die Erde neben ihm). Adht 
fie wird um meines Bruders Weib fi forgen, Die 

— 
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arme Mirra! fie wird ſich recht PR N bier zu 
fehen, - 

Aff. Wo ift fie und warum Kein du fie arm? 

Alane. Weil fie mit mir in den Wald ging.und 
fih nicht abhalten lieg, einen verwilderten verwach- 
fenen Weg zu gehen, der uns noch dazu verboten ift, 

Aff. Von wem ? - ob 
Alane, Kenneft du Aſſad, unſeres Emirs älteften 
Sohn?‘ 

Aff. Ja! Ich bin in feinen Dienften. 

Alane (traurig). Da wieft du auch wohl recht 
vornehm ſeyn und unfere Hütte wird dir viel zu klein 
und niedrig foheinen, um eine Macht bier bey ung | 
auszuruben. . 

Aff. Mane!, (er faßt ihre Hand und hebt fie auf). 
Manetich bin nicht mehr alg du. Helim ift nicht 
einmahl das, was du biſt; denn du bift glücdlich und 
Helim ift es nicht, (feufzt) wird es nie werden, 

Alane (theilnehmend). Armer Heim! (feufzt) 
Ah! Mane war wohl gladtih ! - Sas' mir, wirft 
du oft zu uns Ffommen ? | 

“ff, So oft ih Fann. 

Alaneı Wie oft wirft du denn FAME Fnnen J 
Alle Tage? 5 
Aſſ. (faßt fie in feine Arme). Alane! older Ge 

ſchoͤpf! o, daß es mir vergoͤnnt wäce, dich alle Tage 
zu ſehen — dich big zu dem legten meiner Tage zu be= 
figen ! (ee faßt ih) Aber! — Helim wird Fommen, fo 
oft. er kann. Wird es dir Freude maden, wenn. ich, 
oft fomme ? 

Alane. Db es mir Freude mahen wird? Das 
fräsft du noch? Merkſt du denn nicht, dag ich die 
recht gut. bin? Alane möchte wohl, dag du nicht wies 
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der fortgingfi . (Affad wendet fi) weg) Was ift dir, 
Helim? eft du nicht gerne, daß ich dir gut bin? 
Und-ich möchte es dir doch immer fagen. 


Neunter Auftritt. 


Fatme (koͤmmt uͤber den Hügel herab). Alane (lauft 
R ihr entgegen). 


Alane, Mutter! haft du Mirra gefeben ? 
Fatme. Es koͤmmt Jemand auf unfere Hütte zu; 
in der Dämmerung fonnte ich aber nicht unterſchei⸗ 
den, wer es ſey. Doch ſchlaͤgt mein Herz voll Hoffe 
nung. — (zu Affad) Haft du gegefien ? zetrunken? 

Aff. (erwacht aus düfterem Nachdenken). Bas 
willft dn, Mutter ? 

Fatme. Was ift dir, Fremdling? Dein ganzes 
Weſen iſt veraͤndert! 

Aff. Ah! — eine gewaltige Empfindung durch⸗ 
frömt mid! Aber ich bin ein ohnmächtiges Wefen, 
das fein Schickſal nicht ſelbſt lenken darf — nicht 
kann. Darum zittere ich, dieſem Gefühl einen Nah— 
men zu geben, — Ach! Helim ward nicht — 59 
glücklich zu ſeyn! 

Fatme. Du haſt Kummer, Kann Theilnahme 
or mildern, fo rechne ae die meinige. 


Zehnter Auftritt. 
Demin, Micra und die Borigen, 


Mir. (ruft noch innerhalb). Alaue! Mutter! 
Fatme Das ift meiner Mirra Stimme! Gottlob! 
diefe Angft iſt vom Herzen. 
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Alane (iff ihr entgegen gelaufen. Erftaunt, als fe 
Dsmin erblidt. Zu Osmin). Wer bift denn du? 
Mix. Er bat fih im Walde verirrt und als ich ihm 
den rechten Weg mweifen wollte, fagte er, daß er lie- 


ber mit mir fommen und aud euch gerne fennen lers 


nen wollte. — Bift du recht um mich beforgt gewer 
fen, Mutter? (erblicht Affad) Wer ift denn Jener? 


Aff. (erblickt Osmin und geht auf ihn zu), Ds 


min! wie fümmft du hierher ? (beimli) Verrathe 
mich nicht! ich beige bier Helim und bin a dem 


Gefolge Affads. — Verftehft du? 

Dsm. Gut, Here! — (laut) Du baft mie ‚gut ges 
führt , liebes Kind! Hier ift eine-währe Feenwelt 
Drey Weiber, die mich freundlich begucken — fo if 


das neidifche Gtüd!: bald zu viel, bald zu wenig. Jetzt 


befömme die alte Cureuma den Abfchied,. Geimlich zu 
Mirra) Du biſt dech die Schoͤnſte. 

Alane (welche es gehört, gebt auf ihn zu). Auf 
gefalfe ich die nie ? ’ 

Dsmin (begudt fie), Mer ſagt denn das, Heiner 
Engel? Du bift zum Entzücken ſchoͤn; aber jene hat 


fhon mein Herz gefeffelt und ſich dadurch auch anhei⸗ 


ſchig gemacht fuͤr meinen Magen zu ſorgen, der durch 
mein Herumſteigen ſehr zuſammen geſchrumpft ift. 


Afſ. (iſt während der Zeit immer unruhig herum 


gegangen). Demin! wir mihffen fort, 

Osm. For? — jest gleih? — da ich kaum ge⸗ 
kommen bin und noch keinen Biſſen gegeſſen habe? 
Meiner. verzehrenden Leidenfchaft zu diefer ae 
will ich gar nicht ein Dahl gedenfen, Nein, Aſſ⸗— 


Helim wollte ich. faaen, beute — heute brinaft du mich | 


nicht fort. Zange aenng babe ih nach den @efegen des 


Landes gelebt; jest will ich ai ‚nah’den Ger 
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— der Liebe zu leben. (zu Mirra) Richt wahr, 
Zäubchen ? 

Mir. Du bift ein närrifcher Menſch habe ge⸗ 
ſagt, daß ich dir gut bin; aber ich liebe dich nicht. 

Osm. Du liebſt mic noch nicht, aber du mußt 
mich lieben; darum will ich dir nicht von der. Seite 
gehen, big du mich liebft. ’ 

Alf. Dsmin! bedenfe — der kommende Tag — 
(beimlih) In welcher Angft wird nicht alles ſchon 
jest um mich feyn? — Die Nacht bricht herein — 
Was ift zu thun? 

Osm. (leife). In diefer Hütte recht gut zu ſchla— 
- fen und dann ins Himmelsnahbmen morgen früh fich 
auf den Weg zu machen, Ich führe dich aber nur fo 
weit, bis du dein Landhaus ſiehſt; dann Fehre ich um 
und fomme wieder auf den Plag, wo ic) jest fiehe. 

(Die Mutter hat fich befchäftigt , ihre Arbeit in 

die Hütte zu tragen und geht ab und zu). 
- Art. (dlidt Alanen erombıhig an. gu Osmin). 

Ich muß fort. 

Dsm, Aber Herr! ift denn bein bei ein Kiefel-, 
fein, daß du dich fo leicht von diefen ſchoͤnen Kindern 
trennen Fannft ? (er fest ſich nieder und fängt an, von _ 
‚den Früchten zu effen, die Affad liegen gelaffen) Iſts 
nicht beffer , daß der alte Molhem heute Nacht aus 
Angſt für uns ſchlecht fchläft, als dag wir im Walde 
herum irren und gar nicht fchlafen ? Die Sorge um 
Andere ift eine fchöne Sache; aber die Sorge um ſein 
eigenes Gelbft ift doch noch fhöner. Geht es mir gut, 
fo geht es meiner gunzen Welt gut. 

(Mirra hat fih zu Osmin gefegt). 

Alane (welche Affad immer traurig angefehen), 

Du will fort? So in der Nahe? — Bift du böfe 
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auf mich ? Wir find die doch Alle, fo gut — er 
wenn du fortgehſt (weinend) wenn du feracht koͤmmſt | 
du wohl niemahls wieder. | 
_ AT. Laußer fi), fie umfaffend). Ah, dürfte ih! 
tie würde ich Bon deiner Seite mich entfernen. Aber 
Alane! — Weißt du, wie ſchwer es iſt, eine Sache 
thun zu müffen? Ich muß fort. 
Alane, Helim! werde ich dich wieder fehen?. 
Aff. (außer fih). Du wirft mich wieder fehen.. 
(Mane fest fih auf einen Rafen und früge fih 
auf ihre Hand), 
Fatme ey aus der Sn) as if dir, 
Kind ? 
Alane. AG, a Setim will fort — Beute 
noch — a 
Fatme. Heute noch ? “ 
Ar. (ihre Hand ergreifend). Mutter! ich A 
aber ich werde wieder fommen, | 
Fatme. Du mußt? Das ift genug, (u Dsmin) 
Mirft du den Weg wohl wieder finden, ‚den du ger 
macht? 
Dsm. Den Weg finden? 5? — Gälte? - — 
Kann heute nichts finden. Helim! laß dich nicht ſo 
lange bitten und bleib hier. — Es iſt dir noch nie fo 
gut geworden, unter fo vielen Geſchoͤpfen zu ſeyn. 
Fatme (zu Helim). Iſt denn euer Herr fo hart? 
Ich fah einige Mahle Molhem jn diefer Gegend; er 
befchrieb ihn mir fo aut, fo liebevoll, fo fehr für Aller 
Wohl beſorgt. Sagt mir, gleicht Affad diefem Bilde ? 
Aſſ. Molhem ift, zu ſehr fein Freund, — Doc 
wenn er dir gefagt, daß Affad Menſchengluͤck zu be⸗ 
foͤrdern ſucht, ſo hat er wahr geſagt. (mit Waͤrme) 
Er kennt nichts Seligeres als das. Er lebt in dem 
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Gedanken, nun bald in der Mitte feines Volks zu 
feyn. (auf Manen blickend) Es Foftet ihm große Aufr 
opferung ; aber man bat ihn früh gelehre, dag fein 
eigenes Wohl dem Wohl feines Volkes untergeordrtet 
feyn müffe und das will er auch. — eufst) Aſſad hat 
nie Hoffnung, glüdlich zu ſeyn. 

Farme. Du fprichft von ibm mit vieler Wärme. 
Du ſcheinſt fein Freund und nimmft ihm doch fo un⸗ 
barmherzig alle Hoffnung auf fein Glüd. Mas wird 
ihm fehlen ? 

Aſſ. (nad Manen blidend) Ein aebendes Weib, — 
Ein Weib, wie das Geſetz ihn keine geben wird. (fi 
verbergend) D Mutter! fühlt du nicht, wie das ein 
liebendes Herz vernichtet, wenn es nicht die, die es 
liebt, fondern die befigen muß, die das Volk Liebe ? — 
Wenn es fih umfonft nah Mittheilung feiner Ge- ' 
fühle, nach fanften Ergiefungen des Herzens fehnt 
und ein untheifnehmendes Gefchöpf finder? Ein Ges 
ihöpf, dem das Land den Glanz der Krone für den 


Preis feiner Tugeud gibt — aber, ob es lieben fann? 


ob es vieleicht nicht ſchon früher liebte und diefe Lie— 
be nun auch aus Tugend erfiiden muf? ob fie ihrem 
Gatten ein getheiltes Herz, das nur feine Pflicht, 
aber nicht Liebe für ihn kennt, zur Morgengabe bringt? 
. darum kuͤmmert ſich weder Prieſter, noch Volk. (hefe 
tig) Umdanfbares Volk! belohnſt du fo die Ei 
deines Königs ? 27 

Satme,. Staunen feffele meine Side 28 bir 
aus dem Gefolge Affads ? Woher diefe Wärme für 
Affad ? ober die Prophezeyung feines Unglüds® 
Schloß er dir fo fehr fein Herz auf, daß du diefes _ 
finftere Gemälde menfhlichen Trübſinus darin erblis - 
den fonnteft ? Belchre mich, wer bift du? 

II. Band. P 
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Aft.. ich faffend); Affads Freund. — Ich bin mit 
ihm aufgewachfen, hörte oft den Ausbruch feiner Klar 
gen — fühlte mit ihm — litt mit ihm. 

. Dsm. Das Alles kann ich euch verbürgen. Helim 
ift Aſſad noch nie von der Seite gefommen und es 
wird auch nie Einer von des andern Seite fommen, 
fo ſehr lieben fie fih. Selbft wenn Affad König wird, 
wird Helim Kron und Scepter mit ihm theilen. (Aſ⸗ 
fad winft ihm) Verſteht fih aus Freundſchaft fůr Her 
lim; er wird immer Aſſads rechte Hand ſeyn. 

Fatme. Biſt du aus ſo edlem Stamme? 

Aff. Mein Stamme iſt edel, doch — Vergib 
mehr kann ich dir nicht ſagen. 

Fatme. Vergib du mir, daß ich fo viel dich fragte. | 
Man muß nicht feine Gaͤſte durch unzeitige Neugierde 
um ihre Geheimniſſe betrügen wollen; doch war es 
aut gemeint. — Du beftebfi alfo darauf, noch NUR; 
zur zu fehren? 

Aff. Cfeufsend). Ih muß. 

Dem. Ich gebe’dir nicht von der Eh e, (anf 
Mirra zeigend). Hier habe ich etwas, zu Haufe müßte 


ich erſt etwas finden. Hier habe ich Alles, zu Haufe 


finde ich nichts. Alſo ſpricht die Vernunft und der 
menſchliche Eigennutz fürs Hierbleiben; x 
Aff. (gebietend). Dsmin! du mußt mit mir. 
Dsm. (heimlich). Ich weiß wohl, daß ich muß 
wenn du willft , darum möchte ich verfuchen, dich dar 
bin zu bringen, nicht zu wollen. Sieh nur die aller: 


liebſten Kinder an! Morgen bat ja fo ſchon die Hi⸗ 


ſtorie ein Ende; fie geben dir ein Weib und du biſt 
für diefe lieben Gefchöpfe verloren. Es wird fo Mit 
iernacht, bis wir den Weg zurüc finden. Rein! fag 
dm, was du will, ich kann mich von meiner Mirre 
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nicht trennen. (zu Mierh Du en zu! 136 
fol mich von dir trennen? Nein! Beym Propheten 
der Mufelmänner! das thueich nicht. Du bift mein _ 
hicht wahr, meine Mirra? (umfchlingt fie, fie macht. 
Bi os), 


Eilfter Auftritt. 
Murs Täuft’auf Mirsa zu). 


" Benerp: Mutter ! liebe Muster ! biſt du da? 
Wo biſt du ſo lange geweſen? Uns Allen war recht 
dange um dich. IH bat die Großmutter, daß fie mich 
mödjte ausfchiden, um dich zu fuchen ; aber fi ie wollte 
nicht. (Mirra liebfofer den Knaben). 

Osm. (lickt Mirra an). Mutter ? (blickt Fatme 
an) Großmutter ? (ruͤckt von ihr weg) Da bin ich ſchoͤn 
angekommen. (ſteht auf, geht zu Affad) Komm, He 
lim! wir geben. Das ift ein Streich! (zu Mirra) 
Warum haft du mir nicht gleich gefagt, daß du ſchon 
fo einen großen Jungen haft? ich wäre wahrhaftig 
nicht mit dir daher gegangen. 

Mir. Naͤrriſcher Menſch! haſt du AB denn ge⸗ 
fragt? 

Osm. (unwillig). Das. nit; aber * haͤtteſt es 
mir gleich auſehen koͤnnen, daß — Komm Heer! wir 
sehen ! 

Mury (zu Alanen). "arm baft du mich Ge 
nicht geweckt, wie die Mutter Fam? Das ift auch 
} recht dumm, dag ich heute fo früh einfchlief. Da hatte | 
ich aber einen garfligen Traum; ich fuhr erfchroden 
in die Höhe, hörte deine Stimme und war fo froh, 
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daß du ivieder da bil: -Du mupr num auch nicht 
wieder fortgehen, „ss ber Water — Hört dir. 
Murten? m —— 

"Mir. Nein le (ehe den Knaben). j 

Dem. Das ift nicht auszuhalten! Und wie fie 
die Meine Brut Füße und berzt! Der Bube hat fo - 
ein Spigbubengefiht,— Komm Selim! — Jetzt saus 
derſt du? 34 

Aff. (immer Alanen anfehend, die traurig an feie 
ner Seite ſteh) Aber — wirft du auch den ‚Bes, 
finden ? 

Mir. Sr fonnt nicht fehlen. Der Meg, den ih 
heute gefunden und den Osmin mit mir herfam, führt 
gerade zu Aſſads Haufe. Ich erfchrad, als ich, ang dem 
Gebüuͤſch feat und es erblicte. Da Fam Dsmin; ich 
wollte ihn nicht mitnehmen, weil id) wußte, daß die 
Lente des Prinzen nicht wiffen dürfen, dag wir bier 
wohnen. Er verfprach mir aber, es feinem Menſchen 
zu verratben und du mußt Wort halten; hoͤrſt du? 
Wenn du an den Ort koͤmmſt, wo ich dich gefunden, 
mußi du rechts gehen; dann Fomme ihr in die Spal⸗ 
tung der zwey Berge und habt nicht noͤthig, den ger 
fährlihen Weg zurüd zu machen. _ 

Dsm. Graufame! Hätteft du mid) Lieber —— 
gern und verdurſten laſſen, als mich mit hierher ge⸗ 
nommen. (Mirra lacht) Was? du lachſt? — Komm 
Herr! laß uns gehen! Selbſt wenn Sie mic) aus⸗ 
lacht, ift fie gefährlich für mich, 

Prury (zu Affad). Warum willſt du tortgeben ? 
Es wird Nacht. Du bift fo huͤbſch, wie mein Vater 
und du ſcheinſt mir fo gut, wie er. Bleib bey uns! Y— 
Orogmutter! laß ihn nicht fortgehen. 


— 
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-AfT- ige den 30 Du ſollſt Ka picher fee 
hen Kleiner! 

Osm. Aber mid gewiß: nicht. 

Mir. (acht, fo oft fie Dsmin Inkebdr Du- muft 
aber Wort halten, den Weg zu uns an Niemand ver- 
rathen und bie Sweige, ‚die wir an dent verwachfenen ; 
Drten zuruͤck gebunden haben ‚ damit du den Weg 
wieder finden Fonnteft, mußt du Ipebinpen« damit fie 
zufammenfhnelen. 

Dsm. Können auch wohl fo bleiben. — Morgen 
wird Aſſad zum König gewaͤhlt und verlaͤßt dieſe Ge⸗ 
gend; dann koͤnnt ihr hin und ber — ſo of 
ihr wollt, | 

Fatme. Morgen wird Aſſad Koͤnig? 3 

Yff. Gu Osmin). Schweig! (Laut) Er weiß nicht, 
was er fpricht, Habe Dank, gute Mutter! — Osmin, 
Tfomm! / 

Fatme. Sch werde dich doch wieder fehen? Es 
wird uns Allen fo viele Freude machen. 

Aff. (geht auf Alanen zu). Wird es dir auch Freu 
de machen ?— Alane! fagft du mir nichts? — 

Alane. Ah, frage mih nit! Kaum kenne ich. 
dich und muß dich ſchon entbehren. Mutter! befiehl 
du ihm, daß er wieder koͤmmt. Sag esibm, ſonſt würde 
deine Alane frank. Ah! ich werde auch gewiß Frank; 
(fie deutet auf ihr Herz) denn hier, bier drückt es 
mich fo, daß mir immer die Thränen in die Augen 
Tommen, 

Dsm. (heimlich zu Affad). Herr! es wird immer 
fpäter. Kommt fonft Legt die Liebe deinem Willen 
Feſſeln an. (gibt Affad feine Waffen) In einer Stunde 
Tonnen wir ganz ruhig zu Haufe fenn. (fchiele auf 
Mirre) Ruhig hun wohl nicht — fo ruhig, wir wir 
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hergefommen, nicht; aber — bore Mirtan haſt du 
“denn wirklich ſchon einen Mann? 

Mir. Ja freylih, Osmin! und einen recht bra⸗ 
ven Mann. — 
Osm. (faßt Aſſad bey der Hand und siehe ibn ; 
fort). Nun fo fomm ins Himmelsnabmen, | 
Aſſ. (werzweiflungsvol), Lebt wohl! — Lebt aue 

wohL! (fie gehen ab). 
Alane. Mutter! komm auf den Hügel, er wir 
ihm noch eine Weile nachfeben. ! 
Fatme. Wirf einen Blick in dein Herz kin es 
wird dir ſagen, daß du ihn ſchon zu viel geſehen. 
Alane (eilt auf den Hügel). Komm! fonft verlies 
ven wir fie aus dem Öeficht. \ 
Fatime. Weh dir, armes Kind! wenn wir fie auf 
immer aus dem Geſtcht verlieren! - _ 
(Sie ſteigen alle auf den Hügel, 
Ylane, Noch ein Mahl. muß “ feine Stimme 
hören. — (ruft) Helim ! 
Aff. (von innen). Alane / 
Alanes Lebe wohl! / — 


Aff. Lebe wohl! 


ben 
(Der, Borbang Au, "" 
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Dritter Aufzug 





P 1 - N 
Aſſads Zimmer, Es brennt eine Lampe). 


Erfter Auftritt. 
Affad dfigt auf einem Rubebeit). 


ar. (fpringt wild auf). Und du wollteſt ſchlafen 
Aſſad? Wollteſt, entfernt von ihr, der Ruhe genie⸗ 
gen? — Schlafen? — Ruhen? — Darf das ein Koͤ⸗ 
nig? Ein König muß Gott gleich fern, fagt Mol 
hem, ohne Schwäche, ohne Leidenfihaft. — Und doch 
aab mir Gott: diefes menſchliche Herz — doch Fonnte 
Molhems Moral mir diefe Menſchlichkeit nicht ab- 
fhwagen. — Schwach darf ein König nicht ſeyn; 
aber unglüklih! — O Mane! Aane! So habe ich 
dich auf ewig verloren? So höre ich deine fanjte 
Stimme niht mehr? Sehe nicht mehr dein holdes 
Lächeln? Fühle nicht mehr, wie ſich dein ganzes 
Weſen an das meinige anfchmiegen möchte? Gener 
unfhuldsvolle Blick — jenes Vertrauen auf mein 
Wort, als ich wieder zu kommen verfprah ? — Ber» 
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ſprach? “ lachend) als ob ein König halten Kr | 


te, was er verfprah? (er blickt zum Himmel) — 
Korfiht! — Vorſicht! warum leaft du meinem 


Ien diefe Feffeln an? Warum darf mein Herz nicht | 


wollen, da es doch nichts Böfes will? (er ſetzt ſich 


wieder anf das Bett) Jeder Augenblick bringt mich 

meinem Unglüd näher! — D Alane! warum: bliebſt 
du fo lange mir verborgen ? Mein Herz ahnete dei» 
ne Nähe; aber für den legten Augenblick fparte das. 
umerbittlihe Schickſal, mir die Ge.sißheit deines Das. 


ſeyns zu geben. Nun habe ich fie, weiß die, die ih 
liebe, in meiner Nähe und muß doch dem Sehnen 
meines Herzens, das mich zu ihr hinreißt, widerfire- 


ben, MWiderftreben ? (fpringt auf) Der König mug 


widerftreben. Aber noch ift Affad nicht König — (vafch) 


noch ift er nur Menſch — eilt in ihre Arme — drückt * 


die Bebende an ſein Herz — ſagt ihr, daß er fie nicht 


lieben darf; aber, trog aller Welt, doch ewig lieben 
wird — verfchweist der Unglücklichen, wer er iſt, 


daß fie nicht glaube, ein Königreidy fey Affad mehr 
als fie. — D wie gerne wollte ich es gegen dich, hol⸗ 
des Mädchen, vertaufchen! — Aber den Vater kraͤn⸗ 
fen — dos Bolt verrathen, das fein ganzes Vertrauen 
in mich fegt — das fann ich nicht. — Ich muß ſie 


noch ein Mahl ſehen. — Bis die Sonne aufgeht, bin 
ich vor ihrer Hütte und bis meine Pflicht mich nach 


Dair ruft, kann ich ſchon laͤngſt zurüd feyn, Sie 
muß Getißheit über ihr Schidjal haben ; denn fie 
Yiebt mich — gewiß, fie liebt mich. Sie fol nicht 
täglich vergebens auf mein Kommen warten ; nicht 
durch falfche Hoffnung die Blühte ihrer Kugenk ver⸗ 


trauern. — O Alane! ich komme dich zum legten 


Mahl zu feben. (eilt an die, Thuͤre, bleibt betroffen 
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ſtehen) Doch Os min — ih muß. ibn mit mie neh⸗ 
men; wenn er mich vermißt, koͤnnte er: Lärm machen 
und Alan ens Aufenthalt muß verborgen bleiben. (ruft. 
zur Shüre hinaus) Osmin! Dsmin erwache! — Affad 
bedarf deiner! 

Dsm, (innerhalb). Was gibts ? 

Aff. Erinuntere did und fomm herein! (acht 6 von 
der Shüre weg) Der Glückliche fchlief fo feſt; aber 
diefer Balfam des Leidens ward mir nicht zum Theil. 
— Mein Verhängnig ift fehreeflich. — Unerbittliche 
Borfiche! Affads Wohlfart hienieden Haft du nit 
befchloffen ; aber fo beichließe doch wenigftens fein fruͤ⸗ 
hes Ende! (gebt an die Shüre) Dsmin! Dsmin! — 
Wirſt du kommen? 


Zweyter Auftritt. 
Affad und Osmin. 


Dsm. (an der Thüre noch voll Schlaf). Was 
gibts Herr? (reibt fih die Augen) Es ift ja noch 
nicht Tas. Kaum babe ich mic) niedergelegt und vor _ 
der Spigbübinn Mirra geträumt und du weckſt mich 
fchon wieder. — Lege dich ſchlafen; für uns Beyde ift 
nichts Befferes zu thun. 

ATf. (nimmt: feine Waffen). Du ſolgſt mir. 

Osm Folgen? Wohin ? 

Aff. Den nähmlichen Weg, den wir vor noch 

nicht langer Zeit zurück gelegt haben. 
Dsm. Herr!’ das Fann dein Ernft nicht fern. 
Penn du das wilft, warum bift du nicht dort ger 
blieben ? | 
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AfL Weil man um mich beforgt geworden ‚wäre ; r 


weil mein Herz, meine Vernunft mich nun dahin zu⸗ 


> rüdruft, Unzeitiger Schwäger! frage nicht und folge. _ 
Dsm. Folgen ? das ift unmöglich, Here mache was 
du willſt, das ift Kin me Mein ‚Herz und meine 


‚Vernunft fagt min jetzt mehr als jemahls, dag wir 


fehr geſcheidt gehandeft haben, fo gefehwind zurud zu 
kehren nnd noch gefcheidter gethan hätten, ung nie _ 
dahin zu verirren. Aber da ich mit der Allmacht Hül- 


fe nun mit fo auter Manier nah Haufe gekommen 


bin, fo foll mich auch feine Manier wieder hinbeingen. fl 


Afſ. Was ſagſt du? Du willft mir nicht folgen ?. 
. -Dsm. Fürs erfte kannſt du mirs nicht zumuthen, 
wegen meiner Verantwortung bey deinem Bater; 
man wuͤrde mich als einen Verführer behandelu, 
wenn die Sache herauskaͤme und fürs zweyte — (fenfzt) 
mein Herz iſt zerriffen. Glaubft du denn, daß ich die 
Ungetreue ſehen und nicht augenblicklich wieder in 
ihrem Ne ſeyn würde? Nein! mich bringt feine 
Macht auf der Welt jemahls wieder in das Sirenen» 
Neft. —8* 

Af ſ. (heftig). Elender! du mußt, 


Dsm. (fallt ihm zu Füßen). Ad Herr! r dm. kannſt 


ja den kleinen Weg wohl ohne mich finden. — Es 
ift fogar nöthig, daß ich hier bleibe,um, fals du nicht 


zeitlich genug zurüd koͤmmſt, dich entſchuldigen zu 


koͤnnen. Bedenke nur, was ich wagte, wenn ich dich 
binführte und es heraus fäme ? — Wenn es auch her⸗ 
aus koͤmnmt, daß ich dich ein Mahl zurüdgeführt 
babe, fürs zurücführen wird man mir nichts thun; 
aber fürs binführen, da koͤnnt' es leicht mein Leben 
toften und du ven man lebt nur ein Mahl, ſo tie, 
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ich jegt lebe und ich befinde mich bey Beben fo 
gut, daß ich auf ein Anderes gar nicht neugierig bin. 
- Aff. (nachdentend). Wirſt du auch , wern ich dich 
zurüdlaffe, es nicht verrathen, wo ich hingegangen 
int 7 
Osm. (noch immer auf den Anieen). Ich wil mir, 
ſelbſt nicht fagen, wo tu biſt 

Aff. So bleibe! Ih komme zurüd, follte es auch 
ein wenig ſpaͤt werden. Vermißt man mich, fo fage 
Molhem nur,daßich in dem anflogendenden Gehötze 
fpagieren ging. Auch von geftern Abend fprichft du 
Fein Wort, Will man die Urfache unferes fpäten Nach⸗ 
haufefommens wiffen, fo ſage, wir hätten ung verirrt. 
Henne aber nicht ein Draht die Gegend, börft du? 
man koͤnnte ſonſt auf Muthmaßungen kommen. 

Osm. Ich will nichts, nicht ein Mahl meinen 
eigenen ahmen nennen, bis du zuruͤckkoͤmmſt. 

Aff. So bleib — Osmin! ich eile meinem legten 
glücklichen Augenblid entgegen. So Meter ßebſt du 
mich niemahls mehr, (eb), 


Dritter Auftritt. 
Dsmin alein. 


—— ihm had). Da geht er hin und heißt mich 
nicht ein Mahl aufftehen. Am Beſten ifts, dag ich es 
thun fann, ohne daß er mich es heißt. (ſteht langſam 
auf). Gott ſey gedankt, daß er mich hier gelaſſen! 
das würde eine ſchoͤne Geſchichte geben, wenn man 
ihn auf feinem Spasiergang ertappte und erführe, 
daß Dsmin der Führer fey. Osmin bleibe dein gehor⸗ 
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famer Diener. Aſſad! made tus was du wilk, vr 
mich laß aus dem Spiel. (geht ans Fenfter). Der Tag 
graut Faum — hm! bin dech noch ganz fhläfrig — 
Bor zwey Stunden kann Affad nicht zurüd fommen 
(er gähnt). cher brauch’ ich ihn auch nicht. — Aber da >; 
koͤnnte ich ja noch ein wenig ſchlafen ?«(er gähnt). Die, . 
Fra Königinnen, die morgen, gber vielmehr heute ge- \ 
wählt wird, wird fhöne Geſichter fehneiden, wenn _ 
fie merkt, daß der Herr König bis über die 
Ohren in eine Andere verliebt ift. — Geſchieht ihnen 
Recht — bin auch verliebt — muß auch mit einer 
langen Naſe abziehen. Kein Menſch ſoll gluͤcklich 
werden, wenn ichs nicht bin. — Bin verdammt 
fhläfrig, muß mid) doch noch) ein wenig niederfegen. 
(lacht) Naͤrriſch Ding! Aſſad hat die Liebe den 
Schfaf geraubt und mir gibt fie ihn, — Raͤrriſch 
Ding! (er fest fih auf Affads Bert und nickt mit dem 
Kopf). Naͤrriſch Ding! (legt ſich nieder und ſchlaͤt 
ein. Daufe), | 5 


Dierter Auftritt. 
Dsmin und Molhem. 


Molh. (öffnet leiſe die Thuͤr). Noch alles ruhig, 
noch ſchlaͤft Alles. Guter Aſſad! Möchte dich doch die 
heutige Sonne zu Deinem Glüde weden ! — Wie ſehr 
war ich nicht diefe Nacht um ihn beforgt! faumwonnte 
ich den Diener erwarten, der mir die Nachricht feiner 
Rückkunft brachte. — Ich muß ihn weden ; viel habe 
ich noch mit ihm zu reden, bis die Stunde fich nabt, | 
die ihn.meiner Aufficht entreißt. — Er war mein Sohn ; 
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er wird es dem Vater nicht übel deuten, wenn ev 
ibm auch feinen fanften Schlummer zu früh entzieht. 
(ex. nähert fi dem Bette und ruft leiſe). Affad ! Affad 
erwache! Dein glüflichfer Morgen bricht an. 

Dsm. (im Schlaf). IH gehe nicht mit; lag mich 
fchlafen. 
Molh. lerſchrickt und tritt zuruͤck). Was ift das? . 
(nimmt das Licht und tritt näher) Osmin? wie koͤmmt 


der daher? Wo iſt Aſſad? 


....Dsm. (im Schlafe). Deine Alane! ” ha! Aſſad 
und Dsmin pugen fi das Maul. 

Molh. Was höre ih? Von wem fpricht er? 
(fpüttelt ihn) Sprich Kerl! wo ik A,;ad? 

Dsm. (erwacht, fieht ihn an und fagt nach einer 
Daufe, während er ſich befinnt). ‚Spagieren — (tege 
ſich wieder nieder), 

—Molh. Jetzt? um dieſe Stunde? Ermuntere dich 
und rede! du verbirgſt ein Geheimniß. — Wo iſt Aſſad? 

Dem. Laß mich! ich weiß es nicht. (er ſteht auf), 

Molh. Du mußt es wiffen — ſprich, oder ich 
brauche Gewalt! — Wo ift Affad ? 

- Dsm. Spagieren— und wenn du mid) todt ſchluͤgſt, 
ſo ſage ich nichts mehr — ich darf nur fagen ſpatzie⸗ 
ren; ob er aber einen geraden oder krummen Weg 
ſpatziert, das darf ich nicht fagen, : 
Molh. Seit wann bat Aſſad vor mir Ocheime/ 
niffe ? | 

Dsm. Seit dem er ver — —— (fchlägt fich aufs. 
Daul). Frage mid) doch nicht! es ift ja nicht. unge- 
wöhnlich, daß er fo fruͤh und noch vor Tag ausgehet. 
Molh. Aber ungewöhnlich, daß er fo ſpaͤt nad 
Haufe foͤmmt — daß er ſich von feinem Gefolg ent: 
ſornt. — Ih * gg Aſſad hat dir Slillſchweigen 
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geboten. Es iſt deine Pfcht zu ſchweigen; veri⸗ fie e 


nicht. — Armer Affad! Unglüclicher —— wo 


biſt du? Welch ein Unglück ſteht die — bebor? 


(ringt die Hände). 

Dsm. Sey ruhig Herr ! Affad macht einen kleinen 
Weg und laͤngſtens in zwey Stunden wird er zuruͤck 
ſeyn. — Er gebt den Weg, den Mirta mich geführt — 
da kann er nicht fehlen. , 

Molh. Mirra? \ 


Ds m. Was? Mirca? Sagt’ ih e etwas von mirrer 


o Herr! ih ved’ im Schlafe. 


Molh. Auch im Schlafe hörte ich ſchon — 


Nahmen von dir nennen. Gott! (fire ſich) mir ahnet! 
Wäre es möglih? Wäre alle meine Sorgfalt uanük 
gewefen ? Osmin! Osmin nun mußt du reden! Es 
Bettifft deines Herrn Glüd. Sprich Unglucklicher w wo 
warft du geftern mit Affad ? 


Dsm. Mir Affad? Geftern? Mein Gott! es wärs 
de eine ganze Familie unigfüdlich machen, wenn ich 


rede. 
Molh. Ich gebe dir, mein Wort, das ſoll es nicht. 
Autworte mir! nimm mir dieſe Angft! auf welche Sei- 
te habt ihr euch aeftern verirrt? Wo Jagd war, nicht; 
denn dort ließ ich alles ausfuchen. Ihr muͤßt auf eine 
andere Seite gerathen ſeyn; nenne mir den Det. 
Dsm. Ich ſehe ſchon, Osmin muß bekennen; 


aber das ſage To dir: erfährt Aſſad etwas, fo Längne 


ich alles, Affad fagte mir geftern, er wolle audy auf 


jenen Berg , den du ihm fo gefährlich -gefchildert. 


hätteft 5 er muͤſſe von der ganzen Gegend Abfchied neh⸗ 
men — Gh rierh ihm ab; weil du immer gefagt baft, 
daß Höhlen, fieile Felfen und Wafferfälle den Weg 
unmoͤglich machen und daß der Berg jenfeits in einen 
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ünermeßlihen Abgrund fick verlöre. Aber er Tief 
ſich nicht abhalten, flieg von Felfen auf Felfen.. Ein | 
Paar Mahl gliſchte er mit dem Fuß aus und ich dach⸗ 
te ſchon, es wäre um ung geſchehen. — Mit Todesangſt 
kletterte ih ihm nach und fürdhtete fehr oft von ihm 
felbft erfchlagen zu werden, weil er vorausging und doch 
alle Augenblid auf einen Ballen loderer Erde zuruͤck⸗ 
‚glitfehte und neben mir fand. Herr! ſagt' ich, lag 
uns ing Himmelsnahmen umfehren; was hoffft du 
denn auf dem Gipfel diefes Berges zu finden ? Aber 
Affad hörte nicht, er ging immer weiter und ich mußte 
folgen. Das ging aber natürlich mit meiner Korpns. 
lenz nicht fo gefhwind und es gefhah, daß ich in rin 
großes Loch fiel — mit Mühe kam ich heraus und 
Affad war verfchwunden. — Was zu thun? Rückwärts 
zu gehen, war noch gefährlicher ; ich Flimmte alfo zu 
und fielle dir mein Erfiaunen vor, als ich anflatt des 
Abgrunds, den du mir fo oft beſchrieben, ein fchd> 
nes lachendes Thal vor mir fah — aber Fein Weg da- 
bin zu gelangen, weil alles mit Gebüfche verwachfen 
war, Num aber mache dic gefaßt, das Aergſte zu He 
ren. Sch bog etliche Büfche auseinander, ging fo ein 
Haar Schritte vorwärts und erblickte — und erblidte 
mir gegenüber einen allerliebfien Weiberfopf,der auch 
die Nafe fo wie ich durch das Gebüfch ſteckte. Kaum 
wollte ich meinen Augen trauen ; ich glaubse, fie hätte 
fi verirrt, weil in diefe Gegend Feine Weider kom⸗ 
men dürfen; aber fie lächte und meinte, dag’ würde 
wohl mein Fall feyn. Sie erbot fi, mir einen Weg zu 
weifen, auf dem ich fehneller nach Afjads Landhaufe 
Tommen wirde, Ich aber war lieber von ‚der Partie 
mit ihre in das Liebliche Thal zu feigen und mich vor 
ihren fchönen Händen mitneemg? Grfeifchungen ber 
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dienen zu laffen. Sie machte einige Einwendungen; 


ber als ich über Durft Flagte und feine Duelle fand, 


da erbarmte fie fih und.nahm mich mie. — Ich gefter . 


be dir, daß ih Affad ganz vergeffen und nur ih fo 
weit an ihn dachte, als es mir gefcheidter vorfam, 
daß dieſes fhöne Kind mich gefunden ; denn wenn 
Aſſad an meiner Stelle gewefen wäre, er hätte nicht 


gleich mir den Neigen diefes — Kindes wider⸗ 


ſtanden. 

Molh Weiter! — weiter! 

Dsm. Nach) einer Fleinen Meile kamen wir * 
ihre Hütte und — ſtell dir mein Erftaunen vor, als 
ich Affad fehon dort und bis über Pie —— verliebt 
fand. 
Molh. Gott! 

Dsm, Er gebot mir, nicht zu fügen; wer er ſey. 
Ich fing an, mich recht wohl in jenem weiblichen Him- 
melsftrich zu befinden, als Affad von mir begehree mit 
ihm zuthe zu geben. So lang ich ihm diene, bat er. 
noch nichts fo Schweres von mir begehrt; ich fuhr vr 
fort es ihm ſtandhaft auszureden. 

Molh. Unglüclicher! 

Dem. So warte nur Herr! ich ‚habe * aber 
auch wieder zugeredt und endlich war ich der, der 
nicht laͤnger bleiben wollte. Kurz, wir traten unter 
den wohlmeinendſten Segenswuͤnſchen und mit dem 
heiligen Verſprechen, (von Seite Aſſads verſteht ſi 6) 
ſobald als möglich wieder zu fommen, unfere Keife 
an. Aſſad bat auch treulich Wort gehalten; denn 
faum Famen wir zuͤruck — kaum fiel ich müd und matt 
auf mein Lager, als mic Affad fhon wieder wedte 
mit ihm zu kommen; aber idy weigerte mich und nur 


mit dem Verfprechen nichts zu plaudern, Eonnteich mir 
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das Gluͤck erkaufen, hier zu bleiben. Nun weißt du 
Alles, was du eigentlich nicht wiſſen ſollteſt and went 
duꝰs Aſſad wiederplauderft, fo läugne ich. 

Molh. Selbſt Aſſad wird es dir einft —— 
dag du geplaudert haft; doch darf er noch Fein Wort 
davon erfahren. — Geh! der Tag bricht fhon an; 
bereite alles zu dem Zug nah Dair; ich habe noch 
einige Gefhäfte bier zu beforgen. Fällt etwas vor, fo 
wende dich an Jafar; es fol mich Niemand in meis 
tem B Rate: — Hörft du? (08) 


Sünfter Auftritt 
DOsmin allein. 

Was iſt nun das wieder? Erſt war er Feuer und 
Flammen, als er nur ahnete, wo Aſſad fieden mag; 
und nun er Gewißheit hat, geht er ganz ruhig im 
ſein Simmer und will allein feyn. — Zur Reiſe fol 
ich alles bereiten ?‘ Wenn num aber Affad nicht fo 
> Bald zuruͤck koͤmmt, wer foll denn da reifen? Das reis . 
me mie Einer zufammen. Nur gut, daß mich die 
Liebe nicht verblendet und. ich nicht mit ihm ging; 
wer weiß, was mir in der Stadt fuͤr ein Gluͤck blüht ? 
Die Mädchen werden ſich von allen Seiten zurufen: 
Seht! das iſt der tugendhafte Dsmin, der feit 8 Jah⸗ 
ren kein Weib’fah! denn was geſtern vorging , das 
brauche Niemand zu wiffen. Ich werde fo gut wie 
Affad auf die tugendhafteſte aller Schönen Auſpruch 
machen koͤnnen und habe noch den Vortheil, daß ich 
richt brauche ihre Tugend durch die Priefter probiren 
zu laffen ih — ich fuche fie mir felbft aus und da 
AL Band: D 
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werde ich mit der.bloßen Tugend nicht ein Mahl zu⸗ 
frieden ſeyn — balb ſchoͤn, halb tugendhaft, «das iſt 


das Belte. (ab). TR 


Gegend des zweyten Ak. Die Sonne RS. auf. 


Alane koͤmmt aus der Hütte, geht langſam —* 
der Bank, wo Aſſad kB und feufst. 


5 
Hier ſaß er! (geht vorwärts, beutet anf.dik Er. 


de und feufjt) Da fland er! (deutet auf die Strar 


Ge) Und dort ging er hin, — AG ! nachgehen, fagt 


die Mutter, darf ich nicht und, doch ging ich ibm _ 


fo gerne nach! mein Herz ift ihm auch nachgegane ⸗ 


gen, — (geht „auf «den: Hügel) Da ging, er hin! 


wird er wieder kommen? — Die Sonne gebt auf; 
ach! fie geht. auch für ihn auf, fie ſcheint au ibm, 


fie waͤrmt auch ihn! O waͤre doch fein Herz warm, 


warm für Alane!— Die Mutter fagt , ich ſoll nicht. 
an ihn denfen ;.aber weiß denn die Mutter nicht „daß, 
ih an ihn Iuakın mug? Sie verlangt ja fouft feine 
Unmöglichkeit z warum denn jest ?— Ja Helim, wenn 
ich dich auch nicht wiederſehen fol, ſo will: ich doch 
‚immer, immer an dich denfen. (fie ſeufzt) Wie iſt 
mein Herz fo ſchwer! (fie ſetzt fih auf den Hügel) 
Ich bins krank, habe auch die ganze Nacht nicht ger 
ſchlafen, habe nur immer gedacht, ob er wohl wieder 
fommen wird? 0 gewiß. — gewiß! er ſcheint fo gut; 
fo gut, er halt gewiß Wort; und ich habe ihm ja ger 


fagt, daß ich Frank werde, wenn er nicht mehr Fommt- . 


Ei 


Ei 
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Kran? wird er mich nicht werden Laffen. (fiefichtnab >» 
der Straße) Wie oft habe ich fo ruhig nach jenem - 
Gebuͤſch geblidt und jegt wird mir dabey fo bange! 
Mir war fonft immer, als ob hier die Welt ein Ende 
hätte und dort hinein nichts feyn Fonnte,. was mir 
Freude macht; aber jest ift es anders, Und nur. dort 
(nach der Straße) nur dort blühen die Bäume, die 
Wiefen, die Blumen , nur dort zwitfchern die Vögel, 

Mur dort finden die Herden Nahrung, nur dort All 
die Welt. — Bern Helim wiederfömmt, ſo will ich 
es ihm fagen, daß mir bier die Welt zu fein ift, er .- 
ſoll mich mit in feine fhöne Welt nehmen, wo er 
wohnt, (blickt nach der Straße) Was fehe ih? — 
Zäufchen mih-die Strahlen der Soune ? Helim ? ja 
Helim, er ifts! ach mein Herz — — — (ie eitt vom 
Hügel, will ihm entgegen, bleibt aber wie gelaͤhmt in 
"der Mitte des Theaters fichen; führe mit einer Hand. 
ans Herz, mit der andern an den Kopf). Ach mein 
Herz — mein Kopf — ich kann nie athmen. Die 
Freude — — (läuft nach dem Buſch) Er’ ift es doch? 
Er ifis, er ifis! Die Strahlen der Sonne haben midi 
„sticht getäufcht, das Pochen meines Herzens hat mich . 
nicht hintergangen, (fie ruft) Hier! Hier Helim!. hier 
ift das Gebüfh am dünneftea , hier koͤmmſt du su 
ser durch — Helim! — 


Siebenter Ayftritt. 
Alane und Arad. 


» 


Aff. Alane! (er drückt fie an fein Herz) Alane! 
Ylane, Ad m! bift du wieder da? Sch habe 
22 P 
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fo ſchlecht geſchlafen, fo ſchlecht — die Nacht war 
mir eine lange Ewigkeit. Aber —— ich froh, daß 
ich nicht ſchlafen Fonnte ; denn ſonſt hätte ich nicht 


an dich. gedacht, wäre nicht fo früh aus der Hütte 


gegangen , hätte dich nicht fommen gefehen. — Ach ! 
nun bift du da! — Fühle, wie mie das Herz klopft — 
(fie legt feine Hand an ihr Herz) Mich hat noch nichts 
fo fehr gefreut, daß mir fo das Herz geflopft "hätte: 
Nicht wahr, ich muß dir wohl recht gut fern, daß 
mich dein Kommen fo freut? Bift du mir-aud fo gut? 

Aff. Alane! holdes Gefhöpf! ob ich dir gut 


bin? (legt ihre Hand auf fein Herz) Pochts bier wer 
niger fact? Schlief ich mehr wie du? Eilte ich nicht 


raſtlos dich wieder zu fehen? dich an mein Herz zu 


drücken ? und dann ze »= (heftig) ach, une! ud 


dann — 
Alane, Run, Helim! und dann ? 


AUT. ſſhlaͤgt fi vor die Stir ney. Dich auf eiig : 


zu fliehen! 


Akane. Gott! Fliehen? Du? mich fliehen ? 60 3 


be ich dir was gethan, Helim! daß du ‚mich fliehen 


willft ? Thue das nicht — fliebe mich nicht, ich muͤß⸗ 


te ſonſt immer weinen und meine Mutter wurde ſich 
grämen, wenn fie mich immer weinen fühe. Ich war 


nur kurze Zeit von dir getrennt und habe doc) fo viel 


gelitten. Was würde ich erft leiden, wenn ich dich 
nimmer, nimmer feben follte ? Sieh, Helim! Alane 
ift gut, laß fienicht leiden; mir ifts, als fing ich erſt 


ſeit geftern an zu leben, Als mich die Mutter ausder 


Hütte rufte und ich dich fo vor ihr fiehen fah, da übers 


fiel michs bald Falt, bald warm. Meine Ohren hörten 


den Befehl der Mutter nicht — meine Angen ſahen 
aur dich und meine Arme firedien fi 9 ohne dag ich 


/ 
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es wollte, aus, dich zu umfaffen, Ach! vorn diefem 
Augenblice an ift es-mir ſchwer und leicht, Leicht und-- 
fhwer — mein Blut läuft nicht mehr fo ruhig wie 
fonft — meine Sinne find nicht bey meiner Arbeit 
und meine Arme breiten fih nur immer nach dir aus, 
Micra fast, das fey die Liebe, es fey eine f were 
| Krankheit. Laß es ſeyn, was es will; ich will es gerne 
leiden. Nur das iſt ſeltſam, Helim, dag ich ſonſt Nie- 
mand Böfes“oder. eine Krankheit wuͤnſchte, und doch 
ift es mir immer , als ob ich nicht allein ‚Tran? feyn, 
fondern möchte, daß du es auch waͤrſt. Mir ifts, als 
koͤnnteſt du dann beffer fühlen, wie mir feyn mug. 
At: Ah Alane! Ich fühle es — fühle es nur zu 
tief und werde fpäter von meiner Krankheit genefen, 
als du. Höre mich, Alane! forſche nicht, wer ich bin; 
es muß dir verborgen bleiben und würde dir nichts 
zügen, Mir ward gleich Affad das ſchwere Loos zu 
Theil, dag ih mir nicht felbft eine Gattinn wählen 
darf. Der Wille meines Vaters beftimmte fie ſchon; 
er ift. ein guter Vater, er liebt mich. Es würde fein 
Leben Eoften, wenn ih ihm ungehorfam wäre. Du 
bift meine erfte Liebe, Mein Herz bricht, indem ich . 
dir entfage, aber ich muß! — Helim darf — fol nicht 
glücklich feyn! Des unerbittlichen Schickſals ſchwere, 
drüdende Hand liegt auf ihm und fie wird ihn auch 
erdrücden. Diefen Schmerz, von dir getrennt zu les 
ben, werde ich nicht ertragen. Die Liebe zu dir iſt in 
mein Junerſtes verwebet, — D Alane! holdes Mäd- 
chen! welches das Gluͤck meines Lebens machen koͤnn— 
te und nun mein Berderben machen muß! Doc wie 
iſt dir? Sprich! — Du bebfi? Du — Alaue! 
was iſt das? 
Alane G ihn immer ſtarr angeſehen, ot 
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ganz betäubt, ihre Knie fangen an zu wanken Aſſad 
unterftügt fie) Nichts, Helim — nichts! Der Bor 
den fehien unter meinen ‚Füßen ſich zu öffnen; aber 
nun ift mir ſchon beffer. Sieh, Helim ! feit ich dich 


ſah, lebte ich nur in dem Gedanken für dich zu febenz; 
du nimmft mir diefe füge Hoffnung und init ihr mein 
Leben. (fie richtet fich auf) Halte mich nicht, ich wer«, 


de nicht fallen. Die Liebe ift eine ſchwere Krankheit, 


ſagt Mirra; jegt fühle ich ihre ganze Schwere, fie . 


will mich zu Boden drücken. (gebt nach ‚einem Sitz) 
Laß mich hier ausruhen. 

Aſ⸗(GEeht zu ihr). Und ich Unglücklicher muß das 
Befte Herz brechen, das für mich fchlägt ? Vater⸗ 
land — Volk! was für ein Opfer —— du? * 
Alane! ſieh mich an! Wie iſt dir? 


Alane (hatte ihren Kopf auf ihre Hand‘ geflügt, 





richtet ih auf): Wohl! noch fehe ich dich, noch biſt 4 


du mie nah! (feine Hand faffend) noch drücke ich dei- 
ne Hand und noch ift mir wohl; aber bald — bald 


(bricht in Thränen aus) bald wird mein Auge dich N 


nicht mehr fehben , meine Hand nicht mehr die deine 
drücden, bald wirft du mir nicht mehr fo nahe ſeyn. 
Ad! mein Herz wird mir brechen! (Paufe, Sie trock⸗ 

net fih die Thränen, ſteht langſam auf und geht an 

die Hütte. Affad ſteht betaͤubt, den Kopf an einen Baum 

gelehnt. Alane öffnet die Thuͤre und ruft) Mutter! 

Mutter! komm heraus! Helim ift da! (fie gebt zu Affad) 
Die Mutter ift dir fo gut; fie muß dich auch Beh, ein 

Mabhl feben,, ; 


\ 
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Achter Auftritt 
Fatme und He Vorigen. 


Fatme. Was willſt du Alane? Helim iſt da, ſagſt 
du? (erblickt Affad) Sen mir willkommen, Lieber ! 
Doch wie? — Alane! Was iſt dir? Dein Auge iff 
truͤb! du weinft? Was fol ich denten? 

uff. Daß ich das undlüclichfte Wefen bin, das 
die Erde trägt — daß der Schöpfer mich im Zorne 
erfchuf und auf mein Dafeyn den Fluch warf, elend - 
zu feyn. Mutter! fieh fie an. Iſt das die blühende 
Hofe von geftern ? Der Hauch der Liebe hat ihre 
Mange gebleiht, der Gram der Liebe wird ihr Herz 
brechen und ich Elefder bin der Urheber diefes Jam⸗ 
ers und vermag mit meinen vom Schidfal gebunde- - 
nen Händen ihr nicht den mindeften zu Troft reichen. 
Mutter! ich habe dein Kind vernichtet, Habe die ſchoͤ⸗ 
ne Blühte ihres Lebens vergiftet, babe dem fchulds 
Kofen Herzen Kummer, dem freudeftrahlenden Auge 
Thränen gegeben. Mutter! Mutter! (zu ihren Für 
Ben) verdamme mich nicht! auch mein Herz wird bre⸗ 
Ken! Mein Schidfal ift noch. ſchrecklicher als das ih⸗ 
tige; e3 wird mich an ein Weib feffeln, das ich nicht 
lieben kann. (blift zum Himmel) Schöpfer meines 
Daſeyns! nimm es in diefem Augenblick zurüd, da⸗ 

‚mit ich nicht, von fo viel Schmerz gebeugt, of Geifel 
> der Menfchheit werde! 

Fatme, Ermanne did! du fiebft ic gefaßt; 
faſſe dich auch. — Du bift fhuldlos an dem Sammer, 
der in Zukunft in meiner Hütte wohnen wird, Ver 
hieß meine Tochter dich Lieben? es ift die Schuld 
zhres fühlbaren Herzens; freylich eine Schuld „die 


. 


Echnell ab. Paufe). 


J 
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feine Strafe verdient, die aber doch täglich anf fol- 


she Ark beftraft wird. — Mane, erbole ih! Des 


Jünglinas Schmerz buͤrgt dir feine Liebe; aber auch 
ür die Unmöglichfeit, deine Leiden zu mildern, Ir 


feiner Macht ſtebt das nicht, wohl aber, in der deinen, ⸗ > 


Wie ift dir Kind? - 

Alane (fällt ihr um den Hals). Srage mich nic. 
Mutter! denn ich kann dir nicht fagen, vie mir, iſt. 
Gleiches Gefühl war noch nie in meinem Herzen; 
aber wohl weiß ich, was ich‘ thun muß. (wender fich 
zu Aſſad) Du Fannft nicht mein feyn — Pflicht, fagft 


du, hemmt deinen Willen — Pflicht gegen deinen Var 


ter. — Mein Vater farb früh, — Was man für. ei⸗ 
nen Vater fühlt, kenne ich nicht; aber daß ih für 
meine Mutter Alles thun, Alles aufopfern Fönnte, 


ſelbſt dich, das fühle, dag weiß ich. Gehe bin — er 
fülle den Willen deines Vaters — werde der ‚Gatte 


eines glücklichen Weibes — eines Weibes, die dich fo 
Yiebt, wie Alane dich Tiebte. — Nun gehe — eile — 
fliehe! Ich will mein Geficht an der Bruft meiner 


= 


Mutter verbergen, damit ih dich nicht gehen fehe, 


Laß mich deine Stimme noch ein Mahl hören, fage 


mir ein fanftes Lebewohl und entflich ! (fie verbirgt | 


ihr Geſicht an der Bruft ihrer Mutter). 


Aff. (iniet vor ihr nieder, faßt ihre Hand). Alane! 


Fate. Geh mein Sohn, 


Aff. Mane! (ipringt wild auf) Ich treune mich. 


yon meinem Leben. Alane! — Mutter! — lebt wohl! 


! 
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Neunter Auftritt. 
Fatme und Alane. 


Fatme (blickt zum Himmel). Hilf ihr, Allgäti- 
ser ! daß fie nicht erliege! Alane, wie ift die? 
Alane (blidt ſchuͤchtern um fih). Iſt er fort? 
-Ceichtet ih auf und fagt wehmüthig) Er ift fort! Jetzt! 

‚darf ich weinen; nicht wahr Mutter? er ſieht es ja. 
nicht. Meine ——— rollen haͤufig uͤber die Wangen; 
fie erleichtern mein krankes Herz. O Muster! bier 
druͤckts — es wird mir noch die Bruſt zerfprengen! 

Fatme. Komm in die Hütte, ſuche ein wenig zu 
ruhen — verzweifle nicht. Die Zeit wird mit wohl- 
thätiger Hand einen Schleyer über die Vergangenheit 
werfen, deine Thränen werden vertrodnen und det 
milde Sonnenſchein der jugendlichen —— wird 
dein Herz erwärmen. — Du bift ſchwach — folge 
mir — geb zur Rube. — 

Alane. Ruhe? ach Mutter! aib mir Ruhe ins 
Grabe — bier wird fie Mlane nimmer finden, 

Fatme (umarmt fie). Nicht in meinen Armen? 
Nicht an’den Herzen der Mutter-? Tochter! Kann 
die Theilnahme der Mutter deinen Gram nicht ſchwä⸗— 
den? Sieh, auch ich weine. Ich tadle deinen Schmerz 
nicht ; ich fühle ihn mit dir. Aber, wer foll dich troͤ— 
ſten, wenn es deine Mutter nicht mehr kann? 


Alane, Du Mutter! du, du follft, du kannſt troͤ⸗ 


fien,. Habe Geduld mit meinem wunden Herzen ; es 
ift dem fanften Zureden der Mutter nit verfchlof: 
fen. — Komm! ih will ruhen. — Mane foll nur aus 
deinen Händen Troſt und Freude empfangen, dir allein 
| für Alles danken müfen, div alein, die du mir das 


\ 


* 
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Leben gabft. Komm Mutter! ich bin * wei⸗ 
we nun nicht mehr, 


Fatme (mit aufdchobehen Händen), lfmächtige 
Gottheit! ſieh herab auf diefe Unſchuld! kannſt du ſie 


leiden ſehen ? (fie umfaßt Alane ag geht * ihr * 


der Hütte). 


Alane (im Abgehen wendet fie fich nochmahl ha 
dem Weg, den Afjad ging und ruft fehr — — 


wohl Helim! Lebe ewig wohl! 


— 


(Der Vorhang fällt), 
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Bierter Aufzug. 





Erſter Auftritt. 


Pallaſt des Koͤnigs in Dair, Man hört von ferne eine 
fanfte Mufif ; gleich darauf fommt ein Zug Ok⸗ 
fals; fie ordnen fi um den Thron, der auf der 
echten Seite des Theatersift. Die Muſik ſchweigt; 
der König koͤmmt mit feinem Hofſtaat, grüßt alle 
freundlich und fest ſich auf den nn Im * 
tergrunde vieles Volk. 


Emir. Der von euch‘ und von mir gewuͤnſchte Tag 
iſt dat Drufen !-fchon naht fich Affad, euer König; 
Er koͤmmt mit dem Herzen voll Liebe für euch und 
für das Gefeg. Er ward in ſtiller Einfamkeit, in flä- 

ter Arbeit und immerwährender Belehrung erzogen. _ 
Sein Herz ift offen jedem Leidenden, feine hülfreiche 
Hand unterfiüigt den Schwachen und feine ſtrafende 
Hand erreicht den Verbrecher, Dem Heer erwuchs in 
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ibm ein glorreicher Anführer, ein Vertheidiger des 
Baterlandes und den unrubigen, ſtaͤts unferer Örenze 
drohenden Perſern ein fürchterlicher Rächer. Er ber 
freigt heute den Thron feiner Väter, auf welchem fie 
eure Liebe erhielt, fie wird auch Affad daranf erhalten; 
denn meine treuen Drufen ehren die Tugend auf dem 
Throne und in der niederen Hütte und fchügen fie. 
Oberpr. Emir! empfange aus meiner Hand dag 


Gelübde der Treue gegen deinen Sohn im Nabmen 


der ganzen Priefterfchaft. Er regiere fanft gleich dir, 
gerecht aleich dir und ehre die Gottheit gleich dir in 
ihren Dienern, 

Ein Sclave. Aſſad koͤmmt. 

Das Bolk. Aſſad koͤmmt! — Es lebe BR. 


5 
ww 


"Bmwepyter Auftritt 


Der Zug beginnt. Jafar führe Affad. Modem | 


und. die Borigen. 


— 


Jaf. Ich bringe die Glorie des Bandes, die Freu⸗ 
de deines’ Herzens; ich bringe Aſſad, gleich groß, als 


Menſch und König. 


Aff. (fürze zu den Füßen des Königs). Bater! | 


König! Mein Gefühl findet feine Worte. 


Emir (hebt ibn auf und druͤckt ihn an feine Huf). ro 


Hein Sohn! mein Affad! mein Sohn! Priefter! bringt 


die Krone! In diefem ſchoͤnen Augeublicke werde Affad 


König, (Ein Priefter beingt die Krone). 
Dberpr. Beuge dich vor der Gottheit! durch fie 


wirft du Beherrfcher diefes Landes. (Affad beugt I Ä 


der Priefter fegt ihm die ach auf). 








F REN... 

Das Vol? (niet nieder und ruft). Wir huldigen 
ab als unferem König! "Mir geloben Sreue und 
Gehorſam ibm und feinen RHEIN weun fie die 


Tugend lieben gleich ihn ! 
Em ir (umarmt Afad). Nimm — Side. ein! 


(läßt: ihn neben ſich auf den Thron fi igen) Driefier ! der 


heutige Tag gab meinem Sohne die Krone; er gebe ihm 


auch nach Landesfitte ein Weib. Die Zugendhaftefte 


aller Dri iſinnen beſtimmt ihm das Geſetz. Man voll⸗ 
ziehe es. Habt ihr eine kluge Auswahl getroffen und 


die zur Wahl Wuͤrdigen nach dem Tempel beſchieden? 


Oberpr. Ja, König! Auch die Priefter, 
—Emir. Wohlt — Molhem! wärdiger Erzieher 
meines Sohnes! komm! empfange den) Dank des ge⸗ 


rührten Vaters: Du haft meine Stelle bey ibm ver- 


treten; umarme mich und bleibe meines Sohnes Freund. 
MoLH, Großer Emir! Dein Dank beſchaͤmt mich — 


laß mid dir und dem Volke danken, das mich zu. feis - 


nem Erzieher erfohr und meinem Alter fo frohe Au⸗ 
genblicke gewährte. Sein tugendhafter Wandel, die 
Fortſchritte in den Wiffenfchaften, feine für alles Gute 
fo biegfame Seele , feine Folafamkeit verſchaffte mir 
das Gefühlder Vaterfreuden und, — vergib großer K5- 
nig! auch in dieſem Augenblicke theile ich fie mit dir: 
Ein Okkal (koͤmmt). Es fi die Jungfrauen im 
Zempel angefommen. 
DM olb. (acht zu Affad, welcher eeblaßt). Faffe dich! 
Emir. Affad ! deine Gegenwart bey der Wahl ver: 
Bieten die Geſetze. Du bleib in dem Vallaft, bis das 
Kanchzen des Wolfs die getroffene Wahl ‚verfünder. 
Molhem!’dn bleibfi ben ibm. » A 
Dberpr: König verzeih ; er hat fich für eine Jung» 
frau VENEN und muß erfheinem, > 


— 


554 


Moth. Ich folge auch gleich. — Noch ſprach ich 
fein Wort mit unferem jungen König ; vergönnt es 
mir jegt. Bis Alles zu der Wahl bereit iſt, bin Or 
dem Tempel, BERN 

E mir (zu den Prieftern und zum Volk). ———— 
Aſſad! an deiner Gattinn Hand ſiebſt du . wieder. 
(Ab; ihm folgt alles Bolt), 


Merten Auftritt 
Molhem und Affad. RR 


Aff. (legt die Hand ans Sir; un ruf fchmershaf 
zum Himmel blickend) Alane! — 

Molh. Wie? du nennſt den — einer — 
frau? Aſſad? Was werde ich hören? Verſchloß dein 
Herz ein Geheimniß vor mir? Aſſad! nimm mie das 
ſchmerzliche Gefühl, dag ih nicht dein ganzes Zur 9 
trauen beſitze; thue jetzt, was vielleicht ein Irrthum 
dich hinderte, früher zu thun, ſchließ mir dein Hetz 
 auf!, Hat troß meiner Sorgfalt der Strahl der ih 

durch Alles durchdrängenden Liebe dein Herz getrof⸗ 
fen? fo entdecke es mir. O Aſſad! habe ich, bat mei⸗ 
ne väterliche Sorge und Liebe fs dich Bist —— 
auf dein Vertrauen ? — 

Afſ (Gtuͤrzt ſich ihm in die Arme und ruft mit * 
Schmerz). Vater! 

Molh. Sohn! — unſere Aügenblicke find tofbar; 
in wenigen Minuten muß ich in den Tempel. Laß mich 
ein leichtes, kummerfreyes Herz mit dahin nehmen, 
"damit ich fähig bin, wirdig zu wählen und nicht ges 
rechter Unmuth gegen dein hartnädiges Schweigen 
einen ungerechten Richter aus mir * Was ns in 
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dem Tempel. thue, muß ich, vor der Gottheit verant⸗ 
EN erwäge das und redet. —— 

+ Aff. Molhem ! ich Liebe, Liebe heiß, fiebe für sie 
Eiigfeit } wie es deinem wachfamen Auge entging, lag 
mich die jegt verfchtweigen. "Aber diefe Liebe wühle in 
meinem Innerften, ich habe fie dem Volke geopfert — 
ich unterwarf: mich dem Gefege — aber das ift au _ 
Alles, was ich thun kann. Sie nicht zu lieben, kann ich 
nicht geloben ; wohl aber dasy fie nie zu befigen und 
- mehr verlangt man wohl nicht von mir. D Vater! 
begehe nicht die Ungerechtigkeit, mehr von diefem ‚jere 
riffenen Herzen zu fordern. _ 

DoLb. Ich mache dir Feine Vorwürfe: ; du biff une 
- glhcklich, du bedarfft meines Mitleides. Ungluͤcklicher! 
fuͤhlſt du, was das iſt, an dieſem Tage, an dem groͤß⸗ 
ten deines Lebens, des Mitleideszu bedhrfen? Ich ſah 
den innern Kampf und litt mit dir, fehnte mich. nach ° 
einem ruhigen Augenblicke, in dem ich dich. allein faͤn⸗ 
de, nm bein Geheimniß zu wiffen, es mit dir zu thei⸗ 
len und mit die zu tragen, damit du nicht unter feie 
ner’ Bürde erliegen moͤgeſt. Affad ! die Stunde der 
Entfheidung ift da — es iſt fein Kinderfpiel, das dich 
umgibt. Du bift in dem Palaft des Königs; das Bott 
eilt in den Tempel, dir die ſchon Tange fürchterliche 
Battinn zu wählen. Es iſt Gewißheit; mache dich mit 
ihr bekannt und fähle dein Herz. Was du liebſt, mußt 
du vergeſſen Das Band der Ehe heiſcht auch das Band 
der Liebe.) 30 gehe in den Tempel — überlege — 
faffe dig! © 

Art. ſau Höre mich! Ein Funke von Hoffnung 
glimmt in meiner Seele, Ah ! hilf ihm fanft auflo: 
dern und er bricht für dich, für /mich und das aanze 
Land in-fegenbringende Flammen aus, Tugendhafter 


256 r 


Kann man feine wählen; als die es ift; Sie ib ſchou 


liebe; edler, mehr des Thrones würdig, gab es Feine 
.Sterblihe, Sanftmuth — ftile Ergebenheit in ihre, 
im meine Pflicht feffelten mich noch. fefter an fie, obs 


wohl fie mich auch vom ihr trennten. Vater! Hilf dei 
nem unglücklichen Sohn, die Krone kann mich ohne | 
fie' nicht afücklich machen ;’aber du kannſt es — du 
kannſt aller Drufen — ihr und mein, Gluͤck sehaben‘ 


M old. Wie das, Affad ? ’ 
Afh Beſtich die Priefter, ſchildere ihnen mein 
Ungluͤck und fie werden Alane wählen. | 


Molh. Halt ein, Prinz! Wası verlangft dırd von 


mir? Ich fol dieſe grauen Haare durch Betrug ent⸗ 
ebren ? Soll dem Lande feine gefegmäsige Koͤniginn 
rauben? Goll der Gottheit Born gegen mich — dich — 


und deine Nachkommen reitzen? Hoffſt du gluͤcklich zu 


regieren, wenn deine erſten Diener des Staates, die 
Diener. der Gottheit Betrüger find! Und wenn der 
Erfola dann noch zum Ueberfluß unglücklich ausſchlü— 


ge— denn fein Erfolg ſtehet in unſerer Macht —¶ wie 


ſchmerzhaft wird dann der kleinſte Betrug, mit dem 
man ſich ſelbſt betrogen hat? Aſſad! wie hat dieſe 
verheereude Leidenſchaft in einem Augenblick ſogar 


auch Gewalt über deine Ehrlichkeit gewonnen? Affad! _ 


Arad! eemanne dich! Soll denn diefer Tag der. Tag 
des Kummers für ganz Dair werden tin al 


Afſ. Du baft mich ganz vernichtet, haft mir au 
den Testen Troſt geraubt, Geh — vollende — thur, * 
was du thun mußt; euer Schlachtopfer iſt bereit; 


D mit Alane würde nicht das Volk, nicht der Thron 
betrogen. Jede Andere, die Koniginn wird; betrügt 
den Thron und mein Herz um Alane, Geb, bartbers 
ziger Priefier ! vermehre die Zahl derer, die um mein 





EEE N N 


u 


257 
Unglück loofen. Affad Hätte verſtanden glücklich zu 
ſeyn, Affad wird auch fein Elend zu ertragen wiffen. 
3 MoLh. (fanft feine Hand. ergreifend), Aſſad! mit 
wem fprichft du? Nicht mit dem, der nur dein Glüd 
will ? der fein Leben willig darbrächte, Fonnte er dir 
einen frohen Augenblick damit erfaufen? Deine Leis 
denfchaft wird. Falter werden, fie wird austoben; dann 
wird auch dein Auge den Freund wieder in mir.erfen- 
nen, Nicht wahr, Affad! du fiehft es jest ion ein, 
- Daß du mir web gethan? 

-Aff. (befhämt), Vater! vergib — vergib der aufs 
brauſenden Jugendhitze. A wird ſich noch immer 
von die leiten laffen, Ach! — du baft.mich ja fonft 
fo fanft, fo gut geleitet! 

Molh. (umarme ihn). Und will es noch Biſt du 
nun gefaßt, dich dem Geſetz zu unterwerfen? | 

Aff. (gefaßt). Ich bins. 

Molh. Glauſt du, daß die Tugend belohnt wird ? 

Aff. Ich werde fie als König ftats belohnen, wenn 
ſie auch die Vorficht nicht an mir belohnet. 

—Molh. Hadere mit der Vorſicht nicht zu voreis 
lig ; fie befchliegt ſtaͤts unſer Beftes. Freplich nimmt 
fie manchmahl Wege, die uns dunkel find und auf 
diefen muß unfere Tugend leuchten ; aber an dem 
Ende der Laufbahne fehen wir ihre Güte und verfen- 
nen fie nicht mehr, Ich verlaffe dich; doch verzeib der 
legten Vaterſorge, ich verlaffe dich nicht allein. (ruft) 
Osmin! (Osmin koͤmmt) Begleite den Prinzen in fein 
Gemach! (erführt Affad bis an die Shüre feines Zims 
mers). 

Aff. (fallt ihm nochmahls um den Hals und ruft) 
Bater! 


In Band, R 
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Molh? (mit Bedeutung), Sn ruhig, aſedtn | 


wahre Tugend wird — (Alle ab) 


Vierter Auftritt 


Zempel, zur Wahl der Koͤniginn gefhmückt. Im $ ine 
tersrunde der Thron für den König. Die Pries 
ſter machen einen Kreis; der König geht durch 


iger WAtIe. WED Tree fh auf den Thron. Im 
Hintergrunde der Bühne ſieht man-viele Müts 


ter mit ihren Töchtern, worunter auch Afane 
mit Fatme, do muß man fie gleich Anfangs 
noch nicht unterfcheiden fönnen, Alle Kunafrauen 
find verfchlenert. Nach einer Panfe, während es 
rubig wird, erbebt- ſich der König; die — 
ſchweigt. Hernach Molhem. 


Emir. Sind Alle verſammelt, Dberpricfle? 


Dberpr. Ja, Emir! » 


Emir.. Die tugendhafteften Shchter — Lan⸗ | 


des? Die Priefter ; die für.fie bürgen ? 


Dberpr. Alle, bis auf ibefen: der. 106, be⸗ 


dem. VPriuzen blieb, = 4 

Emir, Sende einen Bothen nach äbm und. —* 
ne die Wahl. (laut) Oberprieſter! gib‘ meinem Saba 
ein Weib; ich gebe meinem Volk einen König 

Dberpr. taebt die Stufen des Throͤnes — 
an der vorletzten bleibt er ſtehen und es verbreitet ſich 
eine heilige Stille. Er ruft). Aſſads Weib fen die edel⸗ 
fie Jungfran, die Tochter des edelften Weibes! (das 
Volk und ale Priefter wiederholen diefe Worte). . 
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. Emir, Nennt mir das edelfte Weib ‘und ihre 
Tochter fol die Gattinn meines Affads werden, ' 
Oberpr. Walla! tritt hervor! (Walla koͤmmt mit 
ihrer verfchleyerten Tochter) Diefes Weibes edle Toch⸗ 
ser verbärge ich, fie beißt Walla. Ihr Gatte farb’ den 
ſchoͤnen Tod fürs Vaterland; fie focht an feiner Seite. 
Ein Haufe Perfer hatte fih unferer Fahne bemaͤchtigt; 
Waͤlla fab ihren ferbenden Gatten, druͤckte ihn an 


ihr Herz und flog in: das Gewühl der Schlacht. Sie. 


entriß mit einigen entfchloffenen Drafen den Perfern 
diefe Fahren wieders (er nimmt von einem Pricfter 


eine rothe Fahne mit einem weißen Band) fie fen zum- - 


erwiaen Denkmahl ihrer edlen That ein. Kleinod des 
Sempels!. (er befeftiger die Fahne). Der Rahme Wala 
fen geehrt! der Nahme Walla ertoͤne von den — 
des Volks! 

Das Volk. Walla ße ein edles Weib! Es (eb 
Walla ’ J 

Oberor. Ihre —— if dleidher Thaten fabig, 
Sie pflegte, fie wartete die Franken Krieger, fie kniete 
an des fterbenden Vaters Seite. Ein Regen von Pfeis 
fen fuchte der Xammernden auch die legte Pflicht des 
Kindes zur Unmöglichkeit zu machen, aber Adeline 
wich nicht. Sie empfing einen Pfeil in den rechten 
Arm; fie ſchloß ſich nur noch flärfer an den Sters 
benden an, Sein letztes Wort gebot ihr, fich zu ente 
fernen ; aber fie vermochte es nicht. Des andern Tas 
ges fand man fie unter den Todten,- Die Mutter nahm 
fie, benegte fie mit Thränen, ſchloß die Dhnmächrige 
in ihre Arme und fühlte noch die leifen Schläge ih» 
res Herzens, Sie brachte fie wieder zu fidy felbft,. be- 


reitete ihr Getraͤnke von heilenden Kräutern und bed 


bluͤhte fie wieder gleich einer Roſe. Mutter und Lob: 
Ro 
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N 


Ir \ | | 
ter wußten fhr das Vaterland; zu flerben, fie werden 


auch für fein Wohl zu leben wiſſen. — iſt eine 


edle Jungfrau! —— 
Das Volk. Heil Adeline und: beer Mutter 
Mala! ‘ * — 


Molh. (tritt auf; zum PR Du verbiraft 
dich für edle Weiber, Sch börte ſchon ihre: Shaten 


und rufe mit euch: Es’ Tebe Adeline und Walla b (tritt 

an die Stufen des Thrones) Die Prüfungifahre fort, 
Ein Dffal (ruft). Hadi mit ſeiner Pflegetochter 

trete betvor!: (Hadi tritt, mit seinem: verfehleyerten 


Mädchen hervor) Diefes Mädchen ift die chter ei⸗ 
nes edlen Weibes. Ihre Mutter ſah ein benachbartes 


Dorf in Flammen , fie: lief binden Unglädlichen zu -_ 


belfen, fprang in ein brennendes Gemach, um ein weis 
nendes Kind zu retten; die Deckte fihrzte ein und ers 
ſchlug Beyde. Debame war ihrer Mutter gefolgt. 
Als fie hinfam, hörte fie ihren Tod. Mit Mübe konnte 
man fie abhalten, ſich in die Flammen zu ſtuͤrzen, die 
ihrer Mutter das Leben raubten. Alsihr erſter Schmerz 
vorüber war, nahm fie die Mutter des verbrannten 
Kindes mit noch zwey anderen Kindern, führte: fie in 
ihre Hüste-und ernährt fie noch jegt mit ihrer sun 
(ruft) Debame ift eine edle Jungfrau ! ; 

Das Volk Edel und: gut iſt Debame !» \ 

Dberpr,. (gu Molbelm). Die Reihe ift jet an dir. 
Auch du haft dich verbürgt. | 

Molb. (tritt auf die Stufe des Throns). ‚Alane 
mit ihrer Mutter Fatme, Bewohnerinn des Thals 
Naval, tretet hervor! (Fatme koͤmmt, zitternd folgt 
ihr die verfchlenerte Alane) Diefes Weib habe ich dag 
edeifte Weib genannt, fie heißt Fatme, lebt unbe» 
kannt — ungeehre und unbewundert von der Arbeit 
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ihrer Hände und von dem Fleiß ihrer Kinder. Höre 
- König! Hört, Druſen! die edelfte That eines Men: 
Then: Helim, diefes Weibes Maun, hatte einen Feind, 
den allergrimmigften, bitterften Feind und ohne Schuld. 
Ochuz bieg er. Helim verfuchte alles, fih mit ihm zu 
verföhnen, aber umfonft ; denn er war reicher als fein 
Feind. "Helim‘ ftarb und Ochuz verfolgte Fatme, die 
teoftlofe Wiliwe mit ihren Kindern. Aber Helim hatte 
ſie auf dem Sterbelager gebeten, ihm zu verzeiben, 
ſeinen Verfolgungen mit Güte zu begegnen und fie 
hielt Wort. Ochuz zuͤndete diefes. Weibes Hütte an, 

machte fie zur Bettlerinn. Fatme verfchwieg es und, 
entzog durch ihre Schweigen den N der ge- 
rechten Strafe. > 
Fatme (ihm eilig ins ort fallend). Er that es 
im Zorn; ich baute mir eine neue Hütte und der 
Ewige fegnete * borpett Ich habe es ihm ver⸗ 
geben. 

Molh. Farme 9— wie in Da) Ab wefeits 
heit: Diebe feine Hütte plündern wollten ; fe machte 
Lärm, eilte mit ihren Kindern und Racbarn, die 
Räuber zu verjagen, erhielt dadurch den größten Theil 
feines Eigenthums und erfegte das fchon Fehlende von 
dem Ihrigen. als ER — * war er reicher 
als zuvor. 

Fatme. Ich war das mir ſelbſt quldig mein 
Herz befahl und belohnte die That 

Molh. Dchuz verwundere tödtlich biefes Weibes 
Sohn auf der Jagd. 

Fatme, Die Wunde meines Sohnes ift. geheilt, 
kaum ſiehſt du ihre Spur mehr; auch mochteihn wohl 
der feurige Juͤngling dazu gereist haben, 

Molh. Ochuz wurde frank und Fatmes Kinder 
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beforgten die Pflege diefes Mannes. Fatme fab ihn 
nicht, um ibn zu fchonen, um ihm nicht Pier 8 
laſſen, was fie für ihn that, hr: 
Fatme (lächelnd). Würdeft du es. Re jett zum 
Verdienſt machen koͤnnen, wenn ich — denra ne 
bätte ? lt 
Molh. Ochnz — gefäßelid franf; er war dem .'- 
Tode nabe‘; da jammerte er über das Schicfal feiner 
Mirra, feiner einzigen Tochter, Fatıne tra, ibren 
Sobn an der Hand, vor fein Bett und verlangte Drehung 
Tochter für den nähmlihen Sohn zum Weibe, dem 
er einft eine toͤdtliche Wunde flug. Dieſem letzten 
Beweife von Fatmes großmuͤthiger Tugend fonnte 
Ochuz nicht widerfteben; er Verföhnte ſich mit dieſer 
edlen Familie, legte die Hand feiner ame * die 
Hand ihres Sohnes und, verfchied, N 
Fatme, Kennt der fierbende Vater einen ——— 
Troſt, als feine Kinder verſorgt zu wiſſen ? und: mein 
Sohn Lebt glücklich mit : Mirra, Wenn Ochuz au 
. manche Fehler hatte, wenn er. auch uns oft verkann⸗ 
te; fo erzog er doch feine einzige Tochter zu meines 
Sohnes Glüd,z zn meines Alters. Freude und diefe 
Handlung gibt mir den Troft, auch einft meine Kin⸗ 
der gut verſorgt zu ſehen. (fie umfaſſet Alane)— 
Emir (eilt vom Thron). Fatme! du biſt das edel⸗ 
fie Weib} Nuft es laut, Drufen !; Fatme ift das ebels 
fie Weib! (Alane finfe in Fatmes Arme), a 4 
Das Volk. Fatme iſt das edelfte Weib! — 
Molh. Noch iſt der Ausſpruch des Oberpriefiers 
nicht befriedigt. Aſſads Weib ſoll die edelſte Jungfrau 
ſeyn. Alane, die Tochter Fatmes ind Helims, iſt dag 
Bild ihrer Aeltern, Sie liebte einen. Juͤngling mit 
grängenlofer Liebe, fie liebt ihn noch); aber edel onfexte | 
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fie ihre Liebe der Pflicht. Der Juͤngling entdeckte ihr, 
daß feine Hand von einem guten Vater ſchon verfptos 
hen fen, daß er der Gatte einer Andern werden mü 
te und fie hieß ihn geben , hieß ihn: feine Pflicht er⸗ 
füllen; hieß ihn feine Gattinn Tiebeh’und verbarg 
ihre thraͤnenvolles Auge an der Bruft ihrer Mutter; 
Sch war unbemerft Zeuge: ihres Kampfes und ihres 
Sieges, eines Sieges, den fie auch jest noch nicht, 
bereut und erfannte Alane für die edeifte Tunafräny 
denn wer. von euch Drufen hat geliebt und weiß nicht, 
daß dag Gefühlder erfien Liebe zu erftiefen, von allen 

Pflichten die ſchwerſte zu rfuͤllen fen ?: Wer vermäg 
nad) dem, was ich von diefen Beyden fagte, noch für: 
‚eine Audere zu as nahe habt ER | 
größerer Tugend ? 

Das Bolt. Alane * Aſade Weib! Alane ſey 
Koͤniginn! Sie iſt die edelſte Jungfrau — 
Emir (umarmt Alane und wirft ihren Schtwer. 
weg). MeineTochter! fen mir wilfommen ! du wirft die 
Sierde meines Throns, die Freude meines Lebens fein. 

Alane (zittert , wirft fih zu den Füßen des Kö⸗— 
nigs). Run denn! um diefer Liebe willen , die mein 
Innerſtes durhwühlt , um diefes Kampfes Willen, 
den ihr Fugend nennt, Emir! erbarme dich meiner! 
Ach kann deinen Aſſad nicht Trieben „nicht glücklich 
machen. Sch gelobte dem, den ich Liebe, zu. entfagen 5 
aber auch nicht dewrentferntefte Gedanfe meiner Seele 
gelobte, ihn zu vergeflen, Helim ift durch Pflicht .ge: 
bunden und dadurch efend; ach! Binde meine noch 
freven Hände nicht auch durch Pfliht, um mich nicht 
zur elendeſten Drufinn zw. machen König! du bift 
gerecht, fagt man; fev es auch gegen mich, ſey es 
gegen ein fehmiadhes — Thraͤnen würden. dei⸗ 
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nen: Thron benegen, wenn ich ihn beftiege — Seufzer 
duch die Gänge deines Palaftes dringen, — Jeder 
Sclave ‚würde dem andern zurannen > wie elend iſt 
unfere. Königinn! Laß mich nicht vergebens im Staub. 
vor. dir. lirgen 4 — Erhöre die gerechte Bitte! Ich 
bin nicht werth Koͤniginn zu ſeyn! — 

Em ir (hebt ſie aufz'zum Volk). Kann ich 4 ge⸗ 
brochenes Herz noch mehr eher wähle eine ans 
dere Sunafrautı. MTERNEEE 

Molh. (tritt hervor). Da Schidfäl, Sönig! "hat 
geſprochen. Gebt Affad die wdelfte Jungfrau;die Toch⸗ 
. ter des edelften Weibes! Lerne nichtndein Volk die 
beiligften Gefege verachtenz;’ fie und Peine: Andere 
wird Affads Weib, Prieſter! Volt! antwortet —— 
Spreche ich nach dem Geſet | 

Die Priefter: Dir fprichft nach, * Se | 

Jaf. (ſtand bis jegt anıden Stufen des Thrones, 
tritt hervor). Prieſter! Volk! Hört auch mich! Ich 
‚bin fein: Dffal. Nach unferen Religionsgeſetzen feyd 
ihr nur, diefen Glauben ſchuldig; aber meinen Nah: 
men kennet ihr aus fo vielen gewonnenen Schlachten, 
mein Haar ward gran -im Dienfle des Baterlandes. 

Es ift das erſte Mahl, daß ich mich euch aufdringe, 
. das von mir zu hören, oder daß ich mir es zum Vers 
dienft anrechnen will; denn jeder Bürger eines Volks 
iſt fehuldig, fein Beben der — Ber en su 
widmen. 

Das Bolt; Neder 

af. (faßt mit einer Hand Alane, mit * — 
Fatme). Mutter und Tochter find das, was das Ger 
fe& von ihnen heifcht. Mlane, würdig mit einem freyen 
: Herzen den Throm zu zieren ; aber fo lange die Lei— 
denfchaft für Helim in ihrem Herzen lodert, wird fie 
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eine welfende Blume ſeyn Setzt fie nur. fo. auf den 
Thron und die Blume ift geknickt. Sie braucht fanfte, 
Pflege; die wird ihe in ihrem friedlichen Thal, im 
den Armen ihrer. Mutter Werden. — Georg eine 
Andere, RSERELE a. 

 MoLb. (fe), Rein! 

Taf, (läßt beyde Weiber los). Metbem! ich — 
dich nicht mehr, Biſt du heute mit dieſem Zwang, den 
du dem beften Herzen antbun will, ein Belohner der 
Tugend ? Müffen wir nicht die Menfchen nah ihrem... 
verſchiedenen VBerhältniffen belohnen oder. beſtrafen ? 
Iſt hie für Einen Strafe, was für dem Anderen 
Belohnung wäre? Du haft die Tugend diefes Wei- 
bes bewiefen ‚ das Volk hat fie erkannt; aber willft 
du fie num für diefe durch ihr ganzes geben ausge⸗ 
iibte Tugend ſtrafen, indem du ihre Tochter auf 
den Thron ſetzeſt, der ihrem kranken Herzen gleich 
einem Kerfer. vorfommen: muß, in dem fie für ein 
Verbrechen buͤßt? Molhem! dich Teitet heute Schwär- 
merey für Affad irre. Flößt dir nicht die tugendhafte 
Liebe diefes Mädchens Achtung ein? Um einen ſchon 
verlornen Geliebten, den das Schidfal in die Arme 
eines anderen Weibes warf, opfert fie noch den Thron 
Auf; wer erfennt nicht dieſe Tngend? Wer befteht 
darauf, diefe beyfpiellofe Großmuth zu beftrafen ? 

Molb, Fch beftehe auf dem, was ich ſagte. (zu 
Alanen) Mane! willſt du das Volk und den König 
bereden, ein Gefes aufzuheben, weil feine Erfüllung 
die ſchwer wird? Die Pflicht gegen dein Vaterland 
ift fo heilig, wie die Pflicht gegen die Gottheit. (zw 
den Prieftern) Man bringe den jungen König! (die 
Priefier gehen ab; zu Alane) Folge mir ie 
(er nimmt fie bey der Hand). 


266 
—Alane. Unbarmherziger Mann! — Gott! gib 
a Beraeffenheitt gib mie Stärfe! das ertrage ich 
nicht. (ſinkt an den Stufen des Thrones nieder) 
Fatme. Molhem! Freund! Wozu verleitet dich 
blinder Eifer? (kniet nieder) Sieh mich vor die im 
Staube liegen! D mache nicht, daß ich bereuen muß, 
gegen einen fterbenden Freund großmüthig geweſen 
zu ſeyn! Du brichſt meiner Tochter Herz. 
Molh. chebt fie auf und ſagt ſanft). Sey — 
Fatme ! Alane wird in Aſſad — * finden vun | 


fie in Helim verlor, Pe racykkatann 
EIN — RD AR 

\ Ta: salat 
nr — 


— Fünfter Auteriie- 


Man — * k. Affad Yeah: traurig wonhen 
den — ————— J 


SICH 


Das Votr (euft). '&r Fomme t Afad- En 

DM oLh. (läuft ihm entgegen). Emir! — 
du dich dem Geſetz freywillig, aus des WERE eur 
dein Weib zu empfangen ? 

Aff. feufzt). Freywillig! a 

Molh. Und glaubft du, daß die Zugend steht 
wird ? 

Al: Ich glaube es, * 

Molh. (warm). Bliebe dir auch nech der Fieinfte 
Zweifel, er muß beute fhwinden, Affad! umarme 
dein Weib! (führer ihn zu der ofmmächtigen Alane; 
Fätme ‚war befchäftigt, fie zn ſich zu bringen). Dein 
Volk gibt fie dir, um dich gleich den erfien Tag zu 
feinem Schuldner zu machen. Wirkt du ihm dieſe 
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Schuld mit Oereisteit ‚ mit Sorge für fein Wohl 
abtraaen ? 

Aff. (ift wie SR er hebt die ER 
Alane auf und drüdt fie an fein Herz). Alane! Du 
mein? Du durch das Gefeg mein? Aſſad darf dich 
lichen? Alane! Alane erwache ! dein Helim ruft dich! 
- Alane (fchlägt die Augen auf. Du bift es Helim? 

Flieh! Alane darf dich nicht lieben, — Aſſad⸗⸗⸗ 
> Aff. Aſſad ift Helim Alane ! Helim ift Affad! 
Beyde leben in mir nur für dich! Vater! Drufen ! 
womit babe ich diefes Elf verdient? D Alane! — 

Alane, Du bift Aſſad? (fie winder fih los) Mute 
ter! König! (mit flarfer Stinme zu dem Volfe, Drus 


% -fen ! ift diefer Aſſad? x 


Alle. Es ift Aſſad! dein König! dein Gemahl! 
Alane, (finfe zu feinen Fügen). Mein König! 
mein Gemahl! 


Emir faßt fie in feine Arme und fagt). Meine _ 


Zodhter ! mein Sohn! (führt fie auf den Thron und 
zeigt fie dem Volke) Drufen! feht euern König und 


‚eure Königinn! Ehrt in Beyden die Tugend! und 


ihr werdet unter ihrem Scepter glüclich Leben ! 
Molh. (reicht Affad die Hand). Nun Aſſad! Wird. 
- wahre Tuoend belohnt ? ji 
Aff. (Alanen umarmend), Sie gibt ung ſchon den’ 
Himmel auf Erden. 
Molh. Es lebe Affad und Alane! Es lebe unfer 
. guter König! 
+. Das Bol (wiederholt diefe Worte und der Bor- | 
ons faͤllt). 
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